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Das Kurfürftentfum Hannover tdar ein Aggregat mehr 
rerer kleine Staaten; eine Zufammenfügung verfdiedenars 
tiger Territorien, unter einem Oberhaupte; nicht, mehr 
ein Ganzes, als weiland das deutſche Reich. Die Pro⸗ 
vingen hatten ein gemeinſchaftliches Militär, einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Gerichtshof, eine gemeinſchaftliche gelehrte 
Bildungsanſtalt; in allem Uebrigen waren und blieben fie 
ſich ganz fremd. In jeder Provinz andere Geſetze, ans 
dere Einrichtungen, zur für die Provinzialen zugangbar; 
hier bloß direkte, dort bloß indirekte Steuern, mehr oder 
weniger mit Privilegien ausſtaffiret; die eine Provinz ges 
gen die andere gefperret ; ohne Einheit, ohne Kraft. 
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Das Kurfuͤrſtenthum Hannover ging unter; editours. 
de, gleich den Übrigen Staaten, im Strudel mit fortge⸗ 
riſſen; ein Theil mit Frankreich, ein Theil mit dem Kös 
nigreiche Weftphalen verbunden; in allen, Vernichtung 
des alten, allenthalben neue Inſtitutionen; aber allenthals 
ben, nicht gleiche Einrichtungen. Ganz anders geſchah 
die Umbildung-in denjenigen Theilen, welche zu dem ephes 
mären Königreiche Weftphalen ;'ganz anders, in denjenigen, 
welche zu Frankreich gefihlagen wurden. | 


Dr 
Bey der Reoffupation, fand der König von Hannos = 
ver nicht meht das alteRurfürkenthum vor ; ein. ganzineu 
bearbeiteted Feld, neue Einrichtungen, - waren an die 
Stelle der vorigen getreten; die Provinzialanftalten wa⸗ 
ren gänzlich verſchwunden, andy die Spur davon ders 


Indem der König von Hannover feine alten Provin⸗ 
zen wieder in Befig nahm, ward er auc zugleich Landes⸗ 
herr anderer Provinzen. Auch hierin die nämlichen Um: 
woͤtzungen, Zerftrungen, neue Forinen. Mit beyſpiel⸗ 
tofer Hätte benutzte der Feind ſeinen gewaltſamen Veſitz, 
dieſes Landes; trat alle rechtmaͤßigen Verhaͤltniſſe mit Fuͤ⸗ 
gen ; verfeibte es einerfeits feinen Reichen ein, und-fog es 
Jugleich Als ein feindliches Gebiet aus. „Hieraus — 
fo heißt es in der erften koͤniglichen Minifteriatptopofition, 
vom 15. December 1815, an die allgemeine Ständevers 
fammtung, — „ft ein Zuftand: entftanden, in 
 welbem ſes unmdelr if, zu jenen frühen 
Berbältniffen und Rechten zurück zu keh⸗ 
gen.” Ze a | \ 


Die feindlichen Reiche, fie verſchwanden bepde zu glei⸗ 
cher Zeit, dom deutſchen Boden. Natürlich, daß der Koͤ⸗ 
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vig von Hannover die alten und neuen Probinzen zu einem 
«. Ganzen zufammen ſchmolz. Für diefen neuen Körper 
müflen neue Organe geſchaffen werden, die ihn von dem 
Kopfe bis zu den Küfen durchdringen. Der Koͤnig hauch⸗ 
te ihm eine Seele ein, indem er eine algemeine 
Ständederfammlung konſtituirte. 


. Bon diefem hohen Rathe der Ration erwartete Allers 
höchftderfelbe zweckmaͤßige Vorfhläge und Anträge, zur 
‚Ausbildung des neu errichteten Königreichs; von diefem 
hohen Rath erwartete die Nation felbft friſches Aufblüs 
hen, Gluͤck und Segen, Gleichheit vor dem Gefege, gleis 
che Vertheilung der Abgaben, im nn mit den 
Vortheilen. 


Der philoloph von —— hat und die denkwuͤr⸗ 
digen Worte aufbewahrt, womit Mareus Cato, auf 
den Marktplatz, zwifchen das Volk trat: .Ihr fodert Uns 
terhalt auf Koften eurer Mitbürger: Hier Hilft fein Bits 
ten, fein Beſchwoͤren, Feine Sehnde. er“ Bauch 
bat keine Ohren.” :: % 


So war es von ichet, fo wird es immer: e.bteiben. Bu 
allen Zeiten und unter allen Zonen beherrſcht das In⸗ 
terefie die Menſchen; in Öffentlichen Angelegenheiten, wie 
im Privatleben. — In viele Öffentlihe Verfammlungen 
mußt du, lieber Lefer! mit andern Erwartungen nicht tre⸗ 
ten. Der Egoismus herrſcht hier, wie überall. Der eis’ 
ne hängt ihm ein Mäntelchen um; der andere laͤßt ihn‘ 
nat faufen. Die Gefchichte weifer einzelne lichte Punks 
te auf, mo gunze Verfammlungen von hoher Begeiftes 
tung, für das allgemeine Wohl, ergriffen, perfönliches 
Intereſſe verachtend, auf ihre Vorzüge verzichtend, nur 
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das allgemeine Befte , in ihren Beſchluͤſſen, bezielten. @8 
war ein Augenblid da, wo Deutfbland diefes ſchoͤne 
Schaufpiel darboth; wo: Freyheit und Vaterland! von 
allen Seiten, auf deutſchem Boden erfcholl; wo der Aerm⸗ 
fie, wie der Reihe, gleich bereitwillig ſich zu Aufopfes 
rungen verftand. Aber dieſer edele Geift ſcheint ſchnell 
verſchwunden zu ſeyn, verſchwunden mit der Gefahr. 
Der Sturm hat fo gewaltig alle Zweige erfchüttert, daß 
der Baum noch in feiner Grundfefte erbebt. Der Zeits 
punft, zu einer- fhönern Wiedergeburt, war gefommen; _ 
das alte und neue fonnten fich fehiwefterlich die Hand, zu 
einer neuen BADEN Schöpfung, bieten. 


EN 


wit ist; deutfches golf! machſt du — 
auf, eine Veredelung des geſellſchaftlichen Zuſtandes; An⸗ 
ſpruͤche, auf uneigennuͤtziges Verhalten deiner Vertreter. 
Die Welt hat eine andere Geſtalt angenommen; die große 
Mehrheitiift mündig geworden. in anderer Geift, ans 
dere Sitten; "andere Gebräuche, andere Bedürfniffe, Du 
etwarteſt eine Geftaltung, die diefem: entfpricht. Es 


fiehe in den Händen deiner Vertreter, dich nihtzu täus. 


fhen. Deine Regenten wollen dein Gläd 
begrümden; fie. haben dich, durch deine Deputirten, 
aufgefordert... e8.felbft zu-leiten; oder werden dich doch 
dazu aufforderen... „Bev der Beſtimmung deſſen, 
was von nun an geſchehen ſollz“ heißt es in der 
angezogenen kdniglich hannoͤverſchen Propoſition, „kann 
es nur auf die Bedäürfniffe des Ganzen ana 
Fommen.”.. Worte tiefer Weisheit, — Laßt ung ſe⸗ 
hen, was deine gewaꝛer ar um dich nicht zu taͤu⸗ 
ſchen. 


2 
83. | 
2 des aten Bandes ıftem Stüde des — 

Verfaffungsarchives,” heißt es, von den ehemahligen 
Landſtaͤnden: „Es mar naͤmlich eine Häufige Erfahrung, 
die kandſtaͤnde, vorzugsweiſe, das privative Intereſſe ihrer 
Klaſſe, oft ſo gar im Widerſpruche mit dem allgemeinen 
Beſten, befoͤrderen zu ſehen. Der Regent wurde dadurch 
in feinen, auf das Wohl des ganzen Landes berechneten, 
heilfamften Regentenhandlungen gehemmt, und mußte, 
fo oft feine wohlthaͤtige Abſicht, hier oder dort, gegen das 
Intereſſe einer, der mit. landftändifcher Eigenſchaft bes 
vorzugten, Klaſſe anftieß, , häufig einen Kampf beſtehen, 
deſſen Ausgang nicht immer für die gute Sache entſchied · 


So würde es ——— hoͤchſt ſchwierig, ja diel⸗ 
le icht hoͤchſt unthunlich geweſen ſeyn, in dem Großher⸗ 
zogthume Heſſen, die ſo gerechte, als wohlthaͤtige Aufhe⸗ 
bung der, bis 1806 beſtandenen, Steuerfreyheiten, von 
Seiten der Regierung ; gegen’ die. bis dahin fieuerfregen 
Ständeffaffen, durchjufegen, wenn die Iandftändifche 
Berfaſſung fortgedäwert hätte, und der ſchwete Druck, 
dee unabwendbaren Staatslaften, zum Berderb des ars 
men Unterthans, ſich faft gam abein auf dan Schultern 
gewaͤlzet haben. a 


Man traut faum feinen: — das obige viel⸗ 
leicht, in Gewißheit verwirklichet, zu-fehen, in dem 
Promemoria der kurheſſiſchen Praͤlaten und - Ritters 
ſdaft, pag.’44 daſelbſt. Friſch weg reklamiren dieſe: * 
1 die Patrimonialgerichtsbarkeit, mit allen heen ei, 

denen; u 

2. das Certufiondergt, und den. Binhmuns; — 


— — ) 
\ # — en edle u. 4 - a « 5 Zr + .. 
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———— 
3. die weſrevungen, von eo und indirekten Us 
. gaben; | 


4. Freyheit von der Saljregie; und 


5. die Befreyung, ihrer Domeftifen und der Knechte 
ihrer Pächter, von der Soldatenausnahme. Pr 


Ganz im Geiftefüherer Jahthunderte, wo der Adel, 
die Buͤrgerſchaft und der Bauernſtand, in andern Vers 
hältniffen unter fi und zu dem Regenten ftanden; wo 
dem erftern ganz andere Pflichten, andere Beſchaͤftigun⸗ 
gen oblagen, ein anderes Vertheidigungsſyſtem, andere 
Bedürfniffe, andere Anordnungen erheifchte, wo Gewalt 
für Recht galt, wo man Pflichten, aber feine Rechte 
des dritten Standes, anerfannte; — von Jahrhun⸗ 
derten, wo man vergebens nach Grundſaͤtzen, der innern 
Verwaltung nach finanziellen und ſtaatswirthſchaftlichen 
Grundfägen forſcht: melde, zunächft und allein, das 
Gluͤck der Völker begründen. Die mittlere Geſchichte bes 
ſchaͤftigt ſich mit dem innern und Aufern Kampfe des 
Adeld, um die Dberherrfhaft, um den Beyſitz von 
Bauernhöfen, von Dörfern und ſlecken. — 


Einſt (bien es, al& wenn die ganze Menfchheit, im 
ungeheuern römifchen Reiche, nur der römifchen Bürger . 
wegen, und für einige gefrönte Häupter vorhanden wäre, 
ſich morden und zerfleifchen müßte; Jin der Kolge fhien 
der Bauer nur, ‚der andern Stände wegen, gefchaffen zu 
ſeyn; um den Beſitz -diefer Bauern ſtritt man. Fuͤrſt, 
Ritterſchaft, Praͤlaten und Städte ſtanden im Kampfe, 
um dieſe verkaͤufliche Waare. Aber jetzt hat ſich die Scene 
geändert; es ift unmöglich, Die alten Zeiten wieder her‘ 
zu zaubern. Die Städte-find: nichtmehr das, mas fie 
einft waren; eben fo wenig, als der Adel. Die Beiten, 
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wo diefe als mächtige Parteyen ihren Kürften gegenüber 
ſtanden, find gerade jene, wo die größere Mafle der Nas 
tion gar Feiner Achtung gemwürdiget wurde. Jetzt find 
alle, fammt und ſonders, in richtiges Verhoͤltniß, in 
ſtaatsrechtliche Beziehung zum Regenten geftellet. Alle 
find fie Staatsbürger, alle find fie Unterthanen , Glies 
der eines und des nämlichen gefellihaftlofen Vereins, 
Der Bauer ift vom Sflaven allmählich zum Menſchen ges 
worden. Er muß anders behandelt werden, fo ungern 
man es auch will. Der Regent und feine Räthe fehen, 
zum Gluͤck für die Ruhe der Welt, hier tiefer, als der, 
ihnen widerftrebende, Epemtenftand, und deſſen Organe, 
Darum heißt ed, in dem mehrmahls angezogenen, Res 
ffeipte, auf der fünften Seite: „es wird einer 
der vornehmften Gegenftände der Ueberle— 
gung feyn: eine, fo viel möglid, durchge— 
hend gleihe Befleuerung, aller Provinzen 
des Landes, einzuführen; damit alle, wels 
he dergleihen Bortheile des gemeinfamen 
Schutzes, gleiher Iandespäterliher Für, 
forge, des gemeinfhaftligden Regentenhau— 
fes, und der Unterfiägung, aus landesherrs 
lihen Einfünften, "ohne Ruckſicht auf Pro» 
vinzialverhäftniffe, in gleider Maße, 
tHeilhaftig find, auch mit gleicher Anftrens 
gung die allgemeinen Laften tragen. | 


Ruͤhn berufen ſich die kurheſſiſchen Präfoten und Rit⸗ 
ter, auf die Rede des Grafen Münfter; aber fie fteht, mit 
jenem Minifteriafreffripte, nicht in Widerſpruch. Unmoͤg⸗ 
lich kann diefer große Mann das allgemeine Fntereffe , 
des hannoͤverſchen Volks, und feines Regenten, mißken⸗ 
nen; unmöglich kann er glauben, die Kolgen jegt. gu hem⸗ 
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men, welche unaufhaltſam gebieteriſch, aus der Vereini⸗ 
gung, fließen; unmoͤglich wird er ſich den Eingebungen 
einiger, ihre Privilegien verfechtenden, Adelichen hinge⸗ 
ben, unmoͤglich die laute Stimme des Volks uͤberhoͤren! 
Die Anordnungen und die Geſetze ſind das 
kennbare Zeichen, welches den gewoͤhnli— 
ben Menſchen vom. großen Manne unters 
ſcheidet. Nah der mufterhaften Bildung ; der allges 
- meinen Ständeverfammiung im Königreiche Hannover; 
nach diefer herrlichen Zuſammenſchmelzung, der gebildes 
ten Männer aller Klaffen, wird die Vernunft, die Gegen 
wart und die Nachwelt, die hannoͤverſchen Minifter und 
geheimen Käthe, beurtheilen, fie richten. Hr. Geheime - 
rath von Hammerftein, Deputicter,der Stadt 
Burtehude, fagt, in feiner Rede, über die Quotifation, 
fo wahr, als treffend: „haͤtte des Regent nicht dieſem 
Sande, allein durch feinen Willen und dur feine Macht, 
die felbftftändige Eriftenz wieder gegeben, hätte der Graf 
Münfter, nicht an der glorreiben Befreyung der Welt 
und unfers Landes, den großen Antheil gehabt, den dee - 
Geſchichtſchreiber einft, in den Jahrbuͤchern der Zeit, für 
ihn aufzeichnen wird; fo würde die großmuͤthige und li⸗ 
berale Denfart des Regenten, und der hohe ſtaatsbuͤr⸗ 
gerliche Sinn des Minifters, in der Zufammenberus 
fung der allgemeinen Stände, allein ein unfterblicheg 
Denkmahl finden. — - Nur durch diefe Bereinigung, 
aller Provinzen in ein Ganzes, ift die Bervollfommnung 
der Geſetzgebung, des Finany» und Abgabeſyſtems mög; 
ih. In ſechzehn verſchiedenen Spftiemen und Vers . 
mwaltungen, muͤſſen fie immer tief, unter dem Stand; 
punfte der. anerfannten Wahrheiten des Jahrhunderts, 
zucüc bleiben. Ohne diefe große Maßregel, würde feine 
Austauſchung der Ideen, über den Staat, bey ung 
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Statt finden; der Bewohner, neuer entfernter Provin⸗ 
gen, unter dem der alten, fremd bleiben; die Kunde, pom 
Ganzen und vom Einzelnen, und das Urtheil, von dem 
was dem einen oder dem andern nuͤtzlich ift, hoͤchſt bes 
fhränft feyn. Es würden die Provinzen nie zu einem 
Staate zufammen wachſen, nie in einem Beifte vereiniget 
werden. Ich berufe mich auf das Urtheil dieſer Ver⸗ 
ſammlung: ift nicht jeder von ung damit einverftanden, 
daß, feit zwey Jahren, durch diefe allgemeine Berfamms 
lung der Nation, feine Ideen, über das Vaterland, 
und über das, was ihm frommt, berichtiget und erweis 
tert worden? Die Bortheile, die daraus, fürd Ganze, 
entftehen müffen, find gar nicht zu berechnen, Niemahls 
‚werden die Provinziallandfhaften einen Damın, gegen 
die Willkuͤr, nie eine ftarfe Nationalkraft, für eine ges 
rechte Regierung, gewähren. Nur eine allgemeine Stan - 
deverfammlung, unter dem Fundamentalgrundfage, der _ 
Vereinigung in ein Ganzes, koͤnnen diefem Poftulate ents 
ſprechen. Nur in diefer fehe ich eine Nationalität, eine 
aufopfernde Theilnahme an allen großen Nationalinterefs 
fen begründet.” 


Der Redner wird verzeihen, wenn wir Öfterer auf 
feine Aeußerungen zuruͤck kommen, worin nach unſerm 
Urtheile herrſcht: eine Gediegenheit mit Schmuck; Tiefe 
bey unendlicher Fuͤlle; Kenntniſſe, ausgebreitet, wie 
die Natur. | “ 


. .. 

Nach der Schlacht bey Platea, bemerkte Ariſt i⸗ 
des, bey der Ruͤckkunft der Athenaͤer, in der Stadt ſehr 
bald, daß die Vorzüge einzelner Klaffen allgemeinen Uns 
willen erregten. Da er nun bedachte, daß auf der einen 
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Seite, das Volk, wegen des bewiefenen Heldenmuths, 
Achtung verdiene ; daf er fie fuͤr Freyheit und Vatetland 
in den Zod geführet habe; daß es, auf der andern Seite, 
ſeht ſchwer halten werde, diefes, durch ‚die Waffen Fühn 
gewordene, auf feine Siege ſtolze, Volk einzufchränfen ; 
fo verordnete er: daß, vonnunan, alle. Bürger, ohne 
Unterfied, an der Staattverwaltung Theil nehmen, 
daß feiner, felbft nicht von der Archontenwärde, follte 
ausgeſchloſſen werden. ei Plutard, im Leben des 


u Ariſtides. 


Diefe — der Derzeit prallen zuruͤck, an die ches 
mahligen Privilegien. Nicht die mindeſte Ruͤckſicht, auf 
die Zeitumſtaͤnde, auf die vermehrten Beduͤrfniſſe, auf 
die Stimme / des Rechts. Mag immerhin die Nation zw 
Grunde gehen; wenn nur fie ihr Haupt erheben koͤnnen. 
Taub gegen alle Gründe, gegen die warnenden Bepfpiele, 
aus der Gegenwart und Vergangenheit, tollen fie fich 
ſtarrſinnig dem neuen Schwunge der Dinge hinein fies 
ben; fo heterogen und’ widerfprecbend es auch erſcheinet. 
Gefühllos, gegen alles Elend ; das Volk Mittel, fie Zweck. 
Meine, deutſches Volk! weine bittere Thränen, über die 
ungluͤckliche Tendenz einiger Landftände, welche unterm 
Deckmantel eines veralteten Rechts, Befreyungen von 
Öffentlichen Laften wieder gewinnen wollen; in Oppofition 
mit ihren Zürften, zur größern Beſchwerde der übrigen 
Klaſſen. Wer wünfchte nicht, nach fo gewaltig zerftörens 
dem Sturme, feine Tage in Ruhe zu verleben? Aber 
die Kurzfichtigkeit und der Egoismus treiben ein gefährlis 
ches Spiel, mit dem Gluͤcke und der Ruhe derBölfer. — 
Wohl haben mehrere Fuͤrſten Deutſchlands Recht, eine 
landſtaͤndiſche Verſammlung, nur mit dem Verfaſſungs⸗ 
gefege, vertragsweiſe zu Eonftituicen: daß Befreyuns 
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gen von den Steuern überall nit mehr 
Start finden ſollen. Dieſe Gleichſtellung aller 
Staatsbuͤrger, vor dem Geſetz, und die gleiche Ver⸗ 
pflichtung, aller Unterthanen, zu den Abgaben ‚in Vers 
haunıg ihrer Steuerfräfte, vermiffen wir, mit Des 
dauern und Leidwefen, in der Bundedafte. — (Bon den 
durch Diefe Akte felbft fupprimirten und mediatifirten Fürs 
fren ift Hier nicht die Rede) — Was Hilft ung das freve 
Abzugsrecht ? Es ift traurig, den Bürger und Bauer, y 
mit'der Freyzuͤgigkeit, zu vertröften , wenn der Druck zu 
Kart auf feinen Schultern laſtet ⸗ 


Leß dich nicht taͤuſchen, deutſches Volk! durch 
diefe und jene Stimme,’ um ſchleunige Wiederherftellung 
der Landſtaͤnde. Diefe Klagen und Aufrufe haben feinen 
andern Zweck, als, auf diefem verfafiungsmäßigen Wes 
ge, die alten Privilegien wieder herbey zu führen. — Bit⸗ 
te, deutſches Volk! deine Regenten, bitte fie: nur unter 
dem Bedinge, die Landfiände wieder herzuſtellen, dag 
die Falten auf alle Schultern gleich vertheils 
werden. Mur unter diefem Dedinge unterzeichne die 
Verfaflungsurfunde; aber fuche ja nicht in den Städten, _ 
in diefen vermeintlichen Depots der Ausbildung, eine vas 
terländifche Tugend und Denfungsart, liberale Geſin⸗ 
nungen, die dem ganzen Staatsverbande zufagen; ns 
treffe neben Geiſtesſchwaͤche, Kraftlofigfeit bey gutem 
Willen, Peivilegienfucht find dort, wie überall, zu Haufe, 
Mißtraue den Vertretern aus deiner eigenen Mitte; has 
be Zutrauen zu deinen Regenten, Bon dorther müffen 
die Grundfäge der Gleichheit vor dem Geſetze, und ein, 
alle Steuerfräfte gleichmäßig anziehendeg, Steuerſyſtem 
kommen. Deine Landſtande wiſſen ſelbe a“ 


ION — zu ſchaffen. 


if 


ia 
E⸗ weit haben die — ‚im Königreiche Hannos 


ver, ihre Prätenfionen nicht getrieben. "Allen ditekten 


und indireften Steuern:haben fie fih, Nachbarn gleich, uns 
termorfen. Sie haben ſich nicht, gleich den Stadtverords 
neten in Berlin, harte Vorwuͤrfe ihres Königs, über die 
Prätenfion der Kantonsbefreyungen ihrer Söhne, zugezos 
gen; — nur von Grund und Boden wollen fie, pro par- 
te, ihre Eremtionen behaupten. — Aber auch nicht 
das Pleinfte Unrecht, nicht dag gemeinſchoͤdliche, nicht 
auf Koften ihrer Mitunterthanen, nicht das unmögliche 
müffen fieswollen. Ein flüchtiger Blick, auf das hannoͤ⸗ 
veriſche Steuerſyſtem, wird uns hievon vollends uͤberzeu⸗ 
gen. Wir behalten und vor, dem Publiko, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Fritifche Darftellung , der. Verhandlungen der: allges 
meinen Ständeverfammlung ‚ vorzulegen. 


Das hanndverifhe neue Steuerſyſtem ift eine glück 


liche Vermiſchung, von direckten und indireften Abgaben, ' 


Ein milder Geift wehet dur das Ganze; Bey gleis 
cher Vertheilung, auf alle Steuerfräfte, nicht drüs 


end. - Aber das Verhältnig, diefer Mifhung, - 


iſt nod nicht getroffen: darum auch nur ein Pros 
beſyſtem. Konfumtionsfteuern, fie mögen an der Grens 


ze erhoben werden, oder im Innern des Landes, find ims _ 


meer ein Uebel. Kann dem Uebel nicht gänzlich ausgewi⸗ 
Ken werden, dann darf man es nicht halb beriugen; 
man muß großen Qortheil daraus ziehen. Das Heer 
von Douanen muß unterhalten werden; das Pfund Kaffee 
"mag mit einem, halben oder ganzen Groſchen im Zolltas 
tarife ftehen. 

Es ift feine Kunſt, unter taufjend Vorivänden, 
Geld von den Unterthanen zu entnehmen. In der richtis 


% 
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gen Erkenntniß und Schoͤtzung der — ihrer 
Anwendung und Benutzung zum Staatszwecke, erkennt 
man den Staatsmann; das Eckenntniß der Steuerfräfte, 
ihre zweckgemaäßige Verwendung, und gleiche Anſtren⸗ 


gung, bilder den Finanzmann; das. Finanzſyſtem hat, im: 


vorliegenden Sinne, eigentlid nur Sacheigenthum zum 
Dbjefte. „Das Beftreben des Finanzirers ift dahin ges 
richtet , von den Vermögensfräften der Untertbanen, eis 
nen verhältnimägigen Beytrag, zu den Staatsbedürfs 
niſſen zu entnehmen. Die Perſon, als ſolche, faͤllt aus 
dem Steuerſyſtem weg; die perſoͤnlichen Kräfte kommen 
hier nur, in ihrer Anwendung auf Sacheigenthum in 
Betracht; die Perſon kommt, im Vertheidigungsfpfteme, 
in Anfchlag. Die Armen entriöbten {don dadur.d Tribut 


genug, daß fie Kinder für den Staat groß erziehen; mit 
ihren Körpern und mit ihrem Blute die Schtacrfepder 
döngen.‘ Die Perfonenfteuer, als ſolche, follte in einem: 


Steuerfofteme nie eine bedeutende Luce ausfüllen; in 


keinem Fall auf fie ein Viertheil aller Staatslaften;, ges 


worfen werden 


Jede erhebliche Perſonenſteuer bezweckt, von den rei⸗ 


chern Unterthanen ab, die Laſt auf den Mittelſtand zu 


wälzen, In der hannoͤveriſchen Perſonenſteuer zahlet der 
geringſte Buͤrger, in der letzten Klaſſe, jaͤhrlich einen 
Reichsthaler, der reichſte und angeſehenſte vier Reichs⸗ 
thaler. Wäre die Perfonenfteuer, auf Perfonen fui 
juris, beſchraͤnkt; hätte man den Landmann davon aus 
genommen; fo fönnte man fagen, fie fep aufgelegt, das 
init jeder, auch der geringfte Unterthan, etwas, auf diefem 
Wege, zu den Staatslaften beytrage; fie Fönnte, bey eis 
niger Modififation, für eine Gewerbſteuer gelten. Jetzt 
bat fie nur zum Zwede, Geld herbey zu ſchaffen; — 
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fie Hat zur Folge, daß das eigentliche Steuervermoͤgen 
geringer belegt werden kann. Jenes laͤßt ſich, für den 
Augenblick, rechtfertigen; dieſes bleibt immer und ewig un⸗ 
gerecht. u; de ; | 
uſtes Corolarium. Der Egemtenftand, in deſſen 
Händen, an Grundſtuͤcken, Pachten und Mayergefaͤllen, ein 
Zünftet alles reinen Gtundeinfommens feyn mag, zah⸗ 
jet zu dieſer Perſonenſteuer — (zu einem großen Biertel‘ 
aller Staatsbeduͤrfniſſe) nicht den funfzigfien 
heil | | | 
$. 6. | J 
Die Salzabgabe iſt, im Ganzen, gar nicht bedeu⸗ 
tendz aber verhaͤltnißmaͤßig druͤckender, fuͤr den gerin⸗n 
gen Unterthan. Salz mit Kartoffeln und eingeſalzenes | 
Fleiſch ift feine Koft. Bey allen dem, pflegt ſeine Ehe 
mit mehrern Kindern geſegnet zu ſeyn. — 
ꝛtes Corol. Dort, jener Viertelmayer, der fi 
beym Einpoͤckeln eines Schweins und einer Kuh reich 
dünft, feine Koſt nur mit harter Arbeit und Salz würs 
zer, zahlt eben fo viel zur Salzſteuer, ald der Reiche, 
der für feine feinen Gewürze nichts fteuert. 5 


* 
=. 7 E 
je Die Eingangfteuer ift unerheblich; aber nach der 
Duantität zahlbar. Die Quantität ift, für die Maſſe 
des Bold, die Qualität für den Reichen; ;mithin 
trifft fie jene, verhältnigmäßig ftärfer, als dieſe. 

3tes Corol. Der Arme muß, für feinen irde⸗ 
nen Topf, mehr zahlen, als der Wohlhabende für feine 
goldene Mundtafle. Rx 
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Die Abgabe von den Getränfen,. von Bein, Bier 
und Brandwein, iſt ſehr zweckmaͤßig angelegt. Aber der 
Unbemittelte, wenn er ſich einmal guͤtlich thun will, muß 
fuͤr ſeinen Kraͤtzer ſo viel ſteuern, als ſein Nachbar 
für den Nektar. Daß dieſes und manches andere nicht 
ju: ändern feyn.mag, verruͤckt die hier aufgegeiffene Ans 
fipt dee Sache nicht. Ä 


Die Bier und Brandweinſteuer zahlen die pPflichti⸗ 
gen faſt ganz allein. 


Haupt⸗Corol. Der ehemals Eremtenftand trägt, 
jur Hälfte dee Staatslaſten, welche durch obige Steuern 
befteitten würden, vechältnigmäßig nicht fo viel 
ben, ‚ae der PI@EISET Stand. 


| $. 9. 

SR es, unter dieſen Vorausfegungen, mit den 
Rechts⸗, iſt es mit Billigkeitsprincipien verträglich, daß 
die Exemten, in deren Händen der größere Theil des 
Grundeinfommene ift, in der zweiten Hälfte der Staats⸗ 
abgaben, in der Grundfteuer begünftiget werden ? Diefe 
Brage hat der Hr. Geheimerath von. Hammerfiein, 
in der. allgemeinen Ständeverfammlung,, mit fo viel Ges 
wandheit und Umfiht, als Zartheit, ganz im Geifte eis 
ned großen Flugen Staatsmannes, eines vollendeten Fi⸗ 
namirers, ‚negative beantwortet. Mögen immerhin nur 
höhere. Kegierungsmagimen fein Urtheil motiyiret haben ; 
die Nation ift den Bürgern von Burtehude Danf, für 
die gluͤckliche Wahl diefes Deputirten ſchuldig. Durch 
die’ gleichmäßige Beſteuerung aller, ohne Ausnahme, 
wollte erden Gebäude den Schlußftein nn Es 

Die Zeiten. April 1317. 
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wird erlaubt ſern, Bier bloß eine treffende Orc aus feis 
her Rustifationdtede anzufühten ): ? 


„Wenn man, für alle, Perfonat:, — 
@inganiss, Stempel: und andere Steuern, das Princip 
der aleıchmäftgen Befteuerung angenommen hät ; fo fonnte 
diefer große Grundſatz nur auf die VBorausfegung bafivet 
werden, daß, in Anfehung der wichrigften aller -Steueen, 
nemlich der Grundſieuer, dieſelbe Gleichheit der Beſteuer⸗ 
ten, aller Provinzen — und aller Unterthanen in denfelben, 
— angenommen werde. Soll, in Hinſicht diefer, der 
Beytrag der Einzelnen nicht durch ein gleiches Steueriys 
ftem, fondern durch eine hoͤchſt unſichere Quotifation der 
Aropınzen, und, in Folge derſelben, durch die gänzliche, 
oder nad unbeftimmten Grundfägen zu modificirende, 
Herftellung der alten Beyträge in denfelben, feine Beſtim⸗ 

mung erhalten; fo ift klar, daß dieſe Abweichung, in der 
Grundfieuer, da® ganze Berechnungsprincip, worauf die 
Übrigen Steuern begründet find, aufheben, und als un⸗ 
gerecht darfiellen müßte. Hat man, bey der Perfonafs 
feuer, bey der Brandmweins und Bier⸗, bey der Cal, 
- der Emaangss, und Stempelfteuer, ohne Ruͤckſicht auf 
die verſchiedenen Kräfte beſonderer Landestheile, ohne 
Ruͤckſicht auf die ſpecialen Lokalverhaͤltniſſe, nach welchen 
dieſe Abgaben, an dem einen Orte leichter, und an dem 
andern ſchwerer, auf den Kontribuenten laſten koͤnnen, 
alle Klaſſen der Einwohner aleib, und die Geringeen im 
"Ganzen hoc beftevert, to hat ſolches, nur in der Vorauss 
‚fegung, geſchehen koͤnnen, daß, auchıfür die Grundfteuer, 


— 


59 FREE mit ders Botum — 6 [, 
die Befrevongen von der Grundſteuer betreffend, bey den 
Gebruͤdern Hahn in Hannover, 
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mMcrihaiten eine gleice: Beſteuerung — Ande 4 daß 
aicht für. folche ein altes, völlig vngleiches, Verhältnik, 
wieder. hervor gerufen werde. Denn es laͤßt fich die Fol⸗ 
gerung nicht umgeben: daß/ fuͤr den kleinen Landmann, 
die neue Befteuerung unmöglich. gerecht ſeyn koͤnne, 
wenn derſelde dabey, in Hinſicht der Grundſteuer, noch 
einen hoͤheren — alt. der fe —.. 
ar ſolle.“ | 4 


2 „Große Dinge finde — pr er einem — 
Syſteme der Verwaltung, bey dem Grundſatze der glei⸗ 
ben Vertheilung der Staatslaſten, nach dem Verhoͤlt⸗ 
niſſe der Kraͤfte. Klein und ſchwoͤchlich ſchleicht der 
Staat einher, in welchem der Kleine vom Großen erdruͤckt 
wird; der ejne die Bortheile genießen, der andere die da⸗ 
fien des Ganzen | tragen fol. Die fparfamfte Ads 
minifration (hoͤrt es ihr Fuͤrſten Deutfchlands, 
nehmt! ed zu Herzen ihr Volksvertreter!) erdruͤcht, 
mit geringen Abgaben, die Kultur und Ins 
duftrie,. welche, bey gleicher, richtiger Ver— 

theilung der Laſten und Vortheile, ſelbſt 
bey großen Aufopferungen und Leiftuns 
gen,. für das Bent RE und gedeis 
ven“ Ä 





6. 10, | ' 
Die bevorzugten Klaſſen laſſen ſich jede, durch den 
Drang der Umftände gebotene, Veränderung gefalen; 
aber mit ihren Privilegien in dee Hand. Die BVereinis 
gung vieler, bis dahin für ſich beftandenen, Provinzen, 
m-eim Ganzes; die Zufammenfbmelzung der Schulden; 
ein — Steuerſyſtem, erkennet — u nothwen⸗ 
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dig an; ſie fügen ſich hinein; abet — mit ihren Privlle⸗ 
dien in der Hand. Die vermehrten Schulden und Streits 
*raͤfte, die vermehrten Staatsbeduͤrfniſſe erfordern höhes 
re und gehaͤuftere Abgaben; fie willigen ein, aber — 
mit ihren Prwilegien in der Hand. Jede Umwaͤlzung 
laſſen fie ſich gefallen, nur fordern fie, daß ihre Exem⸗ 
tionen hinein gepaflet: werden, Sie geben zu: alles in 
der Welt verändere ſich; aber ihre Befreyungen von der 
Grundſteuer muͤßten, ſtuͤrze auch alles rundumher zuſam⸗ 
men, ſich, durch alle Jahrhunderte, erhalten. Der 
Staat kann untergehen, aber nicht ihre Vorrechte. Wars 
um? Weil die Grundſteuer eine Rente fey; eine Rente 
‘aber, nad dem Corpus juris beurtheilet, - unabänders 
lich eine Privatlaft bifde ; und auf der Achtung, für die] jura 
‚Kingulorum der ganze Staats verband beruhe. Ze 


- Eine Rente und eine. Steuer find aber, nach 
| ihrem. Entftehen und nad ihrem Wefen, - ganz heterogene 
Dinge, ‚Die Rente hat ihren Urfprung,, in dem Vertra⸗ 
ge unter Privatperfonen; fie wird von Privatperfonen am 
Privatperfonen gefeiftet. Die Steuer wird geboten, fie 
wird bedingt, durch den Staatsvertrag; fie wird von Uns 
terthanen, als ſolchen, dem Staate geleiſtet. Jene 
entſteht aus der Uebertragung des Grundeigen⸗ 
thums, dieſe aus Unterthanenpflicht; ſie iſt Ab⸗ 
gabe vom Einfommen, nicht Anerkennung eines Oberei⸗⸗ 
genthums, am Territotialboden; ſie richtet ſich nach den 
Staatsbeduͤrfniſſen; fie muß fich nach den Staatsbedürfs ’ 
niſſen richten ; fie ſteigt und fällt mit diefen; fie muß mit 
dieſen ſteigen und fallen, ſie kann nicht unabaͤnderlich ſeyñ. 


Die Grundſteuer iſt die Are, warum ſich alles drehtz 
fie ſteht mit alten uͤbrigen Steuern, in Wechſelwirkung. 
‚Die Groͤße aller andern Steuern modifiziver ſich nach ihr; 
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und fie» Mmodifigiet fid nach: dem. Anſatz aller: übrigen, 
Warum? Weil nicht auf indicefte Steuern, fondern auf 
fie die Hauptftaatslaft ‚geworfen. ift.: ‚Gebieten auferors 
dentliche: Ereigniffe eine: Keform ,., in dem Steuerweſen 
fo muß dieſe Reform alle Steuern treffen, wenn dag 
Steuerfoften, bis dahin, etwas getaugt hat; : taugt es 
2 ſich nichts dann: hat e8 überhaupt feine gewieſene We⸗ 

Alle:Steuern müffen, bis; au fotben 
—— * unabaͤnder lich ſeyn. ‚Leiden 
find dieſe Zeitabſchnitte gewoͤhnlich Trauerſpiele; die Zei⸗ 
ten des Handelns fuͤr die — Nee Aufopierum 
gen für alle Klaſſen. — 4 Br 


Die befondere Lage, dieſes Staates, kann für direfte 
Abgaben ſprechen; die Lage, eines andern Staatet, kant 
bloß für indirefte” Abgaͤben ſprechen. Das Königreich 
Hannover verbindet jetzt beude,, auf eine glückliche Weiſe 
mir einander. — Bon’ ‘wohl erworbenen Rechten kann⸗ 
im Finanzfache, nicht weiter ind anders die Rede ſehm 
als daß ein Einzelner, in Vergleich mir feinem Nachbar, 
nicht uͤberſteuert werde, Gleichmaͤßigkeit, io den Abgas 
ben, iſt uhveräußerliches Recht. * — 

Daũ die Steuern, überhaupt und in Ganzen genoms 
men, mäßig find und. bleiben; daß ein-wohl.eingerichtes 
tes Finanzfoftem nicht in Ausfaugerey , nicht in Despotißs 
mus, ausarte, dafür zu forgen, iſt die naͤchſte Pflicht der 
—— ——— — 

ni 1 
| — 7 | RE 

Man —— feon. Das Berfoflungäpeins 
ip, weiches alle Provinzen mit ihren vollen 
Stemerfräften zu einem Ganzen verbindet; 
brach, uͤber alle Exemtionen der Private, "deu. Stab. 
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—Die Steuerkraäfte, eimer Provinz; beſtehen 
was der Summe der Steuerkräfte aller 
enzeinen Einwohner Wollte man jetzt die 
Sieuerkraͤfte, auch nur eines einzigen Unterthans, erimis 
‚Pen, ſo wuͤrde man dadurch jenes Grundgeſetz umſtoßen 
Es ft mit der Verfaſſung des Koͤnigreichs Hannover uns 
verträglich, daß Oſtfriesland ſich vom Ganzen ſondere; 
daß Oſtfriesland, als Provinziallandſchaft, beſondere 
Gerechtſame genieße; xben fo unverträglich iſt es, daß, 
in einer einzelnen Provinz," ſich eine einzelne Privatperfon, 
oder ein einzelner Stand, von dem andern trenne, und ſich 
mit feinen Steuerfeäften iſolire; — dieß leßtere wird 
durch das erftere unmöglich gemadt.., Entweder man 
nerfeget, den. kaum gebornen, Staat, in feinem erften 

ftehen, eine unheilbare Wunde ,.— (das Kind im ers 
ften 2ebengjahre verkruͤppelt, wird. nie, ein kraftvollet 
Mann; —) man, zerbricht alle Staatslraft, indem man 
alle Provinzen, als einzelne Ganze , ‚mit ihren ehemahlis 
gen Privilegien. und Vorrechten, neben einander, 
und in Diefen Provinzen die verfchiedenen Stände, mit ih⸗ 
‚ven mancherley Privilegien, wieder herſtellet; oder 
aber, alle Provinzen vereinigen ſich mit ihren vollen 
Steuerkraͤften/ d. h. mit allen Steuerfräften 
Finesjeden Eingefeffenen ungefbhmäfert, zu 
‚einem Ganzen. Wollie man bey diefer Vereinigung eins 
Jeine Privaten eximiren, "dann fönnte diefes nicht am 
ders, als auf Koften der Übrigen Provinzen geſche⸗ 
hen. Es gibt Provinzen, wo früher z aller Grunds 
ſteuerkraͤfte, der Konkurrenz zu den Staatsbedürfnifs 
fen entzogen waren; in Oſtfriesland Yarı aber höchs 
ſtens Theil, ſage ein funfzigfter Theil davon 
befreyet/ Geſetzt die vollen, reinen Grundſteuerkraͤf⸗ 
6, jenen Proving wo die, der Goundſteuer entzogenen, 
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meet 

Gtenerteätte oaleicd 4; des Ganzen waren, finb aleich 
aoo,apo &hlr,;. die Grundſteuerkraͤfte. von Oſtfries land, 
edenfalls 200,000 Thle. Bey Wiederberfiellung ‚\ der 
Befrepungen, in beyden Propinzen, wärden, nad Abzug 
von-z, Die erftern nur mit 150,000 Thlr, zum Steuerau⸗ 
Sage fommen, Oſtfriesland ‚aber mit 496,000 Thlx. allg 
jaͤhrlich um 46,000 Thle.,.gegen jene Provinz, praͤaraviret 
werden. Sollten jene ;50;000 Thlr. nun nach wieder über 
die andern Probinzen repartiset werden, fo. würden hie⸗ 
von, auf Oſtfriesland, abermahle -10,000-$hle. fallen; 
mithin Oſtfriesland 56,000 Thle. mehr zu dem Staatsbe⸗ 
dürfniflen beytragen. Wenn dem ungeachtet der größere 
Theil der Deputirten, aus Oſtfriesland, für die Exem⸗ 
tionen ftimmten, und fomit in diefem Punfte, ganz hands 
greiflich, wider das Jatereſſe ihrer Provinz, handelten; 
fo ift diefes freylich nicht anders zu erfiären, als daß fie, - 
über Yrovinzialismus und Privatinterefie, Hoch erhaben, 
lediglich Äberzeugt waren, daß das Wohl des Ganzen 
die Wiederherftellung der Privilegien erforderte, wenn 
gleich ihre Provinz, am meiften darunter fitte. Eine ho⸗ 
he Stufe der Ausbildung und der —— | 


§. 12. 

Freyer Verkehr, ungeftörte Benugung der Produk⸗ 
te, nach Innen und nach Außen, Freyheit der Gewerbe, 
des Handels und der Induſtrie, begründen den National⸗ 
reichthum, den Flor des Landes. Im Königreiche Hans 
nover find dieſe ſtaatswirthſchaftlichen Grundſaͤtze jegt 
vorherrſchend. Ein großes Bepfpiel gibt der gegenwärs 
tige Augendlick; fein Brandmweinverbot unterdrüdt den 
Gewerbfleiß. Die hohen Kornpreife, bey freyer Auss 
fuhr, beleben den verarmten Landmann und Bursbefiger ; 
fie geben ihm, zur neuen erhöheten Kultur feines Bodens, 
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Mittel * die Hände; und führen dort Zufuhr 
hin, wo Mangel TE Der große Grundfaß: Gleich 
maͤßigkeit in den Abgaben und Laſten, ift der Schkußftein, 
zum herrlichen Gebäude. — Nicht ftehende Heere , nicht 
der Adel, vetten die Nation ,- in Zeit der Noth; Preußen 
wurde 1806, in feinem Heere und in feinem Adel, zu Bo 
den geſchlagen. Anderthalb Millionen Hannos 
veraner find wohl mit-Krieg zu überziehen, 
aber nicht zu unterjohen, wenn fie’ fühlen, 
daß fie ein’ OR TEE len? habeht 
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"Di. J. W. Frowein, u “ “ 
hemabligem Dberarık. 
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“ae 
preb. Salom. Cap J 1. 

Ich ſahe an alle die Unrecht leiden und ſiehe! ba ioren 

—5* derer, fo Unrecht Titten; und die ihnen Uunrecht 

thaten, waren zu maͤchtig, daß ſie feinen Tröſter haben 

konnten. (Aber) Gott wird ein unbarmberzig Gericht, 

über ‚den ergehen lafien, der wicht Barmperzigkeit su 

than hat, Jak. 2, 13, 


(SeSingeſandit.) 
Beta 
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Da Bertrauen, ‚in die — würde bey mie 
nun immer kleiner; mein Muth, thätig zu ſeyn, wuͤrde 
ganz gefunfen ſeyn, wenn nit Mitleid, bey jedem Eins 
teitt in eine Krankenſtube, ihn jedes Nehi wieder erhoͤht 
und mich zu neuen Pflichterfuͤllungen aufgemuntert haͤtte. 
Die Zufriedenheit der Kranken, die zaͤrtlichen Zuredun⸗ 
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gen, und die kindliche Annäherung derfelden, an meine 
Perſon, erleichterten mein Herz; obſchon ich jet nichts 
‚mehr vermogte, wenn ihre gerechten Klagen laut wur⸗ 
den, als fie mit einer, alles vermögenden, göttlichen Vor⸗ 
-fehung zu tröften;, ihnen zu Bemüthe führend: wie Dies 
felbe mächtig genug den oft‘ fo gefunfenen Muth mit 
neuer Kraft empor am heben Im Stande ſey; fie hinweis 
ſend, auf ihren göttlichen Beruf, auf die Bahn, guf wel⸗ 
&er ſie, mit ſo vielen ihrer draven Brhder, gefallen; 
den hohen Zweck, der dadurch etreicht, daß ſie nemlich 
die alte deutſche Freyheit wieder hergeſſellt, und daß fig, 
fuͤr ihre Beharrlichkeit und die Ausdauer ſo vieler Leiden, 
den Lohn von Gott, den Dank und die Achtung des Koͤ⸗ 
nigs, und des BVateriandes zu erwarten haͤtten. 

Daß ich mich nun fo eft, auf-eine Fit: mich fo ins 
tereflante Art, mit den Kranken unterhielt, war die Ur⸗ 
ſache, daß fie mir alle ihr Vertrauen fhenften; daß fie, 
mit befonderer Biebe, an mir hingen; und ihre Gefinnuns 
gen oft fo toöt werden teen, dafı es endlich der Hr. 
Reibmonn merken fonnte. Diefer, hatte deshalb, bey 
Gelegenheit gefagt; ich ſuchte eine Berfhmörung,, im 
Lazareihe, ‚gegen ihn anzurichten; allein dieſe entftand 
‚ nicht, wohl aber flug einmahl die Stunde: der Vergel⸗ 
. tung; ich griff nemlich zusden Waffen des Rechts. - | 
Da alles verloren ſchien, und alle, Lazarethrechte 
‚ und Gefege zertrümmert, unter dem Kiefengebäude des 
- Unrechtd, da lagen, wagte ich noch das teste, mas mir 
Als Hoffnung noch übrig hlieb, den Damm, - den As 
menſchlichkeit und Hartherzigkeit gebaut hatten, zu durchs 
‚beenden. Ich entſchloß mich, die Sache in der Kon⸗ 
ferenz zur Sprache zu bringen. Ich ‚wählte. den Weg, 
in ‚einem Briefe, an den ‚Dberftabsarjt Richter, die 


Pr 


‚sem, alet genau zu berichten, bdeſonders wie es in 
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dem Lazarethe, im Dominikanerkloſter, herging. Mach⸗ 
dem die Konferenz bereits geendigt war, fand der Ober⸗ 
ſtabsarzt dieſen Briefz den ich vorhet, durch den Ober⸗ 
chirurgus Ro lof, aus Cicillien, Hatte auf den Tiſch des 
Konferenzſaales liegen laſſen. Der Brief wurde vorgele⸗ 
ſen; worauf ich in den kraͤftigſten Ausdruͤcken mid auch 
muͤndlich, über deſſen Inhalt, aͤußerte. Hierauf hieß 
der Herr Oberſtabsarzt die Verklagten und mich vortre⸗ 

ten, und fragte mich: „ob ich das Geſagte auch bewei⸗ 

‚„ien.fönne?” Ach antwortete: „ja, ich wiederhole es 

nochmahls: daß, auf vaterländifhem Boden, mo ed audy 
ſey, Peine ſchlechtere Heit: und Berpflegungsanftalt zu 
- finden feyn koͤnne, als in dem Dominikanerlojareth. — 
Die Behandiung i welche die. vaterländifchen Krieger 
dort erfahren, würde, wenn es feindlihe Oxfangene 
wären, barbarifch ſeyn; ich würde, gegen diefe, mein 
Gewiſſen nicht mit ſolchen unmenſchlichen Handlungen bes 
fieden. Ob hier mein Herz ſpricht? Frage man die Feau 
von Sutterheim; man erinnere dieſe edle Frau an 
einen gewiflen Rapport; der jedoch dem edien Frauenver⸗ 
ein. von Köln eben: fo.befannt iſt. Dieſe edlen rauen 
werden ein Zeugniß, wegen eines ärztlichen Verfahrens, 
geben Sonnen, das ih zuerft durch fie entdeckte; was 
Schauder und Erftaunen erregt ; doch aber, gewiſſer Rück 
ſichten wegen, bier nicht Öffentlich geſagt werden foll.” 
Ich feste Hinzu: „daß fie ed nie vor Gott perantworten 
könnten, wie fie ihre Brüder behandelt und an deufrlben 
ſich a. hätten, und daß ich, im Falle fie ſo fort⸗ 
führen; mich., mit meiner u an das ganze ni 
en wenden würde. — 


‚Darauf vief ich den ——— Reim, d — FR 
—* vor der Thuͤr, mit vderfaͤlſchter Arzney, hatte ware 


| * 

ten. muͤſſen/ and. uͤbergab dieſe dem Oberfeldapotheker 
Bergemann zur Unterſuchung. Die Sign. zeigte ihm, 
was das Gemiſch ſeyn ſollte. Nachdem er alles genau 
gekoſtet und beſehen, und ſie fuͤr verfaͤlſcht erfannt Hatte, 
wandte ſich dieſer brave Mann, an den Apotheker Hamas 
er; „wie können Sie,” fagıe er, „ſo gewiſſenlos hans 
. dein?” Diefer. mufte feine andere Entſchuldigung ans 
zugeben, als: fein Lehrburſche muͤßte diefes wohl vers 
fertigt haben. Nun befam er, von dem Herren Dberftabss 
arıt, auch noch Verweiſe; darauf wandte fi, der Ober⸗ 
feldapothefer zu mir und fagte: „Bravo! Sie haben eine 
„Bahn gebrochen, die laͤngſt unzugänglich war. Fahren 
„Sie ſo fort, ih will Sie in Allem unterftügen. : "Vers 
„ñiegeln fie alle — ei und — wie rn e 
„mie. "er ‚je 


Darauf An der Herr — mir, der 6 
535 hatte, und denen, die verklagt waren, im Kon⸗ 
ferenzſaale zu bleiben. Es ſollte ſogleich eine Unterſu⸗ 
chungskommiſſion, nach dem Dominikanerlazarethe gehen ; 
wie denn auch geſchahe. Als nun Alles dahin zum Ab⸗ 
marfc fertig ftand, nahm der Lazarethfommandant, Here 
von Kauffmann die Partie der Berflagten fo fehr, dag 
et an ſeinen Säbel faßte, und zu mir-fagte: „Kerl, ich 
„durchbohre dicht!” In demſelben Augenblick umgaben 
mich eine Menge Chirurgen, um mich gegen die Wuth 
des Menſchen zu ſchuͤtzen; und einer, Namens Hanzo, 
trat vor, und forderte Genugthuung, im Namen aller, 
die mich umgaben. Der Oberſtabsarzt, ſo wie auch der 
Obriſtlieutenant, Herr von Schmidtskow, äußerte, 
daß ſie Recht haͤtten; ſie ſollten ſich, bis nach der Unter⸗ 
ſuchung, beruhigen.:. Was mich anbetrifft, fo ſchaͤtzte ich 
zwar die Abſicht der Herren Chirurgen; aber ich fuͤrchtete 
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aidie ſondern wandte: mich zu denſelben und Am 
„meine Herren, ich danke Ihnen, für Ihre kiebe zu mir, 
und /erklaͤre: daß ich volllommene Genugthüung Habe, an 
Ihrem guten Willen; und die Zufriedenheit, die ich uͤber 
Ihre Behandlung der Verwundeten empfinde, ift hin⸗ 
laͤnglich, um mic) die ſo eben erlittene Behandlung ver⸗ 
geſſend zu machen. Dieſen Todfeind fuͤrchte ich nicht; 
denn ich achte mein Leben fuͤr — wenn es für. Mit 
und Wahrheit gilt.” | 


Mun ging der. Zug PM * —— 
Diejenigen Perfonen, melde, bey der Unterfuchung, als 
Zeugen waren, find folgende: der Oberſtabſsarzt Richs 
ter, der Obriſtlieutenan von Schmidtkow, der Prof, 
Kohn, Reife » Keldapothefer, der Dberfeldapothefer - 
Bergemann, der Lieutnant von Kauffmann, und 
* — von meinem Perſonale. 


Der Anfang der Unterſuchung wurde im Saal Nr.⁊ | 
—* und auf die Frage: wie es ginge? antwortete 
alles in Chor: „ſchlecht. Unſere Suppen find Waſſer, 
ohne Salz.” Es war zwölf Uhr Mittags. Es wurde 
eine Portion Suppe geholt; und man fand die Wahrheit 
dieſer Angabe befiätigt. Ferner fagten die Kranken: 
„und das Fleiſch ift Knochen und Knorpel, fehr oft voller 
„Würmer, und wenn etwa Fleiſch gegeben wird, fo koͤn⸗ 
„nen wir auf einmahf eine ganze Portion in den Mund 
„ſtecken. Die Wahrheit hievon bezeugt ebenfalld der 
Her Stabsarzt Ott o und der Herr Feldapothefer B els 
les heim; mie ich vorn ſchon bemerkt habe. Sie fegten 
Hinzu: „der Stabsarzt ift ein Tyrann!” Dieß beftätigten 
die Chirurgen ; auch der Here Inſpektor Kraft *). Bey 


9 Der Lazarethinſpektor Haller, jr in Bot ; d a m ‚ 
weiß dies ebenfalls, 
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der weitern Unterſuchung, fanden, in allen Saͤlen, ein und 
biefeiben Reſultate Statt, Alles wurde nun zu Protokoll 
gebracht, und von den anweienden Zeugen unterfchrieben, 


=.J Die Nachmitags, um Halb dred, ließ mich der 
Hberfläbsarzt Richt er zu fi rufen, und fagte zu mirz 
„Sie haben jroar , biejen Morgen, fehr hart geſprochen; 
„aber es ift leider mehr als zu wahr, was Sie gefagt 


„haben! Beruhigen Sie fi, ſehen Sie, da ift das Pros 


„tokoll, dieſes giebt Ihnen hirireichende Satisfaktion; und 
dabey verſichere ich — der Re ME — ver⸗ 
net werden.” 7 


‚Nun ging ich froh nach dem — um dieſt | 
Nodricht zu aller Freude zu überbringen. Uber ei war 
mir ſchon voran geeilt. Man jubelte mir ſchon entgegen? 
es lebe unſer Oberarzt” — 


Ich ließ nun Wein, Bier und ——— we, wo 
es nchig war, die Extraverpflegung wieder anſchteiben. 

ch begann darauf die Vifite zu machen. Es waͤhrte 
nicht lange, fo fam 9. Reich mann auch, und traf 
"wieder in fein Geſchaͤft ein; doch mit dem Unterfchiede, 
daß er nur Verwundete, aber feine Kranke behandien 
durfte... Er war diefen Nachmittag fehr freundlich; und 
alles, was fonft: Shweinehund und dergleichen poͤ⸗ 
beihafte Namen hatte, hieß nun Herr. So endigie die⸗ 
fer Tag. 


Des andern Morgens, ganz fruͤh, — wir, fot 
zu gleicher Zeit, in der Chirurgenſtube em; alles war 
in Fried und Freundſchaft. Ich mußte nun meine Viſite, 
Sur das ganze Gebäude machen; den Defekt ſchickte ich 
nad) der Apotheke, und was id berlangt hatte erfolgte 
‚ gichtig. 


z3 
RUE eiffez wir giugen zuſammen nach der 
Konferenz. Sie wurde, wie gewöhnlich, eroͤffnet, und 
wie immer. mit Sachen, welche das Allgemein besrafen. 
Darauf | lief der. Sberftabsarzk den Reihmann und die 
Onttepreneuis.wor ſich Fommen, und redete erftern fo an: 
nd. Reichm. A n, wie Eönnen Cie ſich unterfiehen, Arz⸗ 
„regen oder ‚ganze. Defefte zu ſtreichen? Bir haben 
mdie Wahrheit deſſen, bey der Unterfuhuug gefunden.” 
Dar Reibmann erwiederte: „es fen oft der Fall, und 
jwar allzu oft, daß ich ſolche Kompoſitionen mache, als 
wenn: ich eine Landpraris iu kazarethe, hätte. Solche 
koſibare Mittef koͤnne der, pothefer nicht geben; und dies 
ſes zu derädfitinen ‚würde ihm vr zufteben; z indem ee 
doch Dirigent des Lazareihs fen” - „Eine faubere Ent _ 
nibuldigung,”, veriegte der Dberfabarjt ‚Sie find 
‚neben fo menig Dirigent, als der Oberarzt. Jeder diris 
gitt in ſeiner Siation und ich dirigire das Ganze. Und 
nd ſage Ihnen, von nun an haben Sie fih um die ’ 
Kranken nicht mehr, fondern um die Verwundeten zu 

„defümmern, Defekte oder gewiſſe Mittel, in denfelben 
ht — we Aunſt, das fann jeder Zunge! m 7 

ST 1 

Run kom dee Apoiheter Sawastr, wie ein Vers 
worfener uin Vorſchein. Wie iſts möglich,” fo redete 
ihn der Dveifabsarıt an, „daß Sie jo gewiſſenlos ham 
„dein Fönnen? Wenn Sie auch vom Hirn Reiche 
„mann auforifirt waren, diefe und, jene Arzneyen weg⸗ 
ſalaſſen, die auf dem Defekte begehrt wurden, womit 
‚‚möllen Sie es rechtfertigen, daß Sie diejenige, web 
„de Sie ſchickten, nicht in gehdriger Qualität und Quan⸗ 
„eirät gaben? Und diefes habe ich fo oft von Fhnen 
vel fahren — 9 ——— mußte ” nicht andere 


— 
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"Hiermit mar ‚die Sad abgethan. Der — | 
de nun die verlangten Arjheyen, Won Herr Reichs 
manne Berfegung | at nicht weiter die Rede; noch we⸗ 
niger von einer Denunciation. Er fing nun an Operas 
eur zu werden. Wie es dabey zuging, wiſſen die Vers 
wundeten am beften. Er durchſchnitt die Muskeln, wie 
man ſie an der Tafel zu durchſchneiden pflegt; nämlich 
quer. Ein Gluͤck, fuͤr die Veroundeten, daß es und an 
Tourniquets nicht fehlte. Es ging indeffen fo, daß mich 
die Verwundeten, bey jeder Viſite, um Bottes Willen 
bäten, doch einmahl nach ihren Wunden zu ſehen; denn ſie 
konnten die Schmerzen nicht mehr aushalten. Meift lag’ 
die Bandage zu feft an, allenthalben tourde trocfen und 

ohne Digeftiv verbunden. Die Charpie war in’den Wuns 
den und an den Rändern fef. Es wurde Mode, daß man 
hey jedem Verwundeten ein Becken, mit warmen Waſſer, 
zum Aufweichen gebrauchen mußte. 


Die alte Wirthſchaft erneuerte ad wieder. Benn 
ih es für nörhig fand, ſchwachen ausgebluteten Krans 
Pen; kraͤftige Speiſen und Getränfe zu derordnen, und 
eben ſolche Arzneyen, fo. fand ich am andern Morgen, 
alles ausgeſetzt, und: für ſchaͤdlich erklaͤrt. Rekonva⸗ 
lescenten und Invaliden gab es wenige. Manchen ab⸗ 
genommenen Kopfzettel mußte ich wieder anhängen, 
So ging es in den andern Lazarethen auch. Des Tas 
ges vorher ,. ehe ih aus der Weidenbach ging, Hatte ich 
drey und funfzig Invaliden den Kopfzettel abge⸗ 
nommen. Das war freylich ein harter Schlag, fuͤr 
den Apotheler, „der taͤglich vi er Thlr. bekam. Def 
halb Ben auch mein Nachfolger, der faubere | 
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9. Ebernidt; :fondern lieg davon numnbregfehn 
abgehen... Die uͤbrigen meldeten fich aber beym:-Herrm 
Dberftabsarzt,. und es fand ſich, daß fie‘ abgehen 
Fonnten. a ee a 
In Eicillien kauften ſich die Rekonvalescenten Frey, 
Sie zaden was Sie hatten; um nur aus Diefer Ges 

ngenfchaft zu kommen Hei Reimann hatte den, 
rundſatz: geſund oder todt im Lazareth. Ich hatte 
unter andern einen Saal, der mit. ſoichen Menſchen 
belegt war, die zum Dienſt untauglich erklaͤtt waren; 
deren ich ſchon einige im July im Lazareth fand. Sie 
tourden aber, von einem Lajareth zum andern geſchickt, 
und, im Movember bekam ic ſie, mit noch mehres 
ren dergleichen, wieder, von Koblenz; aus. Die meis 
fien waren, (ungen htig;, einer war. ſtumm, kurz alle 
inkurabel. " Die meiften fanden am Rande des Grades, 
Sie fehnten ſich nach ihrer Familie; mo fie auch am 
beften aufgehoben waren. Sie im Lazarethe zu behals 
ten, diente zu nichts, als dem Könige Koften zu vers 
urſachen, und den Apothefer und die Entrepreneurs zu 
bereichern. Aber ich konnte es nicht dahin bringen, 
daß ſie entlaſſen wurden. Das tyranniſche Geſetz ſiegte: 
im Lazareth geſund oder todt. 

Anlangend den Vortheil, welchen der Entrepre⸗ 
neue, durch das Ausloͤſchen des Weins, und, hin 
und wirder auch des Biers oder des Brandweins, ſo 
wie auch der Ertraverpflegung. hatte, laͤßt ſich derſelbe 
leicht berechnen, wenn: man. bedenkt, daß, im Durchs 
ſchnitt, jedem Kranken taͤglich für 10 Stbr. an Werth 
entzngen wurde, und der. Arzneymangel betrug g: 
Stbr. ‚Das macht, auf 1000 Mann gerechnet, tägs 
lich, ‚250: Zhle,, alſo des Jahre circa 80,000 Thaler. - 

Die Zeiten. Aprilssı 3 
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1: gas meinem Lazareth konnte der Mangel an Le 
benswitteln,, nun nicht ſo ſehr fühlbar werden... Wenn 
ich aber den Frauenverein nicht gehabt hätte, fo. hätte 
ich keinen Rath gewußt. Diefe edien Frauen thaten: fo 
piel,. daß ihnen ſehr viele, ihre, Geneſung verdanken. 

$, müßte daher, im. November und Dirember, die fo 
güt zubereiteren Lebensmittel, als Gurtogar der Arys 
ney gebraucen, Daß ſich nun mit Recht, dieſer Ver⸗ 
ein die, Genefung fo vieler Kranken zuſchreiben Fonnte, 
und daß dieſen thaͤtigen und ſchlauen Frauen die Ver⸗ 
pflegungsanftalt fo gut wie mir bekannt tourde, weil fie 
die Lazarethe faſt täglich beſuchten,/ war der Grund, 
day der größte Theil des Oberperſonals es ungern ſa⸗ 
he, daß ich, mit denſelben, in einem fo genänen Ver⸗ 
hältniffe ftand; und auch, daf ſie fo oft die Lazarethe 
beſuchten und dadurch Gelegenheit hatten, die inneren, 
Berhältnifle zu ttfocſchen 


Dieſtr bier für die feidende MWalahen * wg 
Pi, Verein , die Krankgeweſenen jelbft, die Chirurs 
gen, und die Kranfenwärter ind Zeugen, daß ich. hier, 
und überafl die Wahrheit rede, Dem edlen Frauenver⸗ 
ein fage ih, für meine Perfon,. den. herzlichften Dank, 
dag ee mich, im meinem wichtigen Amte,“ fo tätig. 
unterüßte ; ‚denn: diefer edfe Berein, war immer mei⸗ 

we rechte Hand, mit der ich alles zud wirken vermochte; 
und nie that ich eine Bitte, Für Die‘ Braven, die uner⸗ 
hört geblieben waͤre· Auch danke ich ihnen, im Namen 
derer, die fie. fo muͤtterlich, ja mit einer Sorgfalt‘ die: 
grenzenlos war, verpflegten, Ja gewiß, fan jenem. Tage‘ 
ned; wo alte® offenbar‘ und. alled vergolten werben 
wird, werden’ fie die Seanungen des Danks, Aus dent 
Munde der, alsdann vertlaͤrien, deutſchen Kämpfer i 
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vetnehmen. Dieſe werden dann, zum großen Mens 
ſchenvater, fagen: Siehe! das find unfere Mütter, der 
ren Herz immer fo warm für ung ſchlug, und die ſo 
wahrhaft muͤtterlich für uns ſorgten. Sie gaben uns 
Troſt und Labung, als Betrüger und Frevler ung die 
entzogen oder vprenthielten, ‚Die Unfer König und Vater 


ung beſtimmt hatte. | i ae: 
Wohlthaͤterinnen? : Kämpfer und Dulder? Ems 
Planget dort die Seligkeit, die Eurer wärtet zum Lohn, 
aus der Hand des Ääties Vergelterd. Eder fo, meine 
Heren Chirurgen, gebuͤhrt onen die öffentliche Aners 
Pennung Ihres Pflichteifers, Ihrer Ausdauer, und Be— 
harrlichkeit) ihrer ‚Sorgfalt, Schonung und ihres 
 Mitleidens; mit den Kranfen und BVerwundetem es 
lig find: die Barmperzigen denn fie ‚werden Barmher⸗ 
zigkeif''etlangen. Matth. 5, 7. Seht Euer Lohn if 
groß im Himmel, Luc, 6, 23. Gehen Sie, edie 
Grauen und brave Chirurgen, das ift der. Lohn, der 
allen, die Pflicht fo treu erfüllten, verheißen ift; mie 
wohl dad Bewußtſehn, Ihrer ſchoͤnen Handlungen, fie 
ſchon teichlich lohnen muß, — 


Sie wiſſen es alle, die ich hier, und anderweitig 
mehrmahls angeführt, daß ich dag Feldlazareth Nr. 
8, wie es war, dargeſtellt Habe. Weder Gefälligs 
keit noch Menſchenfurcht wird, id bin überzeugt, feir 
nen von ihnen abhalten, dieß der Wahrheit gemäß ‚iu 
‚bezeugen; denn ein wahrhaftiger Mund befteher ewigs 
lich. Spruͤchw. Salom. Gap. ız, 17. Und fromm und 
wahrhaftig: ſeyn, behuͤtet den König. Cap. 20, 28. 


So beſchloß der December 1815, dieß blutige 
Jahr, Aus Dankbarkeit, für meine geleifteren Dienfte, 
an > 


—— 


— — 
fand es der Herr Generalchiruraus Petersſohn für 


dienlich, mir, unter dem 5. Jan. 1816, anzeigen zu 
laſſen: doß ich. verabſchiedet ſeh. Es geſchah dieß, 


permistelft nachftehenden Schreibens, — mir am 


7. eingehaͤndigt wurde. 


„gm Auftrage des Herren Generalchirurgus Des 
„tersfohn, zeige ih Ew. Wohlgeb. hiemit an: daß, 
„ben dem nun beendigten Kriege, und der fi taͤglich 
„permindernden. Kranfenzahl, eine Reduftion, des Lazas 
„rethperfonals noͤthig wird. Daher derfelde Ihnen, 
„im Namen des Staats, fuͤr ihre bisherige Dienſtlei⸗ 
„ſtung dankt, und Ihr Abſchied aus den Dienſien dee 
„König. preuß. Refervefeldlagarethe, auf defien Buͤ⸗ 
„teau, bey Haren von Möring, auf. der. Severins 
„ftaße,..zur, ‚&mpfangnahme bereit. liegt; Sie auch 


- 


„dort die noͤthige Anweiſung, zu ey ” | 


„in Ihre Heymath, erhalten werden.” 


„Diefer Bekanntmachung füge ih, für meine Pers 


„fon, meinen herzlichen Danf, für das mir durch Em, 
Wohlgeb., während unferer Geſchaͤftsverbindung, ge⸗ 
„ſchenkte Zutrauen hinzu; bitte guͤtigſt die Verſicherung 
„anzunehmen, daß ich, an die Zeit unſers gemeinſchaft⸗ 
„lichen Wirkens, für das Wohl; -unferer. braven va⸗ 
„„terlägdifchen Krieger, ſtets mit befonderem Vergnuͤgen 
Zuruͤck denken werde und erſuche Sie auch fuͤr die Fol⸗ 
„ge um die Fortdauer Ihrer, mir fo werthen Serum 
Ichaft. Köln, den 5. Yan. 1816.” 


„Der koͤnial. preuß Oberſtabsarzt und Dis 
‚gent des Hauptfeldlazareths Nr. 8 ' 
— TEN 
RR IE; 11 ii A 
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ESo kam id alfo unerwartet zu meinem Abſchieb; 
woran ich damahls doch noch nicht gedacht hatte. Wenn 
auch eine Reduftion, unferes Perſonals, noͤthig wurde; 
fo glaubte ich doch, daß ich vor allen andern gewiß, bis 
au gänzlichen Auflöfung des Lazareths beubehalten mers 
den wuͤrde, und zwar aus folgendem Grunde. Der Here 
Gene ralchirurgus Grä f e, und ſpaͤterhin der Herr | 
Ober ſiſabsarzt Rich ter und der Hetr Dberftabsarzt 
Greis, hatten mir oft das Zeugnig, meiner Treue, 
ind Pflichterfuͤllung gegeben’; wodon ich die Beweiſe noch 
ſchriftlich aufzuweiſen habe; wie wohl id nie in der 
Adficht zu diefen Herren ging, eine klmgende Schelle d. 
h. mein Lob von ihnen zu hören. Und fo wie die Sacde 
jetzt am Tage iſt, Fonnten die'meiften Stabs⸗ und Obers 
ärzte, (außer den oben von‘ mie gemachten Ausnahmen) 
nicht nur nicht im Rufe, ihre Pflicht erfüllt zu haben, 
ſtehen; fondern das Gegentheil war, durch mich, Darges 
than und bewieſen. Ich wuͤnſchte auch noch zu bleiben ; 
und das Motiv — war das, was mich bewogen hats 
te, diefem Dienſte mich zu widmen, ‚reine Vaterlands⸗ 
liebe. Ich hatte ihm ein großes Opfer gebracht, als ich 
dem Rufe des Vaterlandes folgte. Ich hatte mich, aus 
den. Armen meines Weibes, meiner fe chs Kinder, wo⸗ 
von das kleinſte nur. zehn. Tage alt war, geriſſen; ein 
Schmerz, den nur die Liebe zu meinem Koͤnige und zum 
Vaterlande, zu lindern vermochte. Die Thränen meiner 
Familie vermochten meinen Muth nicht zu übermältigen; 
wie wohl ich noch mit Wehmuth daran denke: daß ich bey 
meinen Abſchiede mit meiner Frau den Reſt unſerer 
Baarſchaft theilte; welcher aus fieben Thaler beſtand. 
Da ich mich uniformiren mußte, fo gingen zwey bis 
drit te halb Monath darüber hin, ehr ich meiner uns 
derforgten Familie etwas Fonnte zufoınmen laſſen; und 


— 
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da. nun, durch meine halbjaͤhrige Abweſenheit, meine 
Praris in die. Hände anderer Aerzte gekommen wars; fo 
konnte ich mie, bey meiner Ruͤckkunft, wenigftens in den 
erſten Monathen, auch nichts. verfprechenz re in 
einem fo ſchlechten Landorte. Daher war der Wunſch 
wohl natürlich, noch nicht verabfchiedet zu werden, Ues” 
berdem hoffte ich dann ehr eine, beffere Verforgung zu bes 
fommen. Ich dachte, die Augen. wären den-obern: Bes 
hoͤrden geöffnet; fie und der Staat würden es mir dans 
fen. Statt deflen bin ic) freblich, wie dag was ich 
ans Licht gebracht, der Vergeſſenheit uͤbergeben Funm f⸗ 
zig Fr. war alles, was ich, bey meiner Ruͤckkehr nach 
Haufe, mitbrachte. Nur dre y mahl wurde mir mein.Ger 
halt ganz. ausgezahlt; fonft.wurden mir jedesmahl zw ey 
Behtimen, am Franken, abgezogen. Ich habe-fpäterhin 
vernommen, ‚daß Vielen die Abzugsgelder, bey ihrem 
Abſchiede, ausgezahlt. worden find; mir aber hat man 
nichts gegeben. Ob * ſo in — * iR, 
weiß ich nicht. 


Es gefiel han Scicfat, * dieſer Sade wegen, 
noch einmahl nach Koͤln zuruͤck zu fuͤhren. Da erfuhr 
ich, daß der 9. Reibmann, und zwar am 14. Fun. 
1816; noch als Stabsarzt in der Karthaus fein Weſen 
treibe. Doch war eigentlicher Dirigent der Stabsärzt 
Dr. Wiedemann. 


Herr Wiedemann verdiente diefen Poſten. Er 
hat. ſich alle Zeit, als ein fleißiger und rechtſchaffener 
Mann gezeigt. Dieſes habe ich won feinen Kranken und 
Chirurgen immer fagen hoͤren. Weshalb der H. Reichs 
mann.nun, bey der geringen Krankenanzahl, noch ims 
mer nicht entbehrt werden konnte, kann ich freylich nicht 
fogen.. Meiner Einſicht nach, haͤtte er, wenn man uͤder⸗ 


— 
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all ſo wie Bea mir, auf Reduktionen, zum. Vortheil des 
Könige bedacht · geweſen wäre, und dryRee nrch⸗ 
man nifeine beſondere Protektion Statt gefunden hoͤte, 
laͤnaſt verabſchiedet werden muͤſſenz deng seine. Kran⸗ 
fenanzahl, von vierzig Mann, > können ver Chitur⸗ 
gen und ein Oberarzt wohl überfehn, und, recht gut.des 
handlen; undihier waren gleichwohl noch zwey Stabbs 
oͤrzte, zwe y Dberägte, und Bott weiß wieviele Chirur⸗ 
gen, und Kranfenwärter ,' welche der Inſpektor Had⸗ 
ling mird angeben fönnen. Was war es, was hier, 
der, ein halbes Fahr früher, Schon fo dringend nöthig 


‚gefundenen MEdURtion , im Wege fand? Und was dage⸗ 


gen ju der Beybehaltung des Mporhefer Hamacher bes 
ftimmte, dem die Verfaͤlſchung dee Arzneyen, fo oft 
uͤberwieſen worden , und der den König und die Kranken 
fo frech betrog? Weswegen fete man nicht dei braven 
Hrn; Mpothefer Beltesheim an feine;Stele? . War 
nielleiht das der Grund, daß diefer aufgedeckt und bes 
wiefen’hatte, daß man den — —— — 22 bi 3 * 
Fleiſch an der Portion abzwade ? ; 


Hier heißt ed: was —*— TO und Sei, fo iufams 
men gefügt hat, Fann Fein Menſch ſcheiden. Bis in 
den letzten Augenblick, der Eriſtenz des — blieb 
hier Harmonie und — — Bund! 


Während dieſes meines fpätern —— Rdn, 
vernahm ich: daß, nachdem ich verabfchieder, und-in meine 
Heymath zuruͤck gekehrt wär, die Verpflegung der Keans 
ken noch fehlechter geworden, und zwar fo-fchledt „daß 
es St. Ercellenz dem Herren General von Zaft rom zu 


Ohren gekommen. Der Gere General hatte ſich deßhalb 


vorgenommen, plöglidp eine Unterfuchung-anzußellen; und 
diefen Entfchluß » dem: Oeneraldieurgus-Pesersfohr 
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cund gethan. Dieſer aber, anſtatt dieſes Vochaben ge⸗ 
beim zu halten, Hatte es Drey Tage vorher, dem Laja⸗ 
rethperſonale zu wiſſen gethan. Nun wurden gleich andere 
Maßregein genommen. So kaufte man, in aller Eile, 
gutes Bier, in der Stadt, welches dann der Unterfus 
“ungstommiflion als Probe vorgefegt wurde. : So fagte 
Or Inſpektor Halling; und dag das Unterfuchungsges 
ſchaͤft vorher verrathen und untergeaben worden, ıfagte 
mir — koͤnigl. preuß. Veamier. * 


” 4 


Zeugen, — 
über datienige, was in dDiefem Katione 4% 
F fagt worden. 
1. Der Herr Dberftabsarzt Richter. — 
2. Der — JInſpektor Haller, jetzt in Potsdam, - 
n >13. Die Herren Gebräder Halling, Inſpektoren 
— Die Herten Bracht und Richling, jegrin 
ent ' Berlin auf.der Pepiniere, 
. Dei. Here Bergemann, Oberfeldapotheker. 
— — Johe, Reiſefeldapotheker. 
— —, Dbriftlieutenant von Schmidtskow. 
—— von Manteuffel. 
*77 Feldapotheker Bellesheim, 
“Yo. ur Stabschirurgus Otto. 
11. Der edle Frauenvereiñ. | 
ma. Der Herr Chiturgus Hanzo. 
u — MBoldermann. 
Ag. — —Schmitz 
Ya 2:Schumann. 
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—a. ⸗— — Wilſen. — 
20. Dee Krankenwaͤrter Keim. 
23. Die Kranken ſelbſt. Man findet die. Umakı und 
ee Namen ı am ſicherſten in der ———— 


Nachtrag. | 

Nun ſchließlich hoc ein paar Worte,. Über den &r 
nigl. Preuß. Geheimen Medicinalrath, damals Divifionds 
generalchirurgus, D. Gräfe ꝛtc.; um zu verhäten, daß 
nit Jemand glaube‘, das hier Gefagte treffe auch diefen 
fleißigen und dienfteifrigen Mann. Nein! Das fey fers 
ne von mir! Denn wenn ich je Einen fannte, der für 
Wahrheit, und Recht, für Pflicht und Treue feine Kräfte 
aufopferte, fo war er ed. Ich weiß es fehr wohl, daß, 
in den legten Zeiten feiner Amtsführung unter uns, der 
Heid ihm feine Berdienfte ftreitig machen wollte; ich weiß 
aber auch, daß ſolche Angriffe, feinen Ruhm nicht vers 
nichten konnten; indem Taufende, die ihm anvertraut wa⸗ 
ten, für ihn das Zeugniß ablegen, welches ganz für die 
Erfüllung feiner Pflichten, fpricht ; und diefes ift die Waffe 
in! der Hand des Gerechten, womit er alle boshaften Ans 
geiffe beſiegt. Hiehin gehdrt auch der famoͤſe Kranfens 
transport, wovon der „ Merkur” und fo vietes erzählt 
hat. Fa, * 
Obſchon der — Medielnalrath Gräfe fo me 
nig um mein Lob giebt, als auch um den Tadel, den Reid 
und. Unfunde der Sache herbey führten; ‘fo halte ich es 
doch für meine Pflicht, die Ehre eines Mannes zu ver⸗ 
theidigen, der. die erſten Anipräche, auf die Erfenntlich: 
feit des Vaterlandes zu machen hat. Obſchon ich viel u 
—— bin, feine Verdienfte nah Würden zu erheben, fo 
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wird es mir doch erlaußt ſeyn, e tw as von dem erwoͤhn⸗ 
ten Krankentransporte zu ſagen; weil ich kurz nachher 
viele davon, in dem — im er 
.. Sie: | 


Wenn — Gruber ——— — mie 
fen, wie hier der Fall war, fo ift. e8 nicht möglich, 
die Wunden vor Verſchlimmerung zu huͤten. Daß ein 
Paar , ‚von denen, die damahls transportiert worden, 
fpäterhin Brand befommen, weiß ich wohl ; daß das aber 
dem Transporte zur Laft gelegt werden ſoll, ift etwas zu 
weit gegangen. Wo war, in dem Augenblide,. die. Uns 
fache des Brandes ? Vielieicht noch auf der Reiſe, zwiſchen 
Namur und Koͤln? Kann nicht der Brand auch fort ge⸗ 
impft werden; durch Unvorſichtigkeit, naͤmlich wenn die 
Inſtrumente nicht abgeputzt werden? Und geſetzt auch, 
fie wären, mit Brand, angekommen, was war dabey 
zu machen? Daß der Herr Generaldirurgus, fie in dem 
Auftande aus dem Lazarethe ‚habe abgehen laſſen, dürfen 
wir nicht glauben; indem wir ihn, als einen der erften 
Chirurgen und Aerzte fennen, der unmöglich, in der 
Auswahl derer, welche transpprtabel und welche es nicht 
waren, ſich irren konate. Seine Menſchlichkeit und-fein - 
theitnehmendes Gefühl,, hey den Schmerzen feiner Kran⸗ 
fen, wird Niemand verfennen, der ihn überhaupt ken⸗ 
nen gelernt hat. So viel if aber gewiß: fie waren Franf 
und verwundet; fonft haͤtten ſie nicht zu uns gebracht wers 
den können; und dab Transporte, aus Kranfreich , diefe 
Evakuation nöthig machte, ift’eben fo gewiß, und daß der 
Generalhirurgus, auf Der Reife nach Köln, den Elementen 
nicht gebieten. konnte ‚nicht auf —— Disclen — 
——— TEE Ä 


u: 
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Sie famen; doch alle: gluͤcklich in Köft an. " Kein 
Reifen it ohne Ungemach. Ich habe, . nicht- lange nach⸗ 
ber, wenn ich mich nicht irre, die Meiften davon dehan 
delt ;. oder doch zum wenigſten fie jeden: Tag, bey der Bis 
fite „ gefehen ; und fann fagen :: daß es allen gut ging, d. 
d. fie find geheilt worden „ausgenommen einer ‚Namens 
Andreas Schmidt; und diefee war juft einer, der, 
als geheilt ,. ind Lazareth Fam; d. h. dem äußern Anfcheis 
ne; nach 5. — es fehlte, ihm. weiter nichts, als — er 
fonnte nicht gehen. Diefem Andras Schmidt hatte 
fine, Angel den Dberfchenfel zerfchmettert. Die Kugel 
mac fitten geblieben, und der Schußkanal zugeheilt. 
Aber die Ungeftaltheit des Schenkels, und die Zufälle, 
die: ſpaͤterhin erfolgten, ließen Knochenſplittern, eine 
Erfoliatien, oder fonft fremde, Körper in demfelben vers 
muthen. Ich behandelte ihn einen Monat lang; fpäters 
hin aber Reihmannz; weil ihm, bey dem befannten 
Unlaſſe, wo ihm unterſagt wurde, innere Kranfe zu bes 
handeln, ‚dagegen die Verwundeten übergeben wurden. 
Und: da der Andreas Schmidt damals no mit zu. 
den: Berwundeten gezählt wurde, fo-befam ihn H. Reichs 
mann; der-ihn, weder ſehr gewiſſenhaft, noch nach den 
Regeln der Kunft behandelte. : Es mögen bier. noch foßs 
gende Specialia, in N * ——— Platz 
Ins ale a | 


Somidt tam ſo u fogen af 
Invalide nach Köln. Am großen Umdreher ‚des linken 
Oberſchenkels, hatte er der Schuß befommen. : Das Bein 
was viel kuͤrzer wie. das Andere; auch oben. in der verließ 
ten Gegend: dicker und ungeftalteter, wie das andere, 
Die Eßluſt verlor fih, er bekam ein. Schleichſteber, und 
feine - Kräfte. ſanken. Myn bekam ich ihn wirder.ats : 
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Renten. Reimann hörte aber nicht auf, ihn auch 
als Verwundeten-zu behandeln; indem er ihm feibft wie 
der Wunden beybrabte: Er machte naͤmlich, als — 

vermuthete, daß der Oberſchenkel carioͤs ſeyn koͤnnte, 
nen Einſchnitt bis auf den Knochen, und ai 
Da diefer Schnitt aber fruchtios blieb , und zu nichts weh 
ter diente, als eine Menge bedeutender Gefoͤße zu zeit 
fchneiden, und dem Patienten den Reſt feines: Bluts zu 
entziehen; fo fand er es dann endlich für gut,: auch der 
Länge nach, einen Schnitt zu machen; die Wunde hatte 
“ Daher folgende Geftalt T. u. — — "> * 
drei Zoll in die Länge. du“ 


Große Eatraftung fand (6 mnmehe — dem Cean 
ken, ein. Deshalb behandelte ich ihn als krank; verord⸗ 
nete ihm ſtaͤrkende und antiſeptiſche Arzenehen, und auch 
eben ſolche Lebensmittel. Hieruͤber ſagte mir Reich; 
mann nichts; aber, faſt jeden Morgen, wenn ich den 
Kranken zu beſuchen kam, erfuhr ich, daß er verboten 
Hatte, was ich verordnete, zu nehmen. Er verordnete 
ihm eine. gewoͤhnliche und magere Diät, und die Arzenei 
blieb ftehen.: Ich erfuhr von dem Kranfenwärter, daß 
fib der Patient, im Stillen, manches für fein Geld in der 
Stadt hatte holen: laffen. : An Fräftigen und wohl zu bee 
reiteten Lebensmitteln fehlte es und gar nicht; denn die 
Frau von Südemig gab alles, was für Kranfe ges 
fordert wurde. Allein dieſer durfte davon wenig oder 
michts "gebrauchen. Es follte dieſer Ungluͤckliche fterbend . 
noch die. Rabe Reich mans fühlen; denn. er. war es, 
der ihm, bey dem: Befuche'des’Heren Generalſtabschirur⸗ 
gus Goͤrike, in Beyſeyn des Gefolges, laut: verklagt 
Hatte 5; wie oben angeführt worden, Er ſchaͤmte ſich 
nmicht, dieſem kranken Menfchen mit Schlägen zu drohen, 
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und awar in meiner Gegenwart. Und an Labung fehlte 
sdähm ganz, die er ſich nicht für fein Geld verſchaffte 
Et flagte mir, einige. Tage vor ſeinem Tode, daß er ſo 
ſehr nach Wein verlange. Ich brachte deshald ſeche 
Blofchen.Löhlichen Wein mit, den mir die Madame. Hirn 

Dieſe verſchloß ich in einen Schranf, und. gab 
ihm täglich eine davon. Da ich nun fahe, daß fein Leben 
an der Neige war, fragte ih ihn: zu welcher Religion ee 
ſid befönne, und ob er einen Geiſtlichen bey fi wuͤnſche 
&r aaiwobrtele mir: zut Kath vliſchen, und, fegte hinzu, | 
mir denfelben Worren: „O! Gie waren jä immer inein 
Kater. "Ib habe e nicht zu ſagen gewagt, weil fie meis 
ner Religion nicht find, laſſen Sie mir einen Geiſtlichen 
kommen. Sogleich ſchickte ih nad St. Andreas, als 
zu der näcften Pfarre; und der Herr Kaplan war in 
ichn Minuten da. Er verfahe ihn mit allen Deilsmit⸗ 
tein, für Sterbende, der fatholiſchen Kirche. 


Dieſer Akt aefihahe des Morgens um ai übe. Um 
x Uhr ging ich wieder zu ihm. Ich fand ihn ruhig und 
ohne Schmerzen. Er lächelte mich an, und verficherte, 
daß es ihm ganz wohl fen; aber er fühle auch wohl, daf 
fein Ende heran nahe. Ich konnte dieß nicht in Abrede 
ſtellen, und fuchte ihm, durch freundlichen und troͤſtlichen 
Zuſpruch ‚ fein Ende zu erleichtern; welches mir auch um 
fo mehr gefäng, da er ſelbſt ſehr gefaßt war. Sein Tod 
war ſehr ruͤhrend. 


Am Tage nach feinem Abſterben, —— 
den Schenkel, und fanden die plattgeſchlagene Kugel, im 
der Gelenfhöhle des Oberſchenkels; den Kopf, wie ſich 
das Bon ſelbſt verſteht, ans derfelben; den Knochen, am 
grohen Umdrehen, zerſplittert, und a von oben bis. and 
Se tameg unh verdecden ep. ER. ee 
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Dieſet Andreas Schmidt war, wie ſchon de⸗ 
merftur ber Einzige, welcher von denjenigen ſtarb/ deren 
Trausvert, im’ ‚sfränfifpen Merkur” fo hart gechgti und 
dem Generalchir. Gx:ä fie fo aufıdas Gewiſſen geſchoben 
wurde. Auch der. Lukas, ſammt dem Pommeraner, der 
die Kugel im Winkel des Unterkiefers hatte, ſind geſund 
Aus meiner, nach der. ſtrengſten —“ entwor⸗ 
fenen Darftellang des Hauptfeldlazareths Nr, 8, ergibt 

ib, denfe ip, wohl Far genug: Daß diefe Heilanfta 

durchaus ſchlecht war. Ig ‚hatte aber das Gluͤck, “ 
mein chirurgiſches Perſonal aus willigen, fleißigen unt 
geſchickten Raͤnnern beftand; auch gab ic ihnen immer 
fo diel Aufmünterung „ als ich konnte, auf daß fie ihr 
Werk mit Freuden und nicht mit Seufjen thäten; , wie 
dad faſt durchgängig in andern kazarethen der Kal war. 
‚Wie wohl es endlich fo weit Fam, dag Geſchicklichkeit 
nichts mehr half; weit allenthalben Mangel zur Zagsord: 
mungewuede..: 1 3: oa a N a eg 
Man wird fragen: wie dieg dem Scharfblide des. 
9. Generaldirurgus Grä fe, hätte entgehen. koͤnnen ?, 
Daratıf änpmottete ih, ‚wie billig: daß er. das Deil⸗ 
geſchoͤft, in den Händen ſolcher Männer ‚glaubte, die 
“ihrer Pflicht zu vergefien nicht fähig wären; und zu dem 
war fein Witfungskreis damahls allzu ei yrfafen, 
als daß er ſich fo genau um jedes einzelne hätte befüms 
mern koͤnnen. Auch fand er es wohl nicht noͤrhig, dA fein 
Glaube, van Pflichterfuͤllung feiner Gehuͤtfen, durch die 
ſtels fo glänzenden : Berichte beſtaͤrkt werden: mußte,’ 
Hätte er aber mehr Zeit gehabt, bey und: ſeyn zu koͤnnen 
jo wuͤrde er das Gewebe, was die geheime Verbindung 
umſirickte, leicht endeckt haben⸗ Mancher Hätte wohl 
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umteenpmmen / et zu zerreißen; aber dieß mar mit Ge⸗ 
kahr verbunden, die abſchreckte; da fie das Verderben, 
„Über. den: eigenen Kopf, zu bringen drohte. 
ER Fuͤr⸗ dieferitden ,’ welche ſtets bereit ſind, Privatin⸗ 
tereſſe Und’ Rüdkfichten‘ votaus zu fetzen, erkidre ich; da 
“die Hey meinenn Urrheit, Über: dem 9. Benetalchirurg 
Gräfe), nicht der Fall iſt. Auch wird jeder, der dieſen 
WMonñ in der Naͤhe beobachtet Hat, zugeſtehn, daß ich di⸗ 
Wohrheit geſaat / denn der weiß, da die Erfuͤlung feiner 
Hinten, das Ziel ſeines Höchften und ſteten Beftrebeig 
wor. ———— Wirkſamkeit widmete er feine Tha 
tigkeit ind Hüife beſonders den Augenkranken, mit haͤu⸗ 
figer Unterſitzung derſelben / aus feinen eigenen Mitteln. 
F Zugle ich · verſichere ich ynd xufe Gott zum Zeugen 
‚an, daß eben lo wenig, Oaß / oder irgend ctma, eine Pers 
ſdalichk eit ⸗ bed Dem, zum Grunde liege, was —— 
nen geſagt, die in. als Pflicht vergeſſene dargefte 
babe. Ich wuͤnſche ihnen von Herzen wahre Erkenntniß 
des Unrechts, das fie veruͤdt; herzliche Reue darüber, 
und den guten Vorfag, fie zu beſſern, und mit Gott 
auszuföhnen! — Gef. 10, 22. Wann dem Berderben 
gefeuert wird, fo kommt die Gerechtigkeit. | 


Schlußanmerkung. 

Es iſt leicht zu denken, daß diejenigen, gegen welche 
dieſer Aufſatz gerichtet iſt, Auswege ſuchen; denn es iſt 
gewiß nicht angenehm, fuͤr den, der ſo lange, unter der 
Hülle der Rechtſchaffenheit, einher ging, fo ſich endlich 
nact und bar, in feiner moraliſchen Haͤßlichkeit, dargeftellt 
zu fehn. Dies öffentlich zu thun, war früherhin meine 
Abſicht nicht; ındem ich glaubte, durch das Protokoll, in 
dem Sazareıh, im Dominikanerklojter, deflen oben ges 
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dacht, — woͤren die ruͤgenswerthen Thatfarhen Hinfängs 
lich beurkundet und auch zur. Oeffentlichkeit gebracht. 
Aber, bey meinem Wiederaufenthalte in Koͤln, im Jung 
. 1816, erfuhr ich: daß dieß Protofoll, welches der Ober⸗ 
ſtahsarzt Richter, mit fo vieler Genauigkeit abgefaßt 

und. auch gewißz, in feinem Archive, den Konferenj⸗ 
aksem;bepgefügt hatte, dennoch — verloren gegan⸗ 
gen war. Nun mußte ich mich, durch dieſen — Zur 
fall veranlaßt, entſchließen, dleſen Aufſatz, für das groͤ⸗ 
Gere. Publikum zu fbreiben; um meinem damahls gegebe· 

nen Worte Kraft und Gewicht zu; geben. Wo jenes Aks 
tenſtuͤck geblieben oder hingefommen ſeyn mag, weiß ich 
nieht ; ich Dringe ‚aber „ durch Gegenwärtiged, auf die 
beyſchaffung defielben, oder auf feine gänzliche Erneues 
“sung. - Diefes ift der Wunſch einer Höhen Regierung und ° 
äh der meinige; damit Tugend und Laſter, Recht und 
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Mrecht, vor dem Richterſtuhle unferes Vaterlandes, offen⸗ 
Bar werden. Gott wird dazu Fräftig mitwirfen, ° 


. * 
t, I ytı 4% 
‘ 
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IH. 
— Ueber den. | | 
aufand Großbritanniens, 

Am Deu 1816, 


on 


Sir John Sinclair, Baronet, 
einer ber Gehtimen. Käthe: —* Maſj. 





Borwort des Berausgesers, 


er hier folgende Auffag ‚, ft von dem beruͤhm⸗ 
ten Verfaſſer ſelbſt, an einen hieſigen Korrefpondens. 
ten, gefandt, um in einer der gelefenften deutſchen 
Zeitſchriften eingeräct zu werden; von welchem er 
uns mitgerheilt worden, Er ift nicht nur an fi 
wichtig; fondern hat auch noch eintemporelleg Inter⸗ 
eſſe; indem naͤmlich, feit dem wieder eingetretenen - 
Sieden, ‚dos Intereffe der Landbebauer und ftädtis 
fen Semerbtreibenden im Streite find; welches 
nicht wenig dazu bepträgt, die Kriſss der. dermahli⸗ 
gen Lage Grobbritanniens zu erhoͤhn. 


Der nachſtehende — iſt, wie man leicht 

erfennt, zu Gunften dee Pandbebauer, verfaßt. 

Bey den Quellen, welche dem Verf. zu Gebote ftans 
Die Zeiten. April 2817. 4 
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den, find die angeführten Data ohnftreitig für rich⸗ 
‘tig zu haften; ob es aber auch die Folgerungen find, 
“melde er darauf bauer, maͤſſen wir dem ſachkundi⸗ 
gen Lefer zu beurtheifen überlaffen. Die Ueberfcrift 
ift offenbar Zu umfaflend; denn der Yuffag leiftet 
“nicht alles dad, mas unter derfelben zu beareifen - 
iſt; indeflen bleibt e8 nichts defto weniger, ein wich⸗ 
tiger und intereffanter Beytrag, zu der Kenntniß des 
Innern. von Großbritannien; und der Lage, Tarif; 
es ſich, in der gegenwaͤrtigen Zeit, befindet. 


uebrigens erfauben wir und nur nod bie Bes 
merfung: wie es uns eine bedeutfame Merkwuͤrdig⸗ 
keit zu.feyn ſcheint, daß man; jeßt bereits in Englaud 
anfängt, den Landbau, für die Hauptquelle des 
Staatsvermoͤgens, zu achten; und wir möchten eine 
Ahnung darin erfennen, daß die Zeit.vielleicht nicht 
mehr fern it, wo man fih gendthigt fehn wirdy, 
fid auf diefelbe zu reduciren. Fruͤher hat man freyr 
lid, im Austinde, ſchon, auf die unnatürfide' 
Richtung und unſichere Stellung aufmerffam ges’ 
macht, melde diefes Land, in feiner Etwerbsthä⸗ 
tigfeit, genommen, und den Zuftand prophezeit, der 
jegt ſchon einzutreten beginnt; und vielleicht, als der” 
Anfang einer. Revolution, in jener Hinſicht, zu bes 
traten iſt. Es fieht zu erwarten: ob und in wies 
fern die Regierung die Stimmen folder Männer, als 
Sinclair it, beobachten wird. "Auf jeden Fall 
beginnt hier England eine ſehr wichtige Cpoche. 


NL 
— — 


Ueber den Zuſtand Britanniens im Decbt. 1816; 


Damit diejenigen, welche vom Gemeingeiſte be⸗ 


lebt, Berlangen tragen ſollten, in der gegenwättigen 
begebenheitsvollen Kriſis, ihre Gedanken , Über den 
Zuftand des Landes zu Öußern, im Stände fepn nm möds 
‚gen, ed mit mehrerem Mugen zu thun, bitte ich um 
Erlaubniß, ihren Erwoͤgungen einige authehtis 
ſche Thatſachen, aus oͤffentlichen Dokumenten ent⸗ 
lehnt, zii uͤbergeben; um darauf ihr Raͤfonnement 
zu gruͤnden. Die mit der @igenthumstare, in Vers 
Bindung fiehenden Berechnungen, liefern die bes 
fen Data, zur Gewährung folder nüglihen Beleh⸗ 
tungen, und follen daher die Srundlage folgender 
Keen: feyn. 


L Betrag — drey Jahre; wel 
ge den 5. April 1814 enden, Gruͤche ausgelaſſen.) 


nr Jabre. Bruttoſchaͤtzung. Nettoſchaͤrung 
2812, 14,462,775 Pf. St. 13,302,782 % St. 
1813 © 15488,546  „.:. Maisp20 , .) 
“14  15,325,720 145451279. . 


.Da das letzte Joht den groͤheſten Ertrag lie⸗ 
fer, fd baiebta ſich folgende Derailt — 
darauf. 
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¶ Die Eigenthumstare “in Kae PR Scedelen 
ſehlber hd zwar“ na AtB-D. und E., welche die 
verſchiedene Klofen von Sontribuenten ES 

ind ara * BB #7 Ko RR. A ee I i 

a * se ftgrifhrgneätttäffen IROER 
, Che A. enthält | Fönderepen,. Hactungen, 
Mieihen und: ‚&chfepaften. .. Um der Wergleichung 
wege, -flägt man vor, den Bruttobetrag, des 
4* 
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atom. entipringenden- Binfommens, nicht. allein für 
das: Jahr 1814, fondern auch für das Jahr 1806 
ingeben; in, welchem die Unterfcbiede, in Anfea 
ung ber Unterabtheilungen diefer Klaffe, zuerſt ges 
macht, worden. _ Hieraus Fann man ſich einigen Bes 
griff, don dem, im diefer Zwifchenzeit fo ſehr zuger 
aommenen , Werthe des Eigenthums, machen. 


Zdelisee Einkommen von eandereden und 


TPL Ay Term. 
Im J. 1806. Im J 1814, 
Pf. St. a. | St. 


Cigenthum ı von kandereben | 29834 464 39405,705 
Eigenthum von Häufern 11,913,513 16,259/399 


" 41,747,997 55,665,104 
Betrag der Behnten |" 3,012,064 ""'2,731,898 
Erttäg aus Meyergütern 43,520 „74672 
Yerrag der Vorſtandsgelder * 
“hey erneuerten Kontrakten 72,5020 iens 
Ertrag ads‘ EGtyreitſachen —— 
(quarries) 32456. vor 


Ertrag aus Bergwerfen od 70363,8531 Hu 078,786 
Ertrag aus Eifenwerken 7). o] BMORST jr" osꝛ⸗ 


Der allgemeine Ertrag, aus —8 
verſchiedenen mit Sander, KR | 
rg Ferne 7* 
di. Dar Ins >35; er 4 FISHER at: 


9 —— den öffentlichen — in diefer Ertrag, in dem 
Einfommen , hehe aͤngdexeyen uud Hänfern , mit einges 
ſchloſſen; aber Spa befielben , 4000 Pf.⸗ 
Aeboret et eutlich dem Handel any and oll unten, von 

den Einkommen, aus den — abgerugen werden, 
Bi BIST Een 2 Me 


M . 
.p 
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TITEL 
In J. 1806. , —— 14 1778 
Pf. St. f. St. 

Transport 44,357,008 . — 

PR verbundenen Ob⸗ a 
jeften .. 47,758 ° . 65,256 
Dazu für Brüche | 4 Ä 4 
44,834,770*) 601148,330 
Werth im Jahre 1806 ' 44,834,770 
Zuwachs von 1806, bie nn | 
1814 inelufive 2 ——. 1,53r,356 


Saedul B, enthaͤlt das Sinfommen von den Inha⸗ 
bern ***) dee Laͤndereyen im Jahre 1814, in RR 
Llaſſen eingetheilt. 

Laͤndereyen, zehntfreye, in 


⸗ 
7 


_ England | | ..9,458,309 
Zehntpflichtige +) — | 23,268,733 


Zehntfreye, zum Theil | | 749.664 
2 — 3 — 


⸗— ’ 
* 


2 N Mehr als Te von den 6o1148,330 Bf. St. oder 61632955 
Pf. = it das — von — 
A. d. BD: 


*) Im Jahre 1803 betief fi das Einfommen, von Laͤnde⸗ 
reven, Vabts und Erbaütern, nur auf 38,498,136 Pf. 
&t.; fo daß der Zuwachs 1803 bis a8145 inchulive, war 
— Pr A. d. V. 

0 Ockupiers, Inhaber, als Pächter oder Nugnieher; au 
utuiaben © von den Befigern. 

| A. de Ueberſ. 


Der Ertrag aus Vergleichen uͤber — Compoſitlons 
der tithes) und don — Zehnten iſt 2,2314,910: * 


4 A. d. VB. 


44 
—— —— 22 
Im J. 1806. ag 3, * | 

Pf. St. 


"Transport —— 
gefntfee j Fer Beyahfung 
eines Aequivalents im 


Gelde — 
Länderegen, zehntfreye, im | 
Schottland 4,367,657 
Zenhntpflichtige in Schottland, , > 
Hierzu für Brüche 


u ii 


38,399 * 


Die — von den gutibern der kLande 
reyen, zu ı Schilling 6 Pf. vom Pfund Sterling nach 
Abzug des Zehnten, beläuft fih auf. 2,734,450 Mi 
Die Kettofteuer auf 2,176,228 Pf. St. 


7. Rihkagrifulturalflaffe. 

Die Summe, von fundirtem Eigenthum zahls 
bar und die, von den Intereflen, von Schagfammers 
und Seehandlungsſcheinen, ift in dem Schedul C. 
enthalten und: beläuft ſich auf 3,004,861 Pf. 


Schedul D: Hegreift die Steuer, vom Ertrag des 
Pommerziellen Eigenthums, des Handels und der 
Manufafturen,, und jeder Art Gewerbe, ald der Ads 
vofaten,. Merzte ꝛac. Das Einfommen, von allen 
diefen, ift auf 37,058,988 Pf. feftgefegt- In den 
Rechnungen, von einigen verfloffenen Fahren, ift 
fein Unterfchied, zwifchen diefen verſchiedenen Eins 
fommensquellen, gemacht; aber 1801 warfen Hans 
del und Manufafturen (trades) allein 1,121,792 2. 


- 
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än Steuern ab. Won den 3,021,187 Pf. Rettoer⸗ 
tag der Steuer, zahlbar im Fahre 1814, auf foms 
merzietleß Eigenthum und das der übrigen Ger 
werbe (profelfions), ift daher 2,000,000 Pf. 
die größte Summe, welde auf den Handel als 
fein kommen fann. 


Sscchedul E. ik in zwen Claſſen eingetheift 1. 
PYrovinzialaͤmter (als Norporationsämter, Coros 
ner6 *), Unterfherifs 2x). und. zufällige Vortheile. 
Diefe beliefen ih, im Jahre 1814, auf 188,932 
Pf. on Steuern. Die andere Klafie bilden unfere 
Schiffs⸗, Militärs und Eiviletabliffements; mit Eins 
fbtuß der Gerichtshoͤfe und der Civilliſte. Die Zar) 
auf alle diefe, bellef fih auf 924,312 Pfr Rab 
vorftehenden Berechnungen ergeben ſich folgende 
Säge, als eine allgemeine Ueberſicht, des Betrags 
der Eigenthumstare, des Jahrs 1814 bis 1815- 


Im 3.1806, » Im J. 1804 
5 . . St. 9.6 
Schedul A. Land Als Eigens | 


thum = 4,297,247 
Schedul B. Inhaber von | — 
Land | 2,176,228 
Br Totalfumme von Ländereyen 6,473,475 
Tape von Haͤuſern 1,625,939 
| 8,099,414 


5 Bekanntlich Mitglieder eines Kolleglums, welches bey ge⸗ 
fundenen todten Körpern, Über die Todesart, ein Urtheil 
uu fällen bat, A. d. Ueberß. 


6 , — 


zus nn a, Sm J. 1806. Im J. 1814, 


DE 2 . Transport 8,099, * 
Schedul C. auf fundirtes &is Hape: 


genthum | 3,004,868 
Schedul D. Handel und Ma 
nufaftur (trades) 2,000,000 
ditto andere Gewerbe 4,021,183 I 
3,021,187 





Schedul E. Provinciafämter ' 188,932 
dirto Schiffs-⸗, Militärs und 


Civiletabliſſements 924,312 
| 5 — — — 1344 
Ergaͤnzungsrechnungen : | 80,000 
Plus, über Steuern: und | | ER 
Sträfgefälle *) | Bee 7,008 
Dierzu für Bee 2 =: 6 


in ang 
Zotaibelauf 15,325,720 


Abzüge don dem Totalbetrage. 
Verwaltungskoſten 334,228 
Nachlaß von Abgaben, vom 
- Einfommen der Ausländer, 
freundſchaftliche Geſell⸗ 


ſchaften ꝛc. 170,000 
Nachlaß vom Einfommen der 
Kinder - ___ "166,213 


Certiſikate für Dechargen und 
Bergütung für Proceſſe 100,000 


780,441 


) Morder nicht erwähnt; aber in den Dotumener enthals 
ten. Ud 2, . 


er 


En ee . — 
mu 2220 Im %1806 Im J. 1914, 
Pr. St. ». St. 
Bruttoertrag | 15,325,720 
Möge un 780.441 
Nettoertrag von der ganzen 
Abgabe —* 44—354,240 


Die Wichtigkeit des Cigenthume an fand, als eine 

"Duelle der Einfünfte, iſt hinlaͤnglich evident, nach diefen 
‚Angaben, Es beläuft fi, nad) Abjug von 40,000 Pi. 
als Handelsgewinn von Eifenwerfen, auf 6,433,475 Pf.; 
"unabhängig von den Häufern, weſche die Landeigenthüs 
mer im Befige haben; während die fommerzielle Bes 
ſchaͤftigung nicht mehr als circa 2,000,000 abwarf. Auch 
iſt dieß nicht alled. Das Land liefert die Materialien, für 
unfere Manufafturen, dem größten Theil nach: als die 
Wolle, das Leder, das Eifen, andere Metalle, die irdes 
nen Waaren ꝛc. Die Eigenthuͤmer und Inhaber von 
Land Hilden den beten Marft, für unfere Manufafturen, 
Kaufleute; und durch fie gewunt auch der größere Theil 
der andern Profeffioniften ihen Lebensunterhalt. Einer 
- ‚Menge unferer Kapitaliften, ift es nur wenig befannt, 
dag. von dem Wohlſtande des Aderbaues, die Zahlung 
ihrer Devidende abhängen nuß. Denn es ift zu bemer⸗ 
fen, dag, fo wie die Eigeithumstaxe, aller Klaſſen der 
Staatsbärger, nach dem Berhältniß ihres Wohlftands 
oder Einfommens aufgelgt mar, von die, auf jede 
andere Art, zahlbare Zaren, in jeder Klaſſe und 
bey jedem Individuo in joer Klaffe, der fein Einkommen 
verzehrt, ziemlich mit Lrfelben in gleihem Verhaͤltniß 
ſeyn müffen. 


Auf der andern Site ift ed, der Sache angemeſſen 
und billig, zu bemerker: daß die Landbebauer dem Han⸗ 


8 
BE und den Manufakturen, für den Verbrauch der Pro⸗ 
dufte des Bodens, ‘den fie veranlaflen, ſehr verpflichtet 
find; und wenn der Manufafturift,, für die Lebensmittel, 
weiche er verzehrt, mehr als feine Konkurrenz, anf auß 
ländıfchen Märkten, bezahlt; fo follte er eine Bonififation 
auf die Güter, welche er ausführt, empfangen; um ihn 
für das mehr bezahlte zu entſchaͤdigen, und ihn fo auf 
gleichen Zug, mit feinem Auswärtigen Rival zu fegen. 


ESs mag junaͤchſt wůnſchenswerth ſeyn, da man | 
| ſich bemuͤhe, den Werth des Ertrags des Bodens, auf 


ſichere Beſtimmungen zu bringen. 
— Sm J. 1814. 
Pf. St. 
1. Ertrag bes Landes, mit Ausnahme 1 7 — 
Zehnten u 39,405,705 _ 

2. Zehnten 2,732,898 
3. Vorftandsgelder, bey Tactfontraften: 216,546 
4. Steinbruͤche . 70,378 
“5. Bergmerfe 678,786 


Summa 43:104,313 


In dem blühenden Zuftard des Ackerbau's, und den 
Hohen Preifen der Mineralprodufte, mag obige Summe 
mit zu multiplieiren, und derjährliche, aus dem Grund 
und Boden gezogene, Totalgerinn, auf 215,521,565 Pf. 
St. zu ſchaͤtzen ſeyn. Ein alledings. großes Fallen, dee 
Preiſe der Aderbauprodufte, at fürzlid den Ertrag, 
um mehr ald 50,000,000 heruner gebracht; und da das 
cirkulirende Medıum derRation Genfalld beträchtlich vers 
mindert ift; fo find die vereinten Wirkungen hiervon, die 
vornehmfte Urſache, der Öffentichen und Privatnoth, 
welche wir jegt erfahren. In der That, ift nicht der Ue⸗ 
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bergang, vom Krieg zum Frieden, „sonders aus einem 
Zuſtand, einer überfläfligen, in den einer unzulänglis 
ben Girfulation, die große Quelle unſrer Ralamitäs 
ten » F | 


Es ergibt ſich ebenfalls, aus folgender Darſtellung, 
welche auf Befehl des Hauſes der Gemeinen, am 7. März 
1816, cedruckt worden: daß bie Inhaber von „Länder 
seven (Pächter, Nugnieger) eine ſowohl fehr zahlreiche, 
als achtbare Klaſſe der Staatsbürger bilden. | ; 





1. Inhaber von Land, mit. einem - *2 
Einkommen unter 50Pf. jaͤhrlich, 
und folglich von dev Taxe bes —* 
freyet ne 114778 ° 
2. Inhaber von zo bis 150 Pf. ige‘ 
jährlich un. 432,534 
3. Inhaber über 150 Pf. 42,062 | 
ur —— 474506 
— u " .-  Gumme. 589,374 - 


Ä Wenn wir einen Augenblid erwägen, wie nuͤtzlich 

diefer unermeßliche Körper, von reſpeltabeln und induftrids 
fen Perfonen befehäftiget if; — dag nach der feptew Zaͤhe 
lung der Bevoͤtkerung Englands, Wales und Schottland; 
die" Anzahl der Hamilien, die fi Hauptfächtih mit dem 
Acderbau befchäftigen, auf 895,998 belief; die Zahl 
der Dienftboten, welche die Pächter gebrauchen, hinzu ges 
rechnet, jede Familie nicht geringer, :ald zu 6 und alle 
zu circa 5,400,000 Seelen angenommen werden koͤnnen; 
* _ but from a State of abundant to deficient circular 

"tion; tbar is tba great fourg& 6f our calamitien. .. 
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und daß / außer der Zah, welche in Betreff ihrer Subfis 
Renz, dir ekt vom Ackerbau abhängig ift, es noch meh⸗ 
rere Millionen gibt, welhe-indireft in demfelben Fall 
ſich befinden, fo ift es unmöglich, nicht zu erſtaunen, 
über die ſehr moderirten, der Agrikultulaethätigfeit ges 
gebenen Ermunterungen, und wie gering die Aufmerks 
famfeit des Publifums überhaupt, bisher auf die Kultur 
des Bodens, oder das Intereſſe derer, die ſich tamit bes 





.  febäfrigen, gerichtet gewefen iſt Dreymahl iſt das 


Kommercialintereſſe, durch Darlehne, vom Publiko un⸗ 
terſtuͤtzt worden; aber bisher iſt Fein ſolches Merkmahl 
oͤffentlicher Protection dem Land zu Theil geworden, | 


Am 6. März 1816, wurde noch ein anderes Dokus 
ment; auf Befehl des Hauſes der Gemeinen, gedruckt; 
welches die Zahl der Perſonen enthaͤlt, die ſich dem Han⸗ 
del und andern Gewerben Bun und aut ———— 
ſteuer angeſetzt ſi ſind. 


Perſonen. 


1. Perſonen die Handel, —— 
tur und andere Gewerbe treiben, 
untet 30Pf. jährlich und von der 
Tarerbefrepet | ’ 100,760 
2; Ueber so und unter: 150 PH. 117,306 | 
3. Don 150 bie 1,0do Pf. 11,928 
4. Bon 1/0900 Pf. und darüber; 3,692 2: 
Be 10 Ä 152,926 
Zotalfumme- 253,686 





—*4 


PR find 474,596 Rontribuenten zur Eigenthums⸗ | 
tage, unter der Landbauerflaffe, und nur 152,926 im 
Handel und allen andern, Gewerben; und die Zahl der 
wirklichen, - mit dem Aderbau verbundene Kontribuenten 


nn 





uͤberſtiea alle übrige Klaſſen zuſammen ——— um 
* weniger als 321,670. 


3 Hoffentlich wird diefe Darſtellung jedem Undarteyi⸗ 
ſchen ‚überzeugen , daß die Kräfte Und Huͤlfsmittel dieſes 
Landes, von den Droduften des Bodens abhaͤngen; daß 
das fand. die. Bafie unfers finänzielen Syſtems iſt; daß es 
die Quelle iſt, woraͤus Handel und Manufakturen und die 
Zahlung det öffentlichen Kreditoren Aießen muͤſſen; und es 
iſt bekannt, daß die Revenden der Kirche, und bey weitem 
dem ardften Theile nach die Zahlungen an die Armen 
und mancherlen verſchiedene anderer oͤffentlichen Laſten, 
keinen andern Fond haben. Es kann daher nichts unpoli⸗ 
tiſcher ſeyn, als die Vernachloͤſſigung irgend einer Mares 
gel, wodurch das Intereſſe des Ackerbaues befördert wer⸗ 
den kann; oder gewagter feon, ale gend einen Schritt zu 
thun, wodurch deſſen Wohlſtand geſchwaͤcht, oder die, 
welche davon leben, entweder in Armuth verſett oder 
iu — — werden tbanteh. | 


ger, Die Refultate, | 

1. Daß wenn die Eigenthumstare zu 15,300,000. 
pf. Ren wird, über 8,000,000 von diefer Summe, 
den  Ländereyen und Haͤuſern zur Laſt fallen ,. an diefer 
wieder 65433,475 Pf. allein aus Länderenen *), und nur; 
3,0245187 Pf. dem Handel, Manufakturen und allen ans 
derri Profeflronen ; : wonon nicht; über 2,000,000:quf die: 
fommerpielle Thaͤtigkeit Fkommen kann. Hieraus if evis:; 
dent ; daR der Landbau die; wirkliche Quelle unſers Reich ⸗ 
thums und die Grundlage unſers Wohlſiandes RR... 


2. Mit Abzug vom 40,00. Pf. auf Rechnung dee ‚Dandelp j 
gewinns, aus den Eiſenwerlen. | er. N‘ 
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2. Daß die Inhaber des Bodens, in Großbritannien‘ 
allein, 589,374 Individuen ausmachen; daß 895,998‘ 
Familien in Betreff, ihrer Subſiſten; bauptfächlich vom 
Aderbau abhängen; und dag. man, 6 auf eine Familie 
gerechnet, (eine mäßige Berechnung , wenn die Zahl des 
‚ Gefindeß;,; welches-don den Paͤchtern und Bauern beſchaͤf⸗ 
tiget wied,, in Betracht, fommt;) für die Totalfumme,. 
welche direkt vom Aderbau abhängt, zu nit weniger 
als 5.00,ooo Seelen annehmen kann. | 


3. Daß bey weitem das geöpehe Verhoͤltniß es 
gen Klaſſen des Gemeinweſens indirekt, in Betreff dee‘ 
Mittel ihtes Unterhalts, von dem Produkt des Bodens’ 
abhängt, und daß das Fand auch die rohen‘ Materialien,’ 
für zahlreiche Manufakturen liefert, ud die N ur 
ſers anewartigen Handels ift. N 


Ye Daß die wirflicen Kenteibuenten , zur: Eigen⸗ 


meter, ‚von den . Inhabern des Bodens, ſich ouf; 
474,596 beläuft; — von ‚Handel und allem andern 


m 


L - 
"hi. 2 


4. Dei, wegen Höheren wiohtigeit des — 
* Mittel ergriffen werden ſollte, deſſen Vortheilund 
das: Intereſſe⸗ derer‘, die damit beſchaͤftiget ſind/ zuche⸗ 
fhrdern; und daß es zw dem Ende Höchft angemeſſein ſeyn⸗ 
würde neihen von dem Publiko, am die: Laͤndereybe⸗ 
ſther gu verwilligen; ohne das Kommerceintereſſe: auszu⸗ 
ſchließen, wenn es * nðthig befunden werden ſollte gy 


9 koͤnnten —S vor dem ufing, Fund vors 
Bi angeiwendet werden? * ED. 
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die Eirfulation des Landes (welche gegenwärtig in einem 
hoͤcſt elenden Zuftand ift) auf einen Fuß der Sicherheit 
und des Weberflunfes zu fegen, und auch folcbe andere 
Sihritte zu thun, mwodurd die Nachfrage und Konfums 
tion, eine® großen heimathlichen Marftes, und der inners 
liche Reichthum und Fleiß movon der Wohlftand unfes 
rer Manufokturen und das Einkommen des Staats vor⸗ 
nehmlich abhaͤngen ar wieder hergeſtellt werde, - 


——— Sinclair. 
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Sub Ana ne * IV, ee e 
Nothwendige und wichtige 
‚Borarbei t, 
aur Einfägrung einer ‚repräfentativen 
VBerfaffung, | 
in ben preußiſchen Staaten. 


Gortſetzung,9 





Es ſcheint, daß die mitgetheilte Verordnung mehr die 
Entwickelung der Schwierigkeiten, der Ausfuͤhrung der 
beabſichteten, heilſamen Reform, als dieſe Ausfuͤhrung 
ſelbſt zur Wirkung gehabt habe. Der, fuͤr dieſelbe, feſt⸗ 
geſetzte Termin iſt voruͤber gegangen; und nach demſel⸗ 
ben = ein zweytes Edikt, oder eine „Deklaration“ 
erfchienen, denſelben Gegenftand betreffend; welche das 
erſte näher beſtimmt, und ergänzt, | | 2 


Wie die Einleitung befagt, fo ift vor Abfaffung diefer 
Deklaration, „der Rath) der interimiftifhen Landesrepräs 
- fentanten” — welche befanntlich, dem bey. weitem grös 
Beiten Theile nah, adeliche Gutsbefiger waren — „und 
die Erftattung des Gutachtens einer, zur Präfung ihrer 
Vorſchlaͤge angeordneten, Gefegfommifiion, eingehoft,* 
ehnftreitig alfo auch dabey zum Grunde gelegt worden. _ 


v 


8 | 
EEE 

ei zeugt dieſe Dekiaration, von dem fortdaueenden er ern⸗ 
ſten Willen, dieſe ndthige und heiiſame Reform zur Aus⸗ 
führung zu befördern. Indeſſen hat die Erfahrung jur 
Bnuͤge gelehrt: daß Verordnungen, in ſolchen Dingen, 
wenig bewirken, wenn der gute Wille ihnen nicht entge⸗ 
gen fömmt, und die Regierung nicht Ernſt zeigt, ihrer 
Seits, dem boͤſen Willen zu begegnen. Wir nennen hier: 
böfen Willen, wie fih’von ſelbſt verſteht, nur deh nicht; 
guten Willen; die Fahelaͤſſigkeit, die Unluft, den Abſich⸗ 
ten der Regierung förderlich zu ſeyn. Diefe it, im Als 
gemeinen, bey den Gutsbeſitzern und bey den Bauern; 
bey jenen aus @igennug; bey diefen aus Unverftand; 
bey beyden, aus Anhaͤnglichkeit, amalte gewoͤhnte For⸗ 
men und Verhältniffe. Die Regierung ſcheint ihre eigene 
Humanitaͤt auf jene zu Übertragen; und zeigt daher no 

nicht den Ernſt, welcher vieleicht erforderlich ift, um dies 
fen nichtguten Willen unwitkſam zu machen. So viel zur 
dffentlichen Kunde geföhmen, ift die Generalfonimiflion, 
welche die Beftimmung hat, da, two der gute Wille ſich 
hicht findet, oder der böfe währnehmen laͤßt, die neuen 
Beftimmungen, unter Autorität der Regierung, zu reali⸗ 


ſiren, erſt in ihrem Praͤſidenten, vorhanden. Wenn hierfür | 


freilich befriedigende Gründe voraus gefegt werden müfd 
fen; fo erregt es doch die Betrachtung: daß es auf die 
Ausführung der gefeglih verfügten Verhaͤltnißderoͤnde⸗ 
tung, keinen befoͤrderlichen Einfluß haben koͤnne; indem 
der nichtgute (boͤſe) Wille ſich daran leicht hängt, und 


wenn er jene Gruͤnde nicht kennt, oder erkennt, es ſeinem 


Vortheile gemäß, fo deutet, ale ſey es der — 
auch nicht recht Ernſt mit der Sache. | 


Viellicht traͤgt die Regierung auch beſbeln Be 
denken, mehr faktiſch befordetnd einzuſchreiten; weil 
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goch > obwehl, nur temporelle — Umſiaͤnde Statt fins 
den, welche die Ausfuͤhrung der neuen Verhaͤltnißbeſtim⸗ 
mungen, für den Zeitpunft nicht begünftigen. Wir glau⸗ 
ben dahin, und vorzugsweiſe, das Indult rechnen zu 
koͤnnen. Soll die Entſchaͤdigung, in Land, welche dem 
Grundbeſitzer zugebilligt worden, nugbar für ihn merden ; 
fo muß er neue Auslagen machen, ‚wozu Geld. erforders 
lich iſt; mas ihm aber Niemand borgt; meil die Kapitas - 
liſien, theils über ihre Kapıtale nicht disponiten koͤnner 
theils aber auch, durch das Indult, abgeſchreckt find, 
auf ſolche Grundſtuͤcke Etwas zu geben. Ueberdem: 
den Grundheren ift nachgegeben worden, in ſolchen Faͤl⸗ 
fen, die von dem Bauer, als, Entfchädigung erhaltenen 
Laͤndereyen, als Specialhypothek anzumweifen; aber diefe 
waren ja bisher ſchon fein Eigentum, machten einen 
Zheil feines verhpporhecirten Grund. und Bodens, und, - 
als Theile des Ganzen, auch (om Theile der Gefammt⸗ 
bupothef, für ältere Schulden, ‚die auf dem Gute. haf⸗ 
ten, aus. Den Bauern, ihrer Seits , fehlt es auch gewiß, 
dem bey ‚weitem größeren Theile nah, an den noͤthigen 
Fonds, um ſich, als Eigenthuͤmer in den erfoderlichen 
Stand zu ſetzen, und darin zu erhalten. Wo haben ſie 
vorher Gelegenheit gehabt, etwas zu erübrigen;- wo fine. 
den fie hinterher, Gelegenheit, noch etwas zu verdies 
nen? — In der nachftehenden Deklaration find, dert 
Gutsbeſitzern, noch mande Vergünftigungen zugeſtanden 
worden; zu Laſten der Bauern, bey der Eigenthums⸗ 
übergabe an diefe. „Wenn dieß die Abficht hat, bey jea 
nen mehr &eneigtheit dazu zu erwecen; fo fann oder 
muß es vielmehr wohl gewiß auch die Wirfung habenz 
diefe nur noch abgeneigter dagegen zu machen; und fo. 
duͤrfte es hier die Hınderniffe mehren, - wenn es fie dort 
mindert. Doch wir überlaffen die Analpſe detſeiben, fo. 


% 


| ee er 
ya ne 9 2 
wie die Kritik, dee ganzen, dieſen Gegenſtand betreffenden, \ 
neuen. gefeglichen Verfügungen, dem ſachkundigen Lefer 
uns an anfern Zweck ausſchließlich haltend: dieſelbe, ihr 
rer weſentlichen Beſtimmung nach, mitzutheilen. | 
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Die, mehr erwähnte, dom 29. May 1816 datirte 
Deklaration erklärt zuvoͤrderſt (Art. 1.): da der, im 
Editle geäugerte Wille, des Könige, „wonach den 
Beſitzern bäuerfiher Nahtungen, das Eigenthum ders 
felben verliehen und Maturaldienfte und fonftige Leis 
Rungen, . gegen billige und gerechte Entſchaͤdigung, 
aufgehoben werden follte, unabänderlih fep;” „dag 
aber Art. 2) das Edikt, vom 14. Sept. ıgır, und 
die in folgenden ertheilten, nähern Beftimmungen defs 
felben, auf die Immediateinſaſſen, in den Domänen, 
von Oftpreugen, Litthauen und Weftpreußen, denen bes 
teitd, durch die Verordnung, dom 27. $uly 1808, das 
Eigenthum ihrer Höfe verliehen, nicht Anwendung finden, 
and Diefelben eben fo wenig auf andere Befiger bäuerlis ri 
herr, Stellen, welchen diefe bereits als Eigenthum, Erb⸗ x 
jinsgäter, oder zu Erbpachtsrecht überlaffen worden, ans F 
gewendet werden koͤnnten; daß jedoch, wenn von ſolchen 
baͤuerlichen Stellen, Naturaldienſte zu leiſten waͤren, es, j 
ſowohl dem Berechtigten als Verpflichteten, frey ſtehen iR 
fole, auf Abloͤſung derſelben und Berichtigung ihrer ger 
genfeitigen Verhältniffe, nach den Grundfägen der neuen 
baldigſt befannt zu machenden, Gemeinheitstheilungss ' 
ordnung, anzutragen; ſobald ſolche erſchienen feyn 
werde." | | * 
unm das Schwankende des Begriffs der bäuerlichen J 
Stellen zu ergaͤnzen, wird (Art. 4) verordnet 3 daß den ! 
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Beſtimmungen des Edikts Diejenigen baͤuerlichen Stellen 
unterlägen, bey welchen ſich gleichzeitig folgende Eigene 
ſcaften fauͤnden: = daß ihre Hauptbeſtimmung fey / ihren 
Inhaberala ſelbſtſtaͤndigen Ackerwirth, zu ernähren; 
b. daß fie, in den Steueranſchlaͤgen der Provinz, “übers 
haupt, als bäuerliche Befigungen, kataſtrirt wäten; e. 
in den Normaljahren der Provinz, ald in den, Marken 
und Pommern ſchon am 15. Febr. 1763... in Shiefien 
ſchon vor dem 14. July 1749, im Ofipreußen und in den 
reſpektiden Haupt » und Erbhauptämtern, Marienmwerder, 
Rieſenburg, Scoͤnberg, und Deutſcheylau, vor dem 
Jahre 1752, und Wetprenßen und. Ermeland, vor, dena 
ahre 1774, mit. befondern bäuerlichen. Wirthen befegt, 
und d. bey Publifation.des Edikis, vom 14. ‚Sept, —0 | 
die Gutsbeſitzer, noch die Verpflichtung * —* 
mit befondern Wirthen befegt zu erhalten. oe 


’ . 


„Als aus geſchloſſen davon”. werden (Het. 2 anges 
eben, a. „die Dienfifamilignstahlifiements, im Gegens 
ge der Acernahrungen,” ‚mit, dem Bemerfen; daß weun 
„von der. Stelle dem Gutsherrn Spanndienſte geleiſtet 
werden mußten, oder der Beſitzer bisher gewoͤhnlich, zu 
deren Bewirthſchaftung, Zugvieh gehalten habe, fie eine 
Adernahrung fey ; wenn aber der Befiger nur zu Handdien⸗ 
ften pflichtig gewefen, und er bisher, zur Bewirthſchaftung 
derſelben, fein Zugvieh ‚gehalten habe, ſolches auch zur 
Bewirthſchaftung derſelben nicht erforderlich ſey, ſie zur 
Klaſſe der Dienſtetabliſſements gehöre.” Als ausgeſchloſ⸗ 
ſen, werden ferner bezeichnet b. „die aus Vorwerksland, | 
es ſey Pultivirtes Land oder Zorftgrund , gebildeten, für 
ie beftchenden, Adernahrungen; e. ſolche Adernahrugs 
‚gen, weiche, obwohl fie nur don dem Umfange fi ſi nd, 
daß deren ERROR, nach landuͤblicher Wirthſchaft, mitar⸗ 


6 


‚heiten muͤſſen, dennoch entweder in den Propinjialftener 
‚soßen als baͤuerliche Stellen nicht kataſtrirt, “oder erft; 
vath der oben Bedachten Normalzeit, etablirt find; wenn 
‚ auch. die Beſitzer derſelben, gleich den wirklichen Bauern, 
gutsherrliche und Öffentliche Laſten abführen muͤſſen; d. 
diejenigen Obfe, zu deren Einziehung die Regierungen den 
 Roufeng ertheilt haben. 
Sodann wird (Art. 6 bis 8) bemerkt: daß „wenn 
die Stelle, an ſich, dem Edikt unterliege, es nicht dar⸗ 
auf ankomme: ob fie zu einer Kämmerep, geiſtlichen 
Stiftung;oder zu einer Domäne, zu einem Ritters oder 
ju irgend einem: andern Privatgute, j. Bi. zu einem: Koͤllmi⸗ 
ſcden Gut in Preußen , oder zu.einer Scholtifeg in Schle⸗ 
ſien gehoͤre; — daß Pfarr⸗ und Kirchenlaͤndereyen, wenn 
fie gleich in Kultur gegeben, odet verpachtet wären, deß⸗ 
gleichen Parsbauerhöfe, dem Edikte nicht unterlaͤgen; 
und wenn mit einem Bauerhofe, beſondere, nicht auf 
den kandbau, fondern auf andere Nahrungen abzwecken⸗ 
de,. Etabliſſements oder Gerechtiakeiten, als Mühlen, 
Schmiede, Rrüge u. f. w. verbunden wären, die Vor⸗ 
ſchriften des Edikts, ‚zwar auf die Beſtandtheile des 
Bauerhofes Anwendung fände; wegen der zugelegten 
Naheung /und deren Zubehör aber, es bey dem 'befons 
dern, deßhalb bisher beftandenen, Rechtoͤverhaͤltniſſe fin 





Bewenden behalte.” 


Der Art. 9. befagt: daß „wenn aleich die, in dem; 
ECdikte beftimmte, Friſt, zur guͤtlichen Vereinigung , vers 
fteichen fen, doc die Auseinonderfegungen von Amtswe⸗ 
gen,; vor der Hand noch nicht vorgenommen werden ſolleʒ 
daß aber, ſobald einer von beyden Theilen, und ſelbſt ein: 
dienftpflichtiger -Einfafle, bey der Generalkommiſſion, 
darauf antruͤge, dieſe fie, durch zu ernennende Kommiſ⸗ 


35 
— 


fatien, bewirken laſſen mäffe; und Pönne eine Suspen⸗ 


ſion dee Regulirung nur in den Fällen Statt finden, wo 


nach. den ‚gefeglichen Borfpriften, nur :Suspenflon des 

Proceſſes Statt finde. = Bey gütliher Auseinans 
derſetzung müffe aber, in jedem Falle, "der Auseinanders 
fegungsproceß gerichtlich vollzogen und der Generalkom⸗ 
miflion, zur Prüfung und Befätigung, eingereicht wer⸗ 
den.” ._. 


Nach Art. 11. dient „derrechtlihe Beſitzſtand, zur Zeit 
der Bekanntmachung des Edikts vom 14. Sept. 1811 
zur Norm, bey Entfceidung der Frage: welche: Länder 
reyen zu einer bäuerlichen Nahrung gehören, und bon 
welpen, dem Butsheren, der ediktsmaͤßige Antheil ges 
bühre?” Hinzugefügt wird: dag wenn der Gutsherr bes 
haupte: daß bey derfelben , gegenwärtig mehr Grund⸗ 
ſtuͤcke benugt würden, als dazu gehörten; er den Beweis 
führen möfle; und daß, wenn diefer geführt werde; 
der Gutsherr den Ueberfchuß vorwegnehmen koͤnne; in for 
fern der bäuerliche Befiger daranıf, in vechtsbeftändiger 
Art, fein Eigenthum oder erbliches Nugungsrecht erwor⸗ 
ben habe. Als ein folher Beweis, gelte aber der Um⸗ 
ſtand nicht allein, daß etwa jegt die Ausfaat ſtaͤrker 
ſey, als fie in den Steuerfatafter angegeben worden,” 


„Die, in Renten zu gemährende, Entſchaͤdigung fol, 
(Art. 12 und 13) „zwar auf Korn berechnet ; jedocp, wenn. 
ſich die Intereſſenten deßhalb hicht anders einigen, im 
Verhältnig, mit: den Getreidepreifen, in Gelde abges 
führt werden. Wenn der Gutsherr die Entfhädigung 
in Renten vorzieht, fo ift er, im Fall der Errichtung eis 
nes Kreditsinftituts, zur Bepfandbriefung bänerlicher 
®üter, berechtigt zu verlangen, daß die Rente, wenn 
. auch die Kegulisung ſchon früher erfolgt war, ebenfalls Er 


— 
nid den dabey alsdann allgemein geltenden — 
in Pfandbriefen umgeſchrieben werde”, , _ 


Die, nach den $.:72. —— der Generalkom⸗ 
miſſion, im Fall eines Streits, gebuͤhrende Entſcheidung 
uͤber die Art —— ———— kann G5. 14 
in fand oder Kocncente;, geſchehen —* 7 - Die Rorm dee 
Enricheidung ift:in dem: $$. 21. 34 und in den Zufägen ji 
diefen $$. enthalten. Reichen dieſe, ineinem fonfreten Zalle, 
nicht zu; ſo muß, mis Beruͤckſichtigung der Lokalverhälte 
niffe und. des Zwecks der. Auseinanderfegung-, nach dem 
Ermeſſen der Generalfommiflion;,. die Entfcheidung erfoß 
en. Eine Entſchaͤdigung, in Sand, oder unveränderlis 
Geldrenten, ann jedoch dem Gutsherrn, wider feis 
nen Willen, außer den, in dem Zuſatzartikel 67, zu dem - 
$; 83; und Art. 109 zum $. 59 bemerften ———— 
gedrungen werden. 


Die, im 13. K, des Edikts, enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften, zur Anweiſung der Abfindung in Land, find,” 
(nach $. 15 der Deklaration) „im Ganzen, feine unabäns 
derliche Normen. Unabaͤnderlich, . bey. der Abfindung in 
Sand nach dem Normalfage, find die Vorfchriften: daß 
der berechtigte Gutsherr ein Drittel der, in diefem 
und dem $. 12 und den Zufägen zu demſelhen, bemerften 
bäuerlichen Ländereyen, erhält; und dag nach dem Vers 
bältniffe der Pandtheilung, die öffentlichen und Realab⸗ 
gaben auf den Gutsherrn übergehen, und bey der baͤuer⸗ 
lichen Nahrung verbleiben, Alles übrige wird für Zins 
gerzeige oder Belehrungen, für die Kommiſſionen erflärt, 
um auf die Fürzefte und am wenigſten koſtbare Act, zum 
Zweck zu gelangen, und die oft mit Nugen werden anges 
wendet werden — 
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ren. der, Ynweifung der Entfhädigung in Land, 
fon” (nach 66. 17 der Deklaration) „moͤglichſt dahin. ges 
wirft werden, , daß der Gutsherr folde, fie beftehe im 
Acker, Wiefen; Huͤtung, Woͤrthen, OHolzung, moͤglichſt 
im: wiesbfhafttihen Zufammenhänge , mit feinen bieheri⸗ 
gen Vrfigungen; oder doch, wenn dieſes, nach oͤrtlichen 
BVerhättnifien, ohne ſeinen oder der bäuerlichen Intereſſen 
sen erheblichen Nachtheile, nicht möglich. iſt, in einem bes 
sondern, von ‘den Befigungen. der Bauerngemeinde-adges 
fonderten Diftrift erhält.  &6 muß. dabey' (F. 18), die 
. Güte und’ Kultur des Bodens beruͤckſichtiget und. ein Nuss 
fall, in der Qualität ,; durch einen Zufag in der Nuäntis 
Mt, und ſo umgekehrt; ein: Ausfall an der Dwantität, 
durch. befieve Güte erfegt werden. - Es if” (55. 19) „ges 
rade nicht nöthig, daß jeder Theil, den ihm gebuͤhtenden 
Antheil von jeder Gattung dee Grundftäcde, in Natur 
erhält, Es kann vielmehr, zur Beförderung: dei Yuseins 
anderfegung und einer zweckmaͤßigen Lage ein Ausfall ir 
der einen Gattung, durch einen Zuwachs, in einer ans 
dern, unter den, in der Gemeinheitstheilungsordnung, 


- Kt r ’ 


vorgeſchriebenen Maßgaben, erſetzt werden _ _, 


Faͤr den Fall, daß „Grundſtuͤcke, ſchon vorhandener 
Eigenthämer oder Nießbraucher, die an der Yugeinanderr 
fegung feinen Theil haben ‚ dem, unter Artikel 17 ge⸗ 
daten, Zwecke hinderlich find, meil fie zwiſchen den.abs 
autretenden Grundſtuͤcken liegen,” ſetzt die Deklaration 
(Art. 20) feft; daß „die Beliger der, erftern fi eine Vers 
tauſchung derfelben. gefallen Taffen müffen; in fofern fie, 

hinſichtlich der Lage und Güte, hinlaͤnglich entſchaͤdigt 
werden.” Und wenn „es, nach der Befchaffenheit und 
Größe der Feldmarf, um eine zweckmaͤßige Lage jedem 
Aheile zu verſchaffen, erforderlich if, daß einige oder alle 


— 
 Dienteinfoffgn trandkocist werdenz fo muſſen fe. ih” 
(let, 21.) die Berfegung, ſowohl auf derſelben Feld⸗ 
"mark, als auch auf ein, zum Hauptguie gehoͤriges, bei 
nachbartes Borwerf gefallen laſſen. Es muͤſſen jedoch 
wenn der Zuſtond des Hypothelenbuchs, des Hauptguts 
und des Vorwerks, verfbieden find, ſolche Modalitäten 
getroffen werden, daß die Rechte der hypothekariſchen 
Siaͤubiger und anderer Intereſſenten, dadurch nicht de 
Ghrdet. werden. In jedem Falle, findet die Translora⸗ 
hion, nur unter den Bedingungen, Statt: daß der Guts⸗ 
se die Koſten derſelhen trägt, und die baͤuerlichen Eins 
en, wegen des ihnen N — ur. 
ei werden.” · 


„Srgibt ſih, * einer Regufirung , auf einem bes 
reits ſeparirten Gute, daß die Vorſchriften des Edikts, 
unter a, 1:und a bi und e·, ohne erheblichen Nachtheil des 
einen oder.des ‚andern Theils, nicht angewendet werden 
fönnen;: fo”. (beftiimmt der Art, 22,) „muß nach den:obis, 
gen Vorſchriften, verfahren werden; wogegen jene Bes 
fimmungen, des Edifts, zur Anwendung kommen wmuͤſ⸗ 
fen, - wenn entweder bende Theile darin einig find, oder 
daraus, einem. oder dem. andern Theile, Fein erheblicher 
Nachtheil erwächft. Die Beftiimmung des Edikts, wegen 
Beſchroͤnkung der Waldweide, auf zwey Drittel des 
disherigen Biehftandes,” wird dahin näher beftimmt: „daß 
vicht der wirklich gehaltene, fondern der Viehſtand, wel⸗ 

en die Dienfteinfaflen zu Halten berechtigt wären, und 
das: Ein Drittel nit von der Hütung der gefammä 
‚sen. Dorfseinfaflen; fondern von dem Antheile, welcher 
den auseinander gefegten — daden auſteh⸗⸗ zu 
ge di 


d 


Se 


u 
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wien wird, worauf noch‘ Beine Separation Statt gefuns 
den hat; "fo muß’ (nach Met: 23) „die Kommiffion die 
Intereffenten aufmuntern, Dazu zu ſchreiten. Sowohl. 
die Guteherrſchaft, als die bäuerlichen Beſitzer, find die⸗ 


ſelben zu foßdern-befugt. "Wenn fie gleichwohl noch old 
ten in Gemeinheit bleiben wollen; Fönnen” — alfo nicht 


follen — „die Vorſchriften des Edikts $. 13 Litt. a, 7 
und 2 in den Fällen, zur Anwendung kommen, wenn fie 
gu Peiner erheblichen Verlegung, in Ruͤckſicht der Gte 
des Bodens, führen. Wird hiernach der Gutsbeſitzer, durch 
Meberloffung eines Feldes, - oder zufommenhängender 
Randtheile, von jedem der drey Felder abgefunden; 
fo fönnen” — alfo auch hier nicht ſollen — „auch die, 
Borſchriften Litt. b. und.c. $. 13 des Edikts, jedoch mit 
Hücfiht auf die zu e., im Art. 22 dieſer Deklaration, 
ertheilten nähern Beſtimmungen, “angewendet werden, 
Es. muß aber, in diefem Falle, der Viehſtand mit weis 
chem die Intereſſenten den gemeinſchaftlich bleibenden 
Theil der Huͤtung fernerhin zu benutzen befugt ſind, nach 
Verhältnis der Grundſtuͤcke, die der Butsbefiger annoch in 
der Gemeinheit vehält, und die’ bäuerlichen Intereſſen⸗ 
ten, bey ihren Stellen befiren, mit Rüdficht auf die, in 
diefer Verordnung, zum $. 14 des Edikts, getroffene näs 
bere Beſtimmung, feftgefegt: werden. Kommt die Vor⸗ 
ſchrift Litt. a. Nr, 3. zur Anwendung, fo kann auch die 
Vorſchrift Lirt. b., in Rüdfiht der Wöhrten, Wiefen 
und Holzungen zur Ausübung fommen. Die Aderhätung 
Bann aber nicht getheilt werden; fondern ed fann dem 
Butsbefiger. nur nachgelaſſen werden, fo viel Vieh auf 
die Gemeinweide mehr zu bringen, als wozu ihn der vers , 
mehrte fandbefig, nach den Gefegen, berechtigt; toogegen - 


die auseinandergefegten Dienfteinfafien, nach Verhaͤltniß 


ee u 


des verminderten Landbefiges, den Viehſtand, mit wel⸗ 


en diefe vor der Auseinanderfegung zu hüten berechtigt 

waren, ‘vermindern möffen. Es fönnen jedoch, in dies 
ſem Falle, die Beftimmungen des $. 11 f. f., des Edikts, 
vom 14. Sept. 1811, „wegen Beförderung der Tnnttab 
tur,” zur Ausuͤbung gebracht werden.” 


Bolten die Intereſſenten, in dem. unter Art, 23 ger 
dachten Falle, zur Separation ſchreiten; fa muß (befage 


Art. .24) „damit nad Vorſchrift der Gemeinheitstheis 


lungsordnung, verfahren werden, die Abfindung für Pie 
Aufloͤſung der gutöherrlichen Befigungen hinzu gerechnet; 


* 


und der Viehſtand jedes Intereſſenten, wird, nach den 


Landbefige, wie er nach der Regulirung feiner Berhältniffe 


zu ſtehen fommt, befiimmt.. In allen. Faͤllen muß die . 


Kommiffion”. (Art. 25) „bey der Anweifung der gutsheres 


lichen Abfindung in Land, dafür forgen, daß die neue ' 


Seldeintheilung und die Ausgleihung der Mitglieder der 
Gemeinde, unter fih, gegen den Volljiehungstermin, 


zwecmäßig bewirkt werde, und er erfoderlichen Hals 


les, felbft bewirken. ° 
- Den’ $. 14, des viel — Lricu, —— 


vorliegende Deklaration, durch folgende Beftinimungenz 


„Sind die Gutsherrſchaften und Bauern noch nicht ſepa⸗ 
rirt; fo werden, in den hier vorausgeſetzten Fällen, auch 


\ 


Diejenigen Vorwerkslaͤndereyen, weldheigwifchen dein, zus 
Abſindung der Gutsherrſchaft beftimmten, Bauerlande, 


belegen ſind, von den Huͤtungsrechte der Bauern frey. 
Den Letztern muß der, hieraus entſpringende, Abgang 
an Huͤtung, aber anderweitig, ſey es Durch Verminde⸗ 


rung des Viehſtandes, mit welchem die Herrſchaft, die 
gemeinſchaftlich bleibende Huͤtung fernerhin benutzen darf, 


oder durch gaͤnzliche Befreyung mehrerer, als der, im 


1 


u 
nn 
bitte gedabten;. baͤuerlichen Laͤndereven, von dem Hi 
ungsrechte der Bursherrihafts: oder dur -Anmweifung 
” peipativer Huͤtungstheile, aus Den beftändigen Hätungen 


verguͤtet werden. 1627.) Wird, in dem Kalle, wenn bey» 
de Theile noch nicht ſeparirt find, ‚nach den Vorfrifien 


—des f 13. Litt. a. Nr, 3 des. Edikts, verfahren; ; fo fine 
den die Vorſchriften dieſes, $. 14, nicht Anwendung. 
Die Hütung bleibt nach. wie vor, gemeinſchaftlich; und 
es kann nur dag Statt finden, was zu dem $.13, im Art. 
23 dieſer Deklaration, wegen Vermehrung und Vermlin⸗ 
derung des Viehſtandes und der hutfreyen Ausweiſung, 
eines Deittels der Laͤndereyen, feſtgeſetzt werden. 
(28) Wollen ſich die Jntereſſenten, bey der Regulirung 
zugleich fepgriren; dann muß auch möglichft alle Hi: 
 tung$foinmunten ,. mit Ruͤckſicht auf die Vorſchriften, im 
Art 24 dieſer Deklaration, in Ruͤckſicht der zu berechnen⸗ 
den Viehſtaͤnde, aufgehoben werden; ohne daß dem Guts⸗ 
herrn oder bäuerlichen Beſitzer, in Ruͤckſicht der Verfäs 
gung des $. des Edifts,” auf welchen hier Beziehung ges 
‚nommen 'wied, „etwas im Voraus berechnet werden 
kann. (29) Sind fie ſchon völlig feparivet, und hat der 
Sutsherr keine Huͤtungsbefugniß mehr, auf den Landes 
genen der Gemeine, Jo erhält derfelbe allerdings au das 
Entſchaͤdigungsland, hätungsfrey. Die bäuerlichen Bes 
figee Fönnen ‚aber auch deßhalb, weil ihnen dieſer Vor⸗ 
theil ‚bey den Regulitung nicht ertheilt werden kann, pon 
° jenem: feine ——— a. andere: — ver⸗ 
langen.” vo, 


Zum F 15 des Edifts, bemerft der Art. 30. der Des 
£ Pläration: dai bey dem Anfchlage , dei, aus eigenen 
BOoljdiſtrikten zu entnehmenden, Bedanfs, nur ſolche Forſt⸗ 


R | 
For — kaͤmen, welche die en wbte 
als en - — Höfe, - —X 


67 au — Dem den Kaffe and: Befeholsben 
443 die undedingte Unterwerfung unter die Anord⸗ 
aungen des Waldeigenthuͤmers zur Pflicht gemacht wor⸗ 
den; ſo iſt dabey voraus geſetzt, daß, durch jene Anord⸗ 
nungen, Die Benutzung des Rechts des Berechtigten nicht 
vtteitelt werdet (32) Unter Hof, wird hier die garze 
Hoflage, nebſt den datauf ‚befindlichen, oder dazu gehoͤ⸗ 
rigen zur Bewohnung des Beſitzers und feiner Hausge⸗ 
noſſen, erforderlichen Wohn; und Wirthſchaftsgebaͤude 
berftanden. ' (33) Waren auf dem Höfe, Außerdem bes 
fondere, dem Gutsheren gehörige Gebäude, B. Tages 
löhnerwoßnungen u. f. w., fo verbleiben diefe dem Guts⸗ 
heren. Der bäuerliche Bei iger des Hofes, kann aber 
verlangen, daß fie auf herrſchaftlichen Grund verſetzt 
werden; er muß jedoch, in dieſem Falle, entweder die 
Verſetzungskoſten bezahlen, oder ſolche, auf feine Koſten 
abbrechen, und auf den ihm angewieſenen Dit, aufbauen’ 
faflen. Bleibt das Gebäude, nach der Auseinanderfes 
gung fliehen‘, und ift es kuͤnftig neu aufzubauen; ſo kann 
es nur auf herrſchaftlichen Boden gefeigt werden.) 
(34) Die Hierenhäufer verbleiben dem bisherigen Eigens: 
thuͤmer. Als ſolcher, mird derjenige vermuthet, der 
fie gebaut „ oder die Baufoften dazu geneben habe. Die, 
bioke leiftung , von Hand: und Epanndienften, bey. dem: 
Bau und Reparaturen derſelben, hat auf.die Krane dee: 
@igenthums feinen Einfluß. Gehören hiernach die Hirs 
tenhäufer dem Gutshertn, fo findet, in Rückficht der Kon’ 
fervation derfelber, an dem bisherigen Orte und deren: 
Berfegung eben das Start, was ın Ruͤckſicht der, unter: 
Art, 33 gedachten, Gebaͤude verordnet worden. Die, zu 
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den Hietenhaͤuſern gehörigen Gaͤrten, Aecker und Mies 
fen, werden als Eigenthum der Dorfgemeinde bes 
trachtet, und verbleiben derſelben, in ſofern fie nicht 
erweislich vom Vorwerkslande genommen ſind. 6 
Uebrigens kann, unter dem Vorwande, daß nach der, 
Durch: die. Regulirung erfolgten, Verkleinerung dee 
bäuerlichen Nahrung, : die. Wohn« und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude nicht mehr in dem bisherigen Umfange erforder⸗ 
lich waͤren, ſo wenig eine theilweiſe Entſchaͤdigung, 
fuͤr deren gaͤnzliche Rn. als eine. Mitbenus 
gung, verlangt werben.” 


(36) „Die, unter a, $. 16 des Edikts, athain 
VBerfuͤgung, wegen der Kommunallaſten, bezweckt keine 
Aufbuͤrdung derjenigen Kommunallaſt, wozu der Guts⸗ 
herr behzutragen verpflichtet geweſen. Sie geht dahin: 
daß, nach erfolgter Regulirung, die Einſaſſen, unter 
dem Vorwande, daß ſie einen Theil ihrer Laͤndereyen 
an den Gutsherrn abtraͤten, dieſen nicht zum Beytrage 
zu denjenigen Kommunallaſten, wozu jene verflichtet * 

weſen, auffordern: Eönnten.” 5% ex 


* (37) „In Ruͤckſicht der Huͤlfsdienſte wird die 
Erklaͤrung beygefuͤgt, daß die unter Litt. b. $:.16 des 
Edikts gedachten Huͤlfs⸗ und Spanndienſten an Orten, 
wo vier und z wey ſpaͤnnige Dienſte uͤblich ſind, auch 
in eben der Art reſervirt werden koͤnnen. ——— 
werden acht Bierfpännige, oder dreyjehn Zwehe 
ſpaͤnnige, Statt der zehn Dreyfpännigen, geleiſtet. 
Wenn gleich, nah dem Edikte, keine mehrere, als 
die, am angefuͤhrten Orte bemerkten, Huͤlfsdienſte zu⸗ 
laͤſſig ſind; indem die dort bemerkte, Ausnahme ſich 
nicht auf die Zahl derſelben, ſondern auf die Art der 
Leiſtung, bezieht; ſo wird doch, (im Art. 38) um den 
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Übergang von der alten Verfaſſung zur neuern mbg⸗ 
fift zu erleichtern, ausnahmemweife und nur in Fällen, 
des, von der Generalfomnäfiion , als dringend‘, -anees 
Tonnsen . Bedürfnifles, ‚dem  Gutsbefiger nachgelaffen, 
“außer dem im Editt gedachten: Huͤlfsdienſte, noch auf. 
länaftens ı2 Jahr, einige -Honddienfte „ gegen die, im 
„17 des Edikts, beftimmte Vergütung, fich borzuber _ 
hatten. Einigen fi Die Intereffenten ‚über die Zahl 
und Dauer, diefer Dienfte, niet; ſo befimme folche, 
bie Generalfommiflion; aus dem Geſichtspunkte: wie 
Beit, emerfeits, das Bedürfnig des Butsheren und 
andrerfeits die Belaͤſtigung des Bauerwirths größere 
Beruͤckſichtigung erfordert. (39) Außer diefen, gegen 
Vergütung, zu refervirenden Hhlfshanddienften, find 
auch die auseinandergefegten Dienfteinfaffen verpflichtet, 
tin für aemahl, ju denjenigen Bauern, welche in 
Gefolge der Regulirung, von dem Butsheren ausges 
führt werden müflen, im Verhaͤltniß ihres Geſpanns, 
unentgeldlich die erforderlichen Fuhren zu verrichten. 
Die Friſt, binnen welcher ſolche zu leiſien find, und 
das Beytragsverhaͤltniß vegufiet die "Kommiffion. 
In Beziehung auf $. 17 des Edikts, wird (Krk: 
40), in Betreff der Hülfsdienfie, noch feftgefept: daß fie 
ays indem Falle, vergütet werden follen, wenn fein 
Prennmaterial gegeben wird; in Betreff der ediftmäfie 
„gen ‚Vergütung felbit aber: daß, juͤt jedes Dferd, 
awe y Megen Berlmer Maaß Roggen; und. außer. dies 
fen, für iden Knecht, zweh Metzen; mithin für einen 
dre d ſpoͤnnigen Spanntag acht Metzen gegehen werden 


(Met. 42) hinzufuͤgend: die, ben diefem $. allegirte 
Borfguift, des 9. 27 des Edikts, Fomme nicht in An 


* 
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wendung: "Wenn aber dem Gutsherrn eine, mit dem 
Kornpreiſe ſteigende und fallende Rente vorbehalten ſey; 
ſo werde die, für die Huͤlfedienſte zu leiſtende, Verguͤti⸗ 
gung nach nen een: zu Gelde gereget und auf 
* Abrehnung gebragıt.”.. 
| . 18 wird (4) TORRENT haß Ben ‘ber Zus 
—* der Hofwehr a. dem Gureheren die Wahl —— 
be: od er fie zutuͤc nehmen, oder bezahlt haͤben tolle; 
b * die Taxe zum Giunde gelegt werde, nach welch 
bet jetzige Befiger die Hofwehr erhalten Habe; c. na 
diefer Tape, auch im Fall der Guteherr die — 


9 


der legten Urbergabe feine —1— ee worden, 
die, "jeden Orts hergebrachten, rechtlichen Scundfäger 
hegen Rockgewoͤhr der Hofwehr, eintreten follten.” 5 


a In Ruͤckſicht der Saat und des Duͤngers ergaͤnztꝰ 
die Deklaration (44) , die „Dispoſition des Edikts dahin 
dad die Hofwehrfant , nad Verhaͤltniß des Ackers, weis 
den der, Gutsherr zur Entſchaͤdigung erhält, ‚und Deg 
bey der bäuerlichen Nahrung verbleibt, getheilt, und dee 
Sntheit deb erfteren, nach deſſen Wahl, entweder in Na⸗ 
fur ſuruck gegeben, oder nach dem Marktpreiſe der’ naͤch⸗ 
fer, für die Gegend gewoͤhnlichen Marktftadt verdürer? 
b. nach eben diefem Vethaͤliniſſe, der, ſeit der letzten 
Erndte, bis zur Bollziehung gewonnene Dünger getheilt z 
€. wenn der bäuerfiche Beſitzer, bey der Uebernahme des 
Hofes, die Saat ganz oder zum Theil beſtellt erhaltet y 
er ſie nach Verhaͤltniß der Landtheilung, beſtellt birkit 
— muͤſſe.“ 


In Beziehung auf den $. 20 des Edikts, enthält die 
(45) Wo 'bilie Ungleichheit der Felder au 


sc 


Größe und Güte, es ſchwierig macht, durch Abſchoͤtzung 
von einem Felde, die Rente gehörig aus zumitteln, wer⸗ 
don ſammtliche Zubehoͤrungen des Hofes, welche zur Ras 
turaltheilung kommen würden, abgeſchaͤtzt; und der 
dritte Theil, des ſich ergebenden reinen Ertraged, nach 
Abzug der Reallaſten, beſtimmt die Rente. Kür Koms 
munalfaften und Unterhaltung der Gebäude, wird dabey 
dom Ertrage nichts abgezogen. (46) Die Rente wird, 
wenn fih die Jytereſſenten nicht ‚anderweitig, auf eine 
in Körnern abzuführende, oder auf eine beflimmte Geld⸗ 
abgabe, einigen, auf eine beftimmte Duantität Getreide, 
feftgefeßgt; jedoch nur ın Gelde abgeführt. Das ermits 
telte Maaß, von Getreide, wird naͤmlich, nad dem 
;ch jährigen Durchſchnitte der Mattinipreife, der naͤch⸗ 
fien für die Gegend gemöhnliden Marfıftadt, zu Gelde 
angefdlagen; und diefer Geldbetrag, in den nächften 

ehn Jahren, als underänderlihe Rente entrichtet, 
Dach Ablauf diefes Zeitraums, wird die Geldrente, auf 
gleiche Weiſe, nad dem, während deſſelben beftandenen 
Preiſe, für einen gleichen Zeitraum, anderweitig feftges 
fegt,, und. mit diefen Regulitungen, von zehn zu zehn 
Sahren, fortgefahren; dergeftalt, daß der Getreidepreiß, 
in den werfloflenen zehn Jahren, den Betrag der Geld⸗ 
abgabe, für die nächft folgende Periode beftimmt. 


Zum 5. 21 wird (47) bemerft: daß „die Gutsherr⸗ 
ſchaft, ihre Entſchaͤdigung, in Renten zu nehmen, ver⸗ 
pflichtet ſeyn ſolle, wenn der Hof, nach der Landabtre⸗ 
tung, nicht groß genug bleiben würde, um für ein Ges 
fpann, von jwey Zugochfen, zulängliche Arbeit zu ges 
mwähren;” und zum $. 22 (48) daß, „auch in dem Kalle, 
wo die Entfchädigung in Renten gegeben werde, die Vor⸗ 
ſchriften des Edikts h. 15, wegen der Waldberechiigung, 
Die Zeiten. April 17. | 6 | 
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5.16,’ wegen der Kommunallaſten und Huͤlfsdienſte, 548) 
wegen der Hofwehr, und.. die näheren Beftimmungen, 
dieſer Deklarativn, zu den genannten $..$. anwendbar 
ſeyen. Die Verorduung :$. 14, wegen der Befreyung 
von Schafhuͤtung, koͤnne, in dieſem Falle, nur in ſofern 
zur Anwendung kommen, als ſie nad: den Zufägen, zu 
gedachtem $. , überhaupt anwendbar fey.” 


In Betreff der, „im &dift ($. 23) beftimmten, Friſt 
zur Ausführung der Ausemanderfegung” wırd, in der 
Deklaration (49) gefagt: da diefelde „nunmehr dep: 
nahe verſtrichen fep, ſo werde, es den Intereſſenten übers 


laſſen, ſich über den Zeitpunkt, mit welchem die regulirte 


und beftätigte Auseinanderſetzung in Ausübung fommeit 
fole, zw einigen. Erfolge diefe Einigung nicht, fo bes 
flimme die Generalfommuffion dieſen Zeitpunft; fie koͤnne 
jedoch, wider den Willen eines Intereſſenten, die Aus⸗ 
führung, nicht länger als ein Jahr, von dem nächiten, 
nach der Konfirmation des Recefled eintretenden, Umzie⸗ 
hungstermine des Gefindes gerechnet, hinaus fegen.” i 


(50) „Um alle Verkuͤrzungen, durch die Zeldbeftellung 
in der Zeit der Regulirung und zwiſchen diefer und der 
Ausführung, bey einer Entidädigung in Land, zu verhüs 
ten, wird folgendes feftgefegt: a. Die Dienfteinfallen 
muͤſſen, bis zur Ausführung , die Beftelluna ihrer Aecker, 
in der bergebracten Art, fortfegen; insbefondere den 
Dünger dahın fahren, wo er nach bisheriger Zeldordnung 
feine Stelle finder, b. Im Uebergangsjahre müflen fie 
den Theil der Saat, : melden fie, nach dem Zufagartifef 
44 sum 18. $. beftellt, zu gewähren haben, in eben der 
Art geackert und gedüngt, wie fie ſolche empfangen haben, 
ablırfern, und auf Verlangen des Gutsheren, auch auf 
"andern, als den abgetretenen Länderepen, jedoch nur auf 


83 


ſolchen, twelche in, den Feldmarken belegen find, beftellen. 


e. Wegen des verfchiedenen Düngungszuftandes, des vers . 


theilten Landes, welcher aus der herkömmlichen Feldbe⸗ 
ſtellung erwaͤchſt, findet, in der Regel, feine befondere 
Ausgleichung Statt. Behauptet aber einer, von beyden 
heilen, in Ruͤckſicht des Duͤngungszuſtandes verlegt zu 
ſeyn; fo,muß. die Kommiflion, hierauf Ruͤckſicht nehmen 
und gegründeten Beſchwerden adheifen. Uedrigens vers 
fieht es ſich von ſelbſt, daß wenn, wider die Beftimmung 


"unter Litt, a,, dem herrfchaftlichen Antheile, der ihm au 


pührende Dünger entzogen worden, dem Gutsherrn des 
halb Schadloshalrung geleiftet werden muß.” 


(Dee Beſchluß im nächften Strike.) j 
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Finanz». und Papiernotg 
ber .. bes. europäifhen Kontinent 
| Bere | 





Papiernoth, in Belek: 
‚(Zortfegung des, im — RER 
s 


rt 





Mir teilen hier zunächft einige Bemerfungen mit, wel⸗ 
che wir von einem fompetenten Urtheiler entlehnen *), 
Da fie, gleich nad dem Erfcheinen des obigen Patents 
niedergeſchrieben find; fo wird es interefliren und beleh⸗ 


een, damit zu vergleihen, was erfolgt iſt; und mas. 


demnaͤchſt, zu dieſem Behuf, unter eine möglichft vollftäns 
dige und gedrängte Ueberficht geftellt werden foll. 





„Um einen deutlichen Begriff von der Operation zu 
geben,” fagt jener Urtheiler, „wodurch die oͤſtreichſche Res 
gierung, nach den Patenten vom 1. Zuny, ıhrem Papiers 


*) Dem Staaterath von Jakob, melder diefelbe feiner, 
fo eben erſchienenen, fehr infiruftiven, Schrift: „Weber 


u 
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| * ein Ende zu machen verſpricht, wollen wir folgende 
Punkte zu eroͤrtern fuchen.” 


1. „Welbe Mittel will die dſtreichſde Regierung 


. anwenden, um ihr Papiergetd wegzuſchaffen?“ 


II. „Wie viel wird ihr die Ausführung diefer Opes 
sation £often ?” 


- II. „Welches werden die Wirfungen davon feun ?” 


I. „Um deutlich zu zeigen, welche Mittel angewandt 
werden follen, das jegige Papiergeld wegzuſchaffen, wol⸗ 
len wie annehmen, daß die, in den ſaͤmmtlichen oͤſtreich⸗ 
ſchen Staaten cirfulivende, Summe, 700 Mil. Nomi⸗ 
nalgulden beträgt. Dieſe follen nun, nach dem bekann⸗ 
ten Manifeſte, auf folgende Bar aus der Eukulation 
geſchafft werden 


1. n%s. naͤmlich 300 Mil, follen gegen. .200- Mill, 
Gulden, neuer Banknoten, ausgewechſelt werden. Diefe 
Banknoten Finnen, von den Inhabern, bey der Bank bes 
liebig, im jeder Summe, gegen baares Konventiondgeld, 
verwechſel? werden, und müflen alfo, mit letzterm, ſtets 
gleihen Werth haben. Indeſſen ann Niemand. Banfnos 
ten, für Papiergeld, erhalten, der nicht zugleich) eine 2% 
Mahl fo groge Summe, als er in Banknoten verlangt, 
einbringt, und dafür zindtragende Obligationen annimmt. 
So wie alſo jene 200 Mill. Banknoten, gegen 200 Mill 
Papiergeld ausgegeben werden ,, sehen na und nad jus 
gleich ein’ 


Rußlands Vapiergeid, und bie Mittel, beſeibe, bey einem 
unveränderlichen Werthe zu erhalten“ (Halle bey Hems 

merde um Schwet ſchke 1837) als 
bat. 
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u — di 100 Mil. Gulden, gegen. -Banfaftien, | 
die 25 Procent jährliche Zinfen, in Silber, tragen und”. 


3. „$ oder 400 Mill. Gulden, gegen Staatsobliger 


— die 1 Procent jaͤhrliche Zinſen in Silber tras 
gen 7)” * 


„Die Summe, von 7oo Mill., iſt zwar nur um des Bev⸗ 
ſpiels willen und bybothetiſch augenommen worden; "jes 


doch berubet die Hyvotheſe nicht auf bloßer Wilkuͤr. 
Verſchiedene Gruͤnde beſtimmten den Verf. damahls, als 
er die Abhandlung ſchrieb / zu glauben, daß. ungefähr ſo 
viel Papiergeld, in dem oͤſtreichſchen Staate, exiſtiren 
möchte. Es waren folgende: 1. Mon hat immer anges 
nommen, daß die oftreichichen Staaten ungefähr 200 — 250 
Mill. baares Geld, nach dem Konventionsfuße gerechnet, 


"= wöthig-baben. Es fonnte alſo vermutbet werden, daß die 


ganze Mafle des Papiergeldes, ohngefähr diefen Werth 


vorſtelle. Da nun der Kurs lange Zeit (im Frieden) zwis 


fen 2356 — 3%0 hand," fo gehörten ungefähr 700 Mill. 
Nominalgulden dazu, um die: Summe, von 200 Mill. 


Svoveciesgulden, nab jenem Kurfe, zu vertreten. 2. Es 
‚>. folten ‚200 Mil, Gulden, in Banknoten, in Cirfulation 


gelegt werden. Diefe machten, nach dem. hamapligen 
Dirdfchnittsfürfe, von 3507 geräde 700 Mill, des jegis 


gen Vapierneldes, aus. Es war aber, aus ftaatswirth⸗ 


ſchaftlichen Gruͤnden, anzunehmen: "daß der Finanzminis 
ſter nicht · wehr/aber auch nicht weniger, neues Papiers 


1, geld in, Umlauf bringen würde, als er glaubte darin erhal⸗ 


F zu koͤnuen; ohue feine neue Bank einem ‚zu großen 
nfatife, aach baarem Ge (de; aus zuſetzen. Diefer Um⸗ 
and ventete gleichfalls anf obige Summe hin. Endlich 
3. gab die, in dem Patente gewählte, Eintheilung, in 


Siebentel, dem Verf. eine ſchwache Abndung, daß feine 


. Hopotbefe der Wahrheit nahe fommen muͤſſe. — Da 


ihm fwäterhin ,, einige Papiere mitgetBeift worden finds 


die don Männern berrübrten, welbe die Summe des vor⸗ 


handenen Papiergeldes, in Oeſtreich, genau kaunten, und 
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Auf dieſe Weiſe wird die ganze Maſſe, des jetzt 
vorhandenen Papiergeldes ‚ eingezogen ſeyn; fobald 200 
Mill. Gulden, in Banknoten, ausgegeben, und mit 
ihrer Ausgabe, se Zeit, die Quantitäten, nach dev 
beftimmten Proportion, gegen jinstragende Bankaktien 
und Staatsobligationen, eingegangen fi find.” 


„Die Verwechſelung wird, im Anfang, ohne Zwei⸗ 


fel ſehr raſch von Stätten gehen. Denn es iſt ein großer 


Gewinn dabey zu machen; wie folgender Kalcul zeigt? 
7000 fl. Papiergeld find, nad dem bisherigen Mittels 
kurſe, von 359, werth: 2000 fl. im Konventionsgelde, 
Fuͤr dieſes Papier kann ich einwechſeln: 2000 fl. in Bank⸗ 
noten, 1000 fl,, in Bankaktien, die 25 Procent, 4000 
fl. in Staatsobligationen,. die 1 Procent Zinfen, ‚in Sil⸗ 
ber, tragen. Da in Deftreid der Zinsfuß 5 Procent ift; 
fo werden meine 23 procentigen Aktien einen Rapitalwerth) 
von 50 fl., die ı ‚procentigen Obl:gationen aber, ‚einen 
Kapitalwerth von 20 fl. haben. Demnach habe ich, für 
7000 fl., Die 2000 fl. Silberwerth waren, erhalten :” 


1. 12000 ofl. „im Banknoten; die og fo gut wie 
Silber find? F 


En für. 4000 fl. ‚Staatsobligationen 5” 


* „500 fl. Konventionsgeld, an nn er 
RER... Banfaftien von 1000 fl”; 


Sumna „3300 fl. in in Sttbee.” a, SEE, 


worin diele Summe angegeben mwarı fo if der Bert. % 


vurch uͤberzeugt worden, daß feine Vermuthung von der 


1 usa ee nicht - weit entfernt iſt. 
' XRX ai. 2: Werf- der Bene; 


ee 80 f., Konventionggeld, an | Rapitafiverthe, | 
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Gelingt es, Statt der Staatsobligationen, Banks 
aftien zu erhalten; fo erhalte ich fogar weit über 4000 
fl., in Sitber, für —— das mi * als 2000 fl. 
werth ıft.” 


Dieſer Gewinn iſt alſo ſo TER, dak, fo lange 


die Regierung das Vertrauen erhält, daß fie das anges ’ 


fündigte Syſtem in feinem ganzen Umfange ausführen 
werde, es an Käufern , — Dapiergeies, Bit feh⸗ 
len wird, * 


„Indeſſen werden doch nur wenige, von dieſer Spes 
Pulation, profitiren fönnen. Denn man muf dazu das 
Papiergeld, in Vorrath und zu dem angenommenen nies 
drigen Kurfe, eingekauft haben , um bey diefem Geſchaͤfte 
Gewinn zu machen. Es wird aber der Kurs des Pas 
piergeldes, ſehr bald in die Hoͤhe gehen, wenn die Ope⸗ 
ration beginnt. Und wenn die Regierung die Wirkungen 
davon aushoͤlt; fo wird der Profit, der bey ſolchen Vers 
toechfelungen zu machen ift, bald aufhören. Denn, fteigt 
‚der Kurs bis auf 213 oder 212; fo höret aller Gewinn 
auf. Man wird aber fon, bey einem Kourfe von 250 
= 260, fi nicht mehr beeilen, fein Papiergeld zu vers 
wechſeln; da Banfaftien und Staatsobligationen nicht 
jedermanns Begehr find; und daher, bey ihrer Veraͤuße⸗ 
tung, Schwierigkeiten und Verluſte angetroffen werden, 
Die chren Werih immer etwas unter dem baaren Gelde 
halten werden. u! 


II. „Was wird aber die Operation dem Staate fos 
ſten, wenn er fie ganz ausführen fol? Sie foftet ihm: 

3. die Anſchaffung des Kapitals, in Plingender Müns 
je, welches nöthig ift, um die neuen 200 Mill. Gulden, 
in Bantnoten, al pari ın Umlaufe zu erhalten. Man 
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kann annehmen, daß zo Mill. Gulden Species, zu die⸗ 
ſem Zwecke, hinreichen werden; ſobald erſt alles Papier 
weggeſchafft ſeyn wird. Da die Banf mit dieſem Gelde 
zugleich allerley gewinnvolle Operationen machen kann; 
fo kann fie die Jinſen, für dieſes Kapital, reichlich gewin⸗ 
nen. Der Staat hat alſo keinen Verluſt dabey, wenn 
nur die erſte Anſchaffung dieſer Summe überwunden ift.” 


2. „Die Zinfen, für die ausgeftellten Obligationen 
und Bankaktien, welche zufammen 6,500,000 Gulden, 
- in Eitber, jährlih ausmachen. Um diefe zuruͤck zu kau⸗ 
fen, würde der Staat, nach und nah, eines Tilgungss 
fonds, von 130 Mill. Gulden in Silber, bedürfen. So 
Hoch werden fich die Koften belaufen, wenn e8 der Regies 
sung gelingt, das Papiergeld, fo ſchnell als möglich, aug 
der Eirfulation zu ſchaffen. Wird aber die Operation in 





die Fänge gezogen; fo dürften fi nod andere Wirs 


kungen ergeben, Die der —— kaum zu derechnende 
Berlufte zuziehen fönnen.” 


Ä „Man fann aber febon, bey der hier — 

Berechnung der Koſten, fragen: ob ein ſo großes Opfer, 
zur Erreichung des vortrefflichen Zwecks, naͤmlich das 

Papiergeld in den oͤſtreichiſchen Staaten zu vertilgen, noͤ⸗ 
thig und nuͤtzlich war? Die Art, wie die oͤſtreichſche 
Regierung ihr Papiergeld einwechſelt, zeigt von einem 
ſehr edlen Willen; und verräth die beſten moraliſchen 
Grundſoͤtze. Denn fie gibt, auf den angenommenen Fall, 
für das in Umlauf befindliche Papiergeld, 130 Mill. Sil⸗ 
bergufden mehr, als daffelbe zu der Zeit, mo die @ins 
wechſelung angekuͤndigt wurde, ia war *). Schwer⸗ 


*) „De Wäth, —— Konventionsminge, war 
350 Gulden Papiergeld. Folglich waren 700 Mi. Pas 


——— — — 


* Te UBER 
. 


A 
pen 


78 
... 


Sm * 
we: en re at EB. = 


+ r* 


Zr, 
——— — 
lich hat das Papiergeld der Regierung ſo viel gewaͤhrt, 
als fie jetzt dafuͤr zuruͤckzahlt· Denn ſie hat, faſt zu kei⸗ 
ner Zeit, mehr aldıroo Gulden Silber, für 212 Gulden, 
ihred Papiers, und oft viel weniger, dafür - erhaften; 
Jetzt aber gibt fie, für jede 212 Gulden, 100 Gulden 
Silber, nah der Anordnung der Manifefte, :vom ı 
Sung.” > A 
„Die Rathgeber der Regierung beherrfchte alfo, bey 
diefem Entwurfe, ohne Zweifel der Gedanke: daß fie, 
gegen dad Publifum, gerecht feyn fol. Betrachtet man 
aber die Sache genauer, fo ſcheint doch der Rath, wel 
Ken man der Regierung gegeben hat, auf einem “ers 
thume zu beruhen. — Denn wenn die Regierung gerecht 
ſeyn will, fo muß fie e8 doch gegen die ſeyn, die es vers 
dienen, Wenn fie ihr Papier, zu demfelben Preife, 
. zu welchem fie e8 ausgegeben hat, zurüc faufen will; fo 
muß fie es, von denen, zuruͤck faufen, welche dapey vers 
foren haben, als fie ed ausgaben. Wo will fie aber die, 
melde, bey ihrem Papiergelde, Verluſt erlitten haben, 
‚heraus finden? — Dad Wort Publifum ift hier viel 
zu unbeftimmt, Wollte namlich die Regierung fagen: 
das Papiergeld ift dem Publifo, zu einem beftimmten 
Preife, geaeben worden; von ihm wollen wir es alfo auch 
wieder, zu demfelben Preife, zuruͤck kaufen; fo wäre dies 
fes eine bloße Spielerey.. Denn womit fauft denn die Res 
sierung ihr Papiergeld zuruͤk? — Nımmt. fie nicht die 
piergeld, 200 MI. Gulden Gilbergeld, werth. Die Res 
gitrung gibt aber dafür 1. 200 Milliomen Gulden, ‚baar 
oder im Banknoten, die dem baaren Gelde, gleich erbals 
‚ten werden, und 2. Obligationen, die zufammen 65 Mil, 
jährliche Zinſen, in Silber, tragenz die alfo, nach dem im 
Deftreibichen üblichen Binsfuße, zu 5 Procent, 130 Mill. 
Silbergsulden in Komventionsmüänze werth find. 
ur ' Ep A... V. d. B. 
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Ä Summer day auch vom Puplitum? — Das Hieße 
"alfos das Publifum fauft vom Publifum; — oder das 
Publikum erſetzt ſich felbft den Verluft,. den es vom Pas 
piergelde gehabt hat? Dann werden ja aber dem Publi⸗ 
tum, nur unnöger Weife, Koften verurfacht, wenn die 
Regierung erft von ihm das Geld einfaflirt, das fie ihm 
nachher wieder gibt. Die Gerechtigkeit fordert nicht, daß 
das Publifum überf aupt, fondern daß diejenigen Indivi⸗ 
duen entfchädiget werden, welche, durch das Papiergeld, 
zeelle Berlufte erlitten haben. Wie find aber dieje heraus 
zu finden? Viele haben auch, durchs Papiergeld, ges 
wonnen. Wie ift es alfo zu machen, daß dieſe nicht noch 
mehr gewinnen; und die, welche verloren haben, entwe⸗ 
der nichts von dem, was der Staat fo freygebig Bann 
erhalten, oder gar noch mehr verlieren 7” 


„Indem nämlich der Staat feine Banf eröffnet, und 
fi erbietet, das vorhandene — einzumechfeln, 
ift es ganz klar: 


u „daß nur Dieienigen, welche gerade im Befi itze 
des Papiergeldes ſi ſind, oder Mittel haben, dergleichen 
ſchnell ſich anzuſchaffen, von dem Anerbieten des Staats 
profitiren, und ihr Papiergeld vortheilhaft auswechſeln 
koͤnnen. Geſetzt, ich hätte, vi er Wochen vor Publika⸗ 
tion der Manifeſte, 7000 Gulden in Papier, au einen 
andern, verliehen. Dieſes Papier empfing ich, als dey 
Kurs, bid zu 350, gefunfen war. Da nun, nach den 
bisherigen Öftreichfchen Gefegen, die Schulden nad dem 
Kurſe des Tages, wieder bezahlt werden; ſo kann ich 
nie-mehr, als den. Werth von 2000 Gulden Silber zus 
ruͤck verlangen. Mein Debitor beſaß aber die 7000 Gul⸗ 
noch, als. das Finanzpatent erfhien. Er geht alſo hin 
und. bekommt ‚aus der. Banf: 2000 Gulden, in Silber 
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ober Baũñknoten; 4000 Gulden ſetzt er in Aktlen um, ble 
ihm 100 Gulden in Silber; und 1000 Gulden in Staats⸗ 
odligationen, die ihm 10 Gulden jährliche Zinfen tragen. 
- Diefe Obligationen find ihm daher ein Kapital, von 2206 
Gulden, allein werth; und diefe find es gerade, welche 
ee mit meinem Gelde, unermwarteter und unverdienter 
Weiſe, gewonnen hat. Ich aber gewinne nicht nur nichts, 
bey dieſer Sreygebigfeit des Staats; fondern ich muß 
obenein noch, durch Abgaben, dazu beytragen, damit 
der,: welchem. ich mein Geld geliehen, mehr al® 100 Pros 
cent mehr, als er mir zuruͤckzuzahlen braucht, vom Stadte 
‚empfangen kann. — Dieſes Beyſpiel vervielfältigt ſich, 
in der Wirklichkeit, zu tauſenden. Bloß der Zufall ver⸗ | 
theilt das große Opfer, welches der Staat für fein Papiers 
geld bringt. Nach vernuͤnftigen Rechtsgründen, ift, nach 
der erwoͤhlten Weiſe, keine Eatſchaͤdigung und Fein Erfag 
möglich.” ee, 1° a ol —— 


2. „Daß der Staat feine Abſicht, nämlich gerecht 
zu ſeyn, und denen, die durchs Papiergeld gelitten ha⸗ 
ben, Erſatz zu leiſten, durchaus verfehlt. Die Verwüͤ⸗ 
ſtungen, welche das Papiergeld angerichtet hat, wieder 
dergeftalt:gut zu machen, daß Jeder, oder auch nur der 


größte: Theil, "der. dabey verloren hat, entſchaͤdiget wer» 


—de / iſt vdilig unmdalich· Das Opfer, von 130 Millio⸗ 


nen Silbergulden, Kapitalwerth, welches der oͤſterreich⸗ 
ſche Staat bringt, wird ein Raub der Geldreichen; derer 
Individuen, welche der Entſchaͤdigung am wenigſten bes 
‚Dürfen, und fie am wemgſten verdienen. Sie allein find 
im Befige' des groͤßten Theils des Papiergeldes; ſie allein 
koͤnnen die Mittel am ſchnellſtea anſchaffen, die einzeinen 
—Zettel, aus den Händen der Armen, zu ſammlen, und 
dann große Maflen dadon- zuc Verwechfelung einzubtin⸗ 


Pa 
gen. Die armen Staotsbeamten, welche am meiften bey “ 
der Papiernoth gelitten, werden von diefer Freygebigkeit 
der Regierung nicht den geringſten Vortheil haben.” | 


„Es ſcheint, daf dieles große Opfer, wenn es die 
Regierung einmahl bringen wollte, auf eine diel beſſere 
und zweckmaͤßigere Art, haͤtte angewandt werden koͤnnen, 
um den Ständen, welche dur das ‚Papiergeld vorzüglich 
gelitten haben, einigen Erfog zu berſchaffen. — Man 
pflegt, bey Huldigungen und andern großen Feſten, Geld 

zum Fenſter hinaus, unter das Volk, zu werfen, und 
das. giebt gemöhnlic ein ſehr luftiged Speftafel; aber 
aud mitunter biutige Köpfe. Genau betrachtet, ſcheint 
die Vertheilung, jener Millionen, unter das Volf, nad 
einer nıcht viel, beffern Ordnung zu geſchehen, ale jene, 
Freude wird allerdings mancher dabey haben. Aber, 
wenn es auch nicht zu blutigen Köpfen fommt, fo wird 
ed doc nicht an, Seufjern und Thränen, in der Stille, 
dabey fehlen. Denn wie viel Gewerbe mögen, durch den 
freigenden Kurs, zu Grunde gerichtet werden! Wie viele 
Kaufleute, Fabrikanten u. f. w. werden darüber Bankrott 
machen müflen,, ‚wenn fie ihre Schulden nad dem fteigens 
den Kurfe, folglich vielmehr bezahlen ſollen, als ſie em⸗ 
pfangen haben?” 


„Hätte die Regierung den Werth) ihres Wapiergels 
des, nach dem Kurfe der legten Fahre, firiet, und es zu 
demfelben ausgewecbielt, fo würde nicht nur Niemanden 
mehr Unrecht geſchehen ſeyn, als bis dahin ſchon geſchehn 
war; fondern man hätte aud das gegenwärtige Papiers 
geld fo lange im Umlauf laffen koͤnnen, als man gewollt, 
und das Wegſchaffen defielben fo langfam betreiben koͤn⸗ 
nen, als es die dazu anzuſchaffenden Mittel verlangten, - 
ehne daß daraus der geringfte Nachtheil, für das Volk 
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oder die Regierung, erwuͤchſe. Denn, war das Publi⸗ 
kum nur einmahl überzeugt, daß es, fuͤr ſeine Papiers 
gulden, eine beſtimmte Quantitaͤt Silber, ohne Schwie⸗ 
rigkeit, erhalten koͤnnte; ſo wuͤrde der Umlauf nach Sil⸗ 
ber bald aufgehoͤrt haben, wenn nur kein groͤßerer Sil⸗ 
berwerth dafuͤr gegeben wurde, als das Papiergeld in 
der Citkulation bisher behauptete. Die 50 bis 60 Mil⸗ 
lionen, baares Geld, über welches die Regierung, wie 
man behauptet, disponiren kann, würden wahrſcheinlich 
mehr als zureichend geweſen ſeyn, um dem Papiergelde 
ſeinen firen Werth zu erhalten; ud ı man hätte dann leicht 
ein anderes Papiergeld, das "auf Silder lautete und zu 
feinem Nominaliverth in Silber realiſirbar war, ſtatt des 
bisherigen Papiergeldes, fubftituiren fünnen, ohne daß 
eine Erſchuͤtterung der Preife oder eine Störung der Vers 
hättniffe ‚ zwiſchen Gläubiger und Schuldner, zu fuͤrchten 
‚gewwefen wäre.” | i 

IT, „Es fcheint nicht zweifelhaft zu fen, daf die 
oͤſterreichiſche Regierung, diefes Mahl, ihren Zweck, naͤm⸗ 
lich das alte Papiergeld weguſchaffen/ und den Kurs des 
Silbetgeldes herzuftellen‘, erreichen werde. Ihr Wile, 
dieſes zu thun, ift zu feſt ausgeſprochen, und die Maßre⸗ 
geln, um dazu zu gelangen, find, wenn man den daruͤ⸗ 
ber bekannt gewordenen Nachrichten trauen darf, im Alls 
gemeinen zweckmäßig und fräftig.. Denn eine Banf, die 
mit, dem. vierten Theil ihres umlaufenden Papiers in baas 
rem Gelde verſehen iſt, und fonft noch Mittel befigt, dieſe 
Summe, wenn es erfordert werden würde, felbft noch 
anfehntich zu vermehren, wird, in gewöhnlichen Zeiten, 
und unter der Bedingung, daf der Staat fie nie, zu feis 
nen außerordentlichen,, fremden Ausgaben mißbraucht, ih⸗ 
te Berbindlichkeiten gewiß erfüllen, und das Papier, das 
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ihr angeboten wich, eintöfen Finnen. Sollten aber Ge⸗ 


 fahren,. für fie, entftehen; fo werden dieſe gewiß haupt⸗ 


ſaͤchlich durch die Freygebigkeit herbey geführt werben, 


wodurch der Staat den Kurs feines Papiergeldes gehoben 


hat. » Folgende Wirfungen der angenommenen . 
ſcheinen naͤmlich unvermeidlich zu fepn. 


1. „Der Kurs wird ploͤtzlich ſteigen. Diefer Umftand 


- wird eine Menge. anderer un Solgen, nach fi) zie⸗ 


En “Dein” 


A. „toetben eine Menge Yeinatlente dadurch Schaden 
leiden; hauptſaͤchlich alle,diejenigen, welche, bey niedris 


‚gem Kurfe, Gelder geliehen * und ſie nun a. dem. 


hoͤhern pieher header, follen,”. 


B. „Es wird, mern der Kurd auf der‘ Höhe, die er 
nad dein Mafftabe, nach welchem dıe Regierung das Pas 
piergeld realıfirt, erhalten wird, eine Ummwälzung,, in den 


Preiſen der Dinge, erfolgen. Dieſe wird alle die Uebel 


nach fi ziehen, die mıt dergleichen Revolutionen gewöhns 
li verbunden find. Insbeſondere werden die Preiſe, der 
auslaͤndiſchen Waaren; zuerſt falen. Alle Kaufleute, die 


davon Vorräthe beſitzen, und vielleicht, im Jnnern des 
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Landes, darauf ſchuldig find, werden dabey große Verlu⸗ 
fte erleiden. Die Preife der Landesprodufte werden indefs 
fen, noch eine Zeitlang, ſich halten. Hieraus aber wird 
ein zwiefacber Nachtheil entftehen: a) die Fabrıfwaaren 
werden dadurch, für die Ausländer, zu theuer werden; 
und die Landesfabriken werden dadurch einen harten Stoß 
erhalten, indem ihr Debit in Stockung geraͤth; b) die 


- Einnahme davon, die ſich nach dem fteigenden Werth des 


Papieraeldes vermindert, wird nicht mehr zureichen, um 


ihre gewöhnlichen Bedürfnifle zu befriedigen. Hierdurch 
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werden, rinerſeits, die Konſumenten, andererſeits die 
Producenten leiden; jene, weil fie ihre Genuͤſſe vermin⸗ 
dern muͤſſen; dieſe, weil ihr Abſatz abuimmt. Nun wer⸗ 
den zwar die Preiſe der Waaren ſich bald der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge anſchmiegen; aber immer wird die Noth 
und Verlegenheit laͤnger dauern, als es vielleicht noͤrhig 
geweſen wäre”.  . ä 


2. „Der ſteigende Kurs — den Weeih des 
| en Papiergeldes; folglih auch die Malle dert 
Eirfulationsmittel. Denn wenn der Kurs 350 fieht, ſo 
haben 700 Millionen die Kraft/ bon 200 Millionen Sil⸗ 
ber. Nun mehren ſich aber, mit dem Steigen des Kurſes, 
nicht auch in gleichem Maße die Gegenſiaͤnde, des Umſa⸗ 
tzes, im Lande. Folglich entſteht, durch ein ſolches ploͤtz⸗ 
liches Steigen des Geldwerthes, eine Menge uͤberfluͤſſiges 
Geld, das im intändifden Verkehr Feine Anwendung fins 
det. Es werden deshalb, mit einem ‚großen Theile, des 
im Londe "überflüffig gewordenen Geldes, Spekulationen, 
aufs Ausland, ‚gemacht, "werden, "Und da man dort fein 
Papier gebrauchen kann; ſ ſo wird .man ſich, —— 
der Banknoten, aus der Sant, Silber verſchaffen. 
ift alſo zu fuͤrchien, daß die Bank, ſo wie der Kurs —* 
‚einen großen Anfauf haben “ und nicht baares Geld genug, 
wird anſchaffen koͤnnen, um die ſtets wieder zuchdjirds 
menden Banfnoten auszumechfeln,” | * 


3: Hat ſich der. Kurs, bis zu einer ſolchen Höhe, | 
— daß der Vortheil, bey der Einbringung des Pas 
piergeldes, vermindert wird, oder. gar aufhört; fo wer⸗ 
den feine:Banfnoten, feine Aftien und Staatsobligationem 
mehr gefordert; fondern das Papiergeld wird. in Umlauf 
erhalten werden. Der Bank wird. aber fo lange das Ban⸗ 
kogeld abgeholt werden, bis es ihr gelungen ift, dad Pas. 
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piergeld ſo weit zu vermindern, daß die zuruͤckbleibende 
Maſſe feinen größeren Werth vorftellt, als zur innern 
Eirfulation nothwendig it; d. h., wie wir angenommen 
haben, ungefähr 200 Millionen Gulden, in Konvention 
wmünze.” | 


„Nehmen wir alfo an: der Kurs fegte ſich auf 230, 
und es befinden ſich wirklich, wie wir angenommen haben, 
700 Millionen Fl. im Umtaufe; fo wird.der Anlauf, an 
die Bank, nit viel eher aufhören, als bis die Regies 
rung ungefähr 240 Millionen Fl. Papier, aus dem Um⸗ 
laufe geibafft hat. Der Kurs aber’ wird ſich ziemlich auf 
diefer Höhe erhalten, fo fange die Bank, ohne olle Schwie⸗ 
tigkeit, ihre Noten, zu jedem Umfange und ohne Aufents 
Halt, einmwechfelt. Das einzige Mittel, den Anlauf an die 


Banf zuenden, würde dann ſeyn, Die uͤberflüſſigen 240 


Milionen- Papiere, fo ſchnell wie moͤglich, mit baaren 
Gelde abzufaufen. Allein, fobald diefes geſchaͤht, wuͤr⸗ 
den wahrſcheinlich die Papiere noch höher gehen, und 
der Staat würde noch ein größeres Dpfer bringen muͤſ⸗ 
fen, um zu feinem Ziele zu gelangen. Um alſo diefes zu 
zu vermeiden, bleibe nichts übrig, als das Publikum, 
zur Einfieferung des Papiergeldes, nad den, im Manis 
fefte befannt gemachten, Grundfägen, zu zwingen; damit 
es fo jhnell als möglich aus der Eirfulation komme,” 


„Will die Regierung ſich zur letztern Maßregel nicht 
verftehen ; fo Fann fie ihren Zweck, auf dem cingefchlages 
nen Wege, nicht andere erreichen, als wenn fie Mittel 
genug hat, etwa 100 Millionen baares Geld, zur Weg⸗ 
ſchaffung don 240 Millionen Papiergeld, anzuwenden. 
Kann fie diefed nicht, oder thut fie es nicht; fo hört Der 
Anlauf, an die Banf, nicht auf; fie mag fo viel auszah⸗ 
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Sen, als ſie will, fo lange fe eine einige bon iheen eioen 
im Umlaufe in 


4. „Sollte der malicuich⸗ Fall sptreien deß dig 
Banf aufhörte, ihre Noten einzumechfeln; oder daß fig 
Schwierigkeiten machte, die Inhaber zu befriedigen; fo 
wird der Kurs ſchnell wieder gerunter:ftürzen und, man 
wırd das ganze, in dem Patente vom ıften- Jund aufges 
ſtellte, Spftem aufgeben wien LE Dur Damme 


%) „Das leptere ie eingetroffen. "Kan bat über den Busen 
geiſt geſchrien, und diefem das Mißliugen der Staatsoper 
rationen zugeſchrieben. Allein wer bat den Wuchergeiß 
erweckt? Wer bat ibm Nahrung verſchafft Wem ift es 
zu verdenfen, wenn er von den Gelegenheiten, ' die der 
Staat dazu eröffnet, Geld zu gewinnen fuht? Die Ur⸗ 
« fach des Mißlingens lag nicht in dem Wuchergeiſte der Wien 
- ner Spekulanten, fondern in dem erariffenen Maaßregeln 
feld, und in dem Umſtande, daß man die Solgen nicht 
zu berechnen verſtauden batte. Wollte die Öfterreichiiche 
Regierung das Syſtem, ſo wie es in dem Patente vom 
uſten Juny 18160, entworfen war, ausführen; ſo muß⸗ 
; te fies angenommen, daß 700 Millionen Gulden Papiers 
geld im Umlaufe find, einen baaren Geldſchatz, vom wer 
niagſtens 150 Millionen Gniden, vorräthig baben, umd an 
aoo Milliouen davon, zum direkten Ankaufe des Papiergel⸗ 
des, anwenden; das uͤbrige aber hatte fie zur Aufrechtbal⸗ 
tuũg ihrer Banknoten norhig. Da fie dieſes nicht vermoch⸗ 

te z fo mußte ihr Unternehmen nothwendig ſcheitern.“ 


' Die, neuerlihft angewandten, Mittel, zwecken darauf 
ab. das Papieraeld au vermindern, und baden abermald 
Erböhung des Kurfes zur Abſicht. Es fcheint aber, daß 
man auf.dem in ber. Ahbandlung , über dag rufliiche Das 
piergeld, angedeuteten Wear, das Geldweien , auch dortz 
viel leichter und ficberer, ın Ordnung gebracht baben würde, 
Da die Bauf, nad fo feyerlichen Weriprechen , unbedingt ;: 
"28 . ihre Zuhlaugen denuoch — — io Fond 
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wird mehr Gegenſtaͤnde finden, als je. Papiergeld, 


Aktien, Obligationen, Silbergeld, Kupfermünze, alles: 


in ftetem Steigen und Gallen. Welches Unglüf, für die 
reellen Gewerbe; welche: en! für vr — und 
ben Wucher!“)“) 


‘ 


Es ſcheint umd- angemeſſen, dielen Bernerfunden eis 


nen Aufſatz, der uns ſo eben eingeſandt worden, an die 


Seite N in deffen Verfafler man ebenfalls einen- 


Sadverftändigen erkennen wird ; und der, da er berwand⸗ 
ten Mhalts ik, ohnerachtet der Verſchiedenheit der Ten⸗ 
den; und Behandlung, zu intereſſanten und belehrenden 
En * gibt. >. 


.— . + P 
— — — — 


‚te das Poblifum unmöglich Zutrauen / zu den darauf fol⸗ 
“genden | aatsoperationen , und zu der Geſchicklihkeit der 
Siaatskunſtler, deren das Finanzweſen anvertraut if; 
* fallen! Der Mikrevit wirft das VYapier noch kiefet heri 
anter, alg es am ſich ſchon ſlebt. - Jeder ſucht ſich / aus 
a1: Beſorguib, dah der Kurs am folgenden Morgen ſchon tier 

fer ; fallen, feon möchte, fo ſchnell wie moͤglich von de 

* zplergeide (08 zu machen; und, durch diefe unnatuͤrli 
Bet ermehrte” Schnelltgkeit der Cirkulation, erſcheint eine ſo 
Abertriebene Meuge Papiergeld, auf dem Markt,‘ und 
39 Sage mit. folder Eite und ſolcher Aeugſtlichkeit ausgeboten; 
"daß es matürlicher Weile immer tiefer und tieier fällt, 
Man darf fih daher nicht wundern, menn man liefet, 
„DaB das Verbrennen, pon go — so Milliogen Oulden Pas 
diergeld nicht nur feine ertfiche Berbeflerung des Kur ſes, 
hat hervor Bringen wollen; fondern daß es, jeher Vernich⸗ 


in. gungen ungeochtet u moch immiet kortfabrt tiefer zu fallen.” 


a 
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ur Bemerkungen, | 
| veranlaßt durch einen Aufſatz, im 2; 

Heft der deutſchen ———— 2a 
en, er 


„und > Duferm der Setboerenifle in n Def” 
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Adam Müller), m E 
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Indem wir den erften Theil dieſes Aufſatzes, der von 
dem gegenwärtigen Zuſiand Englands in. ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht handelt, und ſich über den Gegenfag 
zwiſchen fünftlichen Ackerbauſyſtemen und kuͤnſtlichen Geld⸗ 
ſyſtemen, mit vielem Scharfſinn verbreitet, gaͤnzlich auf 
ſeinem Werth deruhen laſſen, moͤge es ung erlaubt kon, 
über den zwenten Theil deflelben, in welchem von der 
beabfichtigten- Reform der. Geldverhättnifle „ im oͤſtreich⸗ 
ſchen Staat, die Rede ift, einige Benirrönngen und Zweis 
fel aufzuftellen. Ä | us: 
Mir find fehr geneigt, ed dem —— als Vers ' 
dient anzurechnen, wenn er mit fehr großer Vorliebe, dies 
fen Gegenftand behandelt , und hauptſaͤchlich ſich alle Muͤ⸗ 


*) Diefer Auflatz ift, im Monotb Dftober, d. J., wieder 
Jubalt auch anzeigt, niedergefhriebenz die Befanntmas 
ung aber, durch Umitände, bis jegt, veripätet worden. 


yor' 
— 

be’ dicht‘, denſelben in Das vortheilhafteſte Licht ju ſtellen. 
Dieſes ſteht einem patriotifdy ⸗ geſinnten Manne wohl an, 
und es waͤre um ſeinetwillen zu wuͤnſchen, daß ſeine An⸗ 
ſichten / ſich durch die That bewähren möchten! Hieran 
ſcheint aber viel zu fehlen, und man ſieht es ungern, da 


ein Mann, von großen Kennenffen, im ſtaatswirth⸗ 


ſchaftlichen Fache, — von patriotifchem Eifer hingeriſ⸗ 
fen, — gegen Täufhungen mancherley Art, nicht mehr 
auf feiner Hut geweſen, und dadurch, jn ſeinen Anfichten 
und Urtheilen, uͤber Eine der wichtigſten Begebenheiten, 
der gegenwärtigen Zeit, einen Zehlgriff gethan hat. 


pi "Wenn der 9. Verfafler p. 178. „Von dem aus 


„ßerordentlichen Antheil und dem lebhaften 
„Beykalle fpriht, mit welchem durch ganz Deutſch⸗ 


„land, die Nachricht, von den dermahligen — im jeder 
„Hinſicht bewundernswuͤrdigen Reformen, der oͤſtreich⸗ 


„Geldverhaͤltniſſe, aufgenommen worden fey;’*fo gilt Dies 
ſes wohl nicht in dem Sinne, in welchem der Verfafler es 
doch wahrſcheinlich verftanden haben will: daß namlich das 


Publikum, neben dem allgemeinen Intereſſe, mit welchem 
es die Ankündigung aufnahm, auch ſchon die Ueberzeu⸗ 


gung , “von dem ohnfehlbaren @elingen der angefündigten 
Reformen, gehabt hätte.  Diefer Ueberzeugung fand 
wohl die Erinnerung an mehrerer, ſchon ehemahls in 
Oeſtreich gemachten, -- aber auch gänzlich mißlungenen — 
. Berfuche diefer Art, im Wege, Wenn wir alfo auch zw 
'geben;, daß die Ankündigung, einer abermahligen Res 
form der Geldverhättnifie, mit Bevfall aufgenommen 


utde, und große Erwartungen erregte, weil man, aus 


Intereſſe für den Öftreichfchen Staat, die endliche. Wies 
detcherſtellung feiner finanziellen Verhaͤltniſſe aufrichtig 


sehnfgpte, fo in es doch Thatſeche dap-p, gu.ienem 
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| Benfall und ;diefen @evartungen, auch grohe Zweifel, aͤber 
den Erfolg des Unternehmens, geſellten; Zweifel, die ſich 
nach der Erſcheinung des Patents, eben nicht verminderten; 
indem, uͤber die Zweckmaͤßigkeit der darin enthaltenen 
Berfuͤgungen, nicht nur die. Stimmen ſehr getheilt wa⸗ 
sen, ſondern es auch — beſonders im Handelsſtande — 
nicht an Männern fehlte, die darin nut babe Mofvigein 
fen Wolle —— 


Boch, indge es auch — bleiben, wie 
* und, von welcher Art die Theilnahme des Pabtikumd,; 
an. der angefündigten Finanzoperation im Heftreichfihent, 
geweſen ſeye; ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß man im Als 
gemeinen, mit feinen: Eriwartatigen, weit hinter denen, 
bes Verfaſſers zurück blieb; 


Diefe Erwartungen ſind — die wir einer — 
Prüfung unterwerfen. wollen, Wie weit ausfehend fie ges 
weſen jeyen , leuchtet aus mehreren Stellen des Auffages, 
bejonders aber aus Kolgendem hervor. Pag. 179. „Wenn 
„man. auf ähnliche, Weile, als Augenzeuge , -Die dermah⸗ 
ilige Abhoaͤngigkeit neben dem Muthe der deutſchen Kunft, 
sides deutſchen Gewerdes, ‚Handels und Pribatlebens bes 
atrachtet, und ſich geftehen muß, daß diejenige Nation, 
Hvon der. wir abhängen,” die für und zu arbeiten, und 
unſern Kredit zu tragen. unternommen hat / felbft batd 
„und. leicht. einer Stuͤtze bedürfen möchtez fo,erfcheint die 
wunefwattete Ercichtung einer Nationalbank, in Oeſtreich, 
dleichfals ‚indem Lichte einer Weltbegebenheit; mans 

„durch nicht nur die Geundlage eigener Wederheyſtellung, 
—* des Kredits und der: Unabhaͤngigkeit Dielen: Vdi⸗ 
„fer, gelegt werden duͤrfte. Wahrend an allen Enden 

oCuropa sahne ſeht ſichtbaren Erfolg, vielfältig vom 
ehe die Rede iſt⸗ RR die erſte, ——— 
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‚aamye-Inhisstion, in denjenigen: Monarchie, die 
„man bis jego nur für eine Stüge der Ariftofratie, des 
„Alten und Hergebrachten, gehalten hat. Die Reaulis 
‘rung der Geldverhättniffe , und alſo des Nationalkredits, 
Iwird der Öffentlichen Meynung übergeben; und das Ges 
Fruͤſt der großen Anftalt, die zu Stande gebracht werden 
„foll, wird mit einer Zweckmaͤßigkeit ausgeführt, die 
;eben fo fehe den hoͤchſten wiſſenſchaftlichen Refultaten 
Aber die Theorie des Geldes, als praktiſch den Bedürfs 
„niffen, und. der Lokalltaͤt von Oeſtreich entſpricht. Die 
„Eirfulation von Deftteich erhätt einen maͤchtigen Mittel⸗ 
„nunft; der Wucher wird gehemmt; die ſchaͤdliche Abs 
„höngigfeit des oͤſtreichſchen Wechſelhandels von Auge 
;burg gehet zu Ende; und, eine Glaubensangetegenheit, 
‚die eben fo wenig, als der geiftige Glaube, von det 
„Willfür der Staatsadminiſttation abhängen darf, wird, 
nach dem die Zeiten der Gefahr vorüber find, melde 
„den Glaubenszwang rechtfertigten, der Nation zuruͤck 


j „gegeben... 
Kerner pag. 181. „Die Nationalbank von Oeſtreich, 


wird binnen kurz em der reichſte Privatmann des Kon⸗ 
tinents von Europa, vieleicht. ein Pair ber Banf von 
„England fegn. Entfpricht das Werf des Einrihtungss 
ausſchuſſes, jener ſtaatswirthſchaftlichen und politiſchen 
„Weisheit, womit der Geſetzgeber das Geruͤſt entworfen, 
“hat, ſo gewinnt dadued die Cirkulation, des dſtlich 
„vom Rhein und ſuͤdlich von den Alpen gelegenen Euro⸗ 
pa's, eine andere Geſtalt, und die Kapitalien, wie der 
Wechſelhandel, andere Richtungen. Werden zugleich 
„die alten Handelsverbindungen, zwiſchen Oeſtreich und 
Deuiſchland, allmaͤhlig wieder hergeſtellt; ſo erlangen 
er deutfhe und der taliniſche Handel, den Mittel⸗ 
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„Punft, und die Gtäge, weiche ſie dis jetzo vergebens 
mitte abe" tee 

Wenn nun diefe Aeußerungen, mit demjenigen, waß 
pag. 166, über Englands Berhältniffe, zu dem Übrigen 
Europa, gefagt wird, im Verbindung gedacht merden, 
fo ſcheint der Verfaſſer nichts geringeres andeuten zu tools 
len, als: daß hinfuͤhro Deftreich, vermittelft der eben 
angefündigten ‚Reform feiner Geldverhältnifie, für die 
Melt wirklich das fepn werde, was man in den hoff⸗ 
nungsloſen Jahren 435$ England zu fepn, irriger 
Weiſe waͤhnte; naͤmlich, nicht nur ein bloßer Stuͤtz⸗ und 
Anlehnungspunkt; ſondern die eigentliche Grundlage der 
europaͤiſchen Freyheit und Seibſtſtaͤndigkeit. Wer wollte 
nicht, warn man auch fein Deftreicher if, wünfhen, 
daf allen diefem wirklich fo. wäre? Bey näherer Bes 
leuchtung aber moͤchte wohl vieles, von diefer glänzenden 
Ausſicht, verſchwinden. — — 


Der Verf. ſcheint ſich in der Vorſtellung, von der 
neu zu errichtenden Nationalbank, als einer freyen Ans 
falt, fehr zu gefallen. Es ift aber ohngeachtet der Entges 
genftellung det Begriffe, von Freyheit und Ariftofratismus 
nicht einzuſehen, wie je in rein monarchifchen Staaten, an 
etwas, als Frey ſich bildendes und frey fich foribewegendes, 
gedacht werden koͤnne; wenigſtens ſtehn die Worte, in 
den erlaſſenen Patenten, vom 1. Juny: „Es Tolf'eine 
privilegirte Rationalbank errichtet werden; und in einem 
iwepten Patente: „die Errichtung einer privilegirten 
Nationalbank wird befohlen”-u. ſ. w.; mit dem Bes 
gif von Freyheit — in merklichem Kontrafte: Aller⸗ 

inas kann, in ſolchen Staaten,: eine Anſtalt von Obenher 
genehmigt, und au, den Worten nach, garantitt 
werden. Vine ſoche Gatantie uber da ſie ſelbſt nicht 
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toiederum unter einer höhern — (der Garantie des-allges 
meinen Willens —) fteht, iſt noch feine wahre Buͤrg⸗ 
ſcaft für die ungeſtoͤrte Fortdauer und Wirkſamkeit einer 
ſolchen Anſtalt; eben weil fie, nach Belieben, gegeben — 
und auch wiederum zuräd genommen werden Bann. 


Wir wollen nicht glauben, daß der Verf. die Natib⸗ 
nalbant deßwegen, für ein freyes Inſtitut erklaͤre ‚ weil 
Niemand Antheil zu nehmen gezwungen werde, 
Denn die wäre doch in der That eben Feine befondere 
Vergänftigung. Man müßte etiva dabey an gezwungene 


Anleihen, und andere ähnliche Leiftungen zurbd denken; - 


die oft genug den Voͤllern, von Seiten ihrer Regierung 


gen, abgefordert worden find. Ron dergleichen Zumus " 


thungen iſt freylich dieß Mahl nicht die Rede. 


Gleichwohl koͤnnte in Frage geſtellt werden: ob nicht 


eine Act indirekten Zwangs dabey vorkomme? Indem die 
Sache, beſonders dem Handelsſtande, ſo nahe gelegt 
wird, daß wenigſtens diejenigen Bauquiers und Kaufleute, 
die bisher mit: dev Regierung in Geldgeſchaͤften geſtanden 
Haben, nicht Füglih umhin können, die angefündigte 
Banfanftält, ehrenhalber, durch ihre Theilnahme zw uns 


terftügen; wodurch andere Kaufleute hin wiederum in dem. 


Fall geſetzt werden, fich * nicht davon ausſchließen zu 
ronnen u. ſ. w. 


Wenn ferner geſagt wird; daß die Regulirung der 
Getdverhättnife, und alſo des Rationalfredits, der Öffents 
lichen Meynüng uͤbergeben werde; fo foll diefes wohl eis 
den: ſprechenden Beweis, von ungemeiner Herablaſſung 
und Liberalität, von Seiten. der. Öftreichfchen Regierung, 

abgeben; wofuͤt BR a dag man ihr, mit 
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‚shllioen Zutrauen, entgegen komme. Wir koͤnnen aber 
Das erſtere nicht, als einen Lobſpruch, gelten laſſen. 

AR es dem ein Verdienſt etwas zu thun ad 
man nicht taflen fann ?" Kann je. eine Regierung eine Eu 
nanjoperation, gegen die unbeſtechliche und undezwingli⸗ 
be oͤffentlide Mebnung, duschfegen wollen? „Muß fie 
‚wicht das Gelingen; derſelben einzig und. allein, von dieſeß 
- erwarten, und Fann fie daher mohl anders, als fich ihe 
‚geduldig hingeben? + ms. m! win iu! nun? 
Diebeyh aber dringt ſich noch, Foft unwillkuͤrlich, die 
Frage aufe od. uͤberhaupte in anfern Zeiten, es den Re⸗ 
dierungen imonarchiſcher Staaten, ſelbſt mit den liberalſten 
Aöfichteit leicht ſeyn werde „I die öffentliche Meinung, bey 
ihren finanziellen Maftegein, zu gewinnen? Und:ob bee 
ſonders die oͤſtreichſche Regierung hierauf rechnen dürfe; 
nachdem fo vieles geſchehhen ift, wodurch die Völker 
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mißtrauiſch werden mußten)" 


a Es iſt wohl uͤberhaupt ale Grundfotz angunchuen, ‚daß 
Bankauſtalten eigenilich le in rein monarchiſchen Staat 
... Ben ſondern ur in Republiken, beteben koͤnnen. Dic Era 
fahrung fheint dieſes bimreichend beilätigt zu  baben. 
Ebedem waren es hauptiächlic die Republiken Genua, 
Benedig Holland, wo ſolche Anftalten blühtem In um⸗ 
fern Zeiten, möchten dieſe · wohl nut Inder Schwein 
Frankfurth a. M., Hımburg, Lübel und. Bremen, ft 
bern Berand haben; weil diefe, obaleich verbältnifmäs 
- Qi Fehr uamaͤdtige Staaten, im dem Schutze der Ges 
ſoammthent aller Mächte Guropens . eint Gepaͤhrleiſtung 
kuͤr die Sicherheit derſelben aufweiſen koͤnnen. 
Dis Sohiéſal der Bank in Hamburg, iſt biergenen fein 
Einwurf, da es nur durch eine allgemeine Umwaͤlzung aller 
.. *Drdnung und alles Rechts, durch die Uebermacht eine# 
Sriaats Über alle Wepifgen) berbev gefuüͤhrt wurdes "ein Und 
gluͤck, das Hoffentlid nicht mehr zu befürchten iſt. 
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en rn — 
x. Man: hat noch nicht vergeſſen kanen, wie in meh 
reren Ländern. Privatinſtitute nicht mehr heilig waren 
wie die Regierungen Hd der Bonds ‚derfelben willkürlich 
bemoͤchtigt/ ‚und dafuͤr Papiergeld gegeben hausen; 
das, in der Kolge, auf den vierten und fünt tel 
ja; tie gegenwärtig in Dänemarf, auf den fiebenteg 
Theil feines Rommalwerihs herad fanf *)! Ferner, Au 
die, urfprünglih auf 34, 4, 5 und & Drotent feftgefegte 
Binfen ‚in Papiergeld entrichtet, nur }, 5 Proteine b 
nes Zinsfußes ausmachen! 


Es iſt, beſonders in den fieichfiben Staaten, 4 
in friſchem Andenken: wie die Regierung mit ihren Glaͤu⸗ 
bigern;, verfahren; wie fie, einerſeits, die Inhaber von 
Stadtbankoobligationen, bey, Verluſt ihres ganzen Kapi⸗ 
tals, gezwungen, zu aroſiren, d. h. + deſſelben, in Elim 
gendem Gelde zuzuſchießen; und wie fie, anderfeitd, nach⸗ 
ber die-Zinfen‘, der Staardobligationen, - deren Fond im 
Inlande ſowohl, ald Auswärts, im 20 fl. Buß, zu 3% 
4, 3 und-6 Procent Zinfen, negocirt waren, eigenmächtig 
auf die Hälfte, d. h. vefp. auf ı$, 2, 2% und 3 Procent 

herab gefegt hat; wodurch diefe Staatsobligationen , bie 
auf den vierten, fünften Theil, ihres urfpränglis 
chen Werths, herab gefunfen find. Können die Regierun⸗ 
gen auf dieſe Weiſe ihren Völkern Zutrauen abgewinnen ? 
Und, ’werin nun diefes Zutwauen, — dhne welches feine 


IR. Nach * Hambatger ———— Nr. 184, Rus 

Ha Koppeuhagen den $ Oft: 1816, iſt das Voſtporto 

=) Hinführe im Kours 750 zu begabten, Hierdurch wird alſo 

der Werth — Vielmehr Unwertd —  des-Papiergeldes 

in Dänemark auf 750 N. W. für soo Rthit. Hamburs 

ger Baako, von der. Neniernng gleihfam fanktionirt 
dieſes ift boch wohl ein Uebelſtand und Slnderniß sum ® 
ſerwerden des Papiergeldes in dieſem Staatt. 
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Unatt adehen ann, — verſcherzt ft; wie sit wich 
nicht dazu gehören, es wieder zu erweden? - - 


Man moͤchte, in diefer Hinſicht, wohl glauben, def 
%8 für die dͤſtreichſche Regierung. eine ſchwere Aufgabe 
ſeyn werde, ihren Staatskredit wieder herzuſtellen. Un⸗ 
J r Berfaſſer ſcheint gleichwohl hieruͤber keine Bedenklich⸗ 

eiten zu haben! Nach ihm iſt, durch die Errichtung ei⸗ 
nee Nationalbank, jene Aufgabe, in jedem Betrachte, 
ſchon gelöft. Die, von ıhm nicht zu bezweifelnde Zweck⸗ 
maͤßigkeit, diefer großen Anſtait, ift ihm Bürge, für ih⸗ 
, wen ohnfehtbaren gluͤcklichen Erfolg; und mit Zuverſicht 

erwartet er, daß die oͤſtreichſche Nationaldanf, binnen 
kurzer Zeit, das reichſte Privatinſtitut des Kontinents, 

vielleicht die Nebenduhleria der Bank von Be ſeyn 
we 


Wir. find. feinedtmege. ‚gefinnt, den Verfafler durch 
Erinnerungen, an den geringen — einem Mißlingen 
ähnlıhen — Erfolg, (feit ihrer Ankündigung im Juny, 
bie jegt im Dftober :) in Berlegenheit zu fegen, und hier⸗ 
nach die Möglichkeit. einer gluͤcklichen Wendung peremtos 
riſch abzuläugnen; nur möchten wir, dem Verf. begreifs 
lich machen, daß er, faſt ın jeder Hinſicht, feine Erwar⸗ 


tungen zu hoch gefpannt, und daher Dinge überfehen * = 


be, die jedem Sachkundigen, — aber unbefangenen, — 
Beobachter nicht entgehen konnten. 


Um bieſes letztere zu —— wollen wir nur einen 
Punkt anfuͤhren; da unſere Abſicht nicht iſt, uns in Un⸗ 
terſuchungen, uͤber den ganzen vorliegenden Gegenſtand, 
einzulaſſen. Dieſer Punkt iſt die, von dem Verfaſſer ſo 
ſehr geruͤhmte, Zweckmaͤßigkeit, der Einrichtung der 
dftreihfpen Nationalbank; da doc gerade in dieſer Eins 
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tichtung ſo manches zu Tiegen ſcheint, was die Erreichung 
des Zwecks der Anſtalt erſchweren — mo nicht gar uns 
möglich maden — muf. 


Der Zwed der Anftalt, kann, vernünftiger weiſe, 


BE: 0 


fein anderer feyn,: ald daß, dur Eınldfung und Vers 


nichtung eined Theils, des, in uͤbermaͤßiger Menge: vors 
handenen, Papiergeldes, der Kurs des übrigbleibenden alle 
‚ mählig zum Steigen — und, wo moͤglich, dem pari nas 
he gebracht werde. Diefe Idee ift eben fo einfach ale nas 
iartich; hätte nicht die Ausführung eben fo einfach feyn 
konnen *)? Es fbeint aber, man habe einen weiten, 
und’ dur Formalitäten, verwidelten Umweg hm 
wollen, um zu dem Ziele zu gelangen, 


In den, deshalb erlaſſenen, Patenten werden zwey 
Arten von Verwechslung des Papiergeldes vorgezeichnet: 
Naͤmlich, erſtens, die Verwechslung gegen 4 baaren 
Geldes, und F 1 Procent in Silbergeld zinstragender 
Staatsobligationen. Zwentens: . Die Verwechslung, 
gegen Banfaftıen, zu 2000 Fl.; welche mit J Procent Ef. 


Geld verzinſt werden ſoten; mit der Bedingung, daß 


2 Man Hätte, pr dieſer Hinſicht, ein Beyſpiel an dem Ver⸗ 
fahren, das die Preuß. Regierung, unter gleichen Umftänden, 
beobachtet hat, nehmen künnen., Wenn man erwägt ) wie 
fehr, in den vergangenen drangvellen Jahren, das Papiers 
geld — die Treforicheine — fd wie die Staatspapiere in 
ihrem Wertbe gefunfen waren, fo muß man bie Maßre⸗ 
geln der Regierung bewundern / die, nach wiederhergeſteltem 
Friedenezuſtaud, in fo kurzer Zeit, durch einfache und zweck⸗ 
mäßige Vorfebrungen, ed dabin gebrabt bat, daß das Bas 
piergeld fompletten — an eimigen Orten uͤberkompletten 

Nominalwerth bat, die Staatspapiere aber immer mehr 


fi ihrem Nominalwerth nähern, er manche won | 


höher als diefer ſtehen. 





— — 
pao Fl; = Pf. Geld zuaeſchoffen werden mäen, vis 
letztere eine Dividende einbringen ſollen. ur 


Wie bemerfen, im Voräbergehen: daß, durch diefe 
beuden Einloͤſungsarten, der größere Theil des Papiergel⸗ 
des in eine fundirte Staatsſchuld verwandelt wird. Ob 
dieſes eine, fuͤr den Staat vortheilhafte, — kai 
wir dahin geſtellt ſeyn laſſen. 


Wenn, vermittelſt der Zilgungsanftalt, der Kurs de 
Dapiergeldes nicht bloß auf eine gewiſſe Höhe gehoben, — 
fondern, immer fort fteigend, bis zum peri,erhalsen werden 
fol; fo kann diefe Abſicht, durch die-erfigenannte Einlds 
fungsart, nicht erreicht werden; denn die, für $ Papiers 
geld zu gebenden, 4 Procent zinstragende Staatsobliga⸗ 
tionen enthalten einen Maßſtab, nach welchem der Kurs 
fein maximum erreichen kann; in fo fern in nicht .. 
anderweitige Maßregeln nachgeholfen wird. 


R In Hinſicht auf dadjenige, was eigentlich der Zmed 
der Anfalt feyn mußte, iſt es immer ein: nachtheiliger 
Umftand, daß sin: ſolches maximum, im Voraus, bes 
ſtimmt werden kann; weil dadurch der Öffentlichen Meis 
nung eine Richtung gegeben wird, von welcher fie nicht 
fo licht in der Golge abzubringen if. Jede Anſtalt iſt 
fehlethaft zu nennen, wenn nicht bey ihrer erſten Anlage 
forgfältig auf alles Ruͤckſicht genommen ift, mas etwa, 
in der Folge, ihren Gang aufhalten, oder gar, zum Stills 
ſtand bringen koͤnnte. Es bedurfte nicht wohl erſt der 
Erfahrung, um zu wiſſen, daß, bey dem ungemein gro⸗ 
— Beduͤrfniß des klingenden Geldes, das Anerbieten, 
apiergeld gegen einen Theil baaren Geldes einzuloͤſen, 
auch einen großen Andrang au den, zu dieſen Behuf errich⸗ 
teten, Einwechslungskaſſen veranlaflen wuͤrde. 
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Aus Diefen wenigen Bemerkungen ergiebt ſich ſchon, 
daß, in der Einrichtung der Anſtalt, ſo weit ſie die Ein⸗ 
idſung des. Papiergeldes, gegen einen Theil baaren Gel⸗ 
des, betrifft, nicht alles zweckmaͤßig zu nennen; — ‘und 
dag, dadurch, für den Hauptzweck, wenig gethan fey. 
Vielleicht will man aber auch dieſes nur als eine Verfüs 


gung angefehen wiſſen, die bloß darauf berechnet iſt, dem 


drüdenden Mangel an Metaligeld einigermaßen abjubeh 
fen? Und fo fann fie, in der That, auch in jeder andern 
dinſicht, nur eine halbe Maßregel genannt werben, 


Diefemnab wuͤrde die zweyte Einwechelungsart, 


naͤmlich: Die Umſetzung des Popiergeldes, gegen zinstras 
gende Bankaktien, ziemlich Hauptfache ſeyn, wodurch 


die —⸗ Kraft echalsen ſol· 


Wir — nicht in Abrede hellen, dafır man , Be 


Diefem Wege, dem Zwede vielleicht näher fommen koͤnn⸗ 
te; wenn nur voraus gefegt werden dürfte, daß ſich witke 


lich Abnehmer zu 40,090 Aktien finden werden. .Hieran 
möchte aber wohl fehr zu zweifeln fegn; wenn auch. mans: 


ce Perfonen, die mit der Regierung in Verbindung ftes 


ber, fi ; aus gewiſſen Rüdfiten, bequemen folten, : 


An diefer Anftatt Theil zu nehmen. Diefer Zweifel gruͤn⸗ 
det ſich nicht bloß darauf, daß, wie ſchon oben bemerkt 
wurde, das Zutrauen zu den Maßregeln der oͤſtreichſchen 
Regierung, im allgemeinen wohl ſchwerlich ſo weit wieder 
hergeſtellt ſeyn duͤrfte, vm jede Bedenklichkeit, in Hinſicht 
auf die Sicherheit der Anſtalt, zu beſeitigen; ſondern vor⸗ 
zuͤglich auf der Betrachtung: daß die Vortheile, welche 
die Bankaktien gewähren, entweder nicht anlockend genug 
zu ſeyn ſcheinen, oder auch manchem nicht Vertrauen ge⸗ 
aug einflögen. Erſteres, in heſonderer Beziehung, auft den 


— 
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Sandelöhand; auf welchen doch —* eine  Bantanfät vun. 
naͤchſt berechnet wird. 


Es möchte zwar vortheilhaft ſcheinen, für ein Has 
piergeld,, deflen Kurswerth kaum dem dritten Theil feines 
Nominalwerths bepfömmt, Banfaktien zu nehmen, weils 
ce mit 24 Procent in Gilbergeld verzinft worden; als 
lein diefe Aktien, da fie nur 25 Procent Intereſſe geben, 
find, doch, bey Vorausfegung eines gewöhnlichen Zinsfus 
bes von 5 Procent, auch nur die Hälfte ihres Nominal⸗ 
werths; und als Aftien haben fie feinen Vortheil mehr, 
von dem fteigenden Kurfe des Papiergeldes; wenn diefer, 
wie es doch wohl der Zweck ift, ſich je dem pari nähern 
ſollte. 


uUeberdem aber find die Banfaftiondre * — 
thigt, ein Opfer an baarem Gelde zu bringen, um einen 
Fond zu ſtiften, mit welchem die Bank operiren ſoll. 
Zwar wird ihnen dafuͤr eine Dividende verheißen; da dieſe 
aber, nicht ſehr anreitzend, ſich einigermaßen berechnen 
laͤßt, ſo liegt auch hierin zu wenig Antrieb, zu en 
' tionen auf Banfaftien *), 


2) Aus den Verfügungen bes, zur Errichtung des Banfins 
Rituts erlaflenen, Yatents, läßt ſich abuehmen, woraus 
die Dividende beftchen fol. | 

Nah 5. 8. if nämlih die Einlage einer Banks 
aktie 2000 fl. — in Papiergeld, | 
amd 200 fl. — im Silbergeld 
‚beftimmt. jene Einlage von 2000 fl. ſoll jaͤhrlich mit 
2% Procent in Gilbergeld verzinft werden, Wenn. alio 
vom eimer Dividende die Rede if, fo kann fie nur auf 
die Einlage von 200 fl. k. 9. d. fallen. Die Banf aber 
fol noch überdem autorifirt feyn, eben fo viel, nämlich 
200 fl. in Banfonoten auszugeben. Beydes zuſammen, 
mithin 400 fl. bilden ſonach den Fond, mit welchem die ' 
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Wir koͤnnen nicht umhin, hiebey bemerklich zu mas 
Ken: daß, auf diefe Weife, alle diejenigen, die bey dies 
fer Sache Intereffirt find, im eine fonderbare Lage kem⸗ 
men, und gleichſam in Zweifel ‚mit fich feldft verfege 
‚werden, Jeder, der, in vollem Vertrauen auf die gute 
Einrichtung der Banfanfalt, fi dem Sedanfen Aberties 


t 


Bankb operiren — und Gewinn zu zichen, «# den Aufcein 
| bat. 


Da aber die Banf zugleich verpflichtet if, ihre audgenes 
benen Banfonoten, zu jeder Stunde, gegen baares Geld eins 
zuuloͤſen, fo iſt fie gewiß auch in dem Falle, für die volle 
Haͤlfte der ausgegebenen Baukonoten, klingend Geld jeders 


zeit in Bereitſchaft zu balten, mithin als ein todtes Ka⸗ 


pital, das keine Zinſen bringt, liegen zu laſſen. Sonach 
verblieben 300 fl. — welche für die Aktionaͤrs eine — 
dende abwerfen koͤnnten. 


Nimmt man nun daß einer oͤffentlichen 
wie das Baukoinſtitut ſthn fol, der Zinsfuß, zu welchem 
es ihr erlaubt feyn wird, zu disfontiren, oder auf Intereſſe 


ausjuleiben, vorgefhrieben feyn werde, und daß dieſes 


= nach Landesgefegen wohl nur 5 boͤchſtens 6 Procent ſeyn 


werde, fo wuͤrde dem Gefagten zufolge, die Dividende, 


fib auf 74 9 Procemt berechnen laſſen. 


„Mein, da nod beträchtliche Koften für Befoldungen 
der Gouverneurs, Direftoren, Kaſſiers und des übrigen 
Berfonales der Bank, fo, wie für die nöthigen Materia⸗ 
lien, ‚Mietdzins für das Locale, erſt abgezogen werden 


müffen, die zufammen nicht unbeträhtlih feya werden; , 


fo fiehet man ein, wie viel Procent obngefähr eine Divis 
dende betragen koͤnne; aber auch, daß fie dem gewöhnlis 
chen Disconto in Wien von 8, 10, 12 Procent, der wohl 

, auc zuweilen no böber ſteht, nicht gleich kommen koͤnne. 
Die Lauigfeit, welche das Publikum zur Theilnahme 
Aktien aunimmt, bemweift ſich dadurd, daß ſeit Anfang 
gJubrb bis Ende Auguſt noch nicht volle 2000 Banfaftien 
fubſtribirt waren. 

Die Zeiten. April 1817. | 8 
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ge, daß der Zweck derfelben, nämlich das Steigen des 
Kurfes, auch ohne ihn und feine Theilnehmer, erreicht. 
werden fönnte, würde glauben fehr wohl daran zu thun, 
wenn er fein Papiergeld, in Erwartung günftiger Zeiten, 
behielte, und es andern überliefe, das ihrige: gegen 
Bankaktien umzufegen. Sobald er aber überlegt, daß, 
‚wenn jedermann fo dächte, gar feine Aftien genommen 
erden würden, und die Anftalt daher vielleicht nicht zu 
Stande fommen koͤnnte; fo würde er ſich gendthigt ges 
drungen fühlen, auch feiner Seits etwas für die Sache 
zu .thun. Entſchloͤſſe er ſich aber hierzu, fo würde er 
doch immer bedauren, den Vortheilen, auf welche er, 
im erſtern Falle, rechnen konnte, entſagen zu muͤſſen. 


Kann denn nun, von einer ſolchen ſchwankenden 
Stimmung der Gemuͤther, eine eifrige Theilnahme an 
der Sache erwartet werden? 4 iſt alſo, mit ziemlicher 

Wahrſcheinlichkeit voraus zu n, daß die Bankaktien, 
im Auslande, wenig oder gar keine; — im Innland aber 
keine bedeutende Abnehmer finden werden. Ob, und 
wie lange, unter ſolchen Umftänden, das Inſtitut fort 
beftehen koͤnne, — wird die. Zeit lehren. 


Sc, 


(Die Sortfegung folgt.) 





— ſ 
NT et Fr. } 
EX BL GEN Ze | 
VI. ——— 
Es efanehe — Se 


Recht, Billigfeit und Pflicht, 
daß die dabey betheiligten Regierungen 
| en im ehemahligen Königreicht 
Weſtphalen veräuferten, Domänen . 

einziehn. | FE 


Dom | 
— des Kuffages: | 
„was iſt Preußen, in einem hohen Grabe mehr 
noth— als eine reproͤſentative Verfafung?” | 


— —— 


Se fragen mich, was ich von dem Verfahren der — 
ſiſchen, hannoͤverſchen und braunſchweigſchen Regierung, 

gegen die Käufer der Domänen, im vormahligen Koͤnigrel⸗ 
ce Weftphalen halte? Ich trage Fein Bedenken, Ihnen 
ganz offen zu äußern: daß ich e6, in der Sache, dem 
Rechte, der Billigkeit und der Pfliht vollfommen gemäß 
finde, Dieß klingt ihnen freplich wohl parador., da das 
Geſchrey dagegen, ſo laut und allgemein geworden iſt, ſelbſt 
ein Mitglied der Bundesverſammlung, ein Mann, der für 
einen großen Rechtöfenner und Politifer gilt, ihre Vers 
| sheidigung, asführt, und: die, Bundesverfammiung, fie in 
Schutz genommen hat. Indeſſen werden Siedie Freyheit 
doc zugeftehn: ſelbſt bep folcher Autorität ‚gegen fich, 

| | F ** 





Br} —— 
ſeine Meinung zu haben, wenn man nur Gruͤnde dafuͤr 
hat; und die ſe glaube ich wenigſtens zu haben. 


Ich verdanke fie, fo wie die Meynung ſelbſt, ur⸗ 
ſpruͤnglich dem Verf der Schrift: „uͤber Grundſteuer, 
in Deutſchland und vollſtaͤndiger Abriß der weftphälngis 
ſchen Finanzgeſchichte, und der Verwaltung des Staats⸗ 
vermoͤgens, im ehemahligen Könıgreiche Weſtphalen *).” 
Dieſer Schriftſteller ſtelt einen Geſichtspunkt, für die 
Beurtheilung dieſer Sache auf **), der bi jetzt ganz 
unbeachtet „geblieben zu ſeyn ſcheint, und doch von der 
hoͤchſten, und meinem Bedünfen nad, entſcheidenden 
Wichtigkeit ıft 5 nämlich den, des Eonftitutionelleny oder 
infonftitutionellen Berfahrens ; bey dem Verkauf. Er hat, 
mit Veweismitteln unterftügt, die Behauptung aufges 
ſtellt: daß bey dem Verkaufe fowohl der Domänen, als 
der fefularıfirten geiftlichen Güter, oder nad. dem das 
imahligen Ebrachgebrauche, der alten und der neuen Dos 
mänen, von der weftphälingifchen Regierung völlig uns 
verfaflungsmäfig verfahren worden fey; und dag fona | 
pöllige rechtliche Nullitaͤt an ihm hafte. | 


Ich habe genau geprüft, was von ihm hieräber bors 
getragen if, lege ihnen jegt. das Refultat meiner Untere 
ſuchungen, eben fo unbefangen vor, als fie von mir ans 
geftelle worden; mit dem Beyfuͤgen: daß es meine e volle 

— Ueberzeugung enthaͤlt. 


"Das Koͤnigreich Weſtphalen war alerdinge, in * 
— ein rechtlich begründeter Staat, als er auf rechts⸗ 


19 Der vormahlige hanndverſche Lands und e ebraib und 
niach harige weſtphaͤlingiſche Staatsrath, Srepderr von 
‚ Berlepfd. — 
* hp I. ©. 254 und folhz. 


- 
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‚gültigen Verträgen beruhte. Aber diefer Staat hatte, 
"he feiner Entftehung, eine Verfaſſung erhalten ‚ welche 
ihm, von dem Schöpfer deſſelben, als ihn weſentlich 
begrändend, mitgerheilt worden, , „Das Königreich 
Weftphalen ‚” fagt der 19. Ärtikel der Shöpfungs; und 

Konftitutionsurfunde *& soll duch Konftitutionen, ves 
giert werden.” Sonach konnten die, Akte der meftphälins 
giſchen Regierung, nur in fofern rechtlich und adltıg fon, 
als fie den Konftitutionen angemefien waren, durch welche 
| das Königreich Weftphalen regiert werden follte. 


Die Konſtitutionsurkunde enthält zwar (Art. 54) die 
Beftimmung : „vorftehende-Konftitution, wırd durch Res 
: glements des Königs, die im Staatsrathe diskutirt wor⸗ 
den, vollſtaͤndig gemacht werden” (Sera completee ) 
Hieraus ift aber nur zu entnehmen ı. daß ſie, durch fs 
nigliche Reglements, vollſtaͤndig gemacht werden ſollte; 
und 2. daß dieſe im Staatsrathe disfurirt ſeyn 
mußten. Woraus ſich denn von ſelbſt wieder ergiebt: daß 
geſetzliche Beſtimmungen, welche auf die Konſtitution und 
deren Inhalt Beziehung haben, und dieſe Bedingungen 
nicht erfüllen, auch nicht für konſtitutionell, folglich nicht 
für rechtlich, und rolglih auch nicht für rechtskraͤftig gel⸗ 
ten koͤnnen. 


Es iſt kein Zweifel: daß dieß auf alle ſolche Regle⸗ 
ments Anwendung leidet, welche 1. in die weſentlichen 
konſtitutionellen Grundbeſtimmungen, verändernd eins 
griffen; und 2. bekannt gemacht ſind, ohne daß ſie dem 
Staatsrathe zuvor vorgelegt, oder wenn ſie ihm nur 
bloß vorgelezt worden, ohne deſſen Gutachten, in den 
derfaſſungsmaͤßigen Formen, darüber zu entnehmen. 


9 — Geſetzbuͤlletin des Koͤnigreiche Weſtphalen. SH. 1. 
JS 32.2 . ——— 


ig 
ee Hinſicht gehdren die beyden kdniglichen 
Verdtdnungen, br ı. Der, ig1o, worauf die Domäs 
henfäufer ihr Necht? ſtuͤtzen/ und’ allein ſtuͤtzen Fönnen, 
finter diefe Kategorie.’ Werreffend erftlich den Inhalt 
fo fönnen die Beftiminuingen defletben, "nicht al8 Verfs 
gungen, jur Vervollſtaͤndigung (Rompferirurngy. 
der Konftitution, amgefehn "werden; wohl “aber als 
Beränderüngen derfelden, und zwar in wefentlis 
Sen Grundbeſſtimmunhtzen Das erfte, dieſer Ges 
fege, verfügte den Verkauf,’ Ber fogenannten alten Dos 
mänen; welche Bezeichnung ſie, zum Unterfchiede von des. 
nen, erhielten, Die vermoͤge des zweyhten Edikts, von 
dem angezeigten Datum, aus den ſekulariſirten geiſtli⸗ 
den Stiftungen, gebildet werden ſollten. Der Ertrag 
jener-fogenannten alten. Domänen wird, durch die Konitia 
tution (Art. y) für den Kronſchatz, oder die Eibillifte des 
Koͤnias, und zwar als erfte und weſentlichſteBa⸗ 
ſis deſſelben, beſtimmt; denn es wird zugleich feſtge⸗ 
ſetzt: daß „in dem Falle, daß die Einkuͤnfte 
aus demſelben, dazunicht hinreichen follten; 
das Fehlende aus dem Öffentlichen Schage nach zu. zahlen 
fey.” Machte das Einfommen aus den Domänen aber 
die Fonftitutionelle Bafis des Keonfhages aus, und ’follte 
der Staatöfhag nur in fofern zuſchießen, al$ der Ertrag 
aus denfelben nicht zulangte, um dem Könige das feftges 
fegte.Einfommen, von fünf Mil, Sr. zu gewähren; fo 
mußten die Domänen unveräußerfic ſeyn; und war 
ihnen, obwohl indirekt, doch nichts defto weniger Flat und 
beſtimmt, wermittelft jener Beftimmung, in der Konftis 
tution, ‚der Charafter der Unveraͤußerlichkeit aufgedruͤckt 
worden. In ſofern nun das erfte Edift, vom ı. Dee. - 
1810, die, Brrföuflichfeit ‚diefer, Domänen ‚defretivte, 
veränderte es, in einem wichtigen und wefentlichen 
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Detlle (den 9. Art.) die Konſtitution; war alſo deſſen 
— wider die Konftitution, und folglich rechtlich uns 
kraͤftig. — 
WBetreffend die zweyt e oben bemerkte Bedingung, 
fo ſagt der, eden erwaͤhnte, Schriftſteller; welcher, als 
damahliges Mitglied des Staatsraths, doch wohl als ei⸗ 
ne Autorität, im dieſer Hinſicht, angenommen werden 
kann, — ja muß: dieſe Dekrete „waren das Reſultat 
geheimer Deliberationen. Dieſe wurden nicht ehr be⸗ 
kannt, als bis dieſe Dekrete von den Staatsraͤthen von 
Eoninx und von der Malsburg, im Staatsrathe, 
worin der König präfidiete,. bloß verlefen wurden; das 
her feine Diskuffion, überihren Inhalt, zus 
gelaſſen wurde.” Ein offenbar völlig unfonftitutios 
nelles Verfahren. — Woraus fih dann wieder die rechts 
liche Nullität derfelben unmwiderfprechlich ergiebt. 
E6s iſt, bey diefem Verfahren, aber auch noch eine an⸗ 
dere, nicht minder wichtige, konſtitutionelle Anomalie in | 
Betrachtung zu ziehn. Die Konftitution fagt (Art. 25) | ar 
ganz beftimmt: „die definitiv angenommene Redaktion 
der Gefegesentwärfe, foll unmittelbar, durch Mitglieder - | 
des Staatsraths den Ständen überbracht werden; a 
welche darüber deliberiren werden; nachdem fie J 
die Motive der Geſetzesentwuͤrfe, und die Berichte der Ei 
Kommiffion angehört haben.” Dieß ift, bey dem vorkies 
genden Geſetze, notoriſch ebenfalls nicht geſchehen; indem 
bekanntlich, ald ed gegeben wurde, die Stände nicht ver | * 
ſammlet waren, und auch, feit der Zeit, nie wieder ve J 
ſammlet worden ſind. Folglich iſt, auch in dieſer Hin⸗ ir 
fipt, das, in Rede ſtehenden, Geſetz eine rechtliche Nubs 4 
{ 





kität. * | 
Auf das zweyte Belek, die neuem Domänen und 3 
deren Veraͤußerungen betreffend, leidet das hier, in bey J 
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der Hinficht.gelagte, ebenfalls Anwendung. - Beris 
Art., der Konftitution des Königreichs Weſtphalen, bes - 
fast: „die Statuten der Abtenen ‚ Privrate und adelichen 
Kapitel follen dergeſtalt modificiret werden, daß alle Uns 
terthanen des Königreichs darin zugelaflen werden Pöns 
nen.“, Wenn die Statuten, diefer geiftlihen Stifter, auf 
die angezeigte Weife, modificirt werden follen ; fo folgt wohl 
ſehr natürlih: daß fie Stifter bleiben, alfo nicht 
fefularifirt, und zu Domänen gemacht ; noch weniger vers ' 
äußert. werden follen. Wenn alfo das Iwey te Dekret, 
vom 1. Dec. 1810, fie für aufgehoben erflärt, ſo iſt dieſe 
Verfügung inkonſtitutionell, folglich illegitim. Eben fo, 
und aus demfelben Grunde, wenn es einen Theil derfels 
ben zum Berfaufe ausſetzt. Da, bey der Abfaffung 
diefes zwenpten Geſetzes, chen fo verfahren ift, als 
bey der des erſten; fo bedarf es wohl feines weitern Bes 
weiſes, daß das, mas in diefer Hinſicht, in Beziehun 
auf das erftere gefagt und dargethan, worden, auch zur 
das zweyt e vellfommne Anwendung leide. . 
Sonach darf ih als erwiefen annehmen: daß die 
Verfäufe, fowohl der alten, als der neuen Domänen, 
unter der weſtphaͤlingiſchen Regierung, völlig infonftitus 
tionell, folglich ıllegitim waren, wie die Geſetze ſelbſt, 
durch welche fie verfügt wurden. Sonach koͤnnen auch 
die Kaͤufer, als in einem rechtlichen Beſitze derſelben be⸗ 
findfih, mit nichten angeſehn werden, und folglich hat 
der Staat, dem dieſe Guͤter gehoͤrten, das Recht, ſie 
aus demſelben zu exmittiren, und ſich dieſer Grundſtuͤcke, 
als ſeines Cigenthums, wieder zu bemaͤchtigen; nad) der 
befannten Rechtsregel, wo ih das Meinige finde, nehme 
ich's, — voraus gefegt, daß ich es Farin; welches wähs 
send der Dauer des Koͤnigreichs Weſtphalen, in Beziehung 
auf die jetzigen Regierungen, der Fall nicht war, — 
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‚der einzige Grund, welcher die Kaͤufer, waͤhtend derfels 
ben, im Befige erhielt. „Der Erwerber derfelden ,”. ſagt 
der mehrmahls angeführte Schriftfieller, der doch auch 
wohl für einen Rechtöfenner gelten mag, „Tann fi uͤber 
eine ſolche Zurädfoderung und Zuräfnahme, gefegt auch, 
daß fie unentgeldlich, d. h. ohne Erfag des Kaufſchillings 
geſchaͤhe, nicht beſchweren, weil einem Jeden die Geſetze, 
vorzüglich. die derbindenden, bekannt ſeyn muͤſſen, und ſich 
ein jeder Erwerber und Käufer einer. Sache die. Wiſſen⸗ 
ſchaft verfchaffen muß: ob und mie fie, von dem ſich dar⸗ 
ftellenden- Verkäufer, veräußert werden fönnen? Wer 
ſich darum entweder nicht befümmert, oder dasjenige, 
was er weiß und fennt, bey Seite fegt, der ſchließt einen 
Handel, auf Schaden und Gewinn, Fällt er nachtheitig 
für ihn. aus; fo muß er ſich felbft, wegen feines Leichts 
finne, anflagen.” Und in einer andern Stelle: „die Ers 
werber haben einen Handel, auf Schaden und Gewinn, 
geſchloſſen. Daß das Schiefat wider fie ausgefallen iſt, 
bleibt fuͤr ſie, ein Zufall, dem ſie ſich ſtillſchweigend un⸗ 
terworfen haben. Sie ſpielten in einer Lotterie, worin 
ihren eine Niete zu Theil geworden iſt. Dieſe muß fie, 
unm ſo mehr treffen, da fie Theilnehmer und Mitgehuͤlfen, 
an Maßregeln, geweſen ſind; welche, man mag die Sa⸗ 
che, von welcher Seite man will, betrachten, — 
Wirkungen bervor bringen mußten. — 


Ohnſtreitig ſehr richtig geuetheift; und zugleich der 
Beweis, für die Billigfeit neben der Rechtlichkeit, in 
' dem Verfahren, gegen die Domänenfäufer, ſo die * 


gierungen beobachten, welche fie von ihnen zuruͤckgefot⸗ 


dert oder genommen haben. Dieſe Domänenkäufer 
find mit ſolchen Perfonen in gleiche Klaſſe zu fegen, mel- 


che jungen unbefonnenen Berfchwendern dadurch foͤrderlich 





— 
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| find;; daßrfle Ihnen um Spottgeld ablaufen, was ſie vers 


fchleudern. Sie werden. dadurch Veförderer ihrer Unbes 
fonnenheit ; und ihres Verderbens. Die Schuld der Dos 
mänenkäufer 'wird aber dadurch noch erhöht; "daß die 
Förderlichfeit, weiche fie gemährten, nicht dem Verderben 
einer einzeln Perfon, fondern eines Staats galt; und 
der Schaden, welchen fie anrichteten, nicht Einzelne, fons 

Bernialte Mitglieder diefes Staats verhältnigmäfig traf. 
Denn die Verminderung ded Staatseinfoinmend , welche 
durch die: Veräußerung der Domänen entftand ‚mußte 


dur) Erhöhung von Auflagen gedeckt werden; welche eis 


we verhältnifmägige Verminderung jedes Privateigens 
thums zur Wirfung hatte; eine Wirkung, welche in den 
Staaten, die ſich aus Ländern des Koͤnigreichs Weſtphalen 


wieder gebildet, oder.fo dergleichen zuruͤck erhalten, fort 


dauert, fo lange und in ſo fern die veräußerten Domds 
nen nicht m. rang find. 


Daher if nicht bloß eben ſo die Billigkeit, als das 


Recht, auf Seiten der Regierungen, melde die veräußern . ⸗ 


ten Domänen zucüd nehmen; fondern zugleich auch die 
Pflicht. Sie dürfen dem Staate von feinem Eigenthume 
nichts vergeben; fie Dürfen es nicht geftatten: daß die 
Geſammtheit der Bürger, durch die rechtswidrigen Vers 
ſchleuderungen des Verfäufers und die eigennügigen Spes 
Pulationen der Käufer, in fo großen und bleibenden Schas 
den gerathe. Denn wenn. dadurch Zehntaufende 
und Hunderttaufende, jährlich, aus der Einnahme 
fallen; mas macht dies auf Jahrhunderte? Und geht 

nicht die, dadurch entftehende, Befchädigung, bie ins hun⸗ 
Dertfte, bis ind taufendfte Glied? Was will das 
hingegen fügen, wenn auch einige, ſolcher wucherlichen 
Familien, durch die Wiedereimpiehung der Domänen, an 
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mann ‚ 
den —* kommen ſollten? Haben fie es ſih doch 
ſelbſt ingejogen ! Und die Meiften haben fi) auch ohn⸗ 
ſtreitig ſo verſehn, daß ſie es zu derſchmerzen ini Stande 
ſind; auch fo vorgefehn: daß fie das angelegte Kapital, 
wo nicht ganz, Doch größeften Theil gewiß, aus den Ein⸗ 
kuͤnften ſchon wieder haben. . = 


'& 

Wärde aber. die Frage —— — ob. RT dab 
Objekt des Verluſtes, fuͤr den Staat, durch jenen illega⸗ 
len Domaͤnenverkauf, für die betheiligten dermahligen 
Staaten von ſolcher Wichtigkeit ſey, daß es der Muͤhe 
werth ſey, fie zu revindiciren; fo darf man nur darauf 
verweifen: daß ed cine Summe von fünfundzwanzig 
Mil. Fr. war, für welche, nach den mehr erwähnten Des 
freten, Domänen, beyder Art, verfauft werden follten, 
und dag diefelben notoriſch, in der Regel, weit unter 
der Hälfte des Werths, und zum Theil,noch- weit gerins 
ger verkauft. worden find. Von den vier Klöftern, welche 
von dem bekannten Jakobſohn, für zwey Mil. 
Fr., erftanden worden find „hatte, wie uns von zuperläfe 
figen und ſachverſtaͤndigen Leuten verfichert ift, das einzia 
ge. Klofter. Woͤltingerode/ bey Goslar, dieſen Werth. 


Nach diefer Anſicht der. Sache, wird es, glaube ich, 
nit nur als erwiefen, anzunehmen ſeyn, daß die Regies 
rungen, von Kaffel, Hannover und Braunſchweig, vollfoms 
men nah Recht, Billigfeit und Pflicht verführen, indent -' 
fie die veräußerten Domänen zurüc verlangten, oder 
nahmen; fondern eben fü: daß die preußiſche Regierung 
ein Gleiches thun koͤnnte und ſollte, indem fie mit jenen 
gleiches Recht und gleiche Pflicht dazu hat. Mach dieſet 
Anſicht der Sache koͤmmt es gar nicht darauf an‘ ob die 
toeftphäfingife Regierung’ eine rechtmäßig ge 

ob fie als eine anesfannt mar; fondern darauf: ob 


I 


2 78 ep. dem Demänenperfaufe , konſtitutionell und 
legitim verfuhr? Wovon das Gegentheil dargethan ift, 
Für die preufifhen, damahls weltphälingifhen ,. Proving 
zen, iſt der Verluſt, welchen jene Verſchleuderungen vers 
urſacht, au von der Wichtigkeit, daß er allerdings zu 
einem genügendem Objefte wird. Man nehme nur die, 
den vormahligen Domfapiteln zu Halderftadt und Mage 
deburg achötigen, Panderenen! Es ift mie von’ glaubhaf ⸗ 
ten Maͤnnern, welche es wiſſen konnten, damahls verſichert 
worden: daß der Morgen, des beſten Ackers bey Halber⸗ 
ſtadt, um funfzehn Rthlr. verkauft worden iſt Wels 
ches zugleich beweiſt: daß nur wenig Konkurrenten ſich 
dazu eingefunden haben muͤſſen; eine Folge der ſich erhal⸗ 
ten habenden Vorſtellung: daß eine Veraͤnderung der Re: 
gierung, uͤder kurz oder lang, gewiß wieder und mit ihr 
eine Exmiſſion eintreten wuͤrde. Dieſelbe Idee, melde 
Ben den Nichtkaͤufern ſtatt fand, iſt auch bey den Käufern 
voraus zu fegen;- die aber, ihrem wuchderlichen Charakter 
zufolge, es darauf wagten; welches das, oben angefuͤhr⸗ 
te, Urtheil des Freyherrn von Berlepſch beftärigt: 
daß fie ats Epieler verführen, die auf den Werluft fo ‘gut, 
als auf den Gewinn, gefaßt find.; und bey denen nun der 
- Berluft eintritt; nachdem fie bisher fi in.dem Gewinne 
befunden; und die, deshalb, nun fid nicht. über denſel⸗ 
ben beflagen, wohl aber” denfelben Prien koͤn⸗ 
nn, — 





Wenn dieſe Darſtellung nicht ganz unrichtig iſt; fo 
iſt darnach aud das Schreien der Domänenfäufer zu beur⸗ 
theilen. Es fann feine Berwunderung erregen: daß fie 
ſich, an die Bundesverfammiung gewandt haben; denn 
ſolche Leute. find gemohnt, dad Aeußerſte zu verfuchen, 
- Das abes. muß befremden: daß die Bundesverſammlung 
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fie in Schuß genommen. Die Domänenfäufer haben | 


au hier ihr unheilmwirfendes Treiben wieder bewährt; 
denn fie haben die erfte Differenz, in dem deutſchen Buns 
de, veranlaft; davon die Kolgen noch gar nicht abzufehn 
find. Es iſt diefelde um fo. mehr zu bedauern, da der 
Bund no nicht vouftändig Fonftituirt und organifiet ift; 
alfo das Allgewieine unter dem Wefondern, das Wichtige 
unter dem Unwichtigen noch weſentlich leiden kann. 


Vielleicht hätte dieß, von der betheiligten Regierung 


vermieden werden koͤnnen, wenn fie, in der Form, et» 
was anders verfahren wären. Bey fo Flaren Rechtes 
gründen, ſcheint ed, wäre es hinlänglich geweſen, dies 
ſelben, ben den Ermiflionen difentlich vorzulegen; es 
würde dann jenes Gefchrey bald haben verſtummen müfs 
fen; oder mohl nie’ erhoben worden feun; indem die 
Frage entftand: ob die Domänenkäufer nicht wegen Ente 
ſchaͤdigung des Staats, für den, durch den ilegitimen 


Kauf bisher erlittenen Verluſt, noch hätten in rechlichen 


Anſpruch genommen werden koͤnnen. 


Dieß find kuͤrzlich meine Gedanken, uͤber den * 


Frage ſtehenden Gegenſtand. Ich uͤberiaſſe es Ihnen zu 
beurtheilen: ob fie dieſelben werth halten, dem —* 
* zur Pruͤfung vorgelegt zu werden. 


—— ———————— 
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Die deutſche Bundesderſammlung 





Hoffnung mit Gedutb, 
AMofers patrotiſchem u * * x 





| Daurisimd wi war befeept Die Nation, die wohl mußs 

‚te, durch wen es gefchehn war, blickte auf ihre Fuͤrſten; 
fie wollte die Freyheit gefichert wiffen. Die beyden gros 
fen Fuͤrſten, die Retter des Vaterlandes, erfannten die 
Wuͤnſche des Volks, und deren Gerechtigkeit und Noth⸗ 
wendigkeit ; viele Kleinere mit ihnen. Andere dachten nur 
auf die Erhaltung ihrer Machtgewalt und ihre Vergroͤße⸗ 
rung. Nach langem Bemuͤhn jener großen Mächte gedieh 
es, auf dem Wiener — zu dem Abfchtuffe des 
deutſchen Bundes. 


Es wurde eine Bundesakte bekannt, welche die Er⸗ 

wartungen der Nation nur ſehr unvollkommen befriedigte. 
Es druͤckte ſich unverkennbar, ih derſelben aus, die Art, 
wie ſie zu Stande gebracht worden. Es wurde auch das 
Naͤhere daruͤber bekannt; obwohl offizielles, darauf Be⸗ 
ziehung habendes, nie bekannt gemacht worden; was doch 
die Nation, bey einer ſo hoch wichtigen, ſie ſo hoch in⸗ 
tereſſirenden Sache, ebenfalls wohl nicht mit Unrecht, ge⸗ 
glaubt hatte, erwarten zu koͤnnen. Es war, von den 
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Veranlaſſern, und erſten Theilnehmern des Bundes, aus⸗ 
geſprochen worden: daß die Bundesakte große und we⸗ 
ſentliche Unvollkommenheiten habe, und daß ſie dieſelbe 
fo nur angenommen hätten, weil es beſſer ſey/ ‚ eine uns 
vollkommne, ald gar feine zu haben. 


Diieß mochte, für den Augenblick, gelten; aber es 
ſchien darin, eine höhere Berechtigung, zu der Erwars 
tung, ju liegen; daß die erfte und kraͤftigſte Wirkſamkeit, 
derer, die dieß geaͤußert, auf der Bundeöverfammiung, 
dahin gerichtet feyn würde, diefe Unvollfommenheiten zu 
befeitigen. Dieß erwartete das Volk; es fah auf.die 
'Bundesverfammlung Europa; wohl wiſſend, daß deren 
Wirken und Nichtwirken, zunaͤchſt freylich für Deutſch⸗ 
land, ſodann aber auch, fuͤr das ganze Staatenſyſtem 
dieſes Welttheils, hoͤchſt wichtig ſey. 


Sollte der Bund ſeine Beſtimmung erfüllen; fo 
— er im Aeußern Anſehn und Kraft, im Innern Ein⸗ 
heit und Feſtigkeit, und einen vollendeten, moͤglichſt 
zweckmaͤßigen Organismus haben. War dieß, ſo ficherte 
er Deutſchland feine Unabhaͤngigkeit, Europa den Frie⸗ 

den; und erhielt dieſem Welttheile das Gleichgewicht. 
In der Bundesakte waren hoͤchſtens die erſten Andeutun⸗ 
gen hiezu gegeben worden; von der Bundesverſammlung 
erwartete Deutſchland, erwartete Europa die Ausfuͤh⸗ 
rung. Der Zweck war wuͤrdig, und groß genug, um 
die Idee zu erregen: die Fuͤrſten Deutſchlands wuͤrden, 
zu deſſen Erreichung, ſich perſoͤnlich, bey der erſten Bun⸗ 
desverſammlung einfinden. Neben den übrigen Wirkun⸗ 
gen, welche dieß in Beziehung auf den Zweck hätte has: 
‚ben können , würde: e8 die gehabt haben: daß Deutſch⸗ 
‚Sand, mit Erhebung und Vertrauen, Europa mit Res 
fpeft auf die Verſammlung geſehn. Es iſt nicht für gut 
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befunden. Es ſind auch nicht die erſten Miniſter, der 

deutſchen Staaten, mit dieſer Sendung beauftragt; die 

Erwartung iſt ſonach, auch hierin, arbefrurget — 
ben. — 

Der Wiener Kongreß hatte die Erdffnung der Buns 
desverfammlung, auf den 1. Sept. 1815 angefegt. Sie 
erfolgte nicht, um dieſe Zeit; fie erfolgte nicht, im 
Verlaufe dieſes, und des geöfeften Theild des folgenden 
Jahrs. Ueber die Anlaͤſſe und Gruͤnde, dieſer Ver zͤge⸗ 
sung, iſt der Nation Peine offizielle Mittheilung gemacht 
worden. Angegeben wurden, unoffiziell, die noch nicht 
beendigten Verhandlungen, wegen Territorialobjekte. 
Die Nation mochte hierin keinen genuͤgenden Grund er⸗ 
kennen; denn erſtlich betrafen dieſe Unterhandlungen nicht 
ganze Territorien, ſondern nur — und zwar, meiſtens 
wenig bedeutende — Territorialparcellen; und zwey⸗ 
tens mar nicht zu erfennen, warum ‚nicht die. Bes 
sathungen, über fo mande hochwichtige Dbjefte, die 
auf Territorialbeftimmungen Feine Beziehung hatten, 
beginnen fönnten, bevor man diefe beendigt. Ging 
diefe, nur wichtig für die Einzelnen, Auch nur in dem 
‚Einzelnen und Kleinen, dem Algemeinen, und für das 
Ganze Wichtigen und Großen vor? Und war Befit Hier 
wieder das Hauptfähhihfte und Erſte? — Mochte es 
den warmen, patriotifchen, deutlichen Bürgern verargt 
werden, wenn er fo dachte: hätten die Kürften und ihre 
Miniftee alle die Wärme und das Jntereſſe, für die ges 
meinfame Sache, welche fie haben follten, würden fie 
nicht dieß Befondere, ald das Minderwichtige betrachten, , 
und es dem Allgemeinen unterordnen? Würden fie nicht 
erſt die Einigung vollenden , und fie in Witkſamkeit treten 
laſſen, bevor fie die Verhandtungen, wegen der Territos 
rialobjelt erwähnen, die unter der Leitung der Einigung, 


“ 
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— — — 
um · ſo ſchnellex⸗ und beltiedigender — — 

ten and mußten ? um 
Es minderte ſich Eewattang und —— 
Wurden klagende und tadefride Summen, uͤder dieſe Ver⸗ 
boetung⸗ hörbar; gegen idelche ſich ftehlich auch deruhß 

de, und zutechtweifendei vernehmen Heßen; doch, ob 

Ant Übermiegender Wirtung? möge auuleniſchleden bleiben 


Im Laufe des Sahıd . ‚1816. fanden ſich „Die, ’ jur 
Bundesverfammlung Abgeordneten ‚ almählıg. in Frank⸗ 
furt ein. Preußiſcher Seus, war der ‚Seepberr | von 
Humbold, in Frankfurt zugegen;_ doch hicht in dem 
Chagakıer, eines Beuolmästigren, bey. der Bundesvers 
fammiung; fondern für daß Zerritorialayspleihungsge 
ſchaͤft. Es war, diefer Seite, noch feiner ernannt, oder, 
als ernannt, öffentlich angezeigt worden, da der Jahres⸗ 
tag. (1. Sept. 1816) von dem eintrat, welcher, von, dem 
Wiener Kongreſſe, zu. dem. Erdffnungstermine, der. Bun 
deöperfammlung beftummt worden, — 


Jadeſſen nahte ſich nun. endlich dieſer — 
Doc geſchah es nur durch unautoriſirte, und underbuͤrg⸗ 
fe Zeitungsartikel, daß etwas darüber zur Kenntniß dee 
Nation gelangte, :. Keinerley Art; von offizieller Ans 
zeige, ift darüber gemacht worden. Konnte dieß die 
Nation nicht erwarten? Wäre es nicht angemeflen ges 
weſen? Es hätten: die deutſchen Fuͤrſten dadurch zu ers 
kennen gegeben: daß fie die deutſche Mation, in Beziehung 
auf dieſe hochwichtige Mationa langelegenheit, wit ſich in 
einem gemeinſchaftlichen Intereſſe vereint, erkennten; 
und dieß wuͤrde dieß JIntereſſe ſelbſt neu belebt und ers 
hoͤht haben. So urtheilten wenigſtens manche wahre 
Patrioten; und wir begehren nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß wir dieß Uctheil zu.dein unſtigen machenan. 

Die Zeiten. April 1847. 9 
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Eben ſo ſchien es Manchen, und ſcheint es auch 
uns: daß ed angemeſſen geweſen wäre, für.den Eintritt; 
des großen gemeinfamen Natignaibegebenheit der Eroͤff⸗ 
nung der, Bundesverfammiung, eine allgemeine Na 
nalfeger zu verfügen. Eine. veligiöfe Feyer, durch 
Lande, welche dem deutſchen Bunde angehoͤren, ei⸗ 
nem Tage, und in einer Stunde, und. gefellige.Bereing 
wo die Umftände dıefe geftatteten und herbey führten; 
würde dieß nıcht dem Nationätinterefle eben fo entfpros 
den,‘ als daſſelbe zu befeſtigen und erhoͤhn gedient ha⸗ 
ben? — "Und welches kann der Grund feon, warum es 
nicht geſchehe — Doch eine religioͤſe Fever ift nicht 
‚ einmahl, in — ſelbſt, dey der Eröffnung der Bun⸗ 
desverſammlung, veranſtaltet. Achtete man fie ganz dem 
Zeitgeiſte unangemeſſen? In der nachſtehenden Eroͤff⸗ 
nungerede wird doch geſaat: „hoher religioͤſer Sinn liege 
im Grundcarafter des Deutſchen.“ Und warum follte 
es denn hıer nicht auch’ die fofung feyn: mit Gort für 
Baterland? — Oder mochte Verfchiedenheiten der _ 
&riftlichen Konfeflionen: Bedenfen erregen, zu, einer Zeit 
100 eine „heilige Allianz! :allen:Unterfchied unter den chriſt⸗ 
lichen Konfeflionen,, in politiſcher Hinſicht, aufbebt, und 
alle chriſtuchen Börfer und — in eine Selanciten 
Bereit} — it A 






Der hochwichtige und end — Matien 
naltag ging, in allen deutſchen Landen, unbeachtet und 
. ungefeyert vorüber; . denn’ ed. wurden nur die Einwohner 
Frankfurts, und erft Abends vorher, davon, daß er an 
dern Tags fenn würde, durch einige Kanonenſchuͤſſe, und 
das fauten:der Gloden, in Kenntniß gefegt. Doch ging er, 
felbft hier / kaum beachter vorüber; indem die, ſich zu 
eröffnende, Berfammiungfaft jede Art, ; äußerer Feſt⸗ 
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fihfeit, in Beziehung auf den wichtigen Notionafaft, vers 
ſchmaͤhte. Am 5. Nov. 1816 verfammieten fi die Be⸗ 
vollmoͤchtigten, Morgens um eitf Uhr, jeder einzeln, in 
der Wohnung des oͤſtreichſchen Abgeordneten, im Taris 
ſchen Pallafte ; wo ein Lokal, zu diefem Behuf, eingerich⸗ 
tet war. Es wurde, von demfelben, in feiner Qualität, 
als vorfigendes Mitglied, eine Eröffnungsrede gehalten; 
dann Mittags den übrigen Bevollmächtigten eın Gaſt⸗ 
mahl, und Abende, einer ermählten Geſellſchaft ein 
zum. gegeben, dieß mar die a a feyerlichen 
ge 


& ift ein ſehr — Intereſſe, die Maͤnner 
kennen zu lernen, melde ſich bey dieſer Eroͤffnungs⸗ 
feyer, als diejenigen zeigten, ſo auserkohren waren, 
Deutſchlands Einigung und Heil daurend zu begruͤnden. 
Wir wuͤnſchten nur etwas mehr, als Notizen der Namen 
und Würden, von ihnen mittheilen zu koͤnnen. Der Ruf 
hat, Mehreren, in der oͤffentlichen Meinung, ihren 
Platz angewiefen; doch nehmen wir, da der Ruf doch 
immer nur. der Ruf ift, billig Anftend, na demſelben 
bier eine Charafterifiif zu verfuchen. Andere und- die 
Meiften, die in ihrer Wirkſamkeit bisher nur auf dag 
Land, ‚dem fie dienen, und ihren Amtskreis befbränkt 
waren, find auch in diefen nur. befennt ; fie werden nun 
Gelegenheit haben, fi einen Mag, in der Öffentlichen 
Meinung ju erwerben, und jhn felbft beilimmen. | 


Bevollmoͤchtigter von Deftreih war Graf von 
Boul Sthauenſteln; kaiſerl. koͤnigl. wirklicher Ge⸗ 
heimerath md ſtaͤnmerer; auch mehrerer Orden Rırterg 
deren wir hier jedoch nut/ ein J alle * aedeeten, um 

9* 


— 
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zu erwähnen, daf wir fie, bey den übrigen unerwähntsfafs 
fen. werden; , indem fie, als auferwefentliche, ‚‚meiften® 
zufälhge, Accidenzien, zus Bildung eines — * 
beyttagen koͤnnen. 


| Als Bevollmaͤchtigter don  Dreufen, war zugegen 

der Freyherr von Humbold; -fönglicer. Staatsmini⸗ 
fter und defignirter Gefandter, am großbritanniſchen Hos 
‚fe. Er verirat den Grafen. von der Golzz melden, 
por Kurzen, zum wirklichen Bevollmaͤchtigten ernanut 
war; aber, gleich nach ſeiner Ernennung, Urlaub erhalten 
hatte. Man weiß, daß dieſer, bis zum J. 1812, die 
Stelle eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
befteidete, und bey feinem Austritt, aus derfelben,, zum 
Staatsminifter und- ee 7 dem. —* 
des Koͤnigs, ernannt wurde. 


Sachſen, das Königreich, — Graf von 
Schlitz, genannt Gdrg, wirklicher — des 
‚ Könige. 


Bayern: der Freyherr von Gru ben,‘ Sehe 
Staatsrath, jedoch nur als Stellvertreter‘ des Grafen 
von Rechberg und Rothenidmen, koͤnigl. baher⸗ 
ſchen Geheimerath und auferotdentlichen Gefaridten und 
bevollmaͤchtiaten Miniſters, am oͤſtreichſchen Hofe; ein 
Sohn wahrſcheinlich, des Grafen, gleiches Namens, 
welcher vormahls beym Reichstage, bayerſcher Abgeord⸗ 


Beier geweſen. 


Hannover: v. case: toͤnial. —*—* 
netsrath; derſelbe, weicher, als vormahliger Profeſſor in 


Soͤttingen und nachheriger koͤniglicher weſtphaͤlingiſchet 
en befannt if. 
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Aguͤr Wietemberg hatte fih der Fhniglibe Gehei⸗ 
ine und Staatsrath, Frevherr von Finden, legirimirtz 
doch war er, durch den Tod des Königs, außer Funktion 
- gefegt, und da noch feine neue Bevolimächtigung, für ihn, 
angelangt’ war, fo wohnte er dieſer Feyerlichkeit nicht 
ee 2. | 


im 


Geheimerath und Präfident, von Eariähaufen; 
das. geonherzogtibe Heffen, dee Geheimerath 
und Geſandte, am bayerſchen Hofe, von Harnier; 
Hotftein,' der koͤniglich daͤniſche Kammerherr, von 
Evbenz der aber nicht bey dieſer Feyer zugegen war, 
durch Unpaͤßlichkeit derhindert. Es vertrat ihn der hers 
zaoglich meklenburgſche Gefandte. Lurenburg wurde rw 
praͤſentirt/ won dem Freyherrn von Gagernz Braun 
ſch weig, von dem, ſchon angeführten, Hanndprijchen Bes 
vollmächtigten; Meklenburg / Schwerin und Stre⸗ 
tie, von dem Freyheern vom Pleffen, meklendurg⸗ 
fcweriniſchen Geheimenrath und Staatsminiſter; Naſ⸗ 
fau, von deſſen dirigirendem Miniſter, Freyherrn Mars 
(hal von Biberſteinz der Großherzog, und die Her⸗ 
zoͤge von Sacfen, vor dem großherzoglich: weimari⸗ 
ſchen Geheimenrarhe, Freyherrn don Hendrich; 
HolſteinOldenburg, die Anhaltiſchen und 
Schwarzburg iſchen Regenten, von dem Oldenburgi⸗ 
ſchen Oberappellationsrathsproaͤſidenten (vormahligen Pro; 
feſſor in Göttingen) von Berg; die Hohenzollers, 
Lihtenftein, Walde, Reuß und Lippe von dem 
Freyherrn von Leonhardi, geoßherzoglic »heffiihem 
Geheimenrathe; endlich die freyen Städte: Fübed, 
vom Senator D. Hoch; Frankfurt, dem. Sondi⸗ 
kus Dany; Bremen, dem Senator Sch midt;'und 
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 Samdurs,:von dem Syndikus D. Gries. Zur Proto⸗ 
kollfuͤhrung war noch zugegen der kaiſerlich — 
dofrath und Ranjeiepdiretor von vn bei Ye } 


») Es dürfte nicht gau; —— ie, bier va Kata 
der Männer wieder in Erinnerung zu bringen ‚ welde, alt. 
die deutſche Reichsoerbindung aufgehoben. wurde, bie das 
wobligen deutſchen Fürfteh amd Stande, wenigſtens die 
wichtigſten und bedeutendſten, in der Kunert 

* veprufentirten Gie waren? ie 


- Karl Kleränder, Fuͤrn von Charm und’ Tartisı 

koaiſerlicher Prinztpalkommiſſarius, feit dem J. 1797. Dee 
Freyherr von Huͤgel, wirklicher Sebeiweratd⸗ kaiſer⸗ 
licher Kommiſſar, ſeit 1794. 


Frevherr von Aldiai⸗ etarglerider Betrag 
andter, feit 1802. 


Reichegraf von Stadion, für Böhmen, ſeit 180% 


Der Baron von Rechberg und Rötdeniöwer 
» (Lubewig:$ran; Xaver, wahrfäbeinlih der Bater 
des/ ben. der Bundesverfammlung bevollmädtigten, Gras 
fen diefes Namens, wilder Aloys, Frauz, Barer 

‚ beißf,) für Draljbayern, ftit 1808. 


Reichagraf von Schlig, genannt. von Sn (Jos 
dann Euſtach; nicht der, oben, als foniglich fäcfie 
ſcher Bevollmäctigter ben der Bindesverfammlung aufs 
geführte, weiber Karl, Heinrib; Johann, Wil⸗ 
beim beißt; damahls qurfuͤrſtlich ſaͤchſiſcher Geſaud⸗ 
ters. am preußiſchen Hofe, war, und ein Neffe jenes if) 
für Kurbrandenburg, feit 17885 zugleich für Baden, ſeit 
2803, und Naſſau ⸗ Dranien und Sacfens Weimar, 


von Reden, für Kurs Hannover, feit dem J. 1803. 


Freyherr von Nordegg von en fi Salz⸗ 
‚burg, feit-ag0g. 


GGreyherr von —R für Braten feit 


83 
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X Dieie ſind die, zu dem grojen,aterlänbiichen-Merun 
fe Srfopenen:. ‚Man. ſieht — und dieß ıR ‚Die einzige Des 
merfung, welche wir und erlauben — ‚fie find, bis auf 
die- Bevollmächtigten der. -Städte, aus. den Adelſtande. 
3Zwey Gelehrte find unten ihnen; welche jedoch nun auch 
nur ald Staatsdiener und Staatsmänner ‚betrachtet wer⸗ 
den fönnen. Keiner. von den Gelehrten, weiche. in Deutſch⸗ 
land ſich, durch Schriften, über Deutſchlond, in. Bezie⸗ 
hung, auf Staatsverfaſſung und Verwaltung, befannt, 
gemacht, befindet ſich unter ihnen; auch nicht ihnen zur 
Seite; wiewohl es ſcheinz: es waͤre dieß angemeſſen ges, 
weſen, um ihren Rath und ihre Vorſchlaͤge zu vernehmen. 


| Das Verzeihnig det Geſandſchaftsrãthe und Sekre⸗ 
tarien enthaͤlt nur einige wenige von der Nation gekann⸗ 


— von "Bünderrode, für Kurheflen; feit, 
demfelben Jahre. 


Frevberr von Zurkheims für Heilen / Darmftabt; | 


Freyberr vom Ende, für Braunſchweig ⸗ Wolfenbuͤt⸗ 
tel; auch für Sachſen ⸗/ Gotha und Schwarzburg., 


von Pleſſen (Leopotd Hartwig; derſelbe, wel⸗ 
cher oben, unter den Bevollmaͤchtigten, bevm Bundesta⸗ 
Be aufgeführt morben;), für die bepden Meklenburge. | 


von Diede von Färſttenſtein; fuͤr Holſtein. 


Bon. den damahls ‚noch; beſtehenden, kreyen Staͤdten, 

war fuͤr Hamburg D. Sie vekingz für Augsburg, yon 
Stetten; für Lübed, Syndikus Börner; für Bremen, 
Sondikus Gemeiner, und. für Branffurt von Sel⸗ 
pert. 

Aus der Vergleichung ergiebt ſich: daß nur ein einzigers / 
Verl Mitglieder der Bundesverfammlung, der meflenburs 
giſche Bevollmaͤchtigte vom Pieifen, auch Bevollmad⸗ 
tigter — der —— geweſen.· | 


⸗ 
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Ren nei welchs in fe fern der Na⸗ 
tich bekunnt find, daR fie, im Beſiehung auf die Ihiien’ges 
wordene ailgemeine wichtige ·Beſftimmung / gen Öffents 
lich beibahr ter Einſicht, in Politik und Staatswiſſenſchaft⸗ 
vorzuͤaliches Vertrauen in fie ſetzen koͤnnte⸗ Die Geſandt⸗ 
ſchuften ſind uͤber hanpt gang nach der gewoͤhnlichen Form 
gebildet; daß” vielleicht ausgenommen: dag man inen 
Frredrich Schlegel, als oͤſtreichſchen Geſandſchafts⸗ 
rath finden Man wundert ſich big, in dieſer wichtigen 
Stelle Micht kinen⸗ von "Den: Vlefen oſtreichſchen Altern 
Staatsdienern ⸗ zuſehm; die ihre Qual itkation dazu ſchon 
‚Öffentlich: mehr bewährt haben ; "urd-foriäch einen mehr 
entfchiedenen Auſpruch, ‚auf das Bertrauen der. Nation, 
in diefelbe mitbringen, — Ba 
‚Dom 1. Oft, bis 4 Nov. an, waren vorläufige, 
Konferenzen gehalten worden; an der Zahl fieben; in 
melden man fi, über mehrere Gegenftände, über wel—⸗ 
he Einigingen, vor Eröffnimd der Bündesverfammlung 
nörhig ſchienen, unter ändetn ,: fiber das Verhaͤltniß der 
Bundesverfammiung, zu der Stadt Franffurt, als 
Refidenzort derſelben, und Kresftadt; und uber das For⸗ 
male der Gefpäfrsberrdibung, In der Verſammlung, vers 
traulich beſprochen, und DVerabtedung getroffen hätte. 
Es war in dieſen and beſtimmte DE man, in Wetreff dee 
Gigeordnumg der Bevollmoaͤchtigten,ſich an die Rangs 
oder Ordnungsbeſtimmung, im 7. Wit. der Bundesafte, 
halten wolle." Dein gemäß hahmen die Gefandten denn, 
auch ihre Pläge ein; und die Geſandſchaftsraͤthe und Se⸗ 
kretarien, nad gleicher Oednung, hinter ihnen. Die 
Eroͤffnungẽrede des Vorſitzenden, begann ohne alte Kuria⸗ 
lien; — wenigſtens iſt fie fo, in dem Protokolle der Buns 
desverſammlung, abgedruckt. Es laͤßt ſich, nach dieſer | 


m3ꝛ 
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 Atoeiffeten" Murheilang der Rinee darin- — 
Geſtalt vernehmen. —— 


„Der iſte Auguſ 1806 bezeichnet das Ende, des er⸗ 
ſten, der Reiche Europens.- Der Rheinbund trat in die 
Stelle eines — Kaiſerreichs; und liegen ſich Na⸗ 
tionen ſo wie Staaten erloͤſchen, auch Die vige 
de Deuiſchen Verhaͤngniß geivefen.” 


„Deutſchland zerfiel, in mehrere freye — — 
bildete einen Bund, tributaͤr dem Lande, gegen das es 
ſeit Jahrhunderten im Kampf warz "und mit dem’ es erſt 
verſoͤhnt iſt, ſeitdem beyde Voͤlker ſich gegenſeitige Ach⸗ 
tung, ihres Heldenmuths, auf feſter Bahn des oͤffentli⸗ 
hen Rechts und der nationellen Wuͤrde, zollen. 


Die Geſchichte der Menſchheit, oder richtiger, die 
Geſchichte des einzelnen Menſchen, unter allen Zonen, 
lehrt uns, auch ohne allen Aufwand von Gelehrſamkeit, 
im einfachen Blicke, der Menſchen hohe Beftimmung, 
und „durch fie, der Staaten und der Bölfer hohes Ziel, 
Beyde richtig aufgefaßt, und ohne Künfteley, nad) ihren 
Aeußerungen, unter den mannichfaltigften Formen, beob⸗ 
achtet, fo wie es dem individuellen Charakter, des eins 
zelnen Menfchen und des Menſchen im Verein, als Staat 
und als Volk, entſpricht; dieſes fuͤhrt uns am ſicherſten, 
auf den Punkt der Geſchichte, wo der Staaten und der 
Voͤlker größter. Gipfel iſt, wo aber auch derfelben 2 
zum Sinfen ſich neigt.” 


Im Deutſchen, als Menſchen, auch oßie alle oil, 
fürlide-Staatsformen,, liegt ſchon das Gepräge und der 
Grundcharakter deſſelben, als Volk; aber auch umges 
kehrt, diet Eigenthaͤmlichkeit der Öffentlichen bürgerlichen 
Verhaͤltniſſe, togrin ſich der Deusfche. befindet ; if ſicht⸗ 


| u38 
nen 
— im Weſen und Privatleben der Einzelnen. So will 
es die Natur; die große Erzie herin der Menſchen, der 
Staaten und Boͤlker. Bey dleſer Wechſelwirkung, iſt 
die Form, des öffentlichen Lebens und bürgerlichen Vers. 
eins, die befte, die dauerhaftefte, und nerbürgt'älfo ber 
Gefammtheit, wie dem Einzelnen, die ſicherſte Annaͤhe⸗ 
tung zum hoͤchſten Ziel, auf der Bahn des Menfchens 
und Voͤlkerlebens, welche nur den Ausdruc des indidis 
duellen enthält, Kurz, das Nationalbedürfnig ſey die 
Schoͤpferin und der Leitſtern, bey allen nationellen Zora 
men;:und alddann geht man verbürgt sum — * 


u Ziele, * 


„gm Deutſchen, ale Menſch, liegt Biebe ; zu den 
iſſenſchaften, zu den abftraften, zu den ſtreng gelehr⸗ 
ten, ſo wie zu denjenigen Erfahrungs « und pofitiven- 
Wiſſenſchaften, deren praftifche Anwendung unmittelbar 
ſich im Berfehr der Menfden zeigt. Er liebt die Künfte, 
er ift erfinderiſch, gewerbſam; auch. Handelsgeift führt 
ihn, feldft in die entfernteften Gegenden der Erde. Woll⸗ 
te id hier, gegen meinen Zweck, eine Gelehrten⸗ oder 
Kunſt⸗ eine Erfindungs⸗, Gewerbe » oder Handelsgeſchichte 
liefern; wo ıft der Zweig derfelben, wo ich nicht, zum 
- großen unfterblichen Ruhme, Deutfche zu nennen härte ? 
Es fen einem andern vorbehalten, dieſen reinen Tribut 
der Wiffenfchaft, der Kunſt, der Gewerbe und des Hans 
deis, den Deutſchen zu zollen! Auch macht nicht einmal 
die Zahl der einzelnen ausgezeichneten großen Männer, 
ih den verſchiedenen Fächern der Wiſſenſchaft und Kunft, 
den Gipfel. der litterariſchen und Kunfthöhe der Nationen 
aus; nein den einzigen richtigen Höhemeffer gewährt ung, 
in-diefer Hinficht, die allgemeinere Berbindung von Kennts 
niſſen, im Gefanuntkreife der Ration. Gern fey von mir, 
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RR eier Ration, auch in diefer Bejlehäng; Auuhe uu 
ten-zu wollen; aber: eben fo ſoll auch micht / falſche Beſchei⸗ 
denheit mich hindern, meine Ueberzeugung, mit hohem 
Gefuͤhte, zu befennen?: daß Deutſchland, auch don Dies 
“fer Seite, ſich wenigſtens gleichzeitig „i mit arfdern-Natior 
nen, in die erftien Reiche der litterariſchen, der Kunſt⸗ 
und praktiſchen Lebensbildung, ftellen fann. Der for 
ſchende Beobachter, in dem werfchiedenften Gebieten uns 
fers deutſchen Vaterlandes, wird, ſelbſt nach einem Zah⸗ 
lenderhaͤltniſſe, fein unguͤnſtiges Gleichgewicht in der 
Geſammtheit finden. Wem find unſere Univerfitäten nicht 
ein. ſtolzes Denkmahl deutſcher Entwickelung? Selbſt 
Auslaͤnder, nicht immer gerecht gegen uns, mit der Wag⸗ 
ſchale des. Verdienſtes, räumen der Korn diefer unfer 
wiſſenſchaftlichen Juſtitute, fhon wegen ihrer, — die 
Wiſſenſchaft, and alle einzelne Haupt » und Hülfszweige ale 
ein Ganzes, — berüdfichtigenden Umfaſſung, einen groa 
> gen Vorzug ein. Wem find unbekannt, die vielen, . in 
den einzelnen Gebieten beftehenden , Akademien der Kuͤn⸗ 
fie, und: Inſtitute der Gewerbe, als eben fo viele Pflanze 
ſchulen der. Kunftpflege und der Künfteverbreitung in 
Deutſchland? Wer kennt nicht:die vielen Sammlungen, 
Gallerien und Mufeen, in den einzelnen Gebieten, melde 
in Eins vereint, dad erſte Nationalmufeum der Welt bike 
den würden? Wer follte alsdann jegt noch Bedenken fine 
den, den Deutſchen den Tribut hoher Achtung; im Ger 
- biete der Kultur, in der erften Reihe der Nationen, zu 
zollen! Nur ungern entfage ich dev erhebenden Arbeit, 
diefes nur ffiggiete Gemälde, in geößern Zügen, darzuſtel⸗ 
. ten. Mein Zweck ift erreicht; . ich wollte iden Deutfchen, 
ohne Beziehung auf feine bürgerlichen Formen, bettach⸗ 
tem. Mur des Einzigen, des Hoͤchſten fey noch erwähnt, 

daß * bloßes Wiſſen denſelben N mein, mit 


Ehrfurcht fey es deſagt, hoher veligidfer Sn: fr 
i — —— der Deutſchen. u er 


\ „Wende 9 * nun abet zu den PR > 
men; fo erkenne sch hierin dierfihtbarfte ———— 
mit vbigen Gemälde.” Zur > Betr 
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„38 88: würde mic. ju weit ſahren ot ich auch 
dieſes, iin allen einzelnen Beziehungen, ſo entwickeln 
wollte, wie es ſich dem denkenden Beobachter zeigt! 


Im Reſuliate ſey es daher mit Wahrheit ausgeſprochen? 


wuͤrden die Deutſchen/ im Reiche der Wiſſenſchaft dep 

Kunſt und des. Handels; wuͤrden ſie, im Beſitze des er⸗ 
ſten Nationalmuſeums der Welt ſeyn, wie ſie es jetzt —* 
wenn nur Eine Hauptſtadt wäre, nur Ein Fuͤrſt, uͤber 


dieſe Bevblkerung, von mehr als drey hig Mil, Men⸗ 


ſchen, regierte? FR nicht jenes eben ſo Folge⸗ von dies 
ſem? Die groͤßere Regſamkeit und Mannichfaltigkeit, im 
Privatleben, iſt fie nicht eben fo Kolge der verſchiedenen 


freyen politiſchen Kormen ; "fo wie hingegen auch dieſe ihre 


grohe Stuͤtze, in jenem‘ freyern Charakter der Deutſchen, 
finden *Fuͤhrte nicht jene Liebe zur Wiſſenſchaft und 
Kunft; auch zu der Eigenthuͤmlichkeit deſſelben, daß er, 
Im Reiche des Wiſſens, Peine Nationalität erkennt? 
Der Deutfche achtet und eher: ver ſtrebt nach dem, und 
eignetifih an, was er für gut und wiffenswerth haͤlt; es 

fkomme aus. welder Zone ; von: welchem Volke es wolle, 
Er ift gerecht, gegen jedes Verdienſt; und fo wie auch 


Diefe Eigenſchaft deſſelben, in den verfchiederien bürgers - 


lien Formen, ihre Stüge findet, fo führt auch felbige 
zu jenes Eigenheit, da, in dieſer Hinficht , die Beſchei⸗ 
denheit ſich oft in ihrer groͤßten U! der — 
ai ‚zeigt. 


— 
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Beſyy diefer fihtbaren Wechſelwirkung, zwiſchen det 
Eharafter und der Bildungsftufe des. Deutſchen und 
Deutſchlands bürgerlichen Formen, fen es weit von mir, 
dus Lob der legtern in foifern anftimmen zu wollen, als 
es faft: zur Erloͤſchung aller Nationalität führte, .. Nein, 
dieſes ift gerade der ſchluͤpfrige Gipfel der Höhe, wo ein 
ſchmaler Pfad, zur finfenden Bahn und Auflbſung des 
deutſchen Bolfsthums, führe: Dem, von mir noch gu ven ⸗ 
fuchenden, Gemälde, unferer neueften gegenwärtigen polis 

tischen Korm, fey es demnächft vorbehaiten, auch dar⸗ 
über: meine beurtheilende Anſicht, als Minifter eined gros 
gen deurfcben Hofes, in diefer Berfammiäng: .. 

RR mit Seegmüthigkeit Ber — 


„Kür jest aber fahre ich fort, den Weg m verfol⸗ 
gen, wohin mich der beruͤhrte, neigende Gipfel ge⸗ 
ſchwaͤchter Rationalität führe.‘ Die Voͤlker ſind, in ih⸗ 
zen menſchlichen, ‚fo wie in ihren bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen, das Werk. der Zeit; fein Volk, ja ich wage ed, 
mit allgemeiner Beftimmtheit, zu fagen,, fein Volk vers 
mag ſich die Korm feines Öffentlichen Lebens, nach bloßen 
Albſtraktionen, zu ſchaffen; fondern auch ſelbſt unwillkuͤr⸗ 
lich wird dieſe, wenn fie nicht unnatuͤrlich und daher nur 
ein Schattenbild des Augenblicks ſeyn fol, das Reſultat 
der verſchiedenartiaſten Einmwirfungen ſeyn; Nationalcha⸗ 
rakter, geographiſche Lage, ſonſtige oͤrtliche Verhaͤltniſſe, 
Sitten, Religion, vorzuͤgliche Beſchoͤftigung des Volle 
und meiſtens auch äußere, zufällige ſcheinende, Ereigniſſe 
ſchaffen die Korınen der Staaten und die nationellen Ver⸗ 
- Häteniffe der. Völker. So wären die Deutichen ein Ur⸗ 
ftamm;, in der Reihe der Nationen; der ‚aber nur kurze 


- Bert,” einen: einigen wahren «Staat bildete, Die. öltefte 


Wrabtheilung, in mehrese Volksſtaͤmme, auf Germaniens 


Pu . 
u 
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Seſammiboden, führte ſchon im erfien Keime, zum ſpaͤ⸗ 
tern Bilde. Ich berühre-faum die einzelnen Stufen der 
Ausbildung ‚: fo wie ſolche ich im Alterthume des deut⸗ 

ſchen Mittelalters verlieren; die Einwirkung des trauris 
gen. fogenannten Zwiſchenreichs des dreyzehnten 
Jahrhunderts, dem — wir nennen wohl alle den Ma⸗ 
inen ; mit höher Ehrfurcht Rudolph von Habs⸗ 
‚ burg, zum ewigen Danf und Heite: des deutſchen Bas 
terlandes, ein. Ende machte; ich ermwähne nur der Kriege, 
auf unheimiſchen Boden, des Einfluſſes geiftkidser und 
weltlicher Macht, welcher Hierbey fo folgenreich,, fo wirk⸗ 
fam war; ich erwähne eben fo nur der ınnern Religions⸗ 
und bürgerlichen Kriege, des ſechszehnten und ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts, und des weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens, der das Bild, zur beynahe hoͤchſten Stufe, voll⸗ 
endete; ich berühre ferner auch hierbey nur, die mans 
nichfaltigfte Einwirfung fremder Macht, bey deutfcher 
Zwietracht, um, feit dem. fechszehnten Jahrhunderte 
bis zum achtzehnten, das Gemälde des Sinfens und 
der Aufldfung, in unaufhaltbarer Schnelle , zu verfolgen, 
Ich müßte: mid) in Erinnerungen verlieren, die der: Deuts, 
ſche Vaterlandöfreund, mit dem Schleyer der verföhnten 
Vergeſſenheit bedeckt, wenn ich hierbey alle. einzelnen ZU: 
ge und alle Stufen der Gefchichte Diefer Zeit, auch nun 
. berühren wollte, Als Zeitgenoffen find diefe, ung Allen 
bekannt; und am Tage der Feyer deutſcher Eintracht ew . 
wähnt und erinnert man ſich, nur der Vergangenheit, 
um fih des Gluͤcks der Gegenwart, im Kreife deutſcher 
Mönner , zu freuen. : Das Refultat ſey nur geſagt; 
Deutſchland, ſchon ſeit der fruͤheſten Zeit, in mehrere 
Staaten zerlegt, aber vereint, im großen Bande der Na⸗ 
un: — — — die branie . See 
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feone wär, etreichte in diefer Her, faum - N - 
neunzehnten Jahrhunderte.” 


„Die Beendigung des Krieges, mit dem tevolutionds 
ven Sranfreich, durch den Luͤneviller Frieden; die großen 
Dpfer, wozu dad Ende des gerechteſten der Kriege, Deutſch⸗ 


land nöthigte; der Reichsſchluß 1803, welcher, im Ins - 


nern von Deutfchland, Entſchaͤdigung für das ſchaffen 


folte , was man an’ eine fremde Macht abgetreten haite 


der endlich geſchloſſene Rheinbund und dadurch bewirkte 
Nuderleaung der deutfchen Kaiſerkrone; die, hierauf fos 
dann gefolgte; Geftaltung im Innern des deutſchen Ges 
famımtgebiete ; diefes find alleın die Epochen, melde ich 
namentlich auszuheben, und, als überlebte große Schich⸗ 
ſale des deutſchen Volks, beftimmt —— zu möhen 
| glanbe. — 


„So ſtand nun Deutſchland da; und nur in gelehr⸗ 
ger Abſtraktion, konnte man darin noch eine Nation fins 
den wollen; während es in der MWirflichfeit, unter fih, 
getrennte Staaten, ohne alles Nationaldand, ale jenes 
in fi faßte, welches ed, zur gemeinfamen tributären Abs 
haͤngigkeit eines fremden Reis, verband.”  " e 


„Die tieffte Erniedrigung, die ein Volk zu ertragen 


Haben fann, die war alfo, für dasjenige, beftimmt, we 


> 


des geeignet war, in der erften Reihe der Nationen zw. 


glänzen, wenn es das eigentliche Band der Nationalität 
auc fo zu chren verftanden hätte, wie es auch bey Zerle⸗ 
gung in mehrere Staaten, und felbft mit Beachtung des 
eigentlichen Vorzüge dieſes Verhaͤltniſſes, haͤtte moͤglich 
ſeyn dürfen. ‚Uns Allen iſt auch dieſer Zuſtand unſerer 


Nation noch in wehmuͤthiger Erinnerung; wir alle aber 
kennen den Heldenmuth, dersganz Deutſchland zum 


\ 
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‚ eien Bunde vereinte, um Frepheit and Unabhängigkeit 
von Außen zu erfämpfen, und eınes ‚neuen Nationalban⸗ 
des ſich wieder würdig zu zeigen. Diefer hohe Preis 
ward verdient, der 8. Jung vereinte alle deutſche Staas 
fen, zu einem Bunde, den wir mit a und mif 
Stolz den deutſchen nennen.” | 


„Sp.alfo erfcheint Deuiſchland wieder, * ‚als ein San 
zes, als. eine politiſche Cinheit, wieder ale el in 
der Reihe der, Bölfer.” f 


Deutſchland war, im Laufe der Zeit, weder berus 
fen, die Form einer Einherrſchaft, oder aud nut 
eines wahren Bundesftaats zu gewähren; eben ſo 
wenig aber entſprach es dem Beduͤrfniſſe der allwaltenden 
Stimine der Zeit, ein dloßes politiſches Saug- und 
Trugbündniß zu fließen; fondern, in der Zeitges 
ſcichte, if Deuticland. dazu berufen... einen, zugleich 
die Nationalität fiernden, Staatenbund zu bilden, 
Dieſes iſt Deutſchlands Beftimmung; dieſes der Stand⸗ 
punkt der deutſchen Nation, in der Reihe der uͤbrigen 
Voͤlker Europens. Unſere Obliegenheit wird es ſeyn, die⸗ 
ſen doppelten heiligen Zweck: Achtung fuͤr die mehreren 
Volksſtaͤmme, und mehreren ſelbſtſtaͤndigen deutſchen Res 
gierungen, und gleiche Achtung, für das, uns Alle ums 
faflende, große Band der Nationalität, zu entwickeln, zu 
erftreben; Wir wollen uns zum Zıel unferer Beſtunmung 
ſetzen: die Heiligkeit der. Bundesafte, in ihren Grundbe⸗ 
griffen, mit unbeirrter, ‘innen, freyen Wirffamfeit deu 
einzelnen Regierungen, nad Lokal und Zeiutbedürfnigg 
bingegen;aber auch gleich Heilig zu halten, auf jene Bes 
ſtimmungen und jenen Geift' der ‚Bundesafte, wodurch 
dieſelbe Ausdruck und Sıcherung des großen National⸗ 
bandes bezweckt. In diefers Art, halten wir. uns feſt 
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auf dem Gipfel, wo ein großes Volk, in der Mannichfal⸗ 
tigkeit ſeiner bürgerlichen Formen, der großen Beſtim⸗ 
mung der Menſchheit und feiner Entwicelung frey entges 
gen geht; zugleich aber ein einzige Ganzes, im nationefs 
fer Beziehung, ausmacht.’ 


„In meinem, nad Erdffnung des Bundestages abs 
gulogenden , erften Geſchäftsvortrage, werde ich es vers 
ſuchen, die praftifche Anwendung, diefer meiner Anfiche, 
zu entwickeln; bier gendge der Ausſpruch des Grundfas 
ges, der und Allen unverlegbar ſeyn fol. Go wird es 
unfere Sache feyn, die Deutſchen in der Erkenntniß zu be 
feftigen: daß, mit Annahme einer geeianeten. Ordnung, 
ein folder Staatenbund eben fo wohlıhätig für den Eins 
zelnen, als chrenvoli für die Nation, im Staatenvereine 
von Europa, ſeyn Fönne.” 


Bey dieſem erhebenden Bilde, unferer dermahligen 
politifhen Gegenwart, ſey mır jegt nur noch auch zus 
gleib ein Seitenblick/ in die Vergangenheit, für ganz 
Europa, erlaubt, um auch darin die rechten Zeichen der 
Zeit, im Kreife der Staatsmänner, zu finden.” 


„3 men große Hauptverirrungen erfennt man, in 
den Meynungen des Öffentlichen Rechts und der Politik; 
entftanden vorzüglich mit und genährt, durch die franzds 
ſiſche Revolution! Diefe find; einfeitige, demokratiſche 
Auswuͤchſe in Anſehung der Staatöverfaffungen; und 
Berhöhnung des Sſtyems, des pofitifchen Gleichgewichts, 
im gegenfeitigen Verkehr freyer Völker, Jene führten - 
einzeine Staaten zum Untergange ; diefe mußte, im aͤußern 
Boͤlkerleben, zum Despotismus führen, Keines von beys 
den — fo wie ed zum Heil der Menſchheit, fein wahr 
ger Jerthum iſt — war von bieibender- Dauer. Waͤh⸗ 

Die Zeiten, April 1937. | 19 | 


uas 
rend die Voͤller und Fuͤrſten das letztere, im Reſuliate 
bekaͤmpften, verlor ſich beydes, von ſelbſt, als Theorie, 
im gelaͤuterten Strome der Zeit. Beydes gehoͤrt jetzt 
nur noch zu jenen ephemeren Erſcheinungen, welche der 
Kultur s und Staatengeſchichte, zur mwarnenden Lehre der 
| nacpfommenden Geſchlechter, angehören.” / 


„Made ich nun von den dermaßligen. Kefultaten, 
dieſer beyden, auf alle Staaten von Europa, mehr oder 
weniger fich beziehenden, Verirrungen , eine befondere Ans 
wendung auf Deutfhland, auf den deutfhen Bund; fo 
erfennen wir wohl Ale, wiederholt in der gegenwärtig 
berihtigten Wendung, die ahnungsvolle Verfiberung: ‘ 
daß alle dDeutfche Regierungen, die wahren Intereſſen ihs 
rer Staaten ehren, und, mit Entfernuung aller revolus 
tiondren Einwirfung , die Unterthanen in den Bundesftaas 
ten, fi der Garantie einer vernünftigen, Öffentlichen 
Ordnung zu erfreuen Haben werden; wir erfennen ferner, 
in Beziehung auf das große Band der Gefainmtheit, die 
geſicherte Freyheit und ee der — i 
deutſchen Bunde vereint.” | 


„Auch hier alfo ift wieder, — und erhebend, 
die Gegenwart, in Wuͤrdigung der erlebten Deroawoe⸗ 
heit. ” : 


Bey diefer jegt verfuchten Seine, des Grundcha⸗ 
| rakters des deutſchen Bundes, darf ich aber auch, am 
Schluſſe, nicht das Verhaͤltniß desjenigen Hofes unbe⸗ 
rüber laſſen, deſſen Haupt einſt die deutſche Krone trug. 
‚Die Bundesafte beruft Se. Maj. den Karfer von Oeſt⸗ 
reich, zum Vorſitze des deutſchen Bundestags. Aller⸗ 
hoͤchſt Dieſelben erkennen hierin das erneuerte Vertrauen, 
der deutſchen Bundesſtaaten; wohin Oeſtreichs Regenten 
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don ſeher ſtrebten. Keine Furcht, kein Mißtrauen 
ſoll dieſes fernerhin ſtoͤren; denn wer kennt nicht je⸗ 
ne gluͤckliche, zum gegenſeitigen Vertrauen, berechti⸗ 
gende, Lage, daß Oeſtreich, auf deutſchem Boden, 
eben fo wenig eine Eroberung, als eine eigenmaͤchti⸗ 
ae Erweiterung feines Standpunfts, im deutfchen 
Yunde, beabfihtigen wil, oder and nur beabfißtis 
gen kann. ‚Der Kaifer, mein Herr, ehrt den ers 
klaͤrten Ausdruck des öffentlichen Willens, und fo olgt 
| diefem, jegt wie immer,” 


Feyerlich ſoll ich hier, nach ausdruͤcklichem 
Auftrag Sr. Mai. des Kaiſers, die Verſicherung 
niederlegen: Ce. Maj. betrachten fib als vollfoms 
. men gleiches Bundesglied; Sie erfennen, in dem 
‚eingeräumten Borfige beym Bundestage, Fein wahs 
res, politifhes Vorrecht; fondern ehren darin nur 
die fhöne Beftimmung ‚ einer Ihnen vertrauten Ges 
| ſoaͤftsleitung. 


„Die Macht der oſtreichſchen Monarchie koͤmmt 
hierbey nicht in Anſchlag; dieſe kann und wird nie 
ſich äußern, gegen den deutſchen Bund, oder einzels 
ne Bundesftaaten; aber ganz auf deren volle Kraft 
möge jeder derfelben, fo twie Die Gefammtheit, zue 
Erhaltung der Unabhängigkeit, jeder politiſchen Art, 
feft vertrauen. Se. Maj. ſchmeicheln ſich daher, 
“auf voles Vertrauen, fämmtlier Bundesftaaten, 
rechnen zu Fönnen; und dort, wo es gelten muß, 
ſoll diefes ſich, im gegenfeitigen ſchoͤnſten Fichte bes 
währen, - Die Verdienfte der Vorfahren Sr, Maj. 
um Deutfhland, follen immer nur deßhalb aller 

hoͤchſt Drmien gegenwärtig Den, um sup fünf» 
! DE 


148 


a — 


fighin dieſes Erbtheil, uethoͤcht Ihres Haufe, 
mit Bun zu bewahren.” 


„Mir fey jest, in der Beftimmung, der Ges 
fandte des k. k. Öftreichfben Hofes, bey diefem Bun⸗ 
destag zu feyn, die Verfiherung erlaubt: wie ſehr 
ich die hohe Wichtigkeit, die Schwere meined Bes 
rufs erkenne, mie fehr ich aber auch das Gluͤck zu 
fbägen weiß, mich im Vereine fo biederer deutfcher 
Männer zu finden, die nur eine Stimmung bes 
feelt.” 


„Die in meiner ®efinnungen fol efe 
bezweifelt werden; dee Ernft, einzig zum Beften uns 
ferd gemeinfamen Baterlandes fortwährend zu wir⸗ 
fen; diefe Berheuerung wäre ih Fhnen, hochvers - 
ehrte Herren, fhuldig, wenn Sie nicht insgefammt 
meiner reinften Geſinnungen im Voraus verſichert 
wären. Erlauben Sie mir daher nur, Ihr ganzes 
Vertrauen in Anfpruch zu nehmen, und trauen Sie 
der Berfiherung meiner, Ihnen Allen gewidmeten, 
Verehrung und unbedingten Vertrauend. In der 
nächften oder erften Gefhäftsverfammiung, merde 
id e8 verſuchen, den Umfang unferer Gefchäfte, in 
einem eigenen Bortrage, zu Ihrer Beurtheilung, 
zu entwickeln und fämmtlihe hohe Geſandtſchaften 
zu Überzeugen: wie zugleich auch eine zweckmaͤßige 
Einleitung. unſerer Geſchaͤftswirtkſamkeit eine, mei⸗ 
ner angelegentlichen Sorgen ift.” 


„Gegenſeitiges Vertrauen, Offenheit und 
wahrhaft deutſcher Sinn; und wir fönnen, eben fö 
gewiß des ſchoͤnſten Erfolgs unferer Bemühungen, 
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ald des bleibend denfoollen Andenkens, unferer fpäs 
tefren deutfchen Nachfommen ſeyn!“ 


s 


Welche Wirkung dieſe Rede, auf die Verſamm⸗ | 


Jung, an welche fie gehalten, gemacht hat, wiffen wie 
nicht anzugeben; daß fie die Öffentliche Erwartung und 
die Idee, von einer folhen Rede, bey einer ſolchen 
Gelegenheit, nicht befriedigt, glauben wir, aus Gruͤn⸗ 
den der Wahrfcheinlichfeit, annehmen zu dürfen, 
Wir wollen und, an die häufig erfünftelte, präciöfe, 
fehlerhafte Diftion, die oft dunfelen Phrafen, die 
verfehlten Bilder — in derfelben nicht haften; in 
verbis imus faciles; obwohl an den Vortrag, zur Ers 
dffnung der deutfchen Bundesverfammlung, der Ans 
ſpruch eines reinen deutfchen Styls, und einfachen, 
herzlichen Vortrags, gemacht werden fönnte, und auch 
wohl moͤchte; — wir betrachten nur das Gefagte} 
und fragen: wer findet ſich, durch diefe Rede, über 
Den beutfchen Bund, und deffen Verſammlungen näher 
belehrt? Wer für denſelben erwärmt und begeis 


fiert? Dieß war ed doch wohl, was davon erwars 
get wurde, davon erwartet werden fonnte! Dage⸗ 


gen: wie vieles ift nicht in der Rede zu lefen, was 
Niemand dort erwartete. ine philofophif : polis 


tifhe Abhandlung Über die Deutſchen, die den grös 
Sekten Theil diefer Eröffnungsrede ausfällt, mag auf 


Dem Katheder, oder in einer literärifchen oder pas 


triotifhen Geſellſchaft an ihrem Orte gefunden were 
den; aber war fie es Hier? Wurde fie bier erwars 


tet? Eine Analyſe, der vorftehenden Rede, würde 


unſern Zweifel hierüber rechtfertigen; aber fie mürs 


a 


de hier niht an ihrem Orte ſeyn. Wir dürfen das 


gegen auf eine andere Rede, ähnlicher Art, verwei⸗ 


u. 
fen; die nach dieſer gehalten worden; — die des Fuͤr⸗ 
ſten von Hardenberg, zu Eröffnung des preußis 
fen Staatsraths; — und zu Bergleichung beyder aufs 
fodern; überzeugt, daß nur ein richtiges Gefühl das 
zu gehört, um zu entſcheiden: daß diefe eine Eroͤff⸗ 
nungstede ſey, wie fie ſeyn ſolle und jene, wie fie, 
— nicht ſeyn ſolle. Wenn 9. Friedrich Schle⸗ 
gel, wie nach ſeinem Poſten zu vermuthen ſteht, 
und oͤffentlich verlautete, der Verfaſſer der Eroͤff⸗ 
nungsrede der Bundesverſammlung iſt; ſo duͤrfte 
ſidd bey Manchen danach, und unſerm Beduͤnken nach 
nicht ganz mit Unrecht, das Präjudiz bilden: er ha⸗ 
be den Beift noch nicht erfaßt, melden das Geſchaͤft 
erfodert, das zu feiner Beftimmung gemacht ife 


Der Schluß der. Rede fpricht wärdige und beys 
fallswerthe Gefinnungen aus; und ift daher ſelbſt 
beyfallswerth. Der preufufhe Geſandte griff daher 
auch diefe, zunächft, in feiner Ermwiederung auf, bes 
deugend: wie „die, von dem vorfigenden Heren Ges ' 


andten, im Namen des Faiferl, Fönigl. Öftreihfben 


Haufes, bezeugten Befinnungen, dem Pönigl. preus 
Fiiden um fo mehr erwuͤnſcht und erfreulich ſeyn 
müßten, als S. M. der König von Dreußen, Ddiefels 
ben volltommen theile” | 


Ohne Phrafeologie und Allotrien, wurde eins 
fach und zweckmaͤßig hinzu geſetzt: „die Stiftung des 
deutſchen Bundes, füge, zu der Gemährleiftung dee 
Eintracht, welche font, durch einzelne nicht. immer 
von zufälligen Umftänden unabhängige , Verträge ers 
seit werde, für die deutſchen Staaten, noch dieje⸗ 
nigen hinzu, welche, aus einem allgemeinen und bes 
Kändigen. Gefommtvertrage, hervor gehe; deſſen 


f 
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Weſen, nach Außen und Innen hin, ſichernd, bewoͤh⸗ 
rend und erhaltend ſey; und welcher das Zuſammenwir⸗ 
fen, ſelbſtſtaͤndiger, unabhängiger, und in ihren Rech⸗ 
ten gleicher Staaten, zum gemeinfhaftliben Wohle, 
durch gemeinfchaftlich feftgeftellte, geſetzliche Kormen und 
Einrihtungen, möglid made. Indem der deutiche 
Bund, auf diefe Weile, in mohlthätigen, allgemeinen 
Beziehungen, mit dem europaͤiſchen Staatenfofteme ftehe, 


bilde er zugleich, aufs Neue, Länder zu einem politifben | 


Ganzen; deren Einwohner, durch gemeinfame Abſtam⸗ 
mung, Sprache und Andenken, an eine ehemahlige, 
ehrwuͤrdige Verfaffung, unauflösbar verbunden wären.” 
Dieß gab doch einen klaren Begriff, von dem deutfchen 
Bundesvereine, der in der ganzen wort » und phrafens 
reihen Eröffnungsrede, vergebens geſucht wird. ua 
Beziehung, auf'die befondern Gefinnungen und Abfichten 
Hreußens, in Betreff des Bundes überhaupt und des 
vorſitzenden Mitgliedes insbefondere, wurde noch folgen⸗ 
des geäußert. „S. k. preuß. Maj. finde, nach der, von 
allerhöchft Ihnen, bey jeder Veranlaſſung "bewährten; 
auf die Unabhängigkeit und das Wohl des gefammten 
deutfchen Vaterlandes, gerichteten Geſinnungen, in jeder 
dieſer ¶ beyden, Ihre deutfchen und übrigen Staaten ums 
faſſenden Betrachtungen, die beruhigende Genugthuung 
und die, Ihrem Herzen erwuͤnſchten Bewegungsgründe, 
zu dem gemeinf&aftlihen Zweck, an Ihrem Theile beys 
zutragen, und auf das Fräftigfte dazu mitzuwirken, daß 
die, daraus entſpringenden, wohlthoͤtigen Folgen, voll⸗ 
ſtaͤndig und allgemein genoſſen und empfunden würden. 
So eng auch ſchon die Bande wären, melde S. k. M. 
an GM. den Kaifer und die übrigen in dem Bunde bes 
geiffenen, hohen Höfe und Staaten anſchloͤſſen; fo unges 
‚mein erwuͤnſcht und angenehm ſey es Ihnen doch/ dieſel⸗ 


— 
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ben, durch die gegenwärtige Bereinigung ‚noch-enger ge 
knuͤpft zu sehn. Allerhoͤchſt dieſelben harten ihm’ (dem 
Geſandten) ausdrädli aufgetragen, dieß, bey der heus 
tigen feyerlichen Eröffnung der Bundesverſammlung — 
einem Tage, den S M. auch an Ihrem Theile, fo fol⸗ 
gen⸗ und ſegensreich, als moͤglich, für Deutſchland zu 
machen wuͤnſchten, — in Ihrem Namen zu bezeugen, 
und, in Dem Laufe der nunmehr zu beginnenden Befchäfte, 
jedes Einzelnen, unter dem Vorſitze, welchem &.f. MM. 
mit unbedingtem Vertrauen, dem k. k. oͤſtreichſchen Hofe 
übergeben fähen, gemeinſchaftlich mit. den Geſandtſchaf⸗ 
ten Ihrer hohen Mitſtaͤnde, ohne irgend eine einſeitige 
und aneignende Ruͤckſicht, dergeſtalt wahrzunehmen, dab 
dadurch die Bewahrung der Selbftftändigkeit, Unabhäns 
giakeit und Sicherheit, folmohl des gemeinfamen Vaters 
landes, als der einzeinen Bundesftasten, fo wie die Ers 
haltung und Erweiterung jedes Vorzugs, durch: weichen 
Deutibland, ; auf die Achtung der andern europäifchen 
Nationen Anſpruch mache, volljtändig. und ſicher erreicht 
würden.” — Ä | 


In der Eröffnungsrede, Fann von dem aufmerffas 
men Leſer die Stelle nicht unbemerkt geblieben ſeyn, wo 
gelagt wird: „Se. öfte. M, betrachte ſich, als vollkommen 
gleiches Bundesglied, Ste erkenne, in dem eingeräumten 
Borfige, beym Bundestage, fein wahres potitifches Vor⸗ 
recht z fondern ehre darin nur die ſchoͤne Beſtimmung, eis 
ner Ihnen vertrauten Geſchaͤftsleitung. Die Macht der oͤſt⸗ 
reichſchen Monarchie komme dabey nicht in Anſchlag; dieſe 
koͤnne und werde ſich nie aͤußern, gegen den deutſchen 
Bund, oder einzelner Bundesftaaten” u. ſ.w. So wenig, 
man den Anlaß erkennt, welchen man, Öftreichfcher Seite, 
haben Eonnte, diefe Arußerungen ju machen, da fi alled 
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die, nach dem Zwecke und den Grundbeſtimmungen des 
Bundes, von feibft verftand; fo Elar liegt es vor: daß 
man, preußifcher Seite, hierin einen Anlaß finden konnte, 
ähnliche, oder Gegenbemerfungen zu machen. Man ficht 
dus der angeführten preußiſchen Erwiederung, dat diefer 
Anlaf nicht genommen worden; welches nur einem Zart⸗ 
gefuͤhle zugeichrieben werden kann, das ſich in jeder Aeu⸗ 
ferung darüber nicht fo — EN als in dies 
| fem Stillſchweigen. 


Wenn Worte, Auedruck m Sefinnungen find; fo 
kann es nicht anders als erfreulich feyn, in den Ants 
worten, aller Bundesgefandten, die völligfte Harmonie 
diefer Gefinnungen zu erkennen, Der Furfürftlich Heffis 
ſche Sefandte äußerte ſich ausführlicher als andere, feine 
Rede folgendermaßen beichließend : „das Größte, Wich⸗ 
tigfte-und Schwierigfte ift gefchehen. Der Weg ift geebs 
net, der zum endlichen Ziele, einer dauerhaften, begluͤk⸗ 
Fenden Berfoffung, des deutfchen Vaterlandes führen 
fol. Das Partifularintereffe wird fi nun dem Allge 
meinen anf&ließen; die Gerechtfame und Wuͤnſche der 
Fürften werden fih, mit den gerechten Wuͤnſchen und 
Foderungen, der deutſchen Voͤlkerſchaften, ſchweſterlich 
vermaͤhlen: wir muͤſſen, mit kuͤhner Kraft, uͤber das 
Vorhandene, zum Beſſern und Beſten ſtreben; und uns 
durch Feinde geehrt ſinden, die unſerm kraͤftigen Hoch⸗ 
willen, auf der Bahn der Gerechtigkeit und Wahrheit, 
begegnen; unſere Abhaͤngigkeit, vom Auslande, im 
Sprache, Sitten und Gebraͤuchen, wollen wir ablegen, 
das Fremde nicht mehr außerordentlich ſinden, weil es 
fremd iſt; ſondern das zahlloſe, heimiſche Gute aufſuchen, 
nuͤtzen und ausbilden. So wird, durch gemeinſchaftliche 
treue Bemuͤhung, eine Nationaleinheit, in ihren ſchoͤn⸗ 


fien Formen, verwirklicht werden ; welche, für Gegenwart. 
und Zukunft, das Glüd der Fuͤrſten und Voͤlker begruͤn⸗ 
det, und, von Etufe zu Stufe vermehrt und erhöht.” 


„Mit diefer unbeswingbaren Bundesfeftung, wird 
das wieder geborne Deutſchland, in der Reihe der euros 
päifchen Staaten, den ihm gebührenden Rang einneh⸗ 
men, und jomohl in feinen einzelnen Staaten, als im ge⸗ 
meinſchaftlichen Vaterlande, das, durch Treue und Glau⸗ 
ben ehrwuͤrdigſte, Volk wieder hergeſtellt ſeyn; welches 
in der Vorzeit, ſeinen Nachbarn Achtung gebot, und, als 
ein. in der Kraft ſeiner Einheit mächtiger Koloß, von ans 
dern Völkern gechrt wurde. Dann moͤgen ‘die Feinde 
Germaniend und feines. neuen, _ unmiderfprehlihen 
Ruhms, in verhaltenem Grimm, auf unfere fhönen und: 
fruchtbaren Bauen herüber ſchauen; dann mögen Feinde 
der Öffentlichen Ruhe, angebliche Freunde des Volks, uns 
ter Yarven aller Art, ihe betrüglihes Epiel treiben. Die 
Bundesferte nach Außen, ift geſchloſſen, die der fühnfte 
Feind nicht fprengen kann; das Band, welches innerhalb: 
des geheiligten Kreiſes, das Einzelne mit dem Einzelnen 
und dem Ganzen verfchlingt, ift fo eng zufammen gejos 
gen, dag weder Gewalt noch Verführung die — 
nen Theile aus einander reißen £önnen.” 


„Unfere Behimmung ift, zur Erreichung diefes ſcho⸗ 
nen und erhabenen Ziels, thaͤtigſt zu wirken; und in dem 
Bewußtſeyn, unferes erfüllten Berufs, genießen wir des 
Lebens und aller Arbeit fdönfte Belohnung.” 


„Wir werden zwar von Unvollfommenheiten, dem 
Loofe aller Sterblichen, nicht frey feyn. Die, zum Theil 
aufs Höchfte gefpannten, Erwartungen der VBölfer werden 
wir nicht ſaͤmmtlich befriedigen; Unmöglicpfeiten nicht, 
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wie leicht auszufuͤhrende Dinge, behandeln; und nicht 
alle unerfuͤllten Hoffnungen abtragen koͤnnen. Keinen von 
uns ſoll indeſſen der Vorwurf des Mangels, eines wahr⸗ 
haft deutſchen Sinnes, des treüeſten Beſtrebens, zur 
Befoͤrderung jedes Guten, und einer auf Rath achtenden 
reifen Beſonnenheit, dee Vorwurf der Parteylichkeit und 
der Menſchenfurcht treffen. Dem Emigen mwollen wir, für " 
unfer Sinnen und Handeln, für unfer Wollen und Wirs 
fen, in den geheimfien Beziehungen, verantwortlii 


fepn.” 


„Muth und Beharrlihkeit, Billigfeit und Gerech⸗ 
tigfeit, und die göttliche Eintracht, in den Kabinetten 
und in ’unfern Berathfchlagungen, ohne welche nichts 
Großes zu Stande koͤmmt, find die Bedingungen, unter 
welchen wir das vorgeftechte Ziel zu erreichen hoffen dürs 
fen. Stets das Eine, den großen Zwed im Auge has 
bend, werden wir, bey verfchiedenen Anfihten, über die 
Wahl der Mittel, die zum Ziele führen, mit ſorglichſter 
Umficht , jedes Für und Wieder prüfen, und und leicht 
vereinigen, ohne in Parteyen zu verfallen.” 


„Wir wollen unausgefegt, den geharnifchten Mann, 
mit dem goldenen Pfeilenbündel, und deſſen myſtiſche 
Bedeutung, auc den goldenen Sprub, mit unausldfchs 
Sicher Flammenſchrift gefprieben, vor. Augen haben:”. , 

„Concordia res parvae erescunt ; 
Discordia maximae dilabuntur.*“ 1 

Man ficht diefe Rede hat fo etwas, don einem-Seis 
tenſtuͤcke, zu der Eröffnungsrede: Phrafen und Worte, 
in zierlicher , gefünftelter Zufammenftellung ; mit Vielem 
nur wenig gefagt. Wenn übrigen&ider Redner im Voraus 
darauf Hinwies: „daß man von Unvolllommenheiten nicht 
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frey ” > fo dürfte dieſe Vorſorge siemfich überflüffig 
gefunden werden; denn fo weit. ift auch „die auf das 
Höchfte gefpannte Erwartung” Vernuͤnftiger — die 
Unvernuͤnftigen bedurften dieſe Ruͤckſicht doch nicht — 
nur gegangen; und konnte nur ſo weit gehen, daß 
dieß der Fall ſeyn werde. Dad märe eins, mit der 
Goderung, ‚daß Unmöglichfeiten von der Bundesvers 
fammtung verrichtet werden follten; welches ebenfalls 
keinem Vernuͤnftigen einfallen kann. Wie moͤchten aber 
Vernuͤnftige, bey Männern, wie die Bundesgefandten 
find, je vorausfegen : daß fie „Unmöglichfeiten wie leicht 
auszuführende Dinge behandeln, und-alle unerfüllte Hoff⸗ 
nungen abtragen” (foll wohl heißen? erfüllen) „würden? 
Und wenn eine folche Vorausfegung, zu dem nicht Denke 
baren gehört; wozu ftehn denn hier diefe Phrafen? Die 
Erwartung der Bölfer, — des deutfhen Volks insbefons 
dere, — ift an das Mögliche, das Thunliche geheftet ; es 
kauͤpfen fib daran, befchränfen ſich aber auch feine ger 
rechten Hoffnungen. Sole Vorklagen find da überflüfs 
fig, wo es Ernſt ift, nach dee Erfüllung derfelben, mit 
voller Kraft zu traten; und wo fie überflüflig find, 
pflegen fie, auf das Gegentheil hiervon gedeutet zu 
werden. Unbemerkt gebtieben ift von dem Lefer gewiß 
auch nicht der Ausfall, auf die „angeblichen Freunde des 
Wolfe.” Es ift doch fonderbar, daß die Herren von Adel, 
befonders in Kurheffen, auf diefe fo böfe find. Auch 
duͤnkt uns der Paſſus charafteriftifch zu feyn, wo der Ges 
fandte fagt: „dem Emigen wollen wie verantwortlich 
ſeyn.“ — Nicht Bott allein, auch der deut⸗ 
ſchen Ration feyd Ihr verantwortlid. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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VIII. 


ueberſicht 
der Hauptmomente der Geſchichte ä 
— des Tages. 





Noch immer ſcheint die Zeit noch nicht vorbey zu ſeyn, 
wo das geſchieht, was man, nach den Kombinationen der 
Wahrſcheinlichkeit, am wenigſten erwarten konnte. Die 
Verminderung der Okkupationsarmee in Frankreich, wo⸗ 
von wir das vorläufige Geruͤcht, in unſerer legten Ueber⸗ 
ſicht (im Februarſtuͤcke) mittheilten; und — welche wie 
— aus Gründen, die wir, menigftens andeutungsweife, 
beyfügten —, für unwahrfcheinlich erflärten, ift urfunds 
lih und fafrifch beftätigt. Ber Privatmann muß, in 
foiben Fällen, feine Vernunft gefangen nehmen, unter 
den Glauben, an die'höhere Weisheit derer, melde die 
Angelegenheiten der Welt lenken. Man fagt: diefe Er⸗ 
feichterung habe zum Zwecke, dem Könige von Frankreich, 
in den Augen der Nation, eine Höhere Schägung zuwege 
zu Bringen; fo die Reaktionen zu entfräften, und Ruhe und 
Sicherheit zu begründen. Nach unferm Begriffe, von dem 
Charafter der, franzöfiihen Nation, muͤſſen wir diefe Abs 
fibt, wenn fie obwaltet, für falfch berechnet erachten, 
Die Nation, als Sefammtheit, wird diefe Wohlthat fürs. 
lieb nehmen, und der Wohlrhäter lachen. Sie fann nur 
dazu dienen: ihren Hebermuth defto früher wieder zu be⸗ 


Pi 


feben. Und mas die Regierung. anbetrifft; fo denft Diefe 
wohl eben nicht anders. Sie wird die Kräfte, um fo 
‘ehr, reſtauriren; und ob ed rathfom mar, dieß zu erleich⸗ 


tern und zu befoͤrdern, uͤberlaſſen wir jedem Unbefangenen 


zu beurtheilen. Durch das Gelingen dieſer Negoziation, 
hat die framgöfiihe Unterhandlungskunſt ſich bereits wie⸗ 
der, in ihter alten Superioritaͤt, gezeigt und bewaͤhrt; 
und wir beſorgen: daß die Zeit dadurch beträchtlich näs 
her gerüdt ift, mo dieß auch von der franyöfifchen Macht 
geidehn wird. Hat, wie man angiebt, der Herzog 
von Wellington, diefe Armeeverminderung bewirkt; 
fo hat ee — wir vermögen, wie gern wir auc feine 
Yurorität im Allgemeinen anerkennen, unfere Ueberzenis 
gung, in Rückjicht derfelben, nicht zu. ändern — feine 
. Berdienfte, um das Gemeinwohl Europend, dadurch, — 
nicht vergrößert. — | 


Auch die Anleihe ift zu Stande. gefommen; und in 
ber Art, wie ed damahls vorläufig angefündigt wurde. 
Auch follen wirklich Deutſche, an diefer Anleihe Ans 
theil nehmen‘! Obwohl Feanyofen, unter gleichen Umftäns- 
den, gegenfeitig, ein Gleiches thun würden? — Die 
Unleihe Hat übrigens, in der franzoͤſiſchen Berfammlung 


dert Ratiogaldeputicten, ebenfalls ıhre Tadler gefunden; 


doch nur deshalb, weil fie nicht alleimım Julande gemacht 
‘worden. Die Tadler erfannten aber nicht, den geheimen 
Zwed der Regierung; oder wollten ihn nicht erfennen. 
Frankreich Fann ja nun feine Verbindlichkeit gegen dag‘ 
Ausland, durch Geld, was dem Auslande gehört, decken; 
und nach dem Berhältnifle, als Anlcıhen diefer Art, die 
Darleiher von dem. Borger abhängig machen, wırd auch 
buch diefe, England, Deutſchland und Holland fon 
wieber abhängig von Frankrecch. 
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Darum haben ſich auch, im engliſchen Parlamente, 
mehrere Stimmen, ſehr Fräftig, gegen dieſe Anleihe, 
arhoben; und fie würde wahrſcheinlich noch mehr zur 

Svprache gefommen ſeyn, wenn nicht die Minifter die 

Aufmerkſamkeit, auf andere, das Öffentliche Intereſſe 
ſtaͤrker noch erfaſſende, Gegenſtaͤnde geleitet haͤtten. Wenn 
man die offieiellen, im Parlamente, über die innere po⸗ 
litiſche Lage von England, erftatteten Berichte, — wie 
man doch wohl follte — für wahrhaft zu nehmen hatz 
fo ift dieſelbe nicht bloß bedenklich; fondern, in der That, 
gefaͤhrlich. Man vbeſchuldigt zwar die Minifter: daß fie 
dieſelbe ſchlimmer, als fie ſey, dargeftellt hätten, um die 

Suspenſion der Habeas Corpus s Afıe durchzufegen: allein 

theils muͤſſen doch wohl die Gründe von Wichtigkeit ſeyn, 
welche fie beftimmten, eine fo unpopuläre — alſo für i 
re minifteriche Exiſtenz gefährlide — Mafregel ju ers 
greifen; und, andern Theild, bemeift doch au, det, 

‚feitdem diefe Suspenfion bewirkt iſt, noch ausgebrochene, - 
Tumult in Birmingham, daf wirklich ſehr ftarfer und 
gefährlicher Gaͤhrungsſtoff ftatt finde. Die Miniftee 
fuben den Dämon, der fie mit Fäuften ſchlaͤgt, auch das 
durch zu beichwichtigen, daß fie bedeutende Reduktionen 
machen, und Erfparungen einführen. So geht doch, au 
bier, Etwas Gutes, aus dem Uebel hervor; und wiewohl 
es für beſſer zu achten, wenn dieß Gute früher, und vera 

. -mittelft anderer Motive gefchehen wäre; fo bleibt es 
doch immer. dad Gute; und zugleich beiehrend , auch für 
andere Regierungen. Fe — 

- Dem Bernehmen nah, hat der Herzog von Der 
leans, mit feiner Gemahlin, England vertaffen ; um feis 
nen bleibenden Aufenthalt, wieder in Paris zu nehmen. 
Dieß iſt bedeutend, für die innern Verhaͤltniſſe, der Bours. 


k 


bon ſchen Familie; die, auch in den übrigen Zweigen, 
ſich zu einer, ihnen allen fo wichtigen und nöthigen, Hate 
monie, immer mehr geftalten und: Ponfolidiwen folk, 
Daß Gerede, von Veränderungen, in den Minifterien, 
was, in Frankreich, wie in England; biöher von Zeit zu 
Zeit erneuert wurde, hat, feit einiger: Zeit, dort wie 
hier, aufgehört; vielleicht, daß die Parteyen , welche e6 
erregten, begriffen, wie fie dadurch die Veränderung, 
weiche fie wuͤnſchen und befördern wollten, nur verhin⸗ 
derten. — 


Was ſich in Laͤndern, welche repräfentative Verfaſſun⸗ 
gen haben, zu offenbaren pflegt, wenn Miniſtetexiſtenzen 
wanken, oder zum Sturze ſtehn, auch ihr Sturz wohl 
bewirkt wird, in den Verſammlungen und Verhandlungen 
der reproͤſentativen Korporationen; — hat ſich, in bey⸗ 
den Laͤndern, durch die Planmaͤßigkeit und Wirkſamkeit 
ihres Einfluſſes, deren Feſtigkut nun bewährt, Sie has 
ben, — und ohne erhebliches Widerftreben, = ihre 
Zwecke, in beyden, zu erreichen vermocht; und es ſcheint 
in der That: daß, beſonders in Frankreich, während. 
dieſer Berfammlungen, und durch die Feftigfeit, Thätigs 
keit und Klugheit der Minifter, ſelbſt während dieſer 
Verſammlung, nicht nur diefe ihre Exiften, Eonfolidittz 
fondern daß die Regierung Überhaupt, an Stärke, und 
Achtung bedeutend gewonnen. 


Bon. dem .Minifterfturg in Bayern, Hat es ſich — 
fo gelimpf man auch dabey verfahren — nun mehr und 
mehr offenbart, daß er ein wirklicher gewefen; auch ent⸗ 
wickeln fib nach und nach die Folgen. In Wirtemberg 
iſt die neue Konftitution der Staͤndeverſammlung ındefien 
vorgelegt worden; doc auch wieder vom Könige ausge⸗ 
hend, und ald ein vollenderes Werk, wie jene, welche 
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der vorige Rönig geben wollte, und eben ſp wenig auf der 
Baſis der alten wirtembergiſchen Berfaflung gegründet! 
die Stände find fogar darin unter eine beftändige Aufſicht 
und Kontrolle der Minifter gefegt, — Worüber haben: 
fie nun fo lange geredet und geftritten? — Bey dem. 
deutſchen Bundestage haben die Verhandlungen noch kein 
nen raſchern und planmäßigern Gang genommen ;. wohl. , 
aber ift eine Differenz eingetreten; als ungluͤckliche Folge 
des nicht. planmäßigen Ganges. Wenn die bisherige. 
Thaͤtigkeit den übrigen Ergaͤnzungs⸗ und Organıfationgs 
. gelegen gewidmet geweſen wäre; fo würde und Könnte 
nun fein Streit darüber ſeyn: in wiefern die Bundesvers 
ſammlung fompetent oder nicht kompetent wäre? Es ift 
zu wünfchen, daß diefe immer fehr zu bedauernde, Diffe⸗ 
renz, die gute Wirkung haben moͤge: daß die Gefahr, 
welche aus der Verzoͤgerung jener wichtigen Akte ent⸗ 
ſteht, erkannt werde, und daß fie dieſelben foͤrde⸗ 
se. Man will die Reife, welche der Direktorialgeſand⸗ 
te, in den eingetretenen Ferien nach Wien unternommen,: 
hierauf beziehen, und wir wuͤnſchen, daß es fi, durch 
einen ſchleunigen Erfolg, nach ſeiner Ruͤckkehr bewoͤhre. 
Ja, Preußen hat, mit dem neuen Jahre, das Orga⸗ 
nifationsgefcäft einen raſchern Gang genommen. In den 
meiften Provinzen hat das proviſoriſche Weſen der Admis - 
niftrationsbehörden nunmehr. feine, lang erfehnte, Ends 
ſchaft erreiht; und, was für noch wichtiger zu adten: 
«6 ıft der, lang verheißene, Staatsrath ernannt, und 
in Wirffamfeit gefegt; Deren noͤchſte Dbjefte, anges 
Fündigter Maßen, ein, von dem Minifter entworfen 
ned neues Steuerfolemprojeft, und die Vorberei⸗ 
tung, der Nationalrepröfentation ſeyn follen. Der 
Staatsrath ſelbſt, in feiner dermahligen Kompofition, 
bilder aleichſam einen interimiftifchen Stellvertseter der 
Die Zeiten. April 181%, 5 11 


162 

tztzenð wiewohl "ee nur aus lauter Staatsbedienten 
zuſammengeſetzt iſt / und in dieſer Hinſicht, freylich kei⸗ 
me Aehnlichkeit, mit einer Nationalreproͤſentation Hat. 
Bas neue Steuerſyſtem iſt ohnſtreitig, von beyden, der 
Gegenſtand, welcher ‘die meiſte Dringlichkeit hat; wir 
wuͤnſchen ſehr dald, in dieſem, die erſte Probe der Weis⸗ 
heit und SZhoͤtigkeit, dieſes neuen und erſten Berathungs⸗ 
kollegiums vorlegen zu koͤnnen. Wie man vernimmt, 
wird, in Kurzen, der Anfang mit der Schuldentilgung 
gemacht werden. Welcher iſt der Staat, der ihm hierin 
in-diefer Zeit, mit feinem Beyſpiele voranging? 
Bon den übrigen Staaten Europens, hat Schweden 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf fich gezogen; durch eie 
sen abermahligen Spuf, zum Umfturz der Berfaflung,- 
das heißt Hier: zum Sturz des Kronprinzgen. Im Ans 
fange. wurde großer Lerm erhjoben, dann wurde die Sas 
he wieder, als unbedeutend dargeſtellt. Wenn das 
letzte das wahre ift; fo ift das erfte nur gefchehn, um 
die Deputationen und Reden zu veranlaflen, melde 
einmahl wieder für nöthig, oder müglih geachtet 
wurden, um fi fagen zu laſſen, und zu fagen, 
was darin gefagt'ift. Man fennt die Schule ‚aus wel 
cher diefe Politik it. Wie dem auch feyn möge ‚ fo ent» 
Hält es eine ziemlich klare Andeutung, von der Lage des 
Kronprinzen, und feine Gefühle davon; denn wer Befes 
‘  fligungsmirtel anwendet, gibt dadurch zu eifennen: daß 
ee nicht Feft fiehe, oder das Gefühl Hat, er fteht nicht 
feſt. Noch ift indeffen der Zeitpunkt nicht eingetreten, 
gegen welche diefe Borbauungsmitrel gerichtet find; auch 
ift er vielleicht noch nicht nahe; aber eintreten wird ee 
und — wie wir noch immer feft überzeugt find, — die 
Nichtigkeit alles diefer Borbauungsmittet offenbaren. - 


——— 
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Ä | 1. 
Hiſtoriſche Perſonalitaͤten. 
Speransky. 

bnigsberg/ den 12. März 1817. 


Eu Paiferliches Ukas, den vormahligen ruffiichen Reiches 
ſekretaͤr Speransky betreffend, welches im Iegtern 
Monarch Auguft, in dee St. Petersburger Zeitung ers 
ſchien, hat gewiß Ihnen, wie Ihren Leſern das Schickſal 
biefes Staatemianns wieder in Erinnerung gebracht ; doch 
find auch Sie davon oÄnftreitig, nur nah den Wenis 
gen unterrichter, was In Öffenslihen Blättern geftanden 
hat. Ich glaube Ihnen daher gefällig zu feyn, wenn Ich 
das mittheile, was Id) fo eben, von einem zuverläfligen, 
aus Rußland kommenden, Reifenden, darüber erfahren; 
der ſich um jene Zeit, in St. Petersburg aufgehalten, 
er hinlaͤngliche Gelegenheit, ſich zu unterrichten, gehabt 
af, — 


Sdperansky, ber. Sohn eines ruſſiſchen Geiſtil⸗ 
chen, und ein Mann, pon ausgezeichneten Talenten, 
ſchwang ſich ſchnell emppor. Sm Jahre 1803 war er 
Kanzeleydirektor, in dem Miniſterium des Innern; wel⸗ 
des damahls der Graf Kotſchubay verwaltete. Hier 
fand er Gelegenheit, feine Talente zu entwickeln und zu 
zeigen. Die Organifarion der. Minikterien, und ihrer 
Eintheilung in Seetionen, war: mie fein Werk. Der 
Jahres bericht des Miniſteriums des Innern „ vom Jahre 
1803, welcher, in Stords „Rußland, unter Ales 
xander dem Erſtern“ abgebinde if, und der, 
% 


x 
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wegen der darin herrſchenden Ordnung, Reichhaltigkeit, 


und Liberalitaͤt der Grundſoͤtze, damahls allenthalben be⸗ 
wundert wurde, iſt aus ſeiver Geber gefloſſen. 


Im J. 1807 wurde er Staatefetretär. Dieſes 
Amt brachte ihn in die Nähe des Monarchen; indem er 
den Vortrag, bey ihm, erhielt, Der Kaifer Terre feine 
Talente bald fo ſchoͤtzen, daß er ihm viel mehr Geſchaͤfte 
übertrug, ale u. Ian: Sielle aex⸗ verdunden 
waren. 


Im Jahre 1800 erhielt ö er dad —— der Ge⸗ 
ſetztommiſſion, und mit dieſem den Auftrag: der ganzen 
Adminiſtration des Reichs eine verbeſſerte Form zu geben. 
Speransty verſtand die Idee des Kaiſers. Ein volls 
ſtaͤndiges Syſtem, einer verbeſſerten Adminiſtration, wur⸗ 
de von ihm entworfen; deſſen Einfuͤhrung jedoch id 
nah und nad, und mit dem Rath und unter der Au 
rität, eines, ans den einſichtvolleſten Großen des Reichs 
zuſammen gefeßten, Reichsraths ausgeführt werden folls 
te; welcher, vermittelſt Utas von I. Ian, 1810, geſchaffen 
wurde. 


Gpiranity. trat, als Reichsſekretaͤr, in dieſen 
Reichsrath einz und ſeine Funktion war, in dieſer Würs 
‚de, allerdings. fo beftimme, daß er fih, mit feinen Ta⸗ 
lenten, den größten Einfluß, auf die Beſch ahße des 
Meichsrarbs , erwerben konnte. Denn er hatte den Vor⸗ 
trag der Propoſitionen in den Verſammlungen, und zus 
gleich den Vortrag der Beichläfle des Reichsraths, beym 
Kaiſer. Es war natuͤrlich, daß gin Mann, von ſo gro⸗ 
ßer Beredtſamkeit, als E:peransky, der allein den 
Vortrag hatte, alfo, auf’ alles vordereite war, "alles 

durchdacht hatte, in Mefem: doppelten Verhäirnifie, den 
‚enticheidendften Einfluß, af, ‚den Gang, der Angelegens 
heiten gewann. — 


* Schon am 2. Jan. — erſchien ein. Manifeſt; 
“worin bie. neuen Eint ichtungen, in der Reichsverwaltung, 
angekuͤndigt wurden; die ſedoch erſt im Jahre 1811 (des 
25. Febr.) erfolgten. Der Reichsrath das Miniſterium, 
als Geſanuntheut/ die einzelnen Minifterieny er⸗ 


„. 
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Hlelten neue Organifationen; Die, nach und nah, im 
Druck erſchienen. Ein gleiches gilt von der Partie der 
Waſſerkommunikationen, fo wie der Funktion des Reiches 
kontroſleurs; jedoch erfchlen, von ber Organiſation der 
Jetztern, nur der erſte Umriß. Eine ganz neue Organifas 
tion des Senats, war auch entworfen und von dem Kals 
fer genehmigt, und aud bereits gedruckt und publicirt; 
wurde aber unerwartet fuspendirt, | 


Es war. kein Geheimniß, dab Speransty ber 
Verfaſſer aller diefer Mkafen war. Während diefer Zeit 
harte diefer chätige Mann, aud) zugleich dem erften Theil 
des Clvilgeſetzbuchs ausgearbeitet; ‚und die Abtheilung 
bes Reichsraths, für die Geſetzgebung, haste ihn appros 
birt und deſſen Drud, als Projekt, verordnet. Die 

. Werbefferung der Finanzen, und die dazu vorgefmlages 
nen Waßregeln , befonders die Hemmung der Ermiffion 
neuer Bankaſignationen, und die allmählige Einyiehung, 
der in Umtauf befindlichen, melde Die Ukaſen, vom Ja⸗ 
nuar und September 1810 anfündigten, gingen gleichs 
als von Speransty aus, "Kurz, man erftaunt, über. 
ie Menge der Arbeiten, welche diefer Mann,‘ in Zeit 
von zwey jahren, vollbracht hat, und offentundig ger 
worden ift; zumahl, wenn man erwägt, daß er daneben 
noch täglich befondere Aufträge vom Kaifer erhielt, und 
mit einer unendlichen Menge vdn Bittſchriften und Ber 
fuchen beſtuͤrmt wurde; die alle Zeit kofteren und ft Ars 
beit verurfachten, JJ 


Daß ein Mann, der einen ſo großen und, vielumfaſ⸗ 
fenden Wirkungstreis hatte, und in demſelben einen fols 
chen Einfluß, -auf die gefammte Staatsverwaltung, ‚übte 3 
der zugleich bey dem. Monarchen säglich Zutritt hatte, 
und deffen unbefchränftes Vertrauen genoß ‚ viel Neider 
und Feinde befam, wird Niemand wundern, da rs der 
gewoͤhnliche Gang der Dinge if. Alle Veränderungen; 
in den Jahren 1gIo bis 1812, betrachtereir die Rufen, 
als ein Bert Speransfy’s; obgleich alles‘, in’ Namen 
bes Reichsraths, und durch denfeiben geſchah. Es fehlte‘ 
nicht an. Perſonen, welche ſich dazu brauchen ließen, die 
neuen. Eintichtungen, als Meuerungeg., sd Rerſchreien, 
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ud. ofen: ein machtheittges Licht zu ſtellen. 
bittern Kritiken trafen , indirefe, alle. ihre er 
Mheber. Sie blieben nicht ohne Wirkung; und dis 
Veſte Merkzeichen, von der Werminderung des Anfehns 
Speranéky's, war die, Thon angeführte, — 
* der neuen Organifation des Senats. 


Speransky's Gegner wurden nun immer muthis 
ger; es kamen immer mehr Kririten, der Reformen 
und — Eintigtungen, in Umlauf; befonders der, 
jur Hebung des Kurſes, angeordneten, aber in ihren 
Wirkungen mißlungenen , Silberanleihe, der — 
sion’ der Miniſterien ꝛc. Man benutzte den Haß, det 
ſtch nach der Veränderung in dem politifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe zu Frankreich, gegen Falles Fremde entwidelte, um 
das Neue verhaßt zu machen; und legte es gefliſſentlich 
darauf an, die Aehnlichkeiten, in den neuen Einrichtun⸗ 
gen, mit den Napoleonifchen Formen aufzuſuchen, 
and darauf allerley boͤſe Vorausſetzungen zu gruͤnden. 


Indeſſen blieb Sperans ky in feiner Wirkſamkeit; 
und erhielt auch, am 1. Jan. ı812, ein neues Zeichen der 
aller hoͤchſten Zufriedenheit und Gnade, in dem Alerans 
dernewstys Orden. Er feßte feine, faft täglichen, Vor⸗ 
träge, . bey dem Kaifer fort; und febft an dem Abende, 
‚da-er verhaftet wurde (in den legten Tagen des Maͤrz,) 
hatte er dem Kaiſer Vorirag gemacht; ohne im gering⸗ 
fen zu ahnen, was ihm bevor ſiand. Als er von dem Kais 
fer zuruͤck am — Abends gegen eilf Uhr, — fand er 
den Polizeyminiſter, Batafıhew „in feiner Wohnung, 
weicher ihm ankuͤndigte: daß er, "auf Befehl des Kaiſers, 
arretirt ſey⸗ und Ban: werden ſollte. — 


Dieh, geſchah, in berſelben Nacht; nachdem feine 
ER — worden waren, und er nur Zeit gehabt 
tte offnes Billet, an feine fhlafende Tochter, zu 

reiben. In eine Kıbitle gepadt, und von einem Pos 
lizeyofficter. begleitet, wurde er, mit ber ‚größeften 
Öcnele, nad Nıihnis Novogotod geführt. — — 


© Der Zeitpunkt war gut gewählt; wenig Tage nadh ⸗ 
her (am 9. Apr.) verlieh. der Kaiſer St. Peteteburg, 
ce. 3 
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am ih zur Armee zu begeben, - Die Reglerung hat nie 
etwas, über die Gründe, zu diefem Verfahren, bekannt 
gemacht. Im Publitum machte es großes Aufſehn. Der 
Möbel ſchrie; KHocverrarh! Und der Beihuldigte — - 
konnte fid nicht vertheidigen. _ Won den beffer Unterrich⸗ 
teten, und/denen, welche Sperandty näher kannten, 
glaubte Niemand, an. ein folches Verbrechen. Auch ers 
gaben fid bald Anzeigen: daß es fein Verbrechen war, 
was ihn fein Schickſal zugezogen hatte, Die Gouver⸗ 
neure, wurden inftrulet:. ibn, als kaiſerlich rufiihen 
Geheimenrach, zu behandeln; auch bezog er fortwährend. 
feinen Gehalt. Als ſich die Franzoſen Mostwa nähers. 
ten, wurde er — zwälfhundert Werte weiter — 
nad Perm gebracht. . Im Jahre ı8ı5 erhlelt er indes 
fen Erlaubniß, ‚auf feine. Güter, bey. Nobogorod Zu, 
gehn; es. verbreitete ſich au das Gerücht bald, daß er, 
wieder, zu Ehren gelangen mwürbe, 


In wiefern dieſe Gerüchte Grund Hatten, zeigte; 
der, im Auguft 1816, in der St. Petersburger Zeitung‘ 
publicirte, Ihnen bekannte Ukas; den ich jedoh, für 
Ihre Leſer, denen er entgangen, oder nicht mehr volls 
ſtaͤndig erinnerlich feyn follte, hier noch herſetzen wid. 


„Bor Anfange des Kriegs, im Jahre 1812,“ fo 
fauter er, „eben, ald Ich zur Armee abreifen wollte, wurs 
den zu meiner Kenntniß Umftände gebracht, deren Wide ' 
.. tigkeit mich nörhigte, den Geheimenrath Speransky 
und den wirklichen Staatsrath Magnizky *), vom 
Dienſte zu entfernen; wozu ich, zu jeder andern Zeit, 
ohne genaue Unterſuchung, die bey den damahligen Um⸗ 
ſtaͤnden unmoͤglich war, mich nicht entfchloffen haben wärs 
de. Nach meiner Ruͤckkehr fchrist ich zur aufmerkſamen 
und firengen Unterfuhung ihres Betragens; habe aber 
feine hHinreihenden Urfahen, zum Verdach⸗ 
te, gegen fie, gefunden. Da ih nun wünfde, 
ihnen Gelegenheit zu geben, durch eifrigen Dienft, fi 

vaollkommen zu reinigen, fo ernenne ich hierdurch 
.  allergnädigft den Geheimenrath Speransky, zum 


*) Speransfy's Gehetär. 


| (( xx” )) — 
Civilgonverneur jũ Penſa, und den wirklichen Staaterat 
Magnigty, zum Vicegouverneur, in Woroneſch. 
St Petersbuis, den 30, Aug. 18167 00 © 
— ee 049 Alexander. 


Man ſieht, diefer Ukas enthält noch keineswegs eine 
reftitutio in integrum für Speransky. Es wird dar⸗ 
in zwar gefagt: daß der Kaiſer, bey einer „aufmerkſa⸗ 
men und genauen Unterfuhung, eine hinreichende Urs 
ſachꝰ auch nur „zum Verdachte gefunden Habe; 
doch ſoll er fih, „dur eifrigen Dienft,” — und zwar, 
in einem, gegen fein voriges uintergeordneten Verhälte 
niffe, — ſich erſt noch „vollftändig reinigen.” — Weber‘ 
dem it Penfa, dreyzehn Hundert und’ vier und 
neunzig Werfte von St. Petersburg; für einen Dann, 
wie Speransty, und in Beziehung auf feine vorigen. 
Werhältniffe, immer nody eine Ark von Exil; und über’ 
die Gründe, weiche den Katfer , nachdem keine hinlängs 
liche Urſach, quch nur zum „Verdacht e“ hat entdes 
Een koͤnnen, doch noch zu dieſer Verfuͤgung beſtimmien; fo 

wie uͤber dieUmſtaͤnde,“ melde, im Jahre 1812, zu 
feiner Kenntniß gebracht wurden,” und feine damahligen 
Mapnahmen motivirten, iſt keine Auskunft gegeben. 


Beydes ſteht vielleicht noch zu erwarten, wenn die, 
freylich nicht nach Jahren beftimante;, Reinigungs zeit 
zu Ende ſeyn wird. Wenigſtens iſt es zu wuͤnſchen. Ein 
Regent ſollte nie dieß verſaͤumen 5 um -fomweniger;s wenn 
. feine Gerechtigkeitsliebe und Humanität anerkannt, und 
das Vertrauen des Volks darauf begründet iſt. Es iſt 
dieß ein zu zartes Kleinod, das leicht verlegt wird, und 
— nicht ſorgfaͤltig genug in Acht genommen werden 
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Zus TEEN Wu a ; 
des Generallieutenants von Thielemann, mit bem 
Regierungsrathe D.Mallindrodt gu Dortinund, we⸗ 
gen eines Artikels in dem „weſtphaͤlingiſchen Anzeiger.” 


Beſchluß.) 


Die konigl. Oberlandesgerichtetommiffion uͤbertrug, 
Inter dem ıc. July, „die Einleitung und Führung” der 
„Unterfuchung wider den Doctor juris Arnold Mals 
find rode,” die in dem Commiffortale eine „fiskaliſche 
geitanne wird, dem Sjnquifltorate zu Werden; mels 
- des denſelben, unter dem 24. davon in Kenntniß ſetzte, 
und ihm zugleich, auf den 9. Aug., zur verfönlihen Er⸗ 
fheinung, vorlud; ihm zugleich nachrichtlich vermeldend: 
„daß, wenn die Dennnclation gegründet befunden wers 
de, er, nach den, im Landredt, Th. II. Tit. 20, $. 572. 

seq. enthaltenen, Beftimmungen befiraft werden wers 
de.” — 


H. Maltindrode erwiederte dieſe Vorladung, 
unter dem 10. Aug: ‚durch eine „Vernehmlaſſung;“ wor⸗ 
in er zuvoͤrderſt bemerkte: „die Verhandlung einer Sache, 
vor einer Kriminalbehoͤrde, ſetze ein Verbrechen voraus; 
und jeder Kriminalunterſuchung müͤſſe geſetzlich, und oh⸗ 
ne Begehung einer Nullitaͤt, die reifliche Eroͤrterung der 
Frage vorher gehn: ob ein Corpus delicti vor» 
handen fey.” Er ging dann zu der Behauptung 
über, fih auf den „unbefangenen. Deenihenverftand” 
berufend:. daß, im gegenwärtigen Folle „kein Werbreu 
chen, fein Paequill, keine ſchwere Inſurie, noch ſonſt 
etwas vorhanden ſey, was irgend eine Ahndung verdie⸗ 
nen könne. . Denn,” fügte er ald Beweis hinzu: „der 
in Anfpruh genommene Auffag ſpraͤche bloß, im Allger 
meinen, von Heilighaltung der Sonn, und, Feyertage;, 
und eben fo im Allgemeinen, in Beziehung auf. das 
Militaͤr. Auch fey es nororifch:. daß Hin und wieder, in 
Deutſchland, auch in den Provinzen Niederrhein und 
MWeftphaten, am Sonntage Militärübungen, nod in die, 
fem Jahre, ftatt gefunden; daß aber, feit jener Sache, 
zur Sprade gekommen, folhe, in der Provinz Weſt⸗ 


’ 
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vhalen aufgehört hätten. Auch werde kein Unbefangener, 
in jenem, fraglichen Aufſatz, etwas Beleidigendes, wohl 
aber Achtung vor Religion finden; die doch ſicher nicht, 


als Verbrechen, beſtraft zu werden verdiene. Eine Ins 


jurie, ein Pasquill, ſey aber. da, wo fein animus inju= 


 riandi, das Fundament beyder , vorhanden , weder in der 


Sache noch in dem Vortrage, denkbar und findbar.” — 


# 


Er bezog fih dann auf die Zenfur, welchen die Zeit 
ſchrift: „weftohälingifher Anzeiger,” unterworfen ſey, 
und auf das SInprimatur, was „jenes Blatt, als unans 

ſtoͤßig“ erhalten; und wodurch er, als Herausgeber, 
„völlig außer Anfprurch” gefeße worden. Er warf daran 
die Frage auf: „ob nicht hier, wo auf Öffentlihen Wis 
derruf, eines. humanen, den bekannten Geiſt des Kö— 
nigs und der Regierung, für Religioſitaͤt, ausſprechen⸗ 
den, auf nichts Perſoͤnliches fih beziehenden Auffages 
ongetragen fey, zu diefem Antrage, die Autorifatlon ©. 
König. M. erforderlich fenn würde?” Unbdjäußerte, ale 
Meinung: daß, „zur Erörterung und Entſcheidung 
dieſes Gegenftandes, ein Reſkript S. K. M., vom 20. 
Febr. 1804, dienen wuͤrde; welches, als Anlage, beyge⸗ 
fügt werde.” 


Sn Betreff der „in feinem Schreiben, an ben Lan⸗ 
desdireftor von Romberg gemadten, in Beziehung 
auf Dortmund, angeführten Tharfache,” erklärt er hier: 
„daß dieſelbe theils ſchon an fih zu keiner —— 
geeignet ſey, da fie privatim und auf amtliche Auffor⸗ 
derung geäußert; theils aber es in der Motorität bes 
ruhe, daß das 2te Baraillon, des 32ſten Sinfanterieres 

ments, Öfters Sonntags, während der Kirche ererzirt, 

sbefondere,, Sonntags, den 31. März d.5%:, während 
des Gortesdienftes, mit laurer Trommel, zwiſchen den 
beyden Kirhen Reinoldi und Marien, zu allgemei⸗ 
nem Anftoße, durchgezogen ſey. Diefe Umftände würde 
die ganze Stadt bezeugen; ftatt deſſen ſchlage er einige 
Achtbare Bürger, als Zeugen, vor, nämlich die Kaufe 
leute Portgiefler, Perri und Kopfermann.” 


„Bevor nun ‚” fo fchloß er diefe Schrift, „über das 
Daſeyn eines Torposis delicti, ertannt ,. glaube ich (dom 
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an fi, daß es hier keines perſonlichen Erſcheinens bedur⸗ 
fe. Wäre aber auch jene Vorfrage bejahend entſchieden 7 
ſo wuͤrde, im gegenwärtigen Falle, ein perſoͤnliches Er⸗ 
ſcheinen, um deswillen, uͤberfluͤſſig werden, da die Those 
ſachen, nämlich der, in Anſpruch genommene, Aufſatz ꝛc. 
vorliegen, und ſich das Ganze, in bloße Rechtsfragen, 
aufloͤſt. Weine Bitte gehe auf ein, der Lage der Sache 
augemeffenes, Erkenntniß,.” — Ä 


Von dem koͤnigl. Inquiſttoriat wurde dagegen, ums 
ter eben dem Datum, eine zweyte Vorladung, auf den 
28. Aug. erlaſſen. Da aber der Regierungerath Mal⸗ 
linckrodt in einem, an’ dem Kriminaldirektor Rich⸗ 
ter befonders adrefiirten, Schreiben, „wegen einer 
vorhabenden Badekur, an diefem Tage zu erfcheinen vers 
hindert zu werden,” anzeigt; fo wurde, durch Erlaß, vom 
12. Aug., die Vorladung, auf den 16. Sept. hinaus gefebt. 
Worauf aber der Regierungsrard Mallindrodt, um 
ter dem 13. Sept., erflärte: daß er ein perfänliches Er⸗ 
feinen für überfläffig halte; und anheim ſtellen müfe: 
ob ein wohlloͤbl. Inquiſitoriat die Sache, zu einem Con⸗ 
tumacialserfahren für geeignet halte; ſich aber, jeden 
Falls, ftart alles weitern, auf das, In feiner Vernehm⸗ 
laffung vorgetragene, und auf den $. 45 Tit. 35 der 
Prozeßordnung beziehe; zugleich mit der Bemerkung, 
daß er über die Einleitung und den Gang diefer Sache, 

bey der geeigneten hohen Behörde, den gehörigen Vor⸗ 
trag gemacht habe,” — | ö ! 


Hierauf finden wir, den-mitgerheilten Akten zufolge; 
die. Sache wieder, biß zum 15. Nov. quiescirend. Aus 
ſtatt des Inquiſitoriats zu Werden, teitt'nun das Lands 
und Stadtgeriche zu Dortmund, ald kommittirte Behoͤr⸗ 
de, zur weitern Wetreibung der Sache, in einer, unter 
dem angezeigten Datum, an den Reglierungsrath Mals 
linckrodt erlaflene Borladung , auf den ı9.Nov., aufs 
beauftragt von dem Kriminalfenate zu Cleve. Als nun, 
auch an diefem Tage, der Seladene nicht erfchienen, fa 
wurde dbemfelben ein, von demfelben Datirtes, Urtheil von 
dieſer Gerichtsftelle, zugefertiat worin derfelbe, mes 

‚gen einer, in dem 2g9ften Stuͤcke des „weitphälingiichen - 
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Ahgela 0," octhaltenen ſchweren Verbalinurie gegen 


dag konigl. Milttaͤr, gu) einem zweymonathlichen Fed. 
ſtungsarreſte, und in ſaͤmmtliche Koften, in eontumaciam; 


J 


verurtheilt wurde.“ ⸗ 

"In der Ausführung wird geſagt: daß „ein Kontud 
motlalertenntniß, in dem vorftegenden Falle unbedenklich 
‚erfolgen muͤſſe, ergebe die Vorſchrift der Proceßordnung 
Tit. 35 $. 48. Es mäfe daher, als eine nothwendige 
Ige hievon, der Denunclat, für den Verfaſſer diefes 
Aufſatzes, gehalten werden. Einer. fernern Beweis« 
aufnahme. .bedürfe es hierüber um. fo weniger, da eines 
Theils die wirkliche Exiſtenz des Aufiakes ſelbſt, aus dem, 
‚ yon. dem Denunciaten Übergebenen 29. St. des W. A, 
hervor gehe; daun aber au, wider ihn, als Redakteur 
des letztern die rechtliche Vermuthung, den Aufiag vers 
fertige zu haben, ſtreite; eine Vermuthung, welche der, 
felbe nur, durch die Anzeige des wirklichen Werfafs 
fer ,. würde haben widerlegen koͤnnen. Eben fo wenig 
laſſe es ſich verkennen daß diefer Aufſatz eine. grobe Vers 
balinjurie,. für das koͤnigl. Militär, inbolvire. Denn. 
wenn gleich die einfache Erzählung ,. des, ‚in demielben 
geruͤgten, Vorfalls, in der Vorausſetzung der Wahrheit 
deſſeiben, an ſich nicht beleidigend, für jenen Stand, in 
dem vechtlihen Sinne, hätte feyn können; fo werde fie 


* 


es doch, durch die Faſſung, und die, in dieſelbe mit eins , 


gemischten, ſpoͤttiſchen Bemerkungen. Dieb beweiſe ſchon 
gleich der Eingang. Nachdem naͤmlich die gaͤnzliche Ver⸗ 
achtung aller Reltgiofität, und die Geringſchaͤtzung der 
Gotteeverehrung dem. Franzoferthume ‚zum Vorwurfe 
gemadt, "und mit den grefleften Karben geſchildert wor 
den, werde fih der V. zu der gegenwärtigen Zeit, ‚mit 
ben Worten: „„Wann werden wir, auch hier, wieder 


„um Beffern und Verfländigern zurück kehren?. Endlich 


„muͤſſen wir es doch.” Dann folge die Erzählung ; wels 
che ſich wieder, mit der hämiihen Bemerkung Schließe: 
„„Daß, wenn auch das. Milirär nicht zu den Menſchen 
„gehören follte, die Gottes und der Religion „ der. Vers 
„ehrung Gottes, des Befferwerdens , und der fonntäglis 


schen Ruhe bedürfen. ’” 2c. Obgleich nun jener injuridfe 


Aufjag, in ein Öffentliches gedrucktes Blatt aufgenommen 


\ 
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ſey; ſo kane derſelbe dennoch, ais ein Paequit aud 
diem Grande nicht betrachtet werden: weil nach dem 
Sinne des All L. R. TH HU. Tit. 20 6. 572hiezu eine/ 
demſelben / ausſchließlich gewidmete, und. pon dem WB. 
verbreitete, Druckſchrift erforderlich geweſen ſeyn würde; 
weiches hier, da der W. A. ein pertodiiches Blatt fey, 
der Fall nicht wäre.  Dahingegen fey es nicht zweifels 
haft: daß Die Beleidigung, in Ruͤckſicht der, dabey zum 
Grunde tiegenden , boshaften: Abfiht , die Ehre eines 
ganzen Standes zu kränfen, ‚und der öffentlichen -Wer« 
breitung:derfelben,, nad dem A. 2. R. 1. c. $. 569 379 
w.581. für eine ſchwere Realinjurie gehalten. were, 
„Da hiernach michin,” fo fchloß dieß Urtheil, „die, 
im AR: 1. c. 9.614, In der Kegel vermwirkte, vier bis 
acht mwöchentlihe Gefaͤngnißſtrafe, nad Si 644 In dem 
vorliegenden Falle, verdoppelt‘, und, nad $. 644 in ei" 
ne verhältnigmäßige Feftungsftrafe verwandelt werden 
müͤſſe; ſo ſey gegen den Denunciaten, ſo wie geſchehen, 
ein zweymonathlicher Feſtungsarreſt erkannt worden. Auf 
den Grund der Circularverordnung, von 30. Dec. 1798, 
habe kein gelinderes Strafmaß eintreten koͤnnen; indem 
diefe, nad) dem Reſkripte, vom 19. May 1799, auf In⸗ 
jurien, die zwiſchen Civil⸗ und Militaͤrperſonen vorge⸗ 
fallen find, keine Anwendung finde. Die Verürthei⸗ 
fung des Denunclaten, ‚in fämmtlihe Koften, gründe 
fid) Übrigens auf die Worfcheift der Prozepordnung Tit. 
35. $.82, und habe daher überall, fo wie gefhehen, er⸗ 
kannt werden können.” — | Je Sie | 
Gegen diefes Urtheil ergriff der Regierungsrath 
Mallinckrodi die Nechtsmitrel der Nichtigkeit, Re⸗ 
ftiturion 20. „zugleich unter Perhorrescenz der Hochloͤbli⸗ 
chen Öberlandesgerichtstommiffion, zu Cleve, und des Ins 
quifitoriats zu Werden,” und gab, unter dem 29. Nov,, 
eine ausführliche Rechtfertigungsſchrift ein; in weicher 
er, in ſechs Paragraphen zuerft, die drev Fragen uns 
terſuchte: Eignet ſich ‘gegenwärtige Sache. zu einem 
Kriminalfale? Kann der, in Anfpruh genommene, 
Aufſatz, als eine Injurie angefehen werden? Was far, 
‚zen die Gefege über den Fal?”," Dann „Bemerkuns 
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se, In'Weriehung „auf das bisher-Werhunteile,”-diefem 
die ‚Begründung, der eingewandten Rechtsmittel, inder 
deſondere ider begangenen Nichtigkeit "rc. Tofgen: laͤßt, 
und wit der 4, Refufarton und: Perborrescenz..ic, ſchließt. 
Der Beichränttheit- des Raums wegen, konnen wir uu 
einiges die Hauptſache betreffendes, aus dieſer Rechtfer⸗ 
tigungeſchrift, ausheben;- indem wir dem Leſer empfeh⸗ 
len, fie, in der Schrift ſelbſt, ganz nachzuleſen. 
“um zu beweiſen: daß der sin Anſpruch genommene 
Auffatz,“ nicht als eine Inſurle angeſehn werden könne, . 
ſagt er, unter andern, Folgendes: „die Ueberſchrift tft: er 
Heillges Als Einleitang,; ehe‘ Schillers hoch⸗ 
menſchliches Lied: „die Worte des Glaubens,” voran.) 
Nun folgt der angefochtene Auffag: "„&ollen wir den 
Bevertag heiligen ?” Gr beginnt, mit der einfachen Antr: 
wort s,,das-ift Gottes und unferd Könige Wille,” Sept | 
wird: kurz angeführt: wie das, in der Franzoſenzeit, 
anders geworden; und was.der Grund davon geweien;: 
Hierauf wird kurz des Herren Gebot/angeführt; ber 
merkt: daß foldhes and einen fehr weiſen, weltlichen 
Grund Habe: daß die Erfahrung uns'daräber befthrez; 
und: daß wir, nad der. Weltordnung, doch endlich zur 
rädfehren müßten. Alles das war natfirlihe Gedanken⸗ 
folge: in der nicht dag geringſte Beleidigende liegen konn: 
te. Hieran ſchloß ſich num die fchlichte Anführung einer 
Thatſoche, die Sffentiih war; deren Abänderung’ 
aber, um bes gemeinen Wohls willen, zu wuͤnſchen, und‘ 
bie Sache gehörig vorgetragen, zu erwarten war, Es 
Kieß fich nämlich ſicher annehmen: daß der König und die 
hohen Civil⸗ und. Mititärvorgefeßten davon nichts wußs 
ten; indem die Thatſache gegen deren befannte Grund⸗ 
füge und Konſequenz war. - Die Thatfache feldft ward, 
bloß im Allgemeinen (und der Anzeiger hat einen weiten 
Kreis. ein ausgedehntes Publitum; iſt alſo fein, auf eis, 
ne Provinz, gar auf einen Dre fi. einfchräntendes 
Blatt) ;-alfo bloß im Allgemeinen angeführt, ohne irgend 
eine perſoͤnliche Beziehung. Es if alfo feine Spur von 
Perfönlichkeit, oder irgend einer Leidenſchaft vorhanden, 
Es ſprach fid vielmehr lediglich rein weltbuͤrgerlich die 
Abſicht des Aufſatzes aus, Gutes zu wirken; das leuchtet, 


| (a) 
aus dem Ganzen, aus der Ueberſchriſt, der Zuſammen⸗ 
ſtellung, und der Ruhe im Vortrage hervor.” - , 
- ‚Aber lag dann etwas Beleidigendes, in irgend eis 
nem Ausdrücke, oder einer Wendung des Aufſatzes? 
Man halt ſolches, in folgender Wendung finden wollen: 
3; Angenommen, das Milirär ſelbſt gehöre nicht zu dem 
- „Menitten,, die Gottes und der Religion bebärfen”" ıc. 
Aber was befagt denn der Ausdruck: Angenommen? 
Doch nichts weiter, und er iſt gleichbedeutend (fynos 
Hm) mie: gefeßt, fals, wenn, pofisiv, fies 
ge den Fall, Und was drückt denn der gebrauchte 


Sonjunctiv: „gehöre” aus? Doc das Hypothetiſche, 
Bedingt. Wäre, in dem Indikativ, in der Sprachweiſe, 


des wirklichen Seyns, geiprochen; ja, dann könnte man 
darin etwos Beleidigendes finden; oder doch wenigſtens 
mir einigem Anſcheine hinein legen. Aber jetzt?1 Jeder 
@pradfundige mag daruͤber enticheident. Wie, in aller 
Felt, würde man wenn, in Beziehung auf die Rechtes 
gelehrren,, die fonft in dem Rufe waren, daß fie die 
Kirche Schlecht beſuchten, war fogar in ein. Spruͤchwort: 
Duriſten find ſchlechte Chriſten,“ uͤberging, gejagt, ja, 
art der fraglichen Stelle, unter. wörtliher Bevbehal⸗ 


sung des’ Cinganges und Endes, in den angefochtenen 


Auffag eingeihoben würde „Angenommen, oder ge⸗ 
fege , die Rechtsgelehrten ſelbſt gehören, oder. gehörten, 
nicht zu den Menfchen sc.; fo iſt es doc. nice billig,.daß 
fie , auf den größern Theil, der Übrigen Menſchen, die 
des Sonntags bedürfen mögten , Beine Ruͤckſicht, hin⸗ 
fichtlich des guten Beyſpiels wegen, nehmen; ” wie, iu 
olier Welt, fag ih, würde man hierin die Abſicht zu 
beleidigen, würde man hierin eine Beleidigung finden ? 
Was würde das Publikum fagen, wenn die Zuftizbeams 
ten des Verlagsorte, oder der Provinz, gegen den. Her⸗ 
ausgeber, eines. oͤffentlichen Blatts, worin dieſes ges 
ſagt worden, mit einer. Injurienklage auftreten: wärs 
nt — 7 
„Einzig beſchraͤnkt, im preußifhen Staate das 
Landtecht (Th. 11, Tit. 20 $. 150.) die Publicitaͤt 
durch dieſe Beſtimmung: daß Niemand, durch frechen 
anehret bietigen Tadel, oder Verſpoitung der Landes ge⸗ 


* 
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‚Pe und Ansordnungen im Staate, Mifverönägen und 
Unzufriedenheic der Bürger‘, gegen die Regierung verans 
dafles worauf, mie Recht, Gefaͤngniß⸗ und Feſtungs⸗ 
firafe gefeße iſt. Und ſehr nahdrüdlihnahm der Koͤ⸗ 
nig felbft,:.jede befcheidene Publicitaͤt, in jenem Reſkrip⸗ 
se, von 20, Febr. 1804, in Beziehung auf den Weſtph. 
Anjeiger, in Schuß, und. beftimmte daſelbſt zugleich ſehr 
genau. die Grenzen derſelben. Zur. gefhwinden Einſicht 
wird daſſelbe Bier unten abgedrudt.” — Es möge auch 
hier, ihrem Hauptinhalte nah, Platz finden. Da es 
allerdings wieder in Erinnerung gebracht und aufbehal⸗ 
sen zu werden, im hohen Grade , verdient. - Ä 
“ „Mel lieber Staatsminifter von Angern. Bey . 
der, in den Anlagen , von dem fuͤrſtlich Oraniſch⸗Naſſaui⸗ 
ſchen Regierungsrathe Mallindrodt, in Dortmund, _ 
geführten Befchwerde, Über ‘die Kriegs» und Domainens 
kammer in Hamm, kommt alles darauf an: ob'die, im 
dem eingereichten Stüde des W. A. enthaltene, Rüge, 
der Hänzlihen Vernachlaͤſſigung der Reparatur, der fo 
gefaͤhrlich ſchadhaften Ruhrbruͤcke, bey Schwerte, ges 
gründet war, oder nicht? rftern Falls, mußte die 
Kammer dem Ginfender und Redakteur vielmehr dans 
ten, ald demſelben Unannehmlichkeiren verurfachen; und, 
im fegtern Falle, wenn die Kammer, wiees, auf alle 
Faͤlle, -anftändiger geweſen wäre, ſich nicht bewogen 
fand, die Anzeige berichtigen zu laſſen, hätte ſich diefeibe 
darauf befhränten muͤſſen, die Unrichrigkeit der Anzeige 
darzuthun, und auf rechtliches Verfahren, gegen den 
Einſender und Verleger, anzutragen. Es kann nicht je⸗ 
dem zugemuthet werden, in ſolchen Faͤllen, die eine Ruͤge 
verdienen, fi den Unannehmlichkeiten, womit officielle 
Denunciationen verbunden find, außjufesen.:. Sollte 
nun auch eine anftändige Publicttät darüber unterdruͤckt 
werden; fo würde ja gar fein Mittel übrig bleiben, hins 
ser die Pflichtwidrigkeiten, der untergeordneten Behoͤr⸗ 
den zu kommen; die dadurch, eine fehr bedenkliche Eis 
genmacht befommen würden. In dieſer Ruͤckſicht, ift eis 
ne anfländige Publicitaͤt, der Regierung und dem Unter⸗ 
thanen, die fiherfte Bürgichaft, gegen die Nahiäffige 
Bais uud: deu.böfen Willen, der untergeorduaten Day 
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‚als nud verdient, auf alle Weiſe, geſordert und ge— 
ſchützt zu werden” — | 
Die Sammlung von Aften ſchließt, mit der eben ers 
waͤhnten „Nechrfertiänng.” Auch giebt dit Worrede Peis 
ne Augkunft, Über den Fortgang oder. die Entſcheidung 
dieſes Prozeſſes. Es ſteht au erwarten, und iſt zu wüns 
fhen, daß der. V. dem Publikum, zu feiner Zeit, die 
weiteren Misrheilingen machen werde. + 


Zu 





Sirtenbrief des Bifhofs von: Gent. 

Der Biſchof von Gent, tin Prinz von. Brogfio,, 
welcher , in der neueften Zeit, bereits oͤfter von fidj reden 
“gemacht, und von welchem wir, in der Folge, auch mehe 

reden werden, hat, vor kurzen, cinen Hirtenbrief erlafs 
fen; welcher, als Zeiterſcheinung, nicht ohne Intereſſe 
iſt und daher unter den hiſtoriſchen Perſonalitaͤten, wohl 
rinen Platz verdiene Er lautes, wie folgt: 
„get beynah einem Jahre, geliebte Bruder In 
&hrifto‘, fehlt der Himmel, über Die Lafter der Erde zu 
weinen. Man mögte fagen, daß eine neue Sünsflurh 
das Menichengeichlecht verichlingen werde. _ Die Sonne 
verleiht nice mehr ihr ſtrahlendes Licht, und ihre wohl 
thärige Wärme. Ihre Jahreszeiten fcheinen verruͤckt zu 
ſeyn. An die: Stile’ gewöhnlicher Witterung , treten 
- Ungemwitter, Sturm und Regen. Die Hoffnungen des 
Adermanns und des Winzers find geräufche worden, 
VDiel Laͤnder wurden mir Hungersnorh bedroht. : Welche 
ſchreckliche Folgen konnen noch bevor ftehn, wenn wit 
nicht den Zorn des Himmels befänftigen!” 1° 
In dieſen traurigen Ereigniſſen ſehen die Fatall⸗ 
fen deren Zahl groß iſt — bloß den Eigenſinn des 
Zufalls "Operfläntihe Weltmenfchen laſſen Ab, durch 
dieſe ſchreckliche Drohungen, in ihren Schmauſereye 
und Vergnuͤgungen, nicht im geringften ſtören. Die 
Anberer des. Goldes — und ah! wie zahlreich find .. 
Diele! — ſehen in diefen traurigen Maturbegebenhe 
ten ‚eine günftige Konjunktur. um auf das Elend ihre 
Mitbruͤder, durch Preisversheurungen, zu ſpekuliren; 
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und. die Titularchriſten, die wanfelnräthtg und leichter 
wie die Blaͤtter ſind, ſehn darin nur Veranlaſſung, zum 
Murren gegen die Vorſehung; welche die Sterblichen, 
mit ihrer Huͤlfe zu verlaſſen ſcheine. (Echte Chriſten 
aber erblicken, in dieſen Heimſuchungen, die Hand 
Gottes, und rufen, mit dem Propheten; O! Schwer, 
des Kerm! kehre in die Scheide zuruͤck! ıc, 

„Wahre Buße befänftigt den Zorn des Himmels; aber 
wer thus Buße? — Wir tanzen, am Rande des Abs 
grundes, fo wie die Menſchen vor der Suͤndfluth: die fle 
- alle verſchlang. Bey fünf und’ zwanzigiährisem Elen⸗ 
de. und Revolutionsungluͤck, ‚aller Art, find wir, anſtatt 
beſſer noch fchlechter getworden. m 
„Es giebt, geliebte Brüder in Chriſto noch ein Mie⸗ 
tel, den Zorn des Herrn zu befänftigen, und euch, von 
euren. Sünden loszufaufen; naͤmlich, durch Almofen, 
Bi; ‚die Dürftigen. Es müffen aber keine. gewöhnliche 

(mofen feyn: ihr müßt jegt nicht bloß von eurem Ueber⸗ 
fluffe geben; fondern eu, nöthigen Falls, ſelbſt etwas 
entzliehn, um das Brodt, mit Be Brüdern zu 
Arie, * 


— 





—— — nen 
Noptri z.e·n. 
Wir finden uns veranlaßt, die ſchon gemachte Erklaͤ⸗ 
rung zu wiederholen: daß uns unſere ſehr beſchraͤnkte 
Zeit nicht geſtattet, jede Zuſchrift zu beantworten, und 
unverlangt eingeſandte Auffäge, von denen fein Gebrauch 
gemacht werden fann, zuruͤck zu fenden ; daß letztere aber 
‚sin Jahr, lang aufbewahrt werden und. zur Abforde 
tung, durch beglaubigt Bevollmaͤchtigte, bereit liegen, 
Wir bitten: endlich doc hievon gefäligkt Moriz zu neh⸗ 
men; fo wie auch davon; daß unfrankirte Einfendungen 
nicht GAGERAMR werden, und anonyme unberüdfichtige 
Auibın, DD Heraus g. 
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Reseisr 


BD 8 dieſer Beitfcheift eefheint, mit dem Ende eineh 
jeden Monathe, ein Stuͤck, von zehn bis, zwolf 
Bogen; wobon drey einen Band ‚ausmachen. Der 
Preis des Jahrgangs iſt gz Rthir. ſachſiſch, oder 14 Fl. 
"24 Re. Neichsgetd. Beſtellungen koͤnnen in allen ſoli⸗ | 
den Buchhandlungen und auf. allen Poftämtern, ‚zu 

allen Zeiten gemacht, do kann, in dee Regel, nur : 
. wi einen ganzen ‚Jabegang abonnirt werden, 





| Auf erhäftenen Anlaß wideefen wir hier, die, 
ſchon öfter gemachte : daß jedes Stuͤck der 
Zeiten, in den — ——— des Monaths, wos \ 
won es die Bereihnung-brägt, oder doch fpäta 
Rens.in den erfiern des nächft folgenden, in 
eipzig ausgegeben; dieß fünftig, wie bisher, uns. 
ausgeſetzt ſtatt haben wird; und daß daher: entfetnte 
Buchhandlungen, welche bie Städe unregelmäßig, oder 
Uber die Gebühr verfpätet befommen, fi deshalb allein 
"an ihre Kommiflionäre, Abonnenten aber au die Buchs‘ 
> Handlung zu halten haben, bey denen bie —— 
von ihnen gemacht ‚worden find, : 
D. derausgeder. Der Berleger.. 
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L Weber: die Verbäftniffe der freven Stadt Breit FRE 
zu den daſelbſt beitchenden Gefellichaften Limburg und 
Frauenſtein. Ein, in der gefeggebenden Berfammlung - 
zu Frauffurt gebaltener Vortrag ; als Beytrag zur poli⸗ 

tiſchen Kulturs und Sitteugeſchichte. (Eingefandt.) _ 

Aus den Schreiben des Einfenders. Seite 16, 
‚Der Vortrag. — 

U. aAktenſtuͤcke, zur Ueberſicht der —— der 
legten Furhefiifchen Landtagsverſammlung, mit * Ru 
Hierung. (Fortiekung.) 122 * 

II. Der aordamerikaniſche Staatenverein, in feiner Ste 34 
fung gegen Großbritanniens; nach den neueſten Birträgen. 

Vorwort. 204 
Sriedends und Sreundfchaftstraftat, zwiſchen Srolbrie 
britaunien, und den vereinigten DA" — * 
Deſſen Unterhaudlung und Abſchluß. 20 
Der Traftat. ag 
Konvention, zur Reaulirung ber Handels verhaͤltaiſe . 
zwiſchen Großbritannien und den vereinigten Staaten 
Deren Unterbandlung und Abſchluß. J 
Die Konvention. 

IV. Die deuffche Bundesverfammlung. (Fortſetzung) 

V. $ivanz: und Papiernoth der Staaten des europäifgen 
Kontinente, (Bortlegung.) 

Papiernotd in Oeſtreich. (Fortſetzung.) 

VI. Was dem einen. Kect it, ift dem audern billig. 
Auch wohl ein Wort zur feincr Zeit. (Eingefandt,)- 

VI Ueberfit der Hauptmomente der. Geihichte bed 
- Kagel. 

Bevlasen. 
Politiſch⸗ literaͤriſcher Auzeiger N. V. 

+. Hiſtoriſche Perſoualitaͤten. 
Zwey Auzeigen, betreffend den Aufſatz, Im ein 
und Avrilſtuͤck der Feiren „das A 
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Ueber die Verhaͤltniſſe en 
der freyen Stadt Sranffurt, zu ben. 
daſelbſt beſtehenden Geſellſchaften 

Limburg und Frauenſtein. 
| Ein, Ps | 
im ber — Verſammlung zu Zeantfarẽ | 


gehaltener Vortrag; ale Beptrag zur politiſchen 
Kultur⸗ und En — 





| PER —— erat romanam condere gentem! * 
(Eingeſaadit.) — 
Aus dem Schreiben des Einſenders. 


En Wohlgeb. dürften vielleicht au ein, auf ehemah ⸗ | 
lig reichsſtaͤdtiſchem Boden gediehenes, politisches Pros 
duft, einer Stelle in Ihrer, für ganz Deutſchland, fo in⸗ 
tereſſanten Zenſchrift: Die Zeiten, nicht ganz unwäcdig, 
finden. es 

Die Zeiten. Mab 1817. — 12 
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Ndie Stadt Sranffugt ift von ihren Patticiern, bey 
dem Bundestage, befanntlich belangt worden. Die ges 
ſetzaebende Verfammtung-hatte-daher eine Entfchliefung 
qu treffen: ob fie ſich gegen die Anfpräce diefer Patricier 
vertheidigen; oder nachgiebigen Vorſchlägen Gehoͤr ges 
ben wolle; und die Entfohegung fiel tie das Erſtere 
aus. — 

Der Bier beyliegende Vortrag ift, in diefer Sache, 
von dem dazu beftellten Referenten, in der gefeßgebenden 

Verſammlung gehalten worden, und der, worauf die ers 
wähnte Entſchließung erfolgt ift. Da er immwenig Erems 
plarıen, die dahier vergriffen find, abgedruckt worden, 
übrigens einen Beweis gibt: dafı auch in den deutſchen 
Bundesftädten, diefer in dem neueren Staatsgewebe bey⸗ 
behaltenen Erſcheinung, eine gewiſſe potitifche Regfamfeit 
und Unbefangenheit fich zeigt, die der allgemeinen Beobs 
achtung wohl nıcht entgehen follte, endlich aber eine, der 
Entiheidung des Bundestags nun unterliegende Angeles: 
genheit betrifft, fo nehme ich mir die Frepheit, den er⸗ 
wähnten Vortrag zu Ihrer Verfügung zu ſtellen. — 


Der Vortrag. 


Ob es fuͤr die Stadt Frankfurt eine vorteilhafte 
Auszeichnung fey, daß ihre innere Staatseinrichtungen, 
durch die Wiener Kongrefafte, gleihfam zur allgemeinen 
deutſchen Sache gemacht, und dem Einfluffe des deutichen 
Bundestags auf eine ganz befondere Weıfe untergeordnet 
‚worden -find; dieß ift eine Frage, die jedem Bürger 
Stanffurts fo ziemlich nahe liegt. 
Wer mit der Gefcbichte des Frankfurter Verfaſſungs⸗ 
weſens naͤher vertraut iſt, oder den Gang dieſer Angele⸗ 
genheit mit Aufmerfjamfeit beobachtet hat, dem £önnen 
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die verfpäteten Anftrengungen nicht entgangen ſeyn, wo⸗ 
mit man fich wenigſtens der Folgen diefes bitterfühen Er⸗ 
eigniſſes, das freylich nicht mehr abzuſchuͤtteln war, zu 
erwehren ſuchte. 


Dem Einen ſchien das Ungluͤck rein zufaͤllig. Ande⸗ 
te, beſonders die Autoritaͤten, waren geneigt, es einem 
fruͤheren Mangel an Aufmerkſamkeit auf hoͤhere Winke, 
und Unterwerfung unter dieſelbe zuzuſchreiben. Nur mes 
nige waren es, die in dem Zeichen politiſcher Neuheit, 
das uns aufgedrücdt wurde, eine gerechte Würdigung 
unferes Standpunfts entdeckten; und ſich die Gegenwart 
aus der Vergangenheit, durch einen pragmatiſchen Blick 
auf unfere frühere Geſchichte, , erflärten. 


In der Altern Verfaflung Frankfurts, die Hinter 
dem Beifte und den wachfenden Anſpruͤchen, ſeiner guten 
und gebildeten Bewohner, in etwas zuruͤck geblieben war, 
ift eine gewiſſe minder liberale, und man kann dreiſt ſa⸗ 
gen, kleinlichariſtokratiſche Tendenz immer vorherr⸗ 
ſchend geweſen. Unſere Verfaſſung erkannte Patricier, 
wußte aber von keiner Autonomie, oder Selbſtgeſetzgebung, 
der Buͤrgerſchaft, und keiner fortdaurenden lebendigen 
Repräfentation derſelben. Der Magiſtrat war Geſetzge⸗ 
ber und Vollzieher. Seine Mitglieder verwalteten in 
eigener Perfon das Richteramt; und ohne von der Buͤr⸗ 
gerfchaft gewählt, noc ihe verantwortlich ju ſeyn, übs 
ten fie gemeinfcbaftlih, lebenslänglich alle Gewalten auß, 
und ergänzten ſich, felbft na eigener Wahl. — Frey—⸗ 
li fonnte man, wieder Regierungsmikdräude , bey dem 
Kaifer Beſchwerde führen; und ein Bürgerausichuk , der 
befonders über bad. Rechnungsweſen Miteinſicht hatte, 
war, im legtverwichenen Jahrhunderte, vorzugsweiſe hiezu 
befugt. Aber feine Wirkſamkeit war nicht alleın fehr ber 

12 * 
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ſchraͤnkt, ſondern auch ſo ziemlich willkuͤrlich; denn er ge. 


ſtand nicht aus Repräfentanten, die von der Bürgerfchaft 


jedesmahl gewählt waren, periodiſch wechſelten, und ih⸗ 
re Kommittenten von ihrem Thun unterrigbteten ; fondery 


aus eınem Kollegium, das feine Mitglieder, nad Gefallen, 
felbft, und auf ihre ganze Lebenszeit, wählte; das für ſich 
ganz geheim, und unbewußt der Bürgerfchaft, nach eis 


‚genen Anſichten und Gefallen, mehr oder weniger wirkte; 


fur; das, in feiner, im Grund auf bloße Beobachtung bes 


ſchraͤnkten, Sphäre, ohngefähr eben fo fehr aus eigenem - 


Rechte verfuhr, als es der Magiftrat, in der einigen, zu 
thun pflegte. 


Zwiſtigkeiten konnten damahls, — den — 


Körpern , wohl hin und wieder entſtehen, die ſich dann in 


koſtſpielige Prozeſſe, vor dem Reichshofrathe, ſanft auf⸗ 
loͤſten, ohne daß jedoch die Buͤrgerſchaft, die ſich auf die 
Rolle des Lauſchens und Hoͤrenſagens beſchroaͤnken mußte, 
beſonderen Nutzen davon hatte, Und doch war ein folcher 
ftreitfertiger Zuftand, während dem freglich dad gemeine 
Beſte nicht vorruͤckte, immer noch vorzüglicher, als die 
bisweilen allzugroße Verträalichfeit, der beyden autofratis 
ſchen Behörden, deren Zolgen nämlich der en 
oft fauer zu ſtehen kamen. 


So ging die Sache im Frieden. Während dem 
Kriege befhäftiate uns der Feind, da war nur zu zehlen, 


ſich zu demuͤthigen ꝛtc. ıc. 


— 


Machthaber, wie die obigen, ſind eine große Waffe | 


des Feindes, der mit Veränderung der Verfaſſung droht. 
Er fest voraus, daß ihnen fein Opfer zu groß if. Doc 
ließ uns diefe Pertode fo mande patriotifche Anftrenguns 


gen, würdiger Amtsperſonen, dankbar verehren, In einer, | 
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* — — ⸗ 
wie in der andern dieſer Perioden, war auch hin und wie⸗ 
der, durch den Handel, und den Zufluß von Fremden, 
der Nahrungsſtand immer nuͤtzlich beſchaͤftigt; und das 
durch das Regierungsgefbäft weit leichter geworden, 


als es in früheren Zeiten, einer mehr agreften und forglos 


fen Lebensweife der Bürger, .gemefen ıft; wo die ungetheils 
te Gewalt des Magiftrats, und der Mangel einer febendis 
gen Repräfentarion, der Buͤrgerſchaft fein Schugmittel, 
gegen Mißbrauch und Berfaflungsinängel, übrig ließen, 

als gewaltfame Auflehnung und Aufſtand. | 


Für Veränderungen und Verbeſſerungen in der Ver⸗ 
faſſung, gab es leider kein anderes, in der Verfaſſung 
felbft etwa vorgefehenes , Mittel Datirte nicht beynahe 
jede unferer politifben Einrichtungen, und fonderbarer 
Weiſe felbft jeder gute Zug, unferer ehemahligen Berfafs 
fung, von einem oder dem andern Aufftande her, beim 
Srugt er geweſen iſt? 


Die ſich auflehnende Zuͤnfte und Korporationen, m wo⸗ 
hin die ſogenannte Geſellſchaften oder Wirthshausverbin⸗ 
dungen *) (die fi nach den —— Trink⸗ und Ge⸗ 


Es if * Irrthum, wenn man glaubt, daß auf den 
Trinkſtuben keine offene Wirtbfchaft gehalten worden ſey. 
In einer Anzeige an Faiferlihe Majeftät, von 1755, in Bes 
treff der bebaupteten Vorrechte von Limburg und Frauens 
ftein, bringt der Maaiftrat umter andern, unter Anlage _ 
U. eine alte Wirtherehnung, für Zehrung der Bürgers 
meifterfnechte , Boten, Keifige u. f. w. von dem Gtubens 
knechte auf Limburg; bemerkt aber auch dabey $. 85: 


| „Man fonne fich gar leicht die Rechnung machen, daß, 
„da die Zrinfftube Limburg gleib andern , in Verſchieden⸗ 
>. „beit derer, In ihr verfammleten Stände, und theils mies 
„driger Perfonen, welche ns in benfelben mit einem Trunt 
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— — | 
ſellſchaftsſtuben benannten, in denen fie ihte Zeit hinzu⸗ 
bringen pflegten) gehörten, paciscirten gewöhnlich .am' 
Ende, gleich übermürhtgen Vaſallen, mit ſich felbft und 
mit dem Manıftrate, und eben daher fam es, daß unfere 
Staatseinrichtungen, ftatt aus dem ruhigen Willen der 
Buͤrgerſchaft rein hervor gegangen zu fegn, meiſtens nur in 
der Geftalt eines Vertrags, nicht etwa eines ſolchen, wie 
- der ehrliche Johann Jakob fih ihn dachte, fondern 
einer Art Friedensſchluſſes, zwifchen ftreitenden — 
hervor gegangen ſind. 


Daß ſich hiebey der Megiſrrat, als ein, fuͤr ſich und 
unabhaͤngig von der Buͤrgerſchaft beſtehendes, regierendes 
Weſen betrachtete, braucht man kaum zu erinnern, 


In jenen Zeiten einer jugendlichen Politif war es, 
wo der Zufchnitt unferer ehemahligen Verfaſſung ſich bils 
dete. Da leiſtete dem Bürger die möglichft vergrößerte 
Anzahl der Magiftratsperfonen wenigftens noch einige Ges 
waͤhr. Der Magiſtrat war nicht bloß Vollziehungsge⸗ 
walt, ſondern zugleich Gefeggebungsförper; natürlich 
mußte er zahlreich ſeyn, und eben fo natürlich woll⸗ 
ten fi ch darin alle Stände repräfentirt ſehen. 


Um: das Mehr oder Weniger hatte man fi 
— genug geſchlagen, bis endlich, nach den Fettmilchi⸗ 
ſchen Unruhen, im Jahr 1613, ſowohl fuͤr die Haͤuſer 
Limburg und Frauenſtein, als auch für verſchiedene Hands 
werlszuͤnfte/ die vor andern beguͤnſtigt waren, eine ge⸗ 


„gelabet, ſehr vielfarbig ausgeſehen, ein Unterſchied in 
„denen Simmern gehalten worden, ünd Einige, die ſich 

ni derfelben gehalten, nicht in Allem, fondern nur auf 
„gewiſſe Arts im der Geſellſchaft Limburg gefanden 
„haben.” ra ı 


R 
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wiſſe Anzahl von Plaͤtzen, bey Gelegenheit des ſogenannten 
Buͤrgervertrags, von neuem beſtimmt wurden. 


Fuͤr gelehrte und angeſehene Handelsleute, blieb es 
immer bey allgemeinen Empfehlungen; da ſie nie in dem 
Falle geweſen waren, durch geſtiftete Verbindungen, mit 
gleicher Schwere zu imponiren. 


Die einzige politiſche Gewaͤhrleiſtung, für die Buͤr⸗ 
gerſchaft, war, auch nach jenen Unruhen, nur die Vermeh⸗ 
rung des Magiſtrats; der denn, mit ahtzehn uͤberzaͤhli⸗ 
gen Gliedern, aufgefüllt wurde, ohne darum befier ” 
werden. 


Nach jenem ſo benannten — der ei⸗ 
gentlich kein ſolcher war, vielmehr in Form und Zuſchnitt 
hinkte, und bloß der kaiſerlichen Kommiſſion dazu diente, 
die Haͤupter zu beſchwichtigen, ſollte ſich die Buͤrgerſchaft 
durch Vermehrung des Raths, auf ihre Koſten, einige 
Sabre lang wenigftend geholfen glauben, Weitere Ans 
ſpruͤche und durchdachtere Vorkehrungen, lagen nicht in 
der Simplieität jener Zeiten; deren politische Begriffe ſich, 
über jene vom Herrn und Diener, nur ſchwer erhe⸗ 
den Eonnten. Der Regierende follte Herr ſeyn. Seine 
Wählart war alfo die Sphäre, auf — die Staats⸗ 
kunſt ſich beſchraͤnkte. 


Um ſich indeß eine lebendige Vorſtellung, von dem 
Terrorismus einer patriciſchen Ariſtokratie, zu machen, 
wie er, ſelbſt zu jener geprieſenen Zeit‘ des ſogenannten 
Buͤrgervertrags, ſelbſt in der Mitte des Magiſtrats, 
herrſchte, muß man nicht bloß die ſchuͤchternen Klagelieder, 
jener acht zehn politiſchen Maͤrtyrer, leſen, die als un⸗ 
willkommene Gäfte, damahls in ‚die Mitte des Senats 
geſchleudert, von dieſem ader nicht angehoͤri wurden, 


* 
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weil ihn die Patricier unbedingt beherrſchten ); ſondera 


\ 


man muß fi, durch unverwerfliche gerichtliche Zeugs 


wife **), felbft von dem Unglaublichen überzeugen, daß 
nämlıch jener gepriefene Vürgervertrag, der Bürgerfchaft, 
von Damahlıger Zeit an, über hundert Jahre lang, faft 
unbefannt bireb, und ſchon im Fahre 1616, wo den Pas 
‚ tricieen zu Ehren, auf einmahl fo viele Bürger und Eins 
wohner geföpft, geftäupt und fonft beftcaft wurden, der 
Reſpekt fo ſehr überhand nahm, daß der bloße Beſitz eis 


29 Extraet and dem Bericht der, kraft Bürgervertrags ı dem 
Magiſtrat einverleibten, Ach tzebner, an die kaiſerlichen 


Herren Subdelegirte vom 26. Febr. 1615. 


„Wiewohl nun die angeregte Verordnung des Beyſatzes 
2boͤchſt ruͤhmlich, auch ein vollſtaͤndiges und genugfameg 
„Remedium, der geflagten Parteplichkeit , ſeyn föndte, fo 
⸗muͤſſen wir doch nothwendig befeunen und berichten, daß 

‚. „di: Directores den Abfchiedt vnd Zufag in Herzen fasti- 

‚ „diren , die Reformationes ‚-al8 welde Ihnen, an bißbero 
.... »gebabtem, eigenen Genieh, vnd felbft außaenöttigter 
»Hobbeit und vermeinter Reputation fafl abbrubig, ons 
„gern oder ja mit feinem: wıllen dulden. Dabero dan 
„erfolgen müflen, daß die Geſchlechter mit viel wenigerz. 
⸗als zuvor, (aber mit. weit ardferem Eifer, Augſt und 
‚„Contention, weil fle fi des Einwendeng beforgen, und 
„ſolches gern mit Eraft abwenden, auch Jederman wies 
„ber eine Forcht einjagen wollen ,) die Dberband im 

‚ „Regiment behalten; Sintemahl fie zu Rath nicht allein 
„ihrer patritiorum Vota, in flarfer Anzahl, fondern auch ' 
„noch etlicher Ihnen anhıngig gemachten alten Mit Colle- 
„gen, Zufimmung haben koͤnnen, die dann vornemblich 
„nad erfolgter wieder Eiuſamblung der Alten Rathe Per⸗ 
»fonen im Math, viehfeltig iſt gefpürt worden.” " 


— Juterventionsſchrift bes Magiſtrats, an kaiſerliche Dar 


Fendt vom März 1755, die Geſellſchaften Limbarg und 
KTrauenfſtein betreffend. 5. 3. 5— ; 


Ir 





- 008 Exemplars, vielmehr aber dad Sprechen vom Buͤr⸗ 
gervertrage (Durch welchen die Patricier ſich erniedrigt 
glaubten), ein fühnes Wagſtuͤck geweſen wäre ; welches 
ohnehin ſchon aus Furcht, als Meuter verfolgt, und auf 
obige Art beftraft zu m , ih Niemand beygehen 
ließ. 


Nur in die Politit dieſer dunkeln Jahrhunderte paß⸗ 
ten, auch jene beſtimmten Vorrechte, einzelner Handwer⸗ 
ker, und anerkannt bedeutender Eigenthuͤmer, d. h. Pa⸗ 
tricier, auf gewiſſe Stuͤhle des Raths, als eines wirklich 
geſetzgebenden Koͤrpers. Dort ſollte die Buͤrgerſchaft, bey 
dem Mangel einer wirklichen Repraͤſentation, wenigſtens 
den Schatten davon, oder den bloßen Schimmer einer 
umfaſſenden Vertretung genießen. 


Daß, mit ſolchen privilegirten Repraͤſentanten, Feine 
Schule vorher gehalten, und ihre Faͤhigkeit, keiner ein⸗ 
ſeitigen litterariſchen Muſterung unterworfen werden 
konnte, iſt natuͤrlich. Wir haben daher jederzeit geſehen, 
dag Patricier, die gute Feldöfonomen waren, in unfes 
tem diplomatischen Ausſchuſſe, und geweſene Linienoffi⸗ 
ciere, fogar bey Dandelöftreitigfeiten, auf den Richters 
fühlen jagen. 


Eben hieraus duͤrfte fi auch erflären, was der Aus⸗ 

druck: „unter VBorausfegung der perfönlichen Faͤhigkei⸗ 
ten ,” in dem Munde der reflamirenden Herren Patricier, 

ohngefaͤhr fagen wolle ). Daß folhe Machthaber, die 


”) Wer fi überhaupt in dem Patriciat eine höhere Bils 
dungsſchule, für politische Thaͤtigkeit, denken will, bat kei⸗ 
nen Begriff von der Nuficität, jener Zeiten, deren Krinfs 
ftuben 5: es feine erſte Einrichtung verdanfte Bloß als 
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hoͤchſtens nue: jene Eigenfcbaften ‚Haben mußten, twelche 
etwa in.dem aligemeinen Begriffe eines Schöffen, nad 
uralter deuiſcher Sitte, tagen, frühzeitig in die Nothmens 
Digfeit kamen, unterrichtete Männer (fie nannten fie Pfafs 
- sen, Advokaten, und ſpaͤterhin anders noch) auf. gemifie 
Zeit zu dingen, um fie für fid arbeiten zu’ laffen, if 
beareiflib. Daß aber freylich, auf folche Machthaber, 
auch jener mehr gebrauchte Veraleih, mit einem Schau⸗ 
fpieler, pakte, der, weil er die Paute nicht fhlagen kann, 
auf der Bühne nur die Finger bewegt, und einem Vir⸗ 
tuofen, ım Orcheſter, das Spielen überläßt, ift wohl eben 
ſo natürlich. Doch wir kehren zur Hauptfache zuruͤck. 


— 


Heiner Zug/ in dem Gemälde, daß ſich jetzt nicht — 
läßt, mug bier ein hiulaͤuglech verbuͤrgtes, archlvariſches 
Ucberbleibfel, aus den magiftratifhen Anordnungen, für 
Waͤhl⸗ und Krönungsfeyerlichkeiten, aus dem funf⸗ 
zehnten, ja ſelbſt noch aus dem Anfange des ſech⸗ 
zehnten Jahrhanderts hier ſtehen; (es fand fi im Tom. 
ult. fol, 224. a. der gedachten Golennitätsaften.) 


„tem fo ‚hatte der Rate thun bitten, die Gelelleſchaf ⸗ 
„ten nemlich die uff Frauwenſtein / die uff Liebenſtein ge⸗ 
„nant die Limpurger, und die uff der Kremer Stoben, 
„nachdem ſie mit ſonderen geſchefften nit beladen, und der 
‚ „mebrer theile müffiggenger weren , das fie-dem No. Rich 
u eren und gemeiner Stat zu gut fich in iren ſchwartzen 
„eleidunge, und mit demüth zu der Vigilie nah Mittage, 
„und morgens zu der fele imefle und begengniß eriheinen 

wuͤben. Daruͤff find dieſelben geießfrbaften als die gebors 
„ſamen zufamen fomen und dem Rate al der in Dıdnung 
„inne und uff der Kirchen gangen züchtiglih Je zwene und 
„imene vom Römer biff in die Kirche umd uſſ der — 
„biff vor den Roͤmer nachgefolget.“ ; 

Mau flieht Heraus, wie wenig überfpannt in das 
mahls die Zumutbungen und die Begriffe von den moͤthi⸗ 

. gem Fähigkeiten folder Rathscandidaten geweſen find. 
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Es konnte nicht fehlen, daß in einer ſolchen Verfaſ⸗ 
fung, wodey die Buͤrgerſchaft bloß dem Magiſtrate in 
die Hände gegeben war, auch dieſer autokratiſche Körper, 
gerade eben fo, von dem Kaifer, abhängig feun mufte; 
und zwar noch weıt mehr, als die nordifchen Schweſter⸗ 
ftädte, in denen doch frühzeitig ſchon eine Act wirklicher 
Repräfentation, außer dem Magiftrat, egiftirte. Jene 
Sranffurtifche Repräfentation aber, die der Magiftrat bils 
dete, und die politifche Kraft ihrer Gefeggedung, wurde 
freylich auch gerade fo geachtet, wie fie es verdiente. 
Der Reichshofrath Faflirte ihre Geſetze, oder ließ fie, bey 
vorfommenden Fällen, nad Sutbeſinden, auf ihrem Un⸗ 
werthe beruhen. 


- Bar die Buͤrgerſchaft dem Magiſtrate 
gegenüber, politifh unmändig, fo war es, 
verdientermafen, der Magiftrat auf feiner 
Seitenob weit miehr, gegen das Oberhaupt. 


‚ Die im Weftppätifhen Frieden, den Keihsftädten, 
gleich andern deutſchen Staaten, zugeficherte Unabhängige 
feit und Landeshoheit, genoflen wir auf dem Papiere; 
und daß hieran einzig nur der Mangel einer geordneten 
lebendigen Repräfentation und Trennung der Gewalten 
fhuld war, ergibt fi, mit mathematiſcher Beftimmtbeit, 
daraus: daf das Reihsoberhaupt feine unbefchränfte Eins 
wirfung, aufden Magiftrat, auf den Grundſatz ftägte: daß 
derfelde nicht eigner Inhaber, fondern Verwalter det 
Landeshoheit ſey; dieſe letztere aber der Buͤrgerſchaft, 
als ſolcher, zuſtehe; mithin die Befugniß zu dieſer oberſten 
Aufſicht, auf die magiſtratiſche Verwaltung, gleichſam 
für Die Bürger vormundſchaftlich ausübte und aus deren 
eigenem Rechte entlehnte; was nicht wohl geſchehen konn⸗ 
te, wenn es die Bürger ſelbſt ausgeuͤbt haͤten. 


1m 





So fand und der Fuͤrſt Primas , unter beffen Anord⸗ 
nungen, alle jene Einrichtungen, und alle Eigenfchaften 
der ehemahligen Magiftratsglieder gaͤnzlich verſchwan⸗ 
den, und mit den barofen Ueberreſten, einer veralteten 


Politik des Mittelalters, in einem und demfelben Grabe 


ſich verföhnten. Aber fo Hätte und, nach dem uns unfere 
Unabhoaͤngigkeit zurüc gegeben worden, die Bundesafte 
nicht ſchon wieder finden ſollen. Und doch iſt es beynahe 
ſo geweien! — | 


Soogleich nach wieber erlangter Kreyheit, hätte, mit 
Huͤlfe einer lebendigen Repräfentation, das Gebäude eis - 
ner einfachen, aber auf politiſche Achtung - berechneten,“ 
Verfaſſung, ſich erheven follen. Nur fie Fonnte der Macht 
des Vorurtheils und Eigennutzes imponiren, und die Pleis 
nen Ränfe, einer innerlich wieder auflebenden, ſervilen 
Politik und vornehmen Kriecherey, erftiden. ine Res 
publik, deren Berfaflung und Vollziehungsgewalt, durch 
den Ausſpruch einer lebendigen Repräfentation, gefiert 
iſt, die ein unverdächtige® Drgan, des Gemeinwillens, 
und felbft ihres politifchen Fortſchreitens, kurz, das Prins 
zip einer oberften Macht, in fich felbft und nicht außer 
ſich hat, derer Inneres bedarf Feiner vormundſchaftlichen 
Fuͤrſorge von Bußen, 


uUnſere erſten Eineichtungsvekfuce, indem fie nicht 
bloß den unfhuldigen Mechanismus, fondern au den _ 
unrepräfentativen Geift der alten Verfaſſung zu fichtbar 
im Auge behielten, und ihre Auftorität weniger von dem 
Urtheile der Bürgerfchaft, als von auswärtigen vorneh⸗ 
men Machthabern zu entlehnen ftrebte , erheifchten, gleiche 
fam im Voraus ſchon, ein außer und fiegendes beftändis 
ges Prinzip , der höchften Gewalt; denn ohne dieſes wäre 
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vollends, Die ehemahlige Verfaſſung mehr eine vielher⸗ 
riſche Unterjochung geweſen. J — 


Dieſer Umſtand, und der damit in enger Verbindung 
ſtehende: daß naͤmlich, mit der magiſtratiſchen Autokratie, 
auf einer Seite, zugleich die Hoffnungen der fonft priviles 
girten Gefelfchaften und Zünfte wieder auflebten, und 
die, übrigen Bürger mit Zurücfegung bedrohten ; auf der 
andern Seite aber, der laut gewordenen Menge, von Pos 
litiſch⸗Unzufriedenen, fein fräftig imponirender Beſchluß, 
einer wahrhaft repräfentirten Buͤrgerſchaft, entgegen ge⸗ 
halten werden Ponnte, möchte wohl an ſich fon, mit 
allem Rechte, als Erflärungsgrund, für die angeordnete 
politiſche VBormundicaft des Bundestages, gelten fönnen, 
Jede Art und Weife, mie der damahlige proviſoriſche 
Magiftrat, über unfer Verfaſſungsweſen einfeitig entfchies 
den haben würde, hätte ihn zur Partey gemacht, und 
nur die wohlthätige Kompetenz des Bundestages fonnte, 
unter diefer Dorausfegung, uns Rettung und Schug ges 
währen, gegen ehemahld gewohnte Scenen öffentlicher 
Auflehnung und eines Kriegs der Privilegirten, dee 
Nichtprivilegirten, des Magiſtrats, und kurz der ganzen 
Buͤrgerſchaft. 


Nur auf dem naͤhmlichen Wege, worauf wir une 
die Rüge der Kongreßakte zugezogen hatten, konnte ums . 
geehrter Werfe das Uebel verhüter, oder doch nachher 
wieder gut gemacht. werden, 


Es echoben ſich daher endlich die Stimmen einiger 


Privaten, und verlangten laut, eine lebendige Repräfens 
tation. 


Nur fie follte , und fonnte die Verfaſſung beftimmen 
und feftfegen. Die Öffentliche Meynung, unterſtuͤtzt 
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durch das würdige Buͤrgerkollegium, fehmiegte dern ſich 
an, und das Begehren war nicht ohne endlichen Erfolg. 


Seldft der abermahlige Verſuch und Vorbehalt, des 
damahls propiforifchen Senats, mit eıner neu zu fchaffens 
den Repräfentation, wenigſtens erſt über die Verfaſſung 
zu unterhandeln, und etwa, im Sinne der Vorzeit, 
dereinſt einen Vergleich mit ihr zu ſchließen, wurde, auf 
das unvergeßliche Verlangen der damahlıgen f echs und 
funfziger, rühmlichft wieder zuräd® genommen; bie in 
der Kongrefafte -ausgefprochene Freyheit, rein als Baſis 
anerkannt, und dadurch unfer ſtaats- und völferrechtlis 

cher Titel, auf gleiben Genuß, der uns zugefiderten 
» Unabhängigkeit, wie fie andere Bundesftaaten auch ge⸗ 
noſſen, eigentlich erworben. 


Erinnern wir uns oft an dieſen großen Wendepunkt, 
den wir der Beharrlichkeit jener ſechs und funfziger 
verdanken. Dort wurde die Saͤule aufgerichtet, an die 
wir uns jetzt halten koͤnnen. Sie waren es, die dem 
kuͤnftigen Ausfpruche, der repraͤſentirten Vuͤrgerſchaft, eis 
ſolcher, die Ponititwirende Kraft ſicherten. 


Kein Widerſpruch und feine Proteſtation der ches 
mahls Privitegirten, weder der Handwerker, noch dev 
Geſellſchaften, ließ zu jener Zeit ſich hören; und doch war 
es nur damahls, wo fie ſich hätten verwahren, und etwa 
das alte verderbliche Vergleichs- und. Vertragsſyſtem in 
Anſpruch nehmen muͤſſen; wornach freylich auch fie, als 
einzelne Theile des zerriſſenen Ganzen, und als Mitkon⸗ 
trahenten, zuzuzichn geweſen wären, Mer aber emmahl 
dem Grundfage, eines konſtituirenden unabhängigen Ges 
meinwillens, fi unterworfen hat, wie fann der ſich nach 
der Hand, zum Staat im Staate aufmerfen, und.gegen 
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den Erfolg auflehnen wollen; ſelbſt, wenn früher irgend 
eine Akte ihn, zur Verfolgung etwaniger befonderer Ger 
techtfame, im Allgemeinen ermächtigt hätte ? 


Unfere Berfaffung, fo batd fie aus dem 
®emeinwillen hervor gegangen, ft feine 
Unterjobung, hat völkerrechtliches Ges 
wicht, und fann, ohne Beeinträchtigung dee 
uns diplomatiſch zugefiherten Unabhängigs 
Beit, durch feine andere, wenn auch eye 
Beuen mehr befhränft werden, 





Nut dann, wenn ed anders gegangen wäre, wenn 
die Bürgerichaft nicht rein aus fich felbft Hätte entfcheiden 
folen, und der Magiftrat ſich über Verfaſſung und Pri⸗ 
vilegien zum Richter aufwerfen, oder auch als kontrahi⸗ 
rende Partie hätte daſtehen, und ſich der Privilegitien 
nicht annehmen, oder behauptete Rechte einfeitig vernich⸗ 
ten wollen, konnte dieſen der geſicherte Rekurs an den 
Bundestag offen ftehen; nicht aber, wenn, durch die eins 
mahl geicbehene Unterwerfung, unter den entfcbeidenden 
Ausipruc des Gemeinwillens, auf jede andere Kompeteny 
Derzichtet worden war, 


| Es möchte ſich wohl, aus dieſem Grunde, am Beſten, 
gar nicht die Kompetenz des Bundestages, mohl aber, 
alle und jede Befugniß der refflamıenden Geſellſchaften, 
. bey demfelben jego noch aufzutreten, mit fiberem Erfolge 
_ beftreiten laffen. Der Gemeinwille bfeibt, von nun an, die- 
einzige Inſtanz, wo fie ihr Verlangen und ihre Wünfche, 
in Anſehung derer die fonft privilegirten Handwerker 
auf gleicher Linie mit: ıhnen fiehen würden, geltend mas 
&en koͤnnen. Auch andere Bürger und Korporationen 
feinen fid nur diefen Ausweg vorbehalten zu wollen; 
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wie kbnnten alſo jene Gefellſchaften ein vorjäglichere® 
Recht in Anfpruch nehmen wollen? — er, 

Nur dann, wenn diefe Einwendung, bey dem hohen 
Bundestage, den zuverfichtlich zu hoffenden Eingang nicht 
finden, noch die Verweifung der Reflamanten, von ber; 
Schwelle dieſes hoͤchſten Gerichtshofs, zur Folge haben 
folte, würden andere in der Sache ſelbſt liegende Gruͤn⸗ 
de, fich Fräftig genug anreihen, um die Abweiſung der 
Herren, Reflamanten, ſelbſt für den Fall zu verbürgen,. 
wo Zweifel, über die Legitimitaͤt unferer Verfaſſungsein⸗ 
führung, oder der dabey beobachteten Form vocheres 
ſchend ſeyn follten. Jene Grimde find zu oft und viels. 
fach ſchon vorgetragen und in Druckſchriften auseinander" 
gejegt, um, in Anfehung ihrer, hier weitläufig zu werden. 


Niemand kann z. B. verfennen, daß die Privilegien, 
von denen ſichs handelt, zugleich mit der alten Berfaflung, 
und der ganzen Eriftenz des Magiſtrats, unter dem Fürs 
ften Primas aufgehört haben; und daß fie demnach erft 
neu wiederum gefchaffen werden müßten, wenn wir ans 
ders Luft und Neigung hätten, in die alten Fehler und 
Gebrechen zurücd zu fallen. Unſere jegige. Verfaſſung, 
fey au ihr Name und Tırel welcher er wolle, ift, bey 
manchen Mängeln, doch ım Geift und Eınne von der 
vorigen verfchieden, hat eine liberale Tendenz, unterwirft 
Magiftratsglieder der Verantwortlichkeit, gegen ihre 
Mitbürger, kennt Freyheit der Meynung und eine leben⸗ 
dige Repraͤſentation, ſchließt Die Publicwät ihrer Ders 
handlungen wenigftens nıcht aus, und heiligt alſo nicht: 
mehr die Geheimnißkroͤmerey, jenen veräßtlichen Schleyer 
hoffaͤrtiger Einfalt, das Afol der Befcränfiheit und die. 
Schule der Verrätherey; fie läßt endlich Verbeſſerungen 
und eine eigne feite Begrimdung zu; und wenn fie viel⸗ 


m... 
: leicht mit zupiel Selbſtaenuͤgſamkeit, den Zuaana dazu 
erſchwerte, ſo wird fie doch, durch die einmahl gedffnete 
Bahn, einer wahren politiſchen Aufflärung, un gerade 
von diefee Seite am meniaften hinderlich fenn koͤnnen, 
auch uͤber jene Mänael zu triumphiren. Diefer unfer pos 
litiſcher Zuftand, alle Diefe Einrichtungen und unfere Hoff, 
nunaen, fur; Alles um die ehemahlıgen patricifchen Ge⸗ 
fellihaften her, müßten ſich ändern und wieder einftürzen, 
wenn es auch nur möglıch werden follte, ihre längft erftors 
bene Privilegien von neuem zu begründen, 


Wie würden aub die denkbaren ftaatsrechtfichen 
Gruͤnde, der ehemahligen Bevorrechtungen, auf eine Ber 
faſſung paflen, wo der Magıftrat bloß voltziehende Bes 
hörde und ein Kollegium von Beamten, nicht mehr aber 
wie fonft zugleich, der gefeggebende und repräfentirende 
Körper ift, in welchem die verſchiedenen Stände durchs 
aus fich wieder finden müßten. Nur zufällig ift die Zahl 
unferer Rarheperionen jego groß; wir hatten Abſichten 
dabey , die vielieidht auf ganz anderem Wege erreicht were 
den konnten, oder es in der Folge noch koͤnnen werden. 





Die einelnen amerifanifcben Republifen Haben, für 
> die — Gewalt, um ihre Einheit, Kraft und 
Scynelugken zu ſichern, jede, nur Einen Praͤſidenten. 
Jede Ueberſchreitung dieſer Zahl, daͤuchte ihnen zudiel, 
und fie find darum nicht weniger Republifen. 


Wenn wir, in dem Mechanismus der Verfaſſung, der, 
wohl zu merfen, ihre Seele nicht it, uns mehr an 
das altgemohnte Mufter, vergangener Jahrhunderte, vors 
erſt hielten, und den. Magiſtrat aus einem ſehr zahlreis 
Gen Kollegio beſtehen ließen; wer hindert und, einſt eden 
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dieſen Mechanismus wiederum in andere Form zu gie⸗ 


- bßen, oder uns andern Muſtern näher anzuſchließen? 


Wenn die beyden Geſellſchaften das Recht haben ſoll⸗ 
ten, zu begehren, daß ein und zwanzig, aus ihrer 
Mitte, in dem Rathe ſich befinden; fo muͤßten ſie noth⸗ 
wendig auch jenes haben zu begehren, daß der Rath, bey 
ſeiner alten Autokratie und einer Zahl von wenigſtens 
drey und vierzig Gliedern, auf eine Ewigkeit hinaus, 


erhalten würde. in Sag, von dem die früheren Vers. - 


faſſungsverſuche ſchon abwichen; der, ſchon bey dem erſten 
Schritte in das Proviſorium, ohne Proteſtation der beyden 
Geſellſchaften, aufgegeben wurde; und der, wenn er noch 

beſtehen ſollte, über die Kongreßakte hinaus gehen müßte; 
als welche, noch erſt im Junius 1815, die ee eis 
ner Verfaffung befohlen hat. 


Würde nicht unfere Frebheit beeinträchtigt — 
wenn wir den erloſchenen Vorrechten, voñ Limburg und 
Frauenſtein, zu Ehren, uns, und unſern Nachkommen 
jetzt, mit unaufloͤslichen Ketten, die Hände.binden; wenn 
toir, nach altgewohntem Stole, mit ihnen, als unabhäns 
giger, innerer Macht unterhandeln, oder durch träge 
Vertagung und Verſchub, von ihnen, unfere Freyheit 
Jahrweiſe borgen, und unfern Nachfolgern, zugleich mit: 
der vermoderten Politik des Mittelalters, die innere Auf 
löfung und das knechtiſche Spftem einer. ewigen Demuͤ⸗ 
thigung, des wahren Verdienfted , als das erfte Werf uns 
ferer Hönde, hinterlaſſen wollten? 


Sollten wir, wenn wir neue Einrichtungen — 
wollen, keine wichtigere Sorge haben, als jene dem Pa⸗ 
triciat gewidmete? Soll etwa Kunſt und Wiſſen, und 
erfinderiſcher Fleiß nach Brod gehen, oder — wir ge⸗ 
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fehen., daß gerade. das Parrıciat, als ſolches ihre Haupts 
flüge gemwefen fen? Hat:nicht, vor AlrerenZeiten, oft - 
genug knechtiſche Dienftbefliffenhent und kriechende Schmeis 
cheley, ander Hand der Dummheit, zu Proteftion, zu 
Aemtern und Dienften verholfen, ja fogar zu Ehrenftellen 
empor heben fönnen, die dadurch in ihrem wahren Wers 
the ſanken ?» Soll der Vorzug, eines angebornen Talente 
- zum Jafagen, dem Vorzuge der Geburt am Nächiten fies 
hen, und ſoll einem ſolchen Vereine, jedes andere Vers 
dienft einft wieder zindbar werden fönnen? Rechnen wir 
ab, mit den Berdienften. des ehemahligen Patriciats; 
aber zollen wir auch vor Allem , jenen würdıgen Gliedern 
deſſelben, deren ruͤhmliche Thärigfeit und, und unfern 
Mitbürgern noch jego zu. Starten fommt, den ſchuldi—⸗ 
gen Tribut, -unferes innigen Dankes. Die 
Berdienſte, dökjenigen unter ihnen, der durch hochherzige 

liberale Anſichten, früh dem Zeitgeift voraneilte; der 
ſelbſt für das Wohl des Armen, ja des Geringften, mit 
geiftvollen Waffert fich verwendete, als das Vorurtheil 
und eine pedantiſche Gelehrfamfeit feiner nicht achtete; 
— feine Berdienfte ftrahlen auf fein Zeitalter, und nıdt 
bloß auf eine Geſellſchaft zuruͤck, deren politifche Zwecke, 
für feinen Geift zu klein find. 


Wir fönnen, ohne das Vertrauen unſerer Mitbürs 
ger zu verfcherzen, jenen Geſellſchaften, ın ıhren politi⸗ 
ſchen Abſichten nicht Die Hände bieten, noch ihnen entge⸗ 
gen fommen. Die Folgen des geringfien Schrittes würs 
den ſchon weit ausfehend fen. 


Wie Fönnten wir ferner, ohne ungerecht zu feyn, 

diefen Geſellſchaften dasjenige einräumen, mas wır nicht 

zugleich auch fregwillig und unaufgefordert alsdann, den 
13 * 
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ehemahls madetheſtet ausſchließlich ae Or 
werkszuͤnften Bere müßten? J— 


Die Bedingungen ‚ unter denen ung — Frepheit 
wieder geſchenkt worden, find endlich, in dem $. 46 der 
Wiener Kongrekafte, klar ausaefprochen ; und nichts ift ges 
wifler, als daß diefer Ausſpruch, als altein entscheidend, 
zugleich auf den Augenblick, da wir von der Regierung 
des Fuͤrſten Primas befreyt und ung felbft zuruͤck gegeden 
wurden, zuchd geführt werden muͤſſe. Allein eben dies 
fer Ausfpeuch ſchreibt uns. durchaus feine Bedingungen, 
vor, die den ehemahlıgen patricifchen Geſellſchaften zu 
Statten kommen fönnten; nein, er verhindert vielmehr. 
durch die verordnete, politische Gleichftellung der chriſtli⸗ 
chen Konfeffionen, daß Geſellſchaften, deren Mitgliedes 
einer einzelnen Konfeſſion angehören, Vorrechte ausüben, 
von deren Mitgenuß fie die übrigen, Konfeflionsverwands 
‚ten, nach Willkuͤr, immer wuͤrden ausſchließen Fönnen. 
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U. F 
Aktenſtuͤcke, 
zur Ueberſicht der Verhandlungen, der 
letzten 
kurheſſiſchen Sandtagsverfammlung, 
mit der Regierung 


(Bortfegung.) 





Promemoria 


inter | bie, von der dermahligen Staͤndeverſammlung ö 
anno zu erledigenden, Gegenftände gehört insbefondere 

die Entwickelung des Landesſchuldenweſens; in allen feis 

nen Theilen und Beziehungen. Es ift dabey nothwendig, 

I. die Schulden fetbft, und namentid ü 

7. die, von dem landftändifchen Anlehn, aus dem 

Jahre 1807 herrührende, alte Schuld; fodann 

2. die neuen Schuldpoften, in qwali et quanto . 

| feftzufegen,, und 

II: die Mittel, zur Erledigung der entftehenden Bess 
bindlichkeiten, zu beſtimmen; welche folgende Unters 
fudungen erfordern ; und zwar 

1. des Schuldentilgungsfonds, 


9 


men, beziehen die Stände, fo wie, 


te 


‚mehr nur auf die beyden Promemof 
ria, vom 16. und 21. März d. %..i 
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2. der Adminiftration derfelben, 
3. alles deflen, was die Verbriefungen der Schuld 
betrifft; dahin gehört: 
a. die Verwandlung der Berbriefungen, 
b, deren Einrichtungen; ob fie auf den In⸗ 
haber zu ftellen? 
c. wer fie unterzeichnen ? 
d. wer das Umtaufbegefbäft, und 
e. auf welchem Wege die Abrundung — 
‚ben ie — 


1 


7 














Um n nun 
ad. I, ı. das Quantum, der alten dan: 
desichuld, möglichft genau beftimme 
zu fönnen, haben Stände, unter aller 
hoͤchſter Genehmigung, die’ hierübe 
fpreswenden Dpligationen Lit. D, ein: 
liefern und verzeichnen laflen, ‚und di 
Einzeichnungsregiſter, wegen dere Are 
Bertag, von 1,292,343| 719 

An Betreff der Heiſtelung, der, 
uͤber dieſe alte Landesſchuld, ſprechen 
den Obligationen, auf ihren urfprüng: 
lichen Nennwerth, und deren Berzin: 
fung, melde hierbey in Betracht fa 


wegen der Präflufion der noch nicht 
pröducieten Obligationen, fib nun 


Latus. J1,292,343| 7 | 9 


= * 
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Rıhfr._J0II6-] SI. 
Transport 1,292,343 — 5 
dem hierauf bereits die allerhoͤchſteh 
Reſolution, unterm 28. d.IM; „einge: 
gangen ift. 
ad. I. 2. Zu dem neuen bis jetz 
bekannt gewordenen, und, jedoch nur 
unter den beygefuͤaten Beſtimmungen 
von Ständen, als Landesſchulden an; 
erkannten Poften, gehören namentlich] _ 
22 
— 


a. die, von dem franjdfifhen Mar 
fhale Mor t ie r geraubten, 
Depoſitengelder welche, unte 
dem Vorbehalt der nachgeſuchte 
Erläuterungen und weiterer ftän 
diſchen Gerechtfamen, aufgerech 


* 
gr En 2 F ” : 


' net. worden, mit | 23,78 
b. die "fränfifchen Rreisfnulden 

» mit . 3066 
e die Ahlberger Rnappfdaftgel 

der, zu 154 


Fi die Forderungen, der Stadı 
Marburg ad. 45,000 fl. rhın. 
als welche, in. den Jahren 18 
bis 1808, duch die damahlıge 
Kriegskommiſſion contrahirt, 4 
Unterhaltung ded Gouverneurs, 

| zu Hospitalserforderniſſen, au 

“ andern Requifitionen verwendet, 

' und wovon go0o Rthlr. verbrieft, 
Latus, 319,439 


———— 


7 



















: über das weiiere aber Shut: 
ſcheine ausgeftellt “worden, i 
kurheſſiſcher Währung 
! anterı dem Beding, daß ‚dich. 
» Stadt dıe weitere Schuld, durd 
die ihr bewilligte Dftroi,, zu det: 
il Land ; 


& Die Forder 78 der "Star 
Caſſel; welche ebenfalls durd 
Kriegserlittenheiten erzeugt, ſid 
weit uͤber 300000 Rihit. — 
- von welcher 33 


a. durch ſtaͤdtiſche Hbligatione 
vom Jahr 1807 gededt, un 
unter die Sandeskguiden auf: 
‚genommen ſind -°.. 
nntet gleichem Beding, da 
die Stadt ‚die weitere, dur 
‘eine ihr bemilligte Dftroi ge 
ſicherte, Summe, als Kom— 
munalſchuld, auf fi& dehaite 


b. Bon der vormahligen * 
penverpflegungskommiſſ on 
dahier, ſind, zu Beſtreitun 
von Kriegsbeduͤrfniſſen/ ber 
Partikuliers, auf Bebkil 
genommen 
weiße. nebſt Zinfen, eben 


Larus, Il 4 1 7 


1 























Rtblr. JAT6.I HU. 


f, Die Cautionen, und zwar 


a. die älteren.fönnen, da ſie 
von kurfüuͤrſtlicher Oberren 
kammer uͤbernommen find, 
eben fo wenig in. Anſchlas 
kommen, als 


Transport. 1,374,792 +17 
falls als Landesſchuld aner⸗ 
b. die neueren, welche au‘ 

Verbriefung, aus dem land = 

ı  sftändifchen Anlehn von 1807 
beruhen; indem dieſe letztern 

ſcon unter, der oben bemerf Fa7 

‚ten Hauptſchuſd begriffen | 

- find; wo hingegen. | 

6 die‘, duch dergleichen Vers 
briefung nicht gedechten, Kau⸗ 
‚tionen, zwar unter die Yan: 
desſchulden nicht aufgenom⸗ 
men werden koͤnnen; jedoch 
aber die Cautionarii, auf di 
bereits erhobenen und noch 
‘zu erhebenden weſtphaͤliſchen 
Ruͤckſtaͤnde, einen vorzuͤgli 
chen Anſpruch haben, und, 
nach Anſicht der Stände, ih: 
ve Befriedigung aus demſel— 

ben jure ſeparationis zu for: 
dern berechtigt find; in mwels 


‘fannt werden; 
Latus, |i,374,792] 4 
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Rebfe. JAlb. Au. 
Transport4ı,374,792| 4 T 
cher Hinſicht Stände, fie be 
fonders zu empfehlen ſich vers 
anlaßt ſehen. 


g- Die Forderung der Stadt Eſch⸗ 

- weg, welche in der, während der 
feindlichen Decupation, im Jah 
1807 , eingelegten &refution und 
‚damit verbundenen Requifitionen, 
fuͤr Schuhe, Leder und Pferde ic. 

. ihren Grund hat, und daher mit 
unter die NORDEN aufge 

».. nommen wırd, 


3. Die Forderung der Stadt Hers 
feld deßgleichen; fo weit fie au 
Kontributionen und Requifitionen 
berrühret; melde, im ah 
- 1897 , von dem frangdfifchen Ge 
neral Barbo gemacht. worden 

find, um fie mit. dem angedrohe 
‚ ten Brande zu verfchonen 















10,702] 171-2 


1 2583 1212 


Saͤmmtliche vorgedachte, al 
Landesſchulden zu betrachtende Poften, 

betragen an Kapital 1,398,0761 ıl ıı 
außer welchen au die jährlide Vers en 
zinſung, der 300,000 Rthlr. Kapitals 
ſchuld, Seiner Hoheit des Kurprinzen 
mit * 
| 16,000 Rthlr. 
noch befonders zu bemerken ift. 


2189 , 


Naͤchſtdem Haben nicht nur die Städte Herſchfeld und 
Eſchwege, neben.den als Pandesfchulden anerfannten Pos 
ften, fondern aud die Städte Ziegenhain, Wigenhaufen 
und Hofgeisinar, fo wie die Gemeinde Insberg, waͤh⸗ 
rend der ufurpatorifchen Regierung, beträchtliche Roms 
munalſchulden kontrahirt, die fie mit ihren gewöhnlichen 
Einkuͤnften nicht zu decken vermögen. 


Sie ſprechen daher mit den Städten Caſſel und Mar⸗ 
burg, denen, in gleicher Hinſicht, eine Oktroi huldreichſt 
verwilligt worden, die allerhoͤchſie Gnade Sr. k. H. aller⸗ 
unterthoͤnigſt an; wozu auch Stände, fie zu — 
keinen Anſtand nehmen können. 





Nach dem nun, in ſo weit fehgefegtn, Statu, paflis 

v0, haben Stände fi 

ad. H., mit den Mitteln, zur Erledigung, der dadurch 
entfiehenden DORUNLDERER, ‚ beſchaͤftigt. Dahin ge⸗ 

hoͤrt nun | 

ad. 1, die Feſtſetzung des Schüuldentilgungefonds; deſſen 

Ausmittelung der, in Hinſicht auf die damit zu erreichen⸗ 

den Zwecke, zu beſtimmende Betrag, des ganzen Beduͤrf⸗ 

niſſes, vorausgeſchickt werden muß. 


Da hier nicht bloß von der Verzinſung die Rede ſeyn 
kann, ſondern auch auf die allmaͤhlige Amortiſation, des 
Kapitals, Bedacht genommen werden muß, und Stände 
glauben , daß hierzu jährlich wenigftend 10,000 Rthlr. zu 
verwenden; weniger nicht die Adminiftrationsfoflen, fo 
weit fie die Kaffenverwaltung angehen, mit ohngefähe 
2000 Rthlr., in Anſchlag zu bringen find; fo wird ſich 
der , aus der obigen Seftfegung der zu verzinfenden Schuls 
den, fetbft hervorgehende Betrag, des jährlichen Beduͤrf⸗ 
niſſes, um 12,000 Rthlr. vermehren, und ift daher bey 


— 

9 — — 
aulemliteiuns de Sonde, j auch hierauf what zu neh 
men. 


iR: auf — 1,398,078 Rthlr. z Alb. 11 Hell., fpecifi 
berechneten kandeskapitalſchulden ‚ die runde Summe von 
1,400,000 Rıhir. annimmt; ſo werden 


a. zu deren jaͤhrlichen Verzinſung 70,000 Kehle. | 


i . gut Amortiſation 20,000 — 
e. zut Verzinſung der Kapitalſchuld Sr. | 
eg des Kutptingen a: 16,000 - 

4 zu den Adminıficationsfofen 2,000 — 

| folglich, zuſammen 98,000 Rıthle, 

2 N 

erfordert; woͤfar man aber fügti 100,000 Rihir. an⸗ 

nehmen kann; weil es immer noch Poſten zu decken giebt, 

die ſich nicht voraus ſehen laſſen. 
Nach dieſen Feſtſetzungen ‚ wenden Stände fie nun 


zudem Tilgungsfond ſelbſt. Sie teben hierbey der als. 


‚ferunterthänigften Hoffnung, daß Se. k. H. ihnen, durch 
die Abgabe: eines Theil des allergnädigft angezeigten 
Staatsvermögens, mittelt Einmwerfung deffelben, in die 
Landesfbuldentilgungfafle, zu Hülfe zu fommen, allers 


'mildeft geruhen werden; und daf es daher der weitern 
Ausmittelung eines Kondes nicht bedürfen’ werde. Ins⸗ 


beſondere jählen fie auch, auf die allergnädigft gerechtes 


ften Gefinnungen Se. k. H., daß Allerhöchftdiefelben fih 


huldreichft werden gefallen laſſen, wegen der abgeriſſenen 


"Landestheile, die zur Landesfchuldentilgung beytragspflich⸗ 
tig waren, die Laften zu Äbernehmen, melde fonft auf . 


der Petris und Martınifteuer verfaffungsmäßig hafteten ; 


Nach diefen Borausfegungen, — wenn man, ſtatt 


PR 


und wohin namentlich die —— des Steuerkollegii 


gehoͤret. 


191 
Nicht weniger hoffen Sie, daß Er; hochfuͤrſtliche 
Durchl., der Herr Landgraf von Rothenburg, der 
. Erfüllung des hoͤchſtbilligen Wunfches Raum geben wers 
„de, im Verhaͤltniß Höcftdero Bentrags a. 24,000 Rthie. 
zu dem Anlehn von 1807 aud zur Zins⸗ und Kapitaljahs 
Jung zu onfurriren, und ftellen Allerhoͤchſtem Ermeſſen 
anheim: ob Se. k. 9. diefen billigen Beytrag Allerhoͤchſt 
ſelbſt, oder duch die. Stände, auswirken laffen wollen. _ 


> Sollten aber Stände, mas die Abgabe des Staatd- 
- vermögen betrifit, ſich, gegen Erwarten, in ihrer Hoffs 
‚ mung täufcben; fo halten fie einftimmig davor, und müfs 
fen, da fie fich, überzeugt haben, daß die Petri» und Mars 
tiniſte uer, felbft mit Zuziehung der Kapıtalıften und bes, 
‚. folderen Diener, nunmehr nicht zureicht , auch gegen ich 
bat, daß, in derfelben, zuaieich der Grund und Boden 
‚verhalten, mithin Doppelt verſteuert werden würde ,; auf 
jeden Fall wuͤnſchen, daß die fandesfhuldentilgungsfteuce 
nebit der Hälfte der Ereintenfteuer, als Landestugungs⸗ 
. Fonds, jedoch. nur zu. dieſem Behufe, nach dem. bısheris 
gen Tarıfe, noch für das laufende Jahr, proviforifch und 
unter der - Vorausfegung, bepbehalten werde, daft: 
u die Perris und Mattinifteuer, für diefen Zeitraum, 
7 gänzlich wegfalle, und deren Erhebung zu Beinerleg 
Zweden darin Satt finde; auch dafj 
:b. Stände die Ausmittelung eines definitiven Dans, 
wenn. es möglich ift, noch während ihrer jegigen: 
Verſammlung, vorbehalten bleibe. Sie bedingen 
ſich weiter . 
ad. 2. hinfichelich der Adminifteation, daß, in Anfehung 
der Einnahme, der etwa erforderlichen Summe, die Bers 
faſſung und Einrichtung, fo, wie fie, in Rückficht der 
Anftellung der Unterecheber und deren Rechnungsvorlage, 
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im Yahte 1806, Statt fand, hergeſtellt; auch, ſoviel 
die Hauptcaffe betrifft, zwar die bisher beftandene Caſ⸗ 
fenverwaltung beybehalten, jedoch das Eaflenperfonaf 
den Ständen dahın verpflichtet werde, und ſich denfeiben 
reverſire, den befragten Fond nur allein zu ſeinen geheis 
ligten Zwecken zu verwenden, und der, unter genauer zu 
beftimmenden, ftändiihen Deputation,alle drey Mor - 
nathe die Einnahme und Ausgabe vorzulegen, 


Saodann haben fie, wegen der Zinsjahlung und des 
Kapitalsabtrags insbefondere, feftgelegt: daß a. jene, 
fernerhin,, in halbjährigen Ratis, nämlid am Ende des 
Monaths Junius und December , für das laufende Jahr 
aber, am Schluß deſſelben, vollftändig geſchehen ſolle; 
weil die Anſchaffung des nöthigen Fonds dieſe Zeit: er⸗ 
fordert. Hiervon werden jedoch die Zınfen der Capital⸗ 
ſchuld, Sr. H. des Kurprinzen, ausgenommen; für des 
ren Berichtigung, auch für diefes Jahr, in den gedach⸗ 
ten beyden Terminen, geforgt werden muß; indem ,:bie 
dahin, der hierzu nöthige Fond auf jeden Fall — 
gen ſeyn wird. 


Dabingegen find Stände der Meynung, daf der 8a 
pitalabtrag am Schluß jeden Jahres, durch Verloſung, 
vorzunehmen ſey. 


Ferner halten ſie b. dafuͤr, daß die Zinſen, bey allen 
Landrecepturen, fo weit ihre Caſſen anreichen, eben fo gut 
wie bey der Hauptcafle, dahier in Eaffel, die Capitalien 
hingegen nur bey’ diefer legtern bezahlt, und c. die Cou⸗ 
pons bey allen .. als baares Geld ER wer⸗ 
den koͤnnen. 


Die Aufſicht, uͤber die Caſſe ſelbſt, kann, unter der » 
Allerhoͤchſten Oberaufſicht, nach der obigen Berührung, 
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mır allein von Ständen abhängen’; und diefe uͤbertragen 
ſolche, dem von ihnen hierzu bereits gemählten engern 
Ausſchuſſe; melde, prälat » und ritterfchaftlicher Seite, 
in dem ritterſchaftlichen Herrn Deputirten des Diemel⸗ 
ſtroms, von Seiten der Landfchaft und des Bauernitans 
des aber, in den beyden Heren Directoren diefer Eurien 
befteht, von deſſen Gutfinden die. nöthigen Unterfuchuns 
gen abhängen, und unter deffen Leitung aud die, vorhin 
gedachte, Berlofung, der abzutvagenden Obligationen, 
vorzunehmen ift. Eben diefem Ausſchuß ift auch die Rech 
nung jaͤhrlich abzulegen; welder fodann, zur Beruhis 
gung und Ueberjeugung des Publifums, das Refultat 
davon in Öffentligen Blättern befannt zu machen hat. 


Zulegt follen die Rechnungen, den, bey jedem Lands 
tag verfammelten, Ständen, zur Revifion vorgelegt wers 
den. Endlich) ift noch & 
ad. 3. alles dasjenige zu erörtern, was ſich auf die Vers 
briefung der Schuld bezieht; mwobey Stände zweckmaͤßig 
finden u 
ad. a. ſaͤmmtliche producirte Obligationen, in landftändis 
ſche BVerbriefungen, zu verwandeln; folche Statt der 
Franken, auf kurheſſiſche Währung zu reducıren, und 
od. b. fie auf den Inhaber zu ftellen; überhaupt aber, 
gleich den vorigen, und dergeftalt einzurichten, daß jede 
Nummer 1000 Rthlr. vefp. mit den nöthigen Unterabtheis 
lungen enthalte. Sodann die Stände Ä 
ad. c. und e., zur Beforgung des Umtaufh » und Abruns 
dungsgefchäftes, und zwar präfaten » und ritterſchaftlicher 
Seits, den Rath Kodemann, mit Beziehung auf defs 
fen hier beugelegte, gutachtlich Vorſchlaͤge; — von Sei⸗ 
ten der Landſchaft und des Bauernſtandes aber, den Pro⸗ 
curator Woͤhler, welcher das Geſchaͤft, nach eben dem⸗ 


194. 
r | f ' u) der Ze ‘ x 
ſelben Plan und unter gleichen Bedingungen, übernehmen 
‚will, zur Alerhöcfien Auswahl, in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. — 
Insbeſondere haben Stände hierbey noͤthig — 
zu bedingen: daß das ganze Geſchaͤft, ‚an einem oͤffentli⸗ 
chen, hinlängfich geficherten Ort, und die Abrundung 
dergeftalt gefcbehen müffe, daß fein Gläubiger noch baas 
res Geld heraus zu geben brauche; und dag, von dem 
zu wählenden Subjeft, auch der Abdrud der Obligatios 
nen zu beforgen fey. 
Stände ‚legen dıefe ihre Anfichten und Wünfche, zu 
allerhuldreichfter Erfüllung und Genehmigung, alleruns 
- Terthänigft vor, und bitten eine hochanfehntichfte Lands 
tasstommiſſion, ſolche mit einer Praftvollen Unterkögung: 
zu begleiten. 
Eaſſel den 30. April 1816. 


: Gewoͤhnliche Unterfhrift.) 
| Ertraft | 
Geheimen s Nüchs : Protofolls. Caſſel, den 19. 
| ‚pril 1816, 
Der Adbokatus Kıscı, Rath Pfeiffer, und. 
Steuerfollegii, Afteffor Dehn Rothfelfer, erftatren 
allerunterthänigften Bericht: über die Volziehung, des 
ihnen ertheilten allergnädigften Auftrags, die, von den 
Gemeinden der Aemter Salaburg und Irendelburg, vors , 
vorgebrachten Klagen und Beſchwerden * zu unter⸗ 
ſuchen. 

Reſol. Was — die Klage der Untertha⸗ 
nen, über den Mißbrauch der Gewalt, von Seiten der. 
Unterbehörden, betrifft, „fo werden nicht nur die 


— 
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Oberrentkammer und das Steuerkollegium angewieſen, 
auf das Betragen, die Moralitaͤt und Redlichkeit, der 
ihnen untergebenen Beamten, eın wachſames Auge zu 
haben, der Wilfür und Eigenmacht derfelden, durch 
zweckmoͤßige Verfügungen, Grenzen zu fegen, und jeden 
Mirbraub, der denfelben anvertrauten Gewalt, fo wie 
jede Kontrapention, gegen die Gefege und die ihnen er⸗ 
theilten Vorſchriften, ſtreng zu ahnden; ſondern es hat 
auch 

a. die hieſige Regierung, communifative mit der Ober⸗ 
ventfammer, über die Beſtrafung des Rentmeiſters 
Schwedes, und, nach vorgaͤngiger Communikation 
mit dem Steuerkollegio, über die Beſtrafung des Landre⸗ 
ceptors Hennenhöfer autachtlich zu berichten; fo wie 
b. letzteres den Steuerrgecutanten König, ferner Funk⸗ 
tion zu entlaflen, und anzuzeigen: ob dergleichen befons 
dere Erefutanten, nach der Verfaffung von 1806, ange 
ſtellt geweſen: wobey dem Steuerfollegio zur Pflicht ges 
macht mwırd, darauf zu fehen, daß bey Einlegung der 
militärifchen Erefution, die beftehenden Verordnungen 


genau befolgt; diefelben, nur in dem Kalle der Remits 


ten; und Widerfeglichfeit, angewendet, und dabey nie 
der Kapallerıe ſich bedient werde. 


2. Die, von dem abe 1813, noch ruͤckſoaͤndigen 
Steuern, namentlich die Kriegs⸗ Verpfleaungs:Patentfteuer 
. und Patentfteuerftrafen, werden, mit alleiniger Ausnahme 
der Grundfteuer, welche, unter der verfügten Moderas 
‚tion, fort zu.erheben ıft, gaͤnlich erlaflen und niederges 
ſchlagen; weßhalb, von dem Ste uerkollegio, das Noͤthige 
befannt zy machen iſt, und hat daſſelbe, erforderlichen 
Hals, für die anderweite Deckung der Bedürfniffe, für 
welche jene Eteuern ethoden EIER nicht nur Sorge zu 
* Beiten. Way 1817. 14 
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tragen; fondern auch, über das bisherige Einfommen 
derjelben und deflen Verwendung, einen funmarıfaen 
&tar, allerhoͤchſten Orts, einzureichen, und ſich zu juftis 
ficıren: wie es ſich habe ermächtigen fönnen, ‚jene Steuer 
fortwährend beptreiben zu laſſen. 


‚3. Der Erportationslicent,. von Vieh und Getreide, 
wird, ruͤckſichtlich der im Hanndverfden enflavırt liegens 
den Gemeinden, des Amis Sababurg, jenfeits der Wes 
fer, alsbald aufgehoben; weßhalb die DOberrentfammer 
das Weitere zu verfügen, und nunmehr nicht nur übers 
haupt, über die definitive Draanıfation des Yccifes und 
Licentweſens, fondern auch insbefondere über die Forts 
dauer, des, auf Bich, Getreide und andere Gegenftände 
gelegten, der Arevheit des Handel und der Gewerbe 
nachtheiligen, Exportationslicents wohlerwogene und ges 
prüfte Vorſchloͤge, allerhoͤchſten Orts, einzureichen hat. 


4. Das biöher beobachtete Soſtem, nach melden 
den Erhebern der direften, und eines Theils der indirek⸗ 
ten Steuern, Procente von der Einnahme, den Denuns 
cianten ein Antheil an den Strafen, und den geringern 
Unterbedienten Anmahnungsgebühren geftattet wurden, 
folen, von dem ı. July d. J. ar, gänzlich abaeichafft 
fegn. Die Dberrentfammer fomohl, als das Steuerkol⸗ 
legium, werden jedoch angemiefen, über das, nach gehoͤ⸗ 
rigem Durchſchnitte des bisherigen Genuſſes, den Erhes 
bern, die bis jegt Procente bezogen, zu vermilligende 
Sırum, und über die, den thärtigen und fleifigen Aufſe⸗ 
bern, Statt aller Antheıle an den Strafgeldern, an dem 
Ende des Jahre, zu verabreichende Prämien, zweckmaͤ⸗ 
Fige Vorichläge zu thun, und beftimmte Etats einzu⸗ 
reichen. 


3. Die Oberwegebaudirection — 
a. den Zuſtand der Chauſſeen genau zu unterfuchen, und, 
an diefen vorgängig, die nöthigen Ausbeſſerungen überall 
vornehmen zu laflen. 
b. Wird Diefelbe angewieſen: die Unterthanen, zu den 
Chauffeebaudienften, nur nach dem Verhaͤltniſſe des Jah⸗ 
red 1806, heranzuziehn; und 
e. zu berichten : wie der jegige Chaufieegeldtarif, welcher 
noch, größten Theild, ‚aus der ufurpatorifchen Zeit her⸗ 
ruͤhrt, befonderd in Hinfiht auf die acderbautreibende 
Klaſſe der Unterthanen, herabzufegen jey? 


6. Die, zur Regulirung verfchiedenee adminiftratis 
ven Gegenftände, niedergefegte Kommiſſion hat ihre Ars 
beiten, über die Eineichtung der Frohnden und Dienfte, 
zu befchleunigen; dabey auch hauptfächlich zu beruͤckſich⸗ 
tigenz in wiefern der Druck, der ungemeflenen Dienfte, 
durch Verwandlung derfelben in gemefjene, vermindert 
werden fann. Zugleich hat die Oberrentfammer, über 
die, zum Behufe der Rentereyen, der herrſchaftlichen 
Fruchtboden und Lieferungen, fo wie der Haushaltungen 
der Rentmeifter, zu leiftende Dienfte dee Unterchanen, 
und die, hierbey etwa Statt findenden, Mißbraͤuche, ges 
naue Erfundigung einzuzieden, und die möglichfte Eins 
ſchraͤnkung und Moderation eintreten zu laſſen. 


7. Das Steuerfollegium hat zu berichten: in mie 
weit die Borfchrift des Landtagsabſchieds, von 1772, 
nach weichem den Städten und Kommunen der Kontribus 
tionsuͤberſchuß uͤberlaſſen blieb, in den neuern Zeiten, bes 
folgt worden fey? Endlich 
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‚8. wid der Dberrentfainmer aufgegeben: 
#, die, zum Klor der Waldungen, nörbige Einſchroͤn⸗ 
fung , der Hute und des Laubholens, fo viel möglich mit 


dem Wohl der Untertanen in Uebereinftimmung zu bru⸗ 


gen; auch, genen den Wildſchaden, zweckmaͤßige Berfüs 
gungen zu treffen, und, in Anfehung diefer Gegenftände, 
über die Handlungen der Unterbedienten zu wachen; 

b. über die Herabfegung des Preifes, dis an die Lands 
ſchmiede, und andere laͤndliche Feuerarbeiter, mit Auss 
nahme der Fabrifanten und Manufafturiften, verabfolgt 
werdenden Kohlholzes, ebenfalls, nach dem Verhältniffe 
des herabgefegten Örennholzes; fo wie 

e. über das Geſuch, der Gemeinde Heifebe und Ahrens 
born, um Erlaß des zehnten Theils der Zehntmaltes 


rungsfruͤchte, welder-bereit& in dem Fahr 1812, von der 
—— niedergeſchlagen ſey, zu berichten. 


Hiernach haben ſich daher die genannten Behoͤrden, 
eine jede fo weit es fie angeht, zu achten, nnd das boeitee 
Noͤthige zu verfuͤgen. 


(Unterz.) v. Shmin de 


» Promemoria. 

Das Amt Raufenberg hat in der, unter Ziff. r. 
anliegenden Vorftellung, feine druͤckende Lage gefchilderr ; 
in der es fich befinder, und Stände um ihr Vorwort ans 
gefprowden: daß ſolche moͤglichſt gemildert werden möge. 

Aus dem, diefer Vorftellung beygefügten, Etat Ziff. 
2. ergibt ſich, daß ın Demfelben 

1. vom Jahr 1806 bis 1815 — 209,036 Rthle. 
Privatſchulden, fodann | 

2. an Gemeindeſchulden, 40,716 Rthlr. 16. Alb. kon⸗ 


trahirt worden, und daß neben dem, 
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3, die dermahliaen direkten Abgaben, jaͤhrlich, um 
2054 Rthlr. 2 hir. Höher geſtiegen find, als fie, im 
Jahr 1806, vor der iin Regierung ftanden ; 
wobey 


| 4. von den indirekten Abgaben, welche verhäftnißs 
mäßig noch weit mehr exhöber morden, gar nicht einmahl 
Die Rede iſt. 


Wenn dieſe Angaben gegruͤndet ſind; ſo leuchtet von 
ſelbſt in die Augen, daß die Unterthanen, unter dem 
Drucke dieſer Laſten, erliegen muͤſſen; falls keine Abhuͤlfe 
erfolgt, und die Abgaben nicht wenigſtens wieder auf den 
Standpunkt, vom Jahr 1806, zuruͤck gefuͤhrt werden. 


Da hieruͤber, wie ſich aus den eingegangenen un⸗ 
zaͤhligen Reklamationen, wovon man nur noch die, von 
achtzehn Aemtern, welche zwey hundert acht 
und vierzig Gemeinden in ſich faſſen, unter Ziff. 3 
bis 20, hier beygefuͤgt, in jedem Augenblick beurkunden 
laͤßt, in dem ganzen Lande nur eine Stimme herrſcht und 
Staͤnde ſelbſt, dem alle Kraͤfte uͤberſteigenden dermahli⸗ 
gen Abgabenſyſtem unterliegen; ſo iſt die Wahrheit der 
Sache zu offen am Tage, als daß noch einiger Zweifel 
dagegen erregt werden koͤnnte. 


Je unausbleiblicher aber die Folgen einer ſolchen Ue⸗ 

berſpannung · find; deſto mehr fühlen Stände ſich ver⸗ 
pflichtet, darauf —— zu machen; damit ſolchen, 
durch moͤglichſte Minderung der Staatslaften, vorgebeugt 
erde. 


Sie empfehlen daher diefen Antrag, einer — 
ſehnlichen Landtagskommiſſion, zur geneigten Unterſtuͤ⸗ 
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tzung, ſich ſelbſt aber zu fernerm Wohlwollen beſtens und 

gehorſamſt. | Ä | 

Cafiel den 2. May 1816. | 
Gewoͤhnliche Unterſchrift.) 





Signatur. | 
Allerhoͤchſtem Befehle zufolge, verfehlt man nicht, 
anweſenden Ständen und Deputirten 2c., hierdurch bes 


Fannt zu machen, daß Se. k. H. der Kurfürft, den von 


ihnen, in dem Defiderio Communi XV., angebrachten 

Geſuche, allergnädigft zu millfahren geruhet, und dem 

Steuerfollegio den Allerhöchften Befehl ertheilt habe, die 

in Anfehung der Kontributionsuͤberſchuͤſſe, und der Bes 

ftellung der Untererheber, im Jahr 1806 beftandene Ders 
faſſung wieder herzuftellen. 


Caſſel den 2. May 1816. 


Gewoͤhnliche Unterfepeift.) 


Signatur.“ 

Da nunmehr der Tag nahe herbey geruͤckt iſt, an 
welchem, Allerhoͤchſtem Befehl zufolge, die Landtagsver⸗ 
ſammlung aus einander gehen ſoll; ſo hat man anweſende 
Stände und Deputirten ꝛc., hierdurch nochmahls erin⸗ 
nern ſollen, ihre Arbeiten, uͤber das Landesſchuldenwe⸗ 


ſen, zu beſchleunigen, und die Reſultate davon zeitig einzu⸗ 


reichen; damit die völlige Regulirung deſſelben, noch vor 
der Beendigung des gegenwärtigen Landtages, zu Stans 
de gebracht werden fönne. 

Caſſel, den 1. May 1816. | 

| Gewoͤhnliche Unterfchrift.) 


> 
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Signatur. 

Se. k. H., der Kurfuͤrſt, haben auf das ſtaͤndiſche 
Promemoria vom 25. v. M., in Betreff der ausgeſchrie⸗ 
denen Zeuppenverpflegunasfteuer, alleranddıaft verfügt: 
„daß es ben den, hHinfichtlich dieſes Gegenftandes ers 
gangenen, Allechöchften Refolutionen fein Bewenden has 
be, und die Sıftırung, der Erhebung diefer Verpfles 
gungsfteuer, nidt Statt finde; daß jedoch, bey Vers 
. wendung der, für die Verpflegung der durchmarſchirten 
Truppen der Allirten Mächte, hoffentlich eingehenden 
Entſchaͤdigungsgelder, vorzüglich auf diejenigen, welche 

zu diefee Steuer kontriburrt haben, Ruͤckſicht genommen 
- werden foll.” | 


Allerhoͤchſtem Befehl zufolge, hat man nicht verfeh⸗ 
fen follen, anmefenden Ständen und Deputirten zc., fols - 
ches hierdurch bekannt zu machen. 


Caſſel, den 5. May 1816. 
Gewoͤhnliche Unterfhrift.) 


Promemoria. 

In der, von einer hochanſehnlichen Landtagskom⸗ 
miſſion, treu gehorfamften Ständen, geftern mitgetheiß 
ten Allerhöchften Refolution, vom 6. diefes, ift die Siftis 
tung der Truppenverpflegungsfteuer — abgeſchla⸗ 
gen worden. 


Da die Trennung der Staͤnde ſo nahe —* 
ſo muͤſſen ſie ſich, in Beziehung auf ihre fruͤhern Einga⸗ 
ben, bey der Ueberzeugung, ihre Pflicht erfuͤllt zu haben, 
dermahlen beruhigen, und die Aufrechthaltung ihrer Ge⸗ 
rechtſame, fuͤr die Zukunft, unter nochmahliger Verwah⸗ 
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Kung, gegen alle deßfalſige nachtheilige Verfügungen, 
ausdrücklich vorbehalten. 


Caſſel, den 7. May 1816. . 
Gewoͤhnliche Unterſchrift.) 





| Signatur. 

...&e. 2. H., der Kurfürft, laſſen anweſenden Staͤn⸗ 

‚den und Diputirten ꝛc., auf das eingereichte Promenios 
fta, vom 26. v. M., mworın fie fi, für die Käufer kurs 
fürftiider Domänen, zu verwenden geſucht haben, hıers 
durch befannt machen: wie Allechöchftdiefelben,, in dieier 
Angeleuenheit, fo aehandelt und verfahren hätten, wie 
es dıe Aufrechthaltung Allerhoͤchſt Fhrer Iandesherrlichen 
Rechte, gegen die, vom uſurpatoriſchen Gouvernement, 
in Anfehung der Kammergüter, unternommenen Beeins 
trächtiaungen, erfordern; und in diefer Ruͤckſicht, Sich 
nach den, in gleichem Kalle, mit Allechöchftdenfelben ſich 
befindenden Staaten, Hannover und Braunſchweig, rich⸗ 
teten. 


‚ . Kaflel, den 5. May 1816. 
Gewoͤhnliche Unterſchrift.) 


Signatur. 
Anweſenden Ständen und Deputirten ıc., hat man, 
auf das Prememoria vom 20. v. M., wegen Einziehung 
und Deponirung, der weitpälifchen Obligationen Lıtt. A., 
gleich denen fub. Litt. D., allergnädiaft befohlnermaßen 
hierdurch zu erfennn geben follen: mie zwar ihre Aufs 

merffamfeit zur Allerhoͤchſten Zufriedenheit gereiche; man. 
jedoch die angetragene Einziehung, und Deponirung, 
dieſer Obligationen Litt. A., nicht rathſam und zweckmaͤ⸗ 
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Fig finde; auch die Sache ſelbſt, die betheiliate Mächte 
betreffe; mermwegen S. k. H., die geeigneten Einleitun⸗ 
gen genommen haben. 
Caſſel, den 5. May 1816. 
Gewoͤhnliche Unterfchrift.) 


f.- 
(Der Beſchluß im naͤchſten Städe,) 


NN 
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m. 

a | Der 5 
nordamerikaniſche Staatenverein 
in 
feiner Stellung gegen Großbritannien; 
nach den neueſten Verträgen, 





/ 
-Borpwort. 


Pen der zunehmenden Wichtigfeit,, und dem ſtets wach⸗ 
fenden Intereſſe, welches die vereinigten Freyſtaaten von 
Nordamerifa, für Europa Überhaupt, und für Großbris 
tannıen insbefondere, immer mehr gewinnen, haben wir 
uns Vorwürfe zu machen, daß wir diefelben, bisher fo 
wenig beruͤckſichtigten. Aber eben diefe zunehmende Wich⸗ 
tigkeit, und dieß ſtets wachſende Intereſſe rechtfertiat es 
auch ohnftreitig hinlaͤnglich, wenn wir, in fofern es der 
Daum geftattet, das Berfäumte einzubringen fuchen. Die 
Stellung der nordamerifanifchen Staaten, gegen Eng⸗ 
land, beftimmt,; dem bey weitem wichtigften Theile nach, 
deren Stellung auch gegen Europa. Ehemahls hielt Hols 
land und nachher Frankreich, England, in Hinfiht, auf 
Seemacht und Handel, gewiflermaßen das Gleichgewicht; 
dieß hat aufgehört, nachdem zuerft Holland, dann Frank⸗ 
reich, ald Seemacht vernichtet find. Seitdem ftand 
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Großbritannien, als die einzige eigentliche Seemacht Eu⸗ 
ropa's, da; aber es iſt ihm das vereinigte Nordamerika 
als ein neuer und ſehr gefaͤhrlicher Rival, gegenuͤber 
getreten; und hat ſeinen, kuͤhn eingenommenen, Platz, 
in dem letzten Kriege, nicht nur behauptet; ſondern auch 
befeſtigt. Sein Seekriegsruhm, iſt, in demſelben, im 
Glanz einer ſtrahlenden Morgenroͤthe, empor geſtiegen, 
und hat den Großbritanniens ſchon zu verdunkeln ange⸗ 
fangen. De | 


Die Seemacht Nordamerifa’s, ftellt fih vielleicht 
am beften unter dem Bilde, eines rüftigen jungen Krie⸗ 
geshaupts, das mit dem Gefühle einer ſich friſch entwik⸗ 
Feinden Kraft das Streben, eines neuen und nad) Thaten 
zingenden jugendlichen Muthes, verbindet ; die Großbritans 
niens, unter dem Bilde, eines alternden Feldherrn, der des 
Ruhmes glaubt genug, und ihn fo fiher zu haben, daß 
ein Streben danach, ihn zu mehren, -in ihn nur fehr 
ſchwach fich noch regt; ein Bemühn ihn zu erhalten, ihm 
ganz uͤberfluͤſſig dänft; und der, von nahender Schwäche 
des Alters, wenigftens ſchon einiges Vorgefühl Hat; und 
daher, in jeder Hinficht geneigter ift, auf feinen Lorbee⸗ 
ven zu ruhn, als fich noch neue zu erwerben. In einem 
ſolchen Falle, pflegt, wenn beyde, im Kampfe gegen 
einander übertreten,, ſich der VBortheil, wenn auch nicht 
plöglich, doch nach und nach, auf die Seite des erftern 
zu neigen; der Ruhm des zweyten fi zu verdunfeln, 
ver! Ruhm des erftern ſich über diefer Verdunfeluhg defto 
Heller zu erheben. 


In dem Seeweſen Großbritanniens ſcheinen Korrups 5 


tionen eingeriffen zu ſeyn; denen ähnlich, wie fie ſich, in 
Landarmeen zeigen, welche einer Macht angehören, Die, 
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als folche, Feine Rivalitaͤt mehr kennt. In der Nordames 
rikaniſchen, find die entgegen geſetzten Tugenden vorhetr⸗ 
ſchend und wirkſam. Der Stolz, welchen das Gefuͤhl 
errungener Uebermacht erzeugt, wird zur Verhinderung, 
ſie zu beachten und ihre Folgen zu erwegen. Darum iſt 


- eine ſolche Uebermacht, wie Frankreich, zu Lande, und 


England, zur See fie errungen und bisher beſeſſen hat, 
nie dauernd; weil der, welcher fie befigt, denkt: er Füns 
ne ſie nicht verlieren. 


Es offenbart ſich auch Hier beſonders, was als ſich 
im Allgemeinen ergebend, mehrfach ſchon mit angedeus 
tet worden: daß England, feinen Kulminationspunft ers 
« zeit hat. Und gleiche Beichaffenheit hat es, in Bezies 
hung auf den Handel. Wie die nachftehenden Verträgeden 
Beweis liefern, dap Nordamerika, die See uͤ be r macht 
Großbritanniens bereits gebrochen hat; ſo erkennt man 
in ihnen auch die Begruͤndung, einer Gleichheit im Han⸗ 
del. Aus der Handelsgleichheit wird ſich aber, in Kurzen, 
auf Seiten Nordamerika's, Handelsuͤberlegenheit entwik⸗ 
keln. Wir haben es ſchon anderweitig, als unſere Ueberzeu⸗ 
gung ausgeſprochen: daß, an dieſem gluͤcklichen Staaten⸗ 
verein es jetzt iſt, ſich zur erften Sees und Handelsmacht 
zu erheben. Es iſt, mit Großbritannien ſchon, und ver⸗ 
mittelſt der nachſtehenden Verträge, dahin gediehen: 
daß es dieß nicht nur nicht hindern kann; ſondern dag es 
dazu ſelbſt muwirken muß. Die ganze dermahlige Lage 
Europa's iſt ihm gleichfalls dazu mit foͤrderlich. 


Einen großen Vorzug hat Nordamerika vor Großbri⸗ 
tannien, deſſen Wichtigkeit ſich, in der Folge, noch mehr 
offenbaren wird; den naͤmlich, daß ſeine Landkultur die 
eigentliche Baſis ſeines Wohlſtandes; daß alſo dieſer 
auf einem ſolidern Boden, als der Großbritanniens, bes 
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gründet if. Nur einer Anführung wird es bedürfen, 
um dıe wefentliche Verſchiedenheit der innern Lage, dies 
fer beyden Länder, bemerfbar zu machen. Grofbritans 
nien ift in Gefahr, von feinem Pöbel ind Verderben ges 
ſtuͤrzt zu werden; und die nordamerifanifchen ia 
ven — haben gar feinen Pöbel. 


Wir überlaffen, die nähern anderweitigen Ermäs 
gunaen, dem nachdenkenden Leſer; dem fie fi, bey der 
Lefung der Verträge, welche die dermahlige gegenfeitige 
Stellung, von Großbritannien und dem nordamerıfanis 
ſchen Staatenvereine, von felbft ergeben werden; zur Mits 
theilung diefer übergehend. Sie find: der Zriedenstraßs 
tat, vom Jahre 1814, und der Handelstraftat von 
1815; welche beyde, aus dem oben gefaften Häuptges 
ſichtspunkte betracptet, als gleih wichtig erſcheinen. 


Friedens⸗ und Sreundfchaftstraftat, 
zwiſchen S. M. dem Könige des vereinigten Reichs 
Großbritannien und Srland, und den vereinigten 

Staaten von Mordamerifa. 


Deſſen Unterhandlung und Abichluß. 


Ueber die Beichichte der Unterhandiung diefes Frie⸗ 
dens, find wir nur ſehr unvollkommen unterrichtet. Sie 
hat zu Gent, in den Niederlanden, Statt gefunden; wie 
willen nicht, wie es geibehn: daß man gerade diefen 
Drt dazu ausermählt. Daß man nicht Gothenburg , wo 
fi) die amerikaniſchen Abgeordneten vorher ſchon aufge 
halten hatten, und fchon Unterhandlungen eingeleitet ſeyn 
follen, dazu deybehalten, hat wohl feinen Grund, in des 
entferntern und unbequemern Lage, diefes Orts, für die 
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Bevollmaͤchtigten beyder Theile, zue Kommunikation, mit 
ihren refpeftiven Regierungen. | | 


Die amerikanischen Bevollmächtigten‘ trafen, zu Gent, 
ſchon in der erſten Hälfte des Jul. 1814 ein; die großbri⸗ 
tannifchen in der erftern Hälfte des Auguft. Die nords 
amerifanifchen Abgeordneten waren: Johann Quins 
tius Adams, Gefandter zu St. Petersburg; J. A. 
Bayard, Heinrich Clarh, Jonathan Ruffel 
Geſandter zu Stockholm, und Albert Gallatin, 
nordamerikaniſcher Staatsſekretaͤr, im Finanzdepartement, 
oder Schatzkammerſekretaͤr. Die Großbritanniſchen: 
der Admiral, Lord Gambier, Heinrich Gulburn 
und Wilhelm Adams, Ritter. Die erſten bewohnten 
das Hotel von Lovendeghem; die Großbritannifchen, das 
vormahligeKlofter Chartreux. Beyde Gefandtfchaften lebe 
ten auf einem glänzenden Fuß; befonders aber die nords 
amerifanifche; die auch mehrere Feſte veranftafteten, des 
ven Pracht die niederfändifchen Zeitungen, mit vielen Pa> 
thos rühmten, | | 


Die Verhandlungen nahmen, gleich nach der Ans 
Funft der Bevollmächtigten Englands, ihren Anfang. 
- Die Auswechslung der VBollmachten gefcbah, nach einer ges 
meinfchaftlichen Uebereinfunft, in dem Hotel der Nieder⸗ 
lande; die erften Konferenzen wurden, in der Wohnung 
der nordamerifanifhen Bevollmächtigten, gehalten. Ju 
„der Folge geſchahen fie größeftentheits ſchriftlich. Die 
englifhen Bevollmächtigten beobachteten hier faft eben 
das Verfahren, als auf dem Kongreffe zu Amiens; faft 
nach jeder Konferenz, oder jedem Schriftwechfel, wurde 
ein Kurier nach London gefandt. Auch die amerifanifchen 
fandten Häufig Depefen, an ihre Regierung; worauf 
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Antwort erwartet werden mußte. Die Verhandlungen 
gingen alfo langfam. 


In der legten Hälfte des Auguſis, Fam Lord Cafts 
lereagh durh Gent; auf feiner Reife, zum Wiener 


Kongreſſe. Er fah aber die amerikaniſchen Bevollmaͤch⸗ 


tigten nicht ; auch war feine. Wirkung, auf die Unterhands 
Jungen, von feinen Dafeyn zu fphren. Im September 


‚begannen dıe Unterhandlungen ganz zu ſtocken. Die eng» 


liſchen Bevollmächtigten unternahmen eine Reife nah 
Antwerpen; und wohnten fo einem Prachtfefte nicht bey, 


was die nordamerifanifchen, in diefer Zeit, gaben. Man 


erwartete einen gänzlicben Abbruch der Unterhandiungen. 
Nach ihrer Rückkehr wurden zwar, von Zeit zu Zeit, 


‚ wieder Noten gewechfelt, und Depeichen abgeſandt und 


erhatten; doch biieben die Verhandlungen, in eınem langs 
famen Bange , bis zum Anfange Novemberd; wo fie fih, 


> zu einem gewiffen Grade der Lebhaftigkeit, erhoben. 


Am 10, Dec. fand zuerft wieder eine mündliche Kon⸗ 
feren;, ın der Wohnung der amerıfanifhen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, Statt; welcher in den nächften Tagen, eine, in 


der Wohnung der grogbritannifchen gehaltene, und diejer 
mehrere, in dem einen, und dem andern Lokale wech⸗ 


feind, folaten. So gedieh ed, am 24. Decbr., endlich zum 
Abſchluſſe; nachdem dıe Berhandiungen an fünf Monarh 


gedauert hatten, 


Schon unter dem 26. Dec. theilte der Stantdfefretär, 


| Lord Barhurft, dem Herfommen gemäß, die Nachricht, 


von dem Abſchluſſe des Friedens, dem Lordmajor von kom - - 


‚don mit. Der Sefretär, bey der engliſchen Friedeneges 
ſandtſchaft, zu Gent, Bafer, weicher den Traktat nah 


London uͤberbrachte, wurde auch beaufitagt, die Ratifi⸗ 


% 
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kation des Prinzen Regenten, nad Amerika, zu uͤberbrin⸗ 


gen; wohin er in Geſellſchaft des amerikanuchen Geſandt⸗ 
ſcaftsſekretaͤr, Earoll, am 31. Decdr. abreıfete; der 
Ueberbringer, des Kricdenstraftars ſelbſt, dahın war. 


Der vollftändige Inhalt, des Friedenstraktats blieb 
dem Publifum borenthaften, bis die Ratifikation, des 
Präfidenten des nordamerifanifchen Staatenvereins, eıns 
gegangen war. Indeſſen verlautete doch Einiges, von 
den Hauptbeftimmungen. deſſelben; welches den Oppoſi⸗ 
_ sionsblättern Anlaß gab, ihn nit für vortheilhaft und 
ehrenvoll genug, und. den Abſchluß für uͤbereilt zu erfiäs 
wen. Diefe wurden, wie es in England Eitte ıft, von 
den Minıfterialbiätrern, eines Beſſern belehrt und zurecht 
gewieſen; wobey der „Kurıer” folgende bemerfenswertbhe 
Aeußerung machte. „Wir halten den Traktat für chs 
renvoll, und zur rechten Zeıt geichloflen ; denn die Kortfes 
Kung des Kriegs, mıt Amerıfa,.fonnte auf unfere Angeleg 
genheiten ın Wien, einen nachtheiligen Einfluß Haben, Uns 
fere Vorſtellungen daſelbſt, wären vielleiht nicht, mie fie 
müflen, aufgenommen worden; ın der dee, daß unfere Aufs 
merjamfert und Macht, jenfeits des atlantiſchen Occans, 
beſchaͤftigt wäre. Wir waren, auf dem Kongreſſe, die eins 


zige, noch im.Kriege befangene, Macht; die übrigen fonns - - 


ten ihre ganze Sorgfalt dem Frieden wıdmen. Diefer Ges 
fibrspunft ift nicht zu übertehn.” Und, in eınem folgenden 
Stüde, laͤßt eben dieſe Zeitung verlauten: „ınan habe auf 
dem Wiener Kongreffe gewiſſe Punkte beruͤhrt;? welches 
das DOppofitionsblatt: „die Zeiten,” Ddahın erläuterts 
„irgend eine der großen Mächte, habe Neigung bezeiat, 
H. Madiifons beabfichtete Neuerungen, ım Voͤlker⸗ 
echte zu unterftügen,” — Wian deutete dieß auf die Ans 


maßungen Großbritanniens, in Betreff der Seeherrſchaft 
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‚deren freylich, weder. in dem Friedenstraktate, noch in. 
der Wiener Kongrefafte, Erwähnung geſchieht. 


Von dem innern Gange der merkwaͤrdigen — 
lungen, welche dieſem Traktate vorher gegangen, haben 
wir, leider! nur ſehr wenig erfahren. Von dem Praͤſi⸗ 
denten der vereinigten amerikaniſchen Staaten, ſind frey⸗ 
lich die Depeſchen der Friedensgeſandtſchaft, der dortigen 
ſehr loͤblichen Sitte gemaͤß, nicht nur dem Kongreſſe, 
ſondern auch dem Volke, durch die oͤffentlichen Blätter, 
mitgetheilt worden; aber, in Deutfchland ‚find fie, ums 
ſers Willens , nicht befannt. Aus denfelben, haben nie 
derländifche Blätter einiges mitgetheilt; woraus fich fol⸗ 
‚gendes ergibt. Die englifchen Bevollmächtigten verlange 
ten Anfangs den Status quo; welcher eine beträchtliche 
und wichtige Gebietsvergrößerung, für England in ſich 
begriff... Die amerikaniſchen verwerfen denfelben, mit 
Standhaftigfeit; behauptend: „die Urſach des Krieges 
wäre rein s feelih, (purement maritim) die Zwiftigfeiten 
wären, durch Konfeilsbefehle, die Blofaden, und dag 
Matrofenpreffen, auf amerifanifhen Schiffen veranlaft.” 
Bon diefer Art konnten daher auch nur die Ausgleihungss 
gegenftände feyn. Es wurden dann die Unterhandfungen, 
um einzelne Foderungen der Engländer, auf die, bereits 
„bemerkte, langfame Weife fortgefegt; bis fie gänzlich ing 
Stocken geriethen. Als fie fib, im Dftober, wieder ber 
lebten, verlangten die amerifanifchen Bevollmächtigten: 
dag die engliſchen einen vollftändigen Kriedensentwurf 
‚vorlegen möchten. Dieß geſchah zwar nicht ; jedoch ſtell⸗ 
ten die englifchen Miniftee, in ihrer Antwortsnote einige 
Grundbeftimmungen auf; unter welchen die erfte war: 
daß, wegen der Wegnahme der Matrofen, am Bord ameris 
Fanifcher Schiffe , auf offnem Meer, wegen des Rechts des 
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Koͤnias, auf die Treue, aller, als ſeine Unterthanen ge⸗ 
bornen, Individuen, und wegen des Seerechts des groß—⸗ 
britanniſchen Reichs, keine Beſtimmungen gemacht wer⸗ 
den fohten. In Betreff der Fiſcherey von Terre » Neuve 
erkloͤrten ſie ſich dahin: den Amerikanern, ein gleiches 
Recht darauf, inaleichen, auf die Bereitung der Fiſche, 
an ihren eigenen Kuͤſten, zugeſtehn zu wollen. Die Grenz⸗ 
beſtimmung aulangend; ſo ließen ſie darin, von ihrer fruͤ⸗ 
heren Foderung, auch etwas noch, darauf antragend: 
daß, in Betreff der nordoͤſtlichen Grenze, die Beſtimmun⸗ 
gen, in dem nicht ratificirten Traktate, vom J. 1803, 
angenommen werden ſollten. In Betreff der übrigen 
Grenzen wollten fie das uti poflidetis zur Örundlage anges 
nommen wiffen; jedoch mit denjenigen Veränderungen, 
welche die gegenfeitige Konvenienz erfordern fönnte. 


, $n der Beantwortung diefer Propofitionen , verwei⸗ 
gerten die amerifanifchen Bevollmächtigten aufs Neue die 
Unterhandlung, aufder Grundlage des uti poffidetis; oder 
jeder andern, welche auf irgend eine Territorialabtretung 
deute; und wiederholten ihre Foderung eines volftändis 
gen Friedensentwurfs. Die englifchen Bevollmaͤchtigten 
beiogen fich dagegen, auf die, ven ihnen gemachten Pros 
pofitionen, und gaben die Foderurig eines vollftändigen 
Entwurfs, den amerikaniſchen zuruͤck. — So war der 
Stand der Unterhandiungen, am Ende Oktobers. Ueber 
den weitern Gang derfelben iſt ung nichts befannt ges 
worden. 


Die Ratififation des Traktats erfolgte, von der nord» 
amerifanıfcben Regierung, unter dem ı7. Sept. Er 
‚hatte hier das Schickſal, wie in England, nach dem Vers 
hältnıffe der, ebentalls hier beftehenden , beyden Parteyen, 
gepriefen und getadelt zu werden. In wie fern er das eine 
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oder das andere verdiente, wird der unparteyiſche Leſer, 
am beſten nach ihm beurtheilen koͤnnen. 


Der Friedenstraktat. 


Se; brittiſche Maj. und die vereinigten Staaten 
von Nordamerifa, vom Verlangen befeelt , Den Krieg zu 
beendigen, der fo ungluͤcklich, zwiſchen beyden Ländern 
beftanden, und auf Grundfäge der vollfommenften Recis 
procität, Friede, Freundſchaft und gutes Bernehmen 
wieder unter fich herzuftellen, haben, zu dem Ende, au 
ihren Bevollmächtigten ernannt : 


Seine brittifhe Majeftät den fehr — Ja⸗ 
kob, Lord Gambier, ehmahls Admiral der weißen, 
gegenwaͤrtig Admiral des rothen Geſchwaders S. M. 
Flotte, Heinrich Goulbourn Esq. Mitglied des 
Parlaments des Reichs und Unter » Staatefefretär, und 
Wilhelm Adams Esq. Doftor der bürgerlichen 
Rede; 

und der Präfident der vereinigten Staaten, Jo⸗ 
hann Auintius Adams, Jakob !. Bavard, 
Heinrich Clay, Jonathan Ruffel und Albert 
Gallatin; 

welche nach gegenfeitiger Mittheilung, ihrer fpeciels 
len Vollmachten, uͤber folgende Punkte uͤberein gekommen 
ſind: 


Art. J. Es ſoll ein feſter und allgemeiner Friede ſeyn, 
zwiſchen S. Britt. M. und den vereinigten Staaten, und 
zwiſchen ihren reſpektiven Ländern, Beſitzungen, Staͤd⸗ 
ten, Ortſchaften und Voͤlkern, eines jeden Grades, ohne 


Ausnahme der Orte oder Perſonen. Alle Feindſeligkei⸗ 


ten, zu Waſſer und zu Lande, ſollen aufhören; ſobald 
dieſer Traktat, wie unten erwaͤhnt, von beyden Theilen 
15 * 
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ratificirt ſeyn wird. Alle Gebiete, Plaͤtze und Beſitzun⸗ 
gen, die von einem der beyden Theile, während des 
Kriegs, oder nach der Unterzeichnung des Traktats, eins 
genommen ſeyn möchten, folen, ohne Aufſchub und ohne 
irgend eine Beſchaͤdigung oder Abführung, von Geſcbuͤtz 
oder oͤffentlichem Eigenthume, melches, in befagten Fe⸗ 
ftungen oder Plägen, urfprünglich erobert worden, und 
welches, bis zur Ausmechslung der Ratififationen diefes - 
Traktats, darin verbleiben fol, fo wie aud die Sflaven 
und anderes Privateigenthum, zuruͤck gegeben werden. 
Ale Archive, Memoired, Akten und Papiere, fie mögen 
Öffentlicher Art ſeyn, oder Privatperfonen angehören, 
welche, im Laufe des Krieges, in die Hände der Officiere, 
einer von beyden Parteyen, gerathen feon mögen, follen, 
fo weit es thunlich ift, fogleich zurück gegeben, und den 
beykommenden Behörden oder Eigenthuͤmer wieder zuge⸗ 
ftellt werden. Die Fnfeln in der Bay von Paffamaquoddy, 
auf welche beyde Theile Anfpruh machen, follen im Be⸗ 
fige desjenigen Theils bleiben, der fie, bey Auswechs⸗ 
lung der Ratififation, befegt Hat; bis eine Entfchädis 
gung, in Rüdficht der Rechte auf die Inſeln, auf eine 
mit dem vıerten Artikel diefes Traktats übereinftinis 
mende Weiſe, ausgefprochen ift. Keine, in diefem Trak— 
tate getroffene Einrichtung, welche den Beſitz der Inſeln 
und Gebiete, die bepde Theile in Anſpruch nehmen, bes 
trifft, fol auf irgend eine Weiſe, zum Nachtheile der Rech⸗ 
te des einen oder andern Theils, erflärt werden koͤnnen. 


I. Unmittelbar nach der, von beyden Theilen ges 
fchehenen, Ratıfifatıon diefes Traktats, follen, an die Ars 
meen, Geſchwader, Dfficiere, Unterthanen und Bürger 
beyder Mächte, die Befehle gefandt werden, fic aller 
fernen Feindſeligkeiten zu enthalten; und zur Vermei⸗ 


— 
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‚dung aller Klagen, auf Beranlaffung bes Aufbringens zue 
Eee, die nah der Ratififation diefes Traktats gemacht 
werden fönnten, ift man gegenfeitig überein gefommen: 
daß alle Schiffe und Effeften, welche in einem Zeitraume 
von zwoͤlf Tagen, nad gedachter Ratıfifation, auf 
allen Theilen dee Küfte von Nordamerifa, von der Breite 
‚von zwey und zwanzig Graden noͤrdlich, bie zu der 
Breite von funfzig Graden nördlich, und nad Dften, 
in dem atlantifden Ocean, bie zum ſechs und drey⸗ 
Bigften Grade weſtlicher Länge, nab dem Merıdian 
von Greenwich, genommen worden, von jeder Seite 
zurück gegeben werden follen; daß diefer Zeitraum dreys 
fig Tage feyn fol, in allen übrigen Theilen des atlantis 
ſchen Dceans, nördlich von dem Arquator, und der naͤm⸗ 
liche Zeitraum, für den brittifhen und irländifchen Kas 
nal, für den megifanifchen Meerbufen, und für Weſtin⸗ 
dien, vierzig Tage, für die Nordfee, für die Oftfee 
und für alle Theile des mittelländifhen Meers; ſechzig 
Tage für den atlantifhen Ocean, füdlich des Aequators, 
bis zur Breite des Vorgebirgs der guten Hoffnung; 
neunzig Zage, für jeden Theil der Welt, füdlich vom 
Yequator, und Hundert und zwanzig Tage, für 
alle übrigen Theile der Erde, ohne Ausnahıne. 


II. Alle, ſowohl zu Lande als zur See, gemachte 
Kriegsgefangene, von beyden Seiten, follen, fobald es 
thunlich ift, nach Ratififation des Traktats, und nad) 
Bezahlung der, während ihrer Gefangenſchaft, gemach⸗ 
ten Schulden, zurüc gegeben werden. Vorzüglich vers 
binden fich beyde Theile, die Vorſchuͤſſe zu erfegen, wel⸗ 
de, von einem: derfelben, dem andern, für den Unters 
halt Diefer Gefangenen, gemacht feyn möchten. 
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IV. Da, in dem 28. Art. des Friedenstraktats, vom 
1783, feftgefett worden: daß die Grenzen der vereinigs 
ten Staaten, alle Infeln, innerhalb zwanzig Meilen, 
jedes Theils der Küften der vereinigten Staaten, befaſſen 
follen, in Linien, welche weſtlich von den Punkten gedach⸗ 
ter Grenzen, zwiſchen Neu⸗Schottland einer Seits, und 
Oſtflorida anderer Seits, die Bay von Fundy und den 
atlantifchen Dcean berühren werden, mit Ausnahme fols 
cher Inſeln, die, gegenwärtig oder vorher, in den Gren⸗ 
zen von Neu » Schottland gewefen find; und da die vers 
fchiedenen Infeln, in der Bay von Paflamaquoddy, die 
einen Theit der Bay von Fundy ausmacht, und die ns 
ſel Grand Moucin, in befagter Bay von Fundy, von den 
vereinigten Staaten, als in ihren befagten Grenzen bele⸗ 
gen, gefordert werden, welche Inſel au von ©. britt. 
Maj. als Ihnen zugehörig, in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, indem ſie, zur Zeit des beſagten Traktats, von 
1783, in den Grenzen der Provinz von Neu » Schottland _ 
belegen geweſen; | 


So iſt man, um über diefe gegenfeitigen Anfprüce, 
definitiv zu entfcheiden, überein gefommen: daß fie 
zweyen Kommiflarien, deren einer von Sr. beitt. Maj. 
und der andere, mit Rath und Genehmigung des Staats, 
von dem Präfidenten der vereinigten Staaten ernannt 
werden foll, zur Unterfuchung übergeben werden follen. 
Diefe Kommiffarien follen beeidigt werden, die befagten 
Anfprüce, in Gemäfheit der, ihnen von Sr. britt. M. 
und den v. St. vorzulegenden Beweisſtuͤcke, unparteyiſch 
unterfuchen und entfcyeiden zu mollen. Es follen diefe 
Kommiflarien, zu St. Andrews, in der Provinz Neus 
Braunfbmweig, zufammen fommen, und fie follen bevolls 
mächtige ſeyn, fi), nach einem jeden Orte, den fie für noͤ⸗ 
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thia finden werden, begeben zu koͤnnnen. Es ſollen dieſe 
Kommiſſarien, durch eine Erklaͤrung oder einen Bericht, 
unter ihrer Hand und Siegel, entſcheiden, welchem von 
beoden kontrahirenden Theilen, die verſchiedenen befaaten 
Inſeln angehören; in Uebereinſtimmung, mit Dem wah⸗ 
ren Inhalte des befagten Kriedenstraftats, von 1783: 
Und wenn die befaaten Koınmıflarien, in ıhrec Entſchei⸗ 
dung, einig find, dann follen beode Parteyen dieſe Ent, 
ſcheidung, ald abſchließend und definitiv, betrachten. 
Man ift ferner ÜÄberein gefommen,, daß, menn-bes 
ſagte Kommiſſarien, über einen oder andern Punkt, des 
ihnen übertragenen Geſchaͤfts, verfchiedener Meynung 
waͤren; oder auf den Fall, daß beude oder einer, dei 
Kommiflarien, ſich weigerte, oder es unterhefe, als fols 
er zu handeln, fie alddann, abgefondert oder vereimigt, 
Berichte, fowohl an die großbritannifge ald an die ame 
rifanifche Regierung zu machen haben; in welchen fie die 
Yunfte, worüber fie verſchiedener Meynung find, genau 
angeben, nebft den Gründen, welche fie, für ihre reſpek⸗ 
tiven Meynungen haben; oder welche fie veranlaft, die 
Fortſetzung ihred Auftrags zu verweigern, abzulehnen, 
oder zu unterlaffen. Und Ge. britt. M. und die Regies 
zung der dv. St. fommen darin überein: den Bericht, oder 
die Berichte der befagten Kommiffarien, irgend einem 
freundfcbaftlicden Souverän oder Staate zujumenden; 
welchen fie zu ‚diefem Zweck ernennen , und erfuchen wer⸗ 
den, über die Abweichungen, in den befagten Berichten, 
oder in dem Bericht eines der Kommiſſarien, fo wie über 
die Gründe, nad melden der andere Kommiflar' die 
‘ Kortfegung des Gefchäfts verweigert, oder abaelehnt has 
ben möchte, zu entfcheiden, Und wenn der Kommiffar, 
welcher feinen Auftrag fortzufegen verweigerte, auch uns 
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terlaſſen ſollte, die Gründe, warum er fo handele, anzw 
geben, fo daß die befagte Darftellung der Sache, dem 
freundfchaftlihen Eouveräne oder Staate, nur in dem 
Berichte des einen Kommiſſars, vorgetragen werden koͤnn⸗ 
te, dann foll dieſer Souverän oder Staat auch feine Ent 
ſcheidung, allein nach dem Berichte des einen Kommiſſars 
machen; und ©. beitt. Maj. und die Regierung der vers 
einigten Staaten verbinden fih, den Ausſpruch diefes 
freundfhaftlichen Staats oder Souveraͤns, als definitiv 
entfcheidend, in der ihnen, auf diefe Weife vorgetrages 
nen, Sache anzunehmen. | 


— Da, weder der Punkt des Handels, welcher 
nördlich von dee Quelle des Fluſſes St. Eroig liegt, und, 
welcher, in dem vorigen Sriedenstraftate zwiſchen beyden 
-Mächten, als der nördliche Winkel von Neu » Schottland 
angenommen ift, nod auch der nordweftliche Theil der 
Grenzlinie, zwiſchen den Beſitzungen beyder Maͤchte, der 
ſich, von der Quelle des Fluſſes St. Croix, gerade noͤrd⸗ 
lich, nach dem eben genannten nordweſtlichen Winkel von 
Neu » Schottland, und, von da, längs den beſagten 
Hochlaͤndern, erſtreckt, welche die Fluͤſſe, die ſich in den 
‚ Saurentiusfteom ergießen, von den Zlüffen trennen, die 
nad der nordiweftlichen Quelle des Konnecticurfluffes, in 
‚ben atlantifchen Dcean fallen, und von da, längs der 
Mitte dieſes Fluſſes, bis zum fünf und vierzigfien 
‚Grade, nördlicher Breite, von da aber, durch eine Linie 
weſtlich von befagter Breite, bis fie den Fluß Iroquois 
oder Cataraguy berührt, noch eben fo wenig hinlaͤnglich 
beſtimmt worden; — fo ift man überein gefommen, daf, 
- „für diefe Zwede, zwe y Kommiffarien ernannt, und. ber 
eidigt werden follen; genau nach der Vorſchrift zu vers 
fahren, welche ihnen, in dieſer Rückficht, in dem voris 


J 


— 


215 
Do 2 WW .v 
j gen Artifel, vorgezeichnet worden; es fey denn, daß 
in dem gegenwärtigen Artikel, anders verfügt wäre. 
Die befagten Kommiffarien follen bevollmächtigt ſeyn: 
die oben erwähnten Punfte, in Uebereinftimmung mit 
den Beftimmungen des befagten Traftatd von 1783, 
feftzufegen und zu verfichern,, und follen veranlaſſen, daß 
die befagten Grenzen, von der Quelle ded Fluſſes Gt. 
Croix, bis an den Fluß Iroquois oder Cataraguy, übers 
geben und den obigen Beftimmungen gemäß, bezeichnet 
werden. Gie follen eine Charte, von diefen Grenzen, ents 
werfen, und derfelben eine Erflärung, unter ihrer Hand 
und Siegel, beyfügen, welche befräftigt, daß diefe die 


wahre Charte, von der befagten Grenze fey, welche die — 


Breite und Länge, des nordweftlichen Winkels von Neu⸗ 


Scchottland, fo wie die nordmeftliche Quelle des Eonnectis 
cutfluſſes, und folche Punkte der befagten Grenze, als fie 


fuͤr nöthig haften, beftimmt. Beyde Theile find über, 
ein gefommen , diefe Charte, nebft der Erklärung, ale eis 
ne definitive Beftimmung dieſer Grenze, anzunehmen. 


Und auf den Fall, daß befagte beyde Kommiffarien, oder 


einer von ihnen, es freymwillig verweigerte, dieſen Bes 
richt, oder diefe Erklärung oder Darftellung zu machen, 
fo foll ein Anfuchen, an einen freundfchaftlichen Souves 
rän oder Staat, völlig auf diefelbe Weife, — und als 
wenn es hier wörtlich wiederholt wäre, — was am 
Schluſſe des vierten Artikels beftimmt worden, in dies 
ſer Hinficht erlaffen werden. . 

VI. Da, in dem vorigen Sriedenstraftate, der Theil 
‚der Grenze der v. St. von dem Punkte, wo der fünf 
und vierzigfte Grad noͤrdl. Breite den Iroquois oder 
Cataraguyfluß berührt, bis an den See Superior, fo bes 
ſtimmt worden, „daß er mitten durch befagten Fluß, bis 

an den See Ontario, mitten durch diefen See, bis zu der 


— 
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Waſſerkommunikation, zwiſchen dieſem See und dem See 
Crie; von da, mitten dur diefen See, bis zu der Wafs 
ferfommunifation, mit dem Huronenfees und von da, 
mitten durch befagten See , bis zu der: Waflerfommunifas 
tion, zwiſchen dieſem See und dem See Superior, läufe;”. 
und da fib Zweifel, über die eigentlide Mitre dıefer 
Fluͤſſe, Seen und Waſſerkommunikationen, und ob ges 
weſſe, ın denfelben belegene, Inſeln einen Theil der Beſi⸗ 
gungen Sr. großbritannifhen M. oder der v. St. aus⸗ 
machten, erhoben; fo foll die endliche Entfcheidung dies 
fer Zweifel, zwenen Kommıffarien übertragen werden; 
welche ernannt; bevollmädhtigt und beeidigt werden fols 
len: genau auf die, in dem vorigen Artikel, befchriebener 
Weiſe zu verfahren ; außer mo, in dem gegenwärtigen Artis 
fet, anderweitig verfügt würde. Diefe befagten Kommiſſa⸗ 
rien werden zuetft zu Albani, in den Staaten von Neu⸗ 
York, zuſammen kommen, und follen ermächtigt ſeyn, ſich 
nad jedem andern Drte zu begeben, den fie für dienlich 
halten werden. Die Kommiffarien follen, in einem mit ih⸗ 
ver Unterfcheift und ihrem Siegel verfehenen, Bericht oder 
einer Deflaration, die Grenzen der befagten Fluͤſſe, Seen 
und Waflerfommunifationen angeben und entfcyeiden, wels 
chem, von beyden fontrahirenden Theilen, die derſchie⸗ 
denen, in befagten Zlüffen, Seen und Waſſerkommunika⸗ 
tionen belegenen Inſeln, in Uebereinftimmung mit dem 
eigentlichen Sinne des brfagten Traktats von 1783, ge⸗ 
genfeitig angehören. Beyde Parteyen find einverftanden, 
dieſe Grenzdeftimmung und Entfdeidung, als definitiv 
‚und peremtoriſch, anzunehmen. Und. wenn befagte bey⸗ 
de Kommiflarien ihre Meynung nicht abgeben wollten, 
‚oder fib entfchuldigten, oder in ihrem Verfahren, eine 
vorfägliche Saumfeligkeit bemeifen follten ; fo ſollen beyde 
-oder einer von ihnen; ihre Berichte, -Deflarationen,, oder 
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Darſtellungen abgeben; und man wird’ ſich, mit denſel⸗ 
den, an einen befreundeten Souverän oder Staat mens 
den; wie in dem legten Theile, des Art. IV, beftimmt, 
und als wenn es bier wörtlich wiederholt worden wäre. 


VNn. Rod ift man überein gefommen: daß die, letzt 
benannten, beyden Kommiffarien, nach Ausführung des 
‚ihnen, im vorigen Art., aufgetragenen Geſchaͤfts, hier 
dur, auf ihren geleifteten Eid, bevollmadhtigt werden - 
follen, in Uebereinftimmung mit dem wahren Sinne des 
Friedenstraktats, von 1783, unpartegifd, die Grenze, 
zwifchen den Befigungen beyder Mächte, zu beftimmen; 
‚welche fi, von den Waflerfommunifationen, zwifchen dem 
Huronenfee und dem Superiorfee, bis nach dem weſtli⸗ 
chen Punfte des Holzſees erſtrecket; ferner zu entfcheiden, 
welchem von beyden Theilen, die verfchiedenen Infeln, die 
in den Seen, Waflerfommunifationen und Zlüffen, wels 
che befagte Grenze bilden, belegen find, dem Sinne des 
Traktats von 1783 gemäß, gegenfeitig angehören; und 
da, wo ed nöthig feyn wird, die befagte Grenze kenntlich 
zu machen, und bezeichnen zu laflen. Die befagten Koms 
miffarien follen, durch einen, mit ihrer Unterfcheift und 
ihrem Siegel verfehenen Bericht zc. (der Schluß wie im 
Art. VL) | 


VII. Die verſchiedenen Bureaur, der, in den obis 
gen vier Artikeln erwähnten, beyden Kommiſſarien, fols 
fen gegenfeitig die Vollmacht haben, einen Sefretär zu 
ernennen, und ſolche Gehuͤlfen anzuftellen,, als fie für nds 
thig erachten werden. — Die Koften, diefer Kommifs 
fionen, follen von beyden Fontrahivenden Theilen getragen 
werden. — Im alle, daß eine der, in den vorigen 
Artikeln erwähnten, Inſeln, welche von dem Anfange 
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des gegenwaͤrtigen Krieges, im Veſtz einer der beyden 
Theile gewelen wäre, durch die Entfcheidung der: vorbes 


nannten Kommiffarien, oder des befreundeten Souveraͤns 
oder Staats, unter die Herrſchaft des andern Theils ges 


: Janaen follte; fo follen alle Abtrerungen vom Örundgebiete, 


die von der, im Befige gemefenen, Partey, vor Ausbruch 


des Kriege gemacht waren, gleichwohl eben fo gültig ſeyn 


als wenn ſolche Inſel oder Inſeln, durch jene Entſchei⸗ 


—— 


dungen, der Herrſchaft der Partey zuerkannt worden waͤ⸗ 


re, welche ſie im Beſitze gehabt hatte. 


IX, Die vereinigten Staaten verbinden ſich, ſogleich 
nad -Ratififation dieſes Traktats, den Keindfeligfeiten, 


mit allen indiſchen Stämmen und Bölferfdaften, mit des 


nen fie im Kriege begriffen find, ein Ende zu machen; 
und diefen Stämmen und QVölferfchaften, alle Befiguns 
gen, Rechte und Privilegien wieder zu geben, welche fie, 
im Jahre 1811, oder vor Ausbruce des Kriegs genoffen ; 
oder auf welche fie ein Recht hatten. Wohlverftanden, 
daß befagte Stämme und Voͤlkerſchaften fi gleichfalls, 
ihrer Seits, verbindlich machen, ſich aller Feindfeligfeis 


ten, gegen die DB. St., deren Bürger und Unterthanen 


‚zu enthalten, fobald die Ratififation diefes Traktats ihs 


nen angefündigt ſeyn wird; und daß fie fih, dem gemäß, 
verhalten werden. S. M. der König von Großbritan— 


nien, maden fib, Ihrer Seite, verbindlich, fogleich 


nach der Ratifikation des gegenwärtigen Traktats, die 
Sendfeligfeiten, gegen alle indifhen Stämme und Voͤl⸗ 
Eerfchaften, mit denen fie noch im Kriege ſeyn follten, zu _ 


‚ beendigen, und ihnen alle Befigungen, Rechte und Pris 


vilegien, ‚deren fie, im J. 1811 genoffen, unter der Bes 
dingung der gleichmaͤßigen Einfiellung der Zeindfeligkeiten, 


ihrer Seits, zurückzugeben. ' 
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X. Da der Sklavenhandel, mit den Grundſaͤtzen der. 
Menfchlichfeit und Gerechtigfeit, unverträglich ift, und: 


S. Brit. M. und d. V. St. ihre Bemühungen, zur gänzs 
lichen Aufhebung derfelben, fortzufegen wünfchen ; fo. wird 
hiemit die Uebereinfunft getroffen, daß beyde fontrahirens 
de Theile ihr Möglichftes thun werden, um einen fo wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Zweck zu erreichen. 


XI. Segenmwärtiger Traftat fol, fobatd er, von beys 
den Theilen, ohne Abänderung, ratificirt, und die Ratis 
fifationen, gegenfeitig, ausgewechſelt worden find, für 
beyde Theile gleich verbindlich feyn; und die Ratififatios 
nen follen zu Wafhington,, in einem Zeitraume von vier 


Monaten, vom heutigen Dato an gerechnet, oder, wenn. 


es ſeyn Bann, noch früher ausgemwechfelt werden. 


Zu Urfund diefes, haben Wir, die gegenfeitigen Bes 
vollmaͤchtigten, gegenwärtigen Traktat unterzeichnet un 
mit Unfern Inſiegel verfehn. 


Dreyfach ausgefertigt, zu Gent, den 24. Dez. 


1814. —F 
(Unterz.) Gambier. H. Goulbourn. 
W. Adams. J. Quintius 
Adams. % A. Bayhard. 
A. Elay. J. Ruſſel. A. 

Gallatin. 


Der Handelstraktat. 
Deſſen Unterhandlung und Abſchluß. 


Man ſieht: obiger Friedenstraktat iſt dieß, im ein 


gentlichſten Sinne, Er enthält nichts, als Verfuͤgungen, 
in Betreff der Beendigung des Kriegs; und Vorkehrun⸗ 
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gen, in Betreff der Grenzbeftimmungen. Die wichtigen 
Verhaͤltniſſe der Seefahrt und des Handels bleiben ganz 


unberuͤhrt. 


Es iſt ohnſtreitig ſehr — baß man den 
Frieden ſchloß, ohne zugleich dieſe Beſtimmungen zu ma⸗ 


ben. Es ift ein anſcheinender Vortheil, auf Seiten Eng⸗ 


— 


lands; ein wirklicher, auf Seiten der nordamerikaniſchen 
Sreoftaaten;. der zugleich ihr, durch den Krieg erlangteg, 
Uebergewicht bemeift.. Sie fonnten nun Koderungen 
machen; welche England zugeftehen, oder den Krieg wies 
der anfangen mußte; welches Ictere, unmittelbar nach 
dem Frieden, nicht nuc nicht raͤthlich, fondern felbft nicht 
thunlich feyn Fonnte. 


Der Handelstraftat, weicher, in Folge des Fries 
dens, zwifchen Großbritannien und dem vereinigten Nord⸗ 
amerifa, abgeſchloſſen wurde, beweift, daß die Regierung 
des legten diefen Vortheil zu benugen verftand. Es wur⸗ 
de derfelbe, zu London, von den Mitgliedern der Fries 
densgefandtfchaft zu Gent, mit Ausnahme derer unterhans 
deit, welche die Gefandtfchaftspoften zu St. Petersburg 
und Stockholm befleideten, und dahin wieder abgegans 
gen waren. 


Ueber den Gang diefer Unterhandlungen ift nichts bes 
Fannt geworden... Der Abſchluß war am 3. Jul. 1815; 
die Ratififation verzögerte fich aber, bis gegen das Ens 
de diefes Jahrs. Die, des Präfidenten Madifon, ift 
von 22. Dec. datirt. Es war indeffen auch eine Modifis 
kation des 3. Art. nöthig geworden; welche die angehängs 
te Erklärung des englifchen Gefhäftsträgers, Baker, 
angibt; von England zur Bedingung der Ratififation ges 
macht, und vermittelft der Ratififationsaften, in den 
Traktat felbft aufgenommen worden. | 
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‚gut "Kegufirung der Handelsverhaͤltniſſe, zwiſchen 
den Gebieten St. brittiſchen Majeftät und den 
— veteinigten Staaten von Amerika. 


Da Se. brittiſche Maj. und die vereinigten Staaten 
von Amerifa die Handels⸗ und Schifffahrtsverhaͤltniſſe, 
zwiſchen ihren reſpektiven Laͤndern c., auf eine, für bey⸗ 
de Theile, befriedigende und erſprießliche Weiſe, keſtſetzen 
wollen; ſo haben ſie, gegenſeitig, zu dieſem Ende, mie 
Vollmacht, zur Abſchließung einer ſolchen Uebereinkunft, 
exnannt: 


S.k. H. der Prinz Regent, im Namen und für S. 

"beit. Maj. den ſehr ehrenwerthen Frie drich Johann 
Robınfon, Ricepräfident des Geheimen Rathes Coma 
murr&s, für Handel und Kolonien; zugeordneten Ober⸗ 
zahlmeiſter der koͤniglichen Teuppen und Mitglied des 
Reichsparlaments; Heinrich Eofburn Esq, Mits 
glied des Reichsparlaments und Unterſtaatsſekretaͤr, und 
Wilhelm Adams, Doktor der Rechte; und der Präs 
ſident der vereinigten Staaten, mit Gutachten und Eins 
“willigung des Senats: Johann Duintius Adams, 
Heinrich Elan und Albert Gallatin, Bürger 
‘dee dereinigten Staaten; melde, nad Austwechfelung 
ihrer, für richtig und gut befundenen, Bollmachten, 
über folgende Artıfel überein gefommen find: 


Art. J. Es foll, zwifchen den Gebieten, Sr. brit, 
M., in Europa, und den vereinigten Staaten von Nords 
Amerıfa, eine wechſelſeitige Handelsfreyheit Statt fins 
den. Den Einwohnern, beyder Länder, foll frey.fichn, 
mit. Schiffen und Ladungen, nad allen Plägen, Häfen 
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und Fluͤſſen, befagter Territorien, zu kommen; wohin 
andern Ausländern zu fommen verftattet iſt; dafelbft zu 
bleiben und zu wohnen, Häufer und Niederlagen zu kau⸗ 
fen und zu befigen ; und, im Allgemeinen, den Handels 
ſtand, jeder refpeftiven Nation, auf das vollftändigfte, 
Schug und Sicherheit ihres Handels genießen; dafuͤr 
aber den Och des Handels unterworfen. ſeyn. 


II. Die Einfuhr der Landesprodukte und Manufet⸗ 
turgegenſtaͤnde, der europaͤiſchen Laͤnder, S. B. M., in 
die vereinigten Staaten, und der vereinigten Staaten, 
in die europäifchen Laͤnder, S. B. M., ſoll mit Peiner hoͤ⸗ 
hern oder andern Abgabe belegt werden, als die gleichar⸗ 
tigen Gegenſtaͤnde, aus andern fremden Laͤndern. Die 
Ausfuhr der Landesprodukte und Manufakturgegenſtaͤnde, 
der europaͤiſchen Länder, ©. B. M. in die vereinigten 
Staaten, und, aus den vereinigten Staaten, in die eus 
topäifchen Länder ©. B. M., foll mit feiner Höhern oder 
andern Abgabe belegt werden, als die, gleichartiger Ges 
genftände, aus andern fremden Ländern; noch fol die 
Einfuhr oder Ausfuhr, irgend eines Artikels, welcher 
ein Gewaͤchs⸗, Produkts, oder Manufakturgegenftand 
der brittifchen Befigungen in Europa, oder der vereinigs 
‚ ten Staaten, nad oder von den brittifchen Befigungen, 
in Europa, oder nad), oder von den vereinigten Staaten, 
mit einem Verbote befegt werden, das ſich nicht auf alle 
andern Nationen erſtreckt. Die beyderfeitigen Schiffe 
follen, in den vefpeftiven Häfen, S. B. M. in Europa 
und den vereinigten Staaten, feine andern Gebühren, 
als die eigenen Schiffe, bezahlen. Die, in den begders 
feitigen Ländern , eingeführten Gewaͤchſe, Produkte und 
- Manufafturgegenftände, follen auch diefelben Abgaben 
erlegen; fie mögen auf einheimischen Schiffen, oder auf 
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Schiffen, des andern kontrahirenden Theils, eingeführt 


werden. Man:ift ferner dahin überein gekommen: daß, 


in allen Faͤllen, wo Wiedererſtattungen, bey der Wieder⸗ 


ausfuhr, von Gütern, eines jeden Landes, bewilligt find 
oder werden, deren Betrag derſelbe fepn folle ;. die befags 
ten Guͤter mögen urſpruͤnglich in-brittifchen , oder ameris 
kaniſchen Schiffen eingeführt ſeyn; wenn; gber die Wieders 
ausfuhr, aus den vereinigten Staaten, auf einem: brits 
tiſchen Schiffe, oder, aus den brittiſchen Beſitzungen, 


in Europa, auf einem. amerifanifben Schiffe, nach eis ' 


nem. fremden Lande, geſchiehet; fo behalten die Fontrahis 
senden Theile ſich das Recht vor, in diefem Falle, den 
' Betrag, beſagter Wiedererftattungen, zu reguliren. Auf 
den Verkehr, zwifchen den Befigungen S. B. M., in 
Weſtindien und dem Kontinente von Amerifa, und den 
‚vereinigten Staaten, foll-Feiner der Vorbehalte dieſes Ars 
sifel®, Anwendung leiden; fondern jeder Theil in vollem 
Beſitze feiner Rechie in Bezug part Drehen, bleiben. 


III. S. B. M. te zur daß die Sbife, der ver⸗ 


einigten Staaten von Amerika, in den vornehmſten Nie⸗ 


% 


derlaſſungen, der brittifhen VBefigungen, in Oftindien, 


nämlich in Calecutta, Madrad, Bombay und Prinz 
Wales/Inſeln, zugelaffen, und gaftfreundfcaftlich aufs 


genommen werden, auch die Bürger der vereinigten 


Staaten, zwiſchen jenen, Hauptniederlaffungen und den 
vereinigten Staaten, fregen Handel treiben fönnen; in 


allen Artifein, deren Einfuhr nicht reſp. völlig verboten 


werden. Jedoch mit dem Vorbehalte, daß diefelben, in 


Zeiten, wo die beittifche Regierung, mit einer Macht, 


welche es auch fen, im Kriegsftande befindlich ift, ohue 

fpeeielle Erlaubniß der brittifhen Regierung, Feine milis 

taͤriſchen, oder Seeeffekten, oder Reis, ausführen duͤr⸗ 
Die Seiten. Moy 1817. 16 


LT 
— — 
Fen.: Sie Bänke, "der dereinigten Staaten, faßen, für 
die Zulaſſung chrer Schiffe, desgleichen für die Ladungen 
. derfelben ; an Einfuhr, oder Ausfuhr, Peine höhere, odet 
andere Abgabe zahlen; ats die Schiffe und Ladungen, der 
am meiften begünſtigten europöiſchen Natıonen. Aus⸗ 


druͤcklich aber iſt feſtgeſetzt dag die Schiffe der vereinig⸗ 


ten Staaten aus Den’ “befägten Bauptniederlafungen, 
nur Ladungen, nach irgend einem Hafen oder a... 
veremigien Staaten , wo’ diefelden auszuladen find, 
nehmen: dürfen. Auch erſtreckt die Bewilligung pen ges 
geiwärtigen Artikels, ſich nicht auf den Küftenhandet, in. 
den befagten britiiſchen Beſitzungen. Die Schiffe der vers 
eimgten Staaten aber, welche, mit ihrer urſpruͤnglichen 
kadung, oder einem Theiie derſelben, von einer der de⸗ 
ſagten Hauptniederlaſſungen ſich zur andern begeben, wer⸗ 
den nicht als Kuͤſtenhandel treibend angeſehn. Die Schiffe 
der vereinigten Staaten koͤnnen auch, um Erfriſchungen 
einzunehmen, aber nicht um Handel zu treiben, auf ihrer 
Reiſe, nach oder von den brittiſchen Beſitzungen in In⸗ 
dien, oder den Beſitzungen des Kaiſers von China, am 
Vorgebuͤrge den guten Hoffnung, der Inſel St. Helena, 
oder jedem andern, tm brittiſchen Beſitze befindlichen, 
Plage, in den amerikaniſchen und afrifanifchen Meeren, 
anhalten; mwohlverfianden, daf die Bürger der vereinigs 
ten Staaten alädann, in jeder Hinſicht, den jedesmahlis 
den brittifchen Gefegen und Verordnungen ——— 
And. 


IV, Es foll den Fontrahirenden Theilen — — 
zum Scutze des Handels, Konſulen zu ernennen ;- welche 
in den Befigungen des andern Theils refidiren follen; jes 
doch, von der Regierung, zu welcher fie gefandt worden, 

zuvor angenommen werden müffen. In dem Zalle, daß 
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ein Ronful, den Geſetzen des Landes, mohin eu geſandt 
worden, zuwider handeln follte, iſt er entieder , nad 
den Gefegen, zu beftrafen, oder zuruͤckzuſenden; wobey 
die beleidigte Regierung die, fie beſtimmenden, Gründe 
mittheilt. - Auch fann jeder der beyden Theile, ſolche 
beſondere Plaͤtze, von der Refidenz der a | 
men, als er für gut.erachtet. 


V. Gegenwärtige Konvention ſoll, wenn ER 
eirt worden, vier Jahre hindutch, von der Unterzeich⸗ 
nung an gerechnet, gültig feynz; und follen die Rasififatios 
‚nen, ‚binnen ſechs Monathen oder wo — — 
her, ausgewechſelt werden. 


Gegeben, zu London, den * Sul, igis., ae en 


De Untefgrifun) 7 
Dieß ift dieſer Vertrag; feinem urfoeängtihen ap 
Hafte nad. Die, oben bereits argemerfte, Mobififation; 
des dritten Artikels, betrifft bloh, das, den: —— 
ſchen Schiffen zugeſtandene Recht, bey St. Helena anzu⸗ 
legen; und iſt, in nachſtehender „Erklaͤrung, des große 
britanniſchen Geſchaͤftstraͤgers Bader, vom Nob. 
dem Vertrage ff, bey deſſen Publckung, angefügt 
worden: - | 


| „Der — Gelcdaftetroger S. B. M. hat, 

von S. K. H. dem Prinzen Regenten, Befehl erhalten, 
in Betreff der Auswechslung der Ratifikationen, der, zu 
London, am 3. Jul. 1815 abgeſchloſſenen, Uebereinkunft, 
über die Handels- und Seefahrtsverhoͤltniſſe beyder Nas 
sionen zu erflären: daß, in Folge der, in @uropa, 
nah Abſchluß der Konvention, ftatt gehabten Ereigniffe, 
es zweckmaͤßig befunden und befchioflen worden ift, in 

ı6 * 
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fbbereinfünft, mit den alliiten Mächten: daß die Infel St; 
Helena der zufünftige Aufenthaltsort, des Generald Mas 
poieon Bonaparte, mit ſolchen Mafiregeln, ſeyn ſoll, 
welche nothig erachtet werden, win feiner Perſon völlig 
werfitbert zu from. Es ift demnach befchlofien : Daß alle 
ehaliſche und andere Schiffe und Fahrzeuge, mit Ausnah⸗ 
me der, der englifch s oftindifchen. Rompagnie zugehörigen, 

von der) Verbindung: mit’ Diefer Inſel ausgeſchloſſen ſeyn 
ei: ‚und derſelben ſich nicht nähern dürfen. Es if 
demnach wicht möglich, die Klaufel des Art. 3 des Trak⸗ 
tard ‚Ibeyimbehatten ; welche auf die Freyheit, an der In⸗ 
fel St. Helena, zur erg frifcher Lebensmittel, Ans 
fer zu werfen, Bezug hat. Die Ratififation des befags 
ten Traftats,; Wird daher, unter der ausdruͤcklichen Er⸗ 
klaͤrung ausgewechſelt und verftanden werden: daß c# 
den Fahrzeugen, der vereinigten Staaten, nicht erlaubt 
from ſolle Die Inſel zu berühren, oder mit derſelben, ir⸗ 
gend ‚eine Verbindung zu haben; fo fange fie der Aufents 
_ Napoleon Bonaparte feyn wird.” 


Die nordamerikaniſche Regierung hat die, auf dieſe 
er dedingte, Ratifikation angenommen; und diefer 
Bedingung dadurch ihre Zuſtinmung gegeben. 


unten) Ant — 3 Bater. 
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IV, 
Die deutſche Bundesderſammlung. 
Gore fegu n 9.) 


. # 





u Doffnuung mit Geduld, 
. (Mojerd „patrotiihem Archive. B. IX.) 





Sn diefer erften Sitzung übergab der vorfigende Befandte 
der Verfammlung die Driginalurfunde der Bundesatte; 
wwelche, inder Hof⸗ und Staatsfanzeley, zu Wien, des . 
ponirt gewefen war; ingleichen die, eben daſelbſt aufb⸗ 
wahrten, Ratififationsurfunden ; ingleichen die Beytritt⸗ 
urfunden, von Baden und Wirtemberg. Von den Ratifi⸗ 
Fationsurfunden ift die, von Preußen, die fruͤheſte; fie iſt 
vom 21. Yun. 1815. Ihr folgt, dem Datum nad, zunächft 
die, von Meflenburg ; ſie ift vom 30. Fun, ; dann die von 
Sachſen; melde unter dem 6. Zul. 1815 ausgeftellt ift, 
Die oͤſtreichſche Ratifitationsafte führer das Datum: dem 
15. uf. 1815. Die meiften andern find ebenfalls in dies 
ſem Monathe ausgeftellt; die übrigen, im Auguſt; mit Aus⸗ 
nahme der von Naſſau; welche das Datum trägt: den 6. 
. Sept. 1815, alfo die fpätefte it. Won eben diefem Das 
tuml liſt die wirtembergfche Beptrittsafte, — Es wur⸗ 
de beſchloſſen; alle dieſe Urkunden zugleich mit dem Ori⸗ 
ginale der Bundesakte, in, dem Bundesarchive niederzu⸗ 


legen, und die Bundesafte, nebft den. beyden Beytritts⸗ 
aften, mit dem Protofolle abdruden zu laſſen. 


Mir haben diefen, nach der Urfchrift gemachten, offis 
ciellen Abdruck, der Bundesafte, mit dem früher befannt 
' gewordenen, und auch vor uns mitgetheilten *) Terte 
verglichen, und denfelben, nur in einigen wenigen Barians _ 
ten, abweichend gefunden. So fteht, "in jenen Abdruct 
(Art. 12): „auf die Verſchickung der Aften, auf eine 
deutſche Fakultät xe.; anftatt: „auswärtige Fakul⸗ 
tät,” in diefem; ingleichen (Art. 15): „auf die Rheins 
ſchifffahrtsoktroi angewieſenen, bireften und fubfis 
diariſchen Renten 2c.” anftatt: „angewiefenen Ren⸗ 
ten ꝛc.“ endlich: Ebendaſelbſt) Beſitzer,“ ſtatt: „Beſitze.“ 
Auch findet ſich, über jenem, die Formel: „Im Namen 
der. allerheiligiten und untheilbaren Dregeintigfeit.”: -Ues 
berbaupt ift die Afte, in dem erwähnten Protokolle, in 
vollftändiger Form eines Vertrags, abgedrudt; dem ges 
maͤß, mit Angabe der Moͤnner, fo dazu Bevollmächtiguns 
gen hatten; welche Diejenigen find , die, von dem reſpek⸗ 
tiven Kontrahenten, a —— — — 
u ur 


“ Vie zweyte, dm ıı. os, bebaitene, Sitzung dee 
* wurde, mit der Anzeige, von dem 
vorſitzenden Gefandten, erdffnet: „es habe ſich der koͤnigl. 
—— geheime Staats- und Kabinetsminiſter, H. 

raf von der Golz, als Bundestagsgeſandter, zur 
Fuͤhrung der koͤniglich preußiſchen, und der koͤnigl. wir⸗ 
tembergſche "Here Staats⸗ und Konferenzminiſter, Graf 
von Mandelstoh, als Bundestagsgefandter,, zur 
Führung der koͤnigl. wirtembergfehen Stimme, legitimirt. 


Edie zulc BKLun E50 
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Nachdem darauf’ die Vollmachten derſelben verleſen wor⸗ 
‚den und. die erwaͤhnten Geſandten die angemeſſenen Cere⸗ 
monieworte geſprochen hatten, hielt der vorſitzende Be⸗ 
vollmaͤchtigte nachſtehenden Vortrag; welcher gewiſſer⸗ 
maßen, als die Fortſetzung jenes erften zu. betrachten, 
auch in Geiſt und Diktion demſelben roͤllig ähnlich iſt. 


Mit hohem, feyherlichem, heiligem Gefühle finde 
ich mich heute, nach bereits. in voller Verſemmlung 
erdffnetem Bundestage, jetzt in den Vereine deutſcher 
Männer. Die Eroͤffnungsrede, welche ih, nad aus⸗ 
deädtihem” Auftrag Sr. Maj. des Kaiſers, meines 
Herrn, in voller Verſammlung des deutſchen Bundes, aba 
zulegen die: Ehre hatte „ kiefente-und, im Meberbliche vers 
ftrichener hochwichtiger fünf und zwanzig „Jahre, 
das Bild der allmählıgen;@riblofung und der endli 
erfolgten Auflöfung, unſers deutſchen Maripmalbandes, 
Die darin zugleich verwebte Skizze, der Rulturgefbichte 
der Deutfchen, in Verbindung und im Gegenhalte mit dem 
politiſchen Schickſale der Nation, mußte- jedes Gemärh 
mit tiefen Schmerz ergreifen.” —— * 
Mach bewirkter Aufloͤſung, des erſten und aͤlteſten 
Reiches Europens, war der Schmach noch nicht genugz 
nein, die Deutſchen, die ihren Kaiſerthron ſchon verlo⸗ 
ven hatten, ſollten auch aus fremder, ‚He frevelad hoͤh⸗ 
nender, Hand, ein neues Band erhalten. Doc nus 
Schein war diefe Verheißung; das Refultat der, Wirks 
fichfeit ging nur auf. Benugung der Rati 
Deutſchlands, zu fremden Zweiten. So blieb denn au 
die Schöpfung, deren Namen man aus-der Geſchichte 
moͤchte loͤſchen Fönnen ‚. und die ich, im biedern Vereine 
dentfcher Männer, nur feife nenne — der Rheindund = 

ein unvoliftöndiges , politifch + wiliräsifcheh Machwerk. 


- 
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Ohne weitere Ausbildung, ſo wie erftanden, verſchwanb 
auch dieſe, nie erfuͤllte Urkunde, die Rheinbundsakte, 


durch freyen Entſchluß, aller deutſchen Fuͤrſten, als 
Grundlage einer oͤffentlichen Geſammtordnung in Deutſch⸗ 


land. Ich ſage ausdruͤcklich, als Grundlage einer oͤffent⸗ 
lichen Geſammtordnung in: Deutfhland; denn, in ihrem 
individuellen Folgen, fo wie fich felbige in der Zeit und 
in fo vielen Öffentlichen Berhältnifen, in der Vergangens 
heit, wirffam zeigte, find die Spuren derſelben ſichtbar 


und fühlbar ,, und gehören ber Zeitgefchichte an. — 


„So alſo befand ſich die Geſammtheit von —** 


land, ohne alles oͤffentliche urkundliche Recht; und, oh⸗ 
ne den gemeinſamen Urſtamm bezeugende, und uns alle ei⸗ 


nigende Sprache, haͤtte man verſucht werden koͤnnen, ſo 
viele, unter ſich fremde, Bölker in Deutſchland zu m 


den, als Regierungen betanden.” — 


| Dem, wahrhaft im innigſten ſWoͤnſten Mational⸗ 
yereine beſtandenen, Kampfe, der dadurch bewirkten Erld⸗ 
ſchung, ſchwer auf Deutſchland laſtender Nationalſchmach, 
der Verſoͤhnung, fo vieler, für Deutfchlands und das 
durch für Europens Entjochung, als Opfer gefallenen, 
Brüder wat es jur Krone vorbehalten, jenes Band auch 


wieder urkundlich zu ftiften, worin wir alle unfete Ret⸗ 


iung gefunden hatten.” 


2 Deuiſchlands Fuͤrſten ſchloffen, in Ahnung des lau⸗ 
ten Nationalverlangens, am 8. Juny 1815, jenen Bund; 


der Deutſchland als ein Ganzes erkannte, und den ſchoͤ⸗ 


nen Namen — der deutſche Bund — erhielt. Ein 


neues urkundliches Recht erſchien, als Grundlage dieſes 
Bundes. Zugleich ward der 1. Sept. 1815, als der Tag 
der Eröffnung der Bundesverſammlung, beſtimmt. Ein 
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neuer Krieg und dir vorgaͤngig nothwendige Entwirrung, 
fo vieler tief eingreifender und verſchiedenartiger diſentli⸗ 
‚cher Verhaͤltniſſe, en. - — dieſer 
nung bis jet.” 


In ben Ficiiehiei hochwichtigen Auenbiice, 
der erften Berathungsverſammlung, nach des Bundes⸗ 
tags feperlier Eröffnung, erlauben Sie mie nun, Hochs 
anſehnliche, im deutſchen Gemeingeiſte hier verfammfete 
Geſandtſchaften, die Berfiherung niederzufegen: wie fehe 
ich den großen Umfang unfers Berufs erkenne; wie volls 
kommen ich zugleich die Schwere meiner Beftimmung, dl 

vorfigende Geſandtſchaft, würdige.. In diefer fegten Eis 
genſchaft, foll ich vor allem, nach ausdruͤcklichem Auftrag 
S. M. des Kaiferd, meines Heren, die Erflärung abge⸗ 
ben: S. M., geehrt. und geichmeichelt, durch das von 
Deutſchlands fouveränen Fuͤrſten und freyen Städten 
Allechöchft Defien Haufe. bezeugte Vertrauen, in Ucbers 
tragung des Bundestagsvorfiged, werden mit jener wars 
„ men Anhänglichfeit und Achtung, für Deutfchlands Res 


gierungen und Deutſchlands Volk, welche ftets feit Jahr⸗ 


hunderten das Erbtheil Ihres Hauſes war, auch dem 
neuen Beruf ſich weihen. Der Deutſchen Wohl und 
Glanz, in heiliger Achtung der Beſtimmungen der Bun⸗ 
besafte, fol eben fo, "in der Eigenſchaft, als de& Bun⸗ 
destags vörfigender deutſcher Hof, tie in jener; als 
Mitglied des Bundes, der keitſern veer — S. 
M. ſeyn.“ 


„Ganz Deutſchland ſieht jett, mit geſpannter Er⸗ 


‚Wartung, dem Geiſte entgegen, der unfere Berathungen 


beleben wird; jeder Deutſche erwartet, mit Zuverſicht 
und Vertrauen, daß wir, eingedenk unſers Berufs, das 
Gebaͤude des großen Nationalhundes vollenden werden; 


— 
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Den Du * 
woju und die Bundesakte, vom 8. Juny 1818, vu Bruno 


| ah halte es * — als vorſitzende Gelandi⸗ 
ſchaft, für meine Pflicht, den Umfang unferer Geſchaͤfts⸗ 
beſtimmung, das ganze Gebiet unſerer dermahligen Birk, 
famfeit, gleichſam als den Umfang der Geſchaͤftsthoͤtig⸗ 
keit des Bundestags zu umfaſſen; die hohen und wahren 
Intereſſen der Nation anzudeuten; und demnaͤchſt ſodann 
die, in Berathung zu ziehenden, Hauptgeſchaͤfte ſo wie 
die etwa angemeſſen ſcheinende Form, fuͤr deren Be⸗ 
handlung, denen hochgeehrteſten Sefandıfepaften, dur Er⸗ 
wägung, vorzulegen.” 


N 


Gegenſeitiges Vertrauen und arte, umd 
Übrigens wahrhaft deutfcher Sinn befeele‘ unfere Vers 
fonmmlung; und alsdann wird das Reſultat unferer Bes 
muͤhungen eben fo wenig zweifelhaft, als auch des ge⸗ 
rechten Beyfalls der Nation gewiß ſeyn. ” : = 


„Als Hauptinhalt, “und gerofermäßen af keitende 
Norm unferer Berathungen, glaube ich, dor allem, drey 
Grundſaͤtze vorausſchicken zu muͤſſen, naͤmlich: ur 


© Lin Der deutſche Bund iſt weder ein Bunndess - 
— noch ein bloßeß Schutz⸗ und Zrugbündniß 
freger Staaten; er iſt ein Staatenbund. Erfteres, 
im ftrengen Sinne des Wortd, zu begründen, daher auch 
daraus Folgerungen abzuleiten, tiderftreitet, eben fo dem 
unaufhaltbar nach höhern Kıchtlingen zollenden, Laufe 
der Zeit; twiderftceitet,' eben fo dein ' gegentwärtigen 
Standpunfte det deutſchen nationellen Verhaͤltniſſe; als | 
man fich hingegen aber auch, auf ein bloßes Schug» und 
Trutzbuͤndniß, eben Dre: nicht beſchraͤnken konnte, 
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weil das Siotionatbehhfiß, der einzige richtige Weitfierm & 
für Etaatenverhäftniffe, ein mehreres erheifchte.” R 


„So alſo entſtand ein Staatenbund der Deut⸗ 
ſchen; durch jene Urkunde; / wobey, eines Theils, die 
Gleichheit, der, im deutſchen Vereine verbruͤderten, 
deutſchen Fuͤrſten und freyen Staͤdte; anderer Seits aber. 
auch die ſichtbare Richtung, eines, ſaͤmmtliche ſouveraͤne 
Staaten wohlthaͤtig umfaſſenden, Nationalbandes, als 
zwey gleich feſten Grundſtuͤtzen, den wahren un 
ter des Bundes bezeichnen.” Ä | 


„Die Deutfchen erſcheinen als Staatenbund wieder 
in die Reihe der Mächte.” 


II. „Außer dem, was ung im Anhalte des, foans 
gegebenen, Charafters des deutfchen Bundes, nad 
Anleitung der Urfunde ſelbſt, zu entwickeln obliegen wird, 
hat die Verſammlung der deutſchen Gefandten, im Fahre 
1815, aber auch, für mehrere einzelne Klaflen oder Pers 
fonen , im deutfchen Baterlande, die Spuren und Folgen 
der Zerftörung ‚vergangener Zeit fo dringend erfannt, daß 
‚man, in diefer Hinficht, die Sorge der Bundesverfammlung 
ausdrücklich in Anfpruch nahm.” 


III. „Die Zeit it eben fo die Lehrerin der Voͤlker 
und Regierungen, ald au, im Laufe derfelben, ſich 
Bedürfniffe, in den verfchiedenartigften Formen, erzeus 
gen. Der deutſche Bundestag kann alfo aud das nicht 
von feinen Berathungen ausſchließen, was, nach Erdffs 
nung deffelben, im Etrome der Zeit, fi zu feiner Bes 
ruͤckſichtigung eignen wird; wie es der Augenblid , wie 
es die Pflicht erheifcht, in rilge Beachtung der Grund⸗ 
feſten des Bundes” 


438 


> Mac diefen deeu Direftivanfichten laͤßt fich unfer 
one Beruf umfafen, Daher zu I. aus dem, oben ans 





"gegebenen, der Bundesakte entfpredhenden, Charakter des 


deutfchen Bundes, ergeben ſich zu unſerer Berathung, fol⸗ 


gende Berhandlungen.” 


1. „Diejenigen Anordnungen, woruͤber vor allen eis 
ne Bereinigung nothwendig ift, um als organifcher Koͤr⸗ 
per feine Beſtimmung zu beginnen. Die, in unſern Prös 
liminarfonferenzen , wenigſtens in Beyiehung auf unfern 
Geſchaͤftsgang, bereits'getröffenen, vorläufigen Verab⸗ 
redungen werden, als einftweilige Normen gelten; bis eine 


- Bundestagsordnung darüber eine bleibende Anords 


+ 


nung gewähren wird. Gleichzeitig hiermit, oder, wie es 


mir angemeflen, und felbft. dem wörtlichen Inhalte des Art, 
VIII. entſprechend ſcheint, fpäterhin für ſich allein, koͤnn⸗ 


- ge der Mer. VIII., wegen Herftelung einer beftändigen 
Stimmenordnung, in Berashung gezogen werden; da 


auch diefe ſich auf die äußere Drganifation des Landtags 
bezieht. 


2. „Diejenigen — welche ſich nicht 


mehr auf den eben erwaͤhnten aͤußern Organism des Bun⸗ 


destags beziehen, ſondern das innere Gebaͤude, des 


Bundes ſelbſt, betreffende, organiſche Grundbeſtimmun⸗ 
gen ausmachen. Der Art. X der Bundesakte bezeichnet 
dieſe, als erſte Geſchaͤfte der Bundesverſammlung; wo⸗ 


durch alsdann, auch der Art, XI feine nothwendigen naͤ⸗ 


hern Beſtimmungen enthalten wird. Hierdurch wird bes 
zwedt, die vollfommene organifche Gefeggebung des 


deutſchen Bundes, in Hınficht feiner auswärtigen, milis, 


taͤriſchen und innern Verhaͤltniſſe. Diefer Zweig unferer 
Geſchaͤfte wird einen vorzüglich wichtigen Gegenſtand uns 
ferer Verhandlung ausmachen, und erfordert dringend 
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eben fo angemeſſene Vorbereitung, als teife und anhal⸗ 


tende Berathung. Dieſe Art. X und XI find es, wor‘ 


durch der deutſche Bund feine Hauptgrundlage erhalten 
foll ; ſie find’ es, welche vorzägfich eben fo das Wohl dee 
Befammtheit, ald auch zugleich felbft unmittelbar jenes 
der einzelnen Deutſchen bezwecken. Mit Bertrauen bes 
fdäftigen diefe ausgehobene Gegenſtaͤnde die Öffentliche 
Aufmerffamfeit in Deutfcland. Unfer Beftreben wird. es 


fen, gerechter Erwartung der Öffentlichen — 


huldigen, ihr zu entfprechen.”, 


3. So wie diefe zwey Richtungen alles HERRN: ums 
faflen , was aus dem Begriff eines, von gleichen und ſou⸗ 
veränen deutſchen Regierungen geſchloſſenen, Vereins 


 folgt;. fo wird, nach den gleichzeitigen ausdruͤcklichen na⸗ 


tionellen Richtungen des Bundes, folgendes in .. 
tung zu: ziehen feyn :” 1— 


a. „Die Beſtimmung der Bundesakte, Pr XII, 
wegen Zeftiegung einer Iandftändifchen Verfaſſung, in den 


Bundesſtaaten. Zwey Zielpunkte werden und hierbey, 


« zur gleich forgfamen Beachtung, fichtbar bleiben müffen; 
nämlıch die Keftfegung derjenigen Grundfäge, welche in 
diefer Hinſicht, als gleihförmig anzunehmen, zweckmaͤßig 


feyn moͤchten; und zugleich Ueberlaffung aller derjenigen 


individuellen Beftimmungen, melde nach örtlichen und 
Perfonalverhältnifien, den einzelnen deutſchen Bundes: 
ftaaten zum, wechielfeitigen, nie trenndaren, Nugen der 
Fuͤrſten und Bei, vorbehalten bleiben.” 


—* Beobabtun diefer zwey Direftiven, werden 
wir das Wohl der deutiden Staaten befördern, und 


den Danf der Zeugenoſſen, os wie der —— Zukunft 
— 
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b. Die, dankbarſt zu. verehrende, Vorſorge, des 
ER XII, für die, dem Deutſchen heilige, wohlgeordnete 
Juſtizpflege, in kleinern deutſchen Gebieten, legt uns die 
ſchoͤne Pflicht auf, die Vollziehung dieſes —— in Be⸗ 
rathung zu ziehen.” . 
e. „Der Art. XVHT der Bundesatte enthäft die 
wohlthoaͤtigſten Beftimmungeni, für alle Deutſche, und bes 
gründet ein wahres deut ſches Buͤrgerrecht. "Die 
fer Artikel bewährt uns, bie ein wahrhaft nationeller 
Sinn die Geſandten und ihre‘ Höfe beſeelte, — die 
Bundesalte unterzeichneten.” 


| „Es liegt hierin die Aufforderung eines Wetteifers, 

- für und alle; und gewiß verdient dieſer Gegenftand eine 
baldige reife Berarhung. Hiermit fönnte alsdann in Ver 
bindung gefegt werden: der Art. XVI, wegen der buͤr⸗ 
gerlichen Verhältniffe aller chriſtlichen Renfefionen, ‚und 
der Bekenner des jüdifchen Glaubens.” 


d. „So wie die Ausführung, jener zweh Artikel der 
Bundesafte, des Art. XVIIL und XVI die einzelnen Be 
‚ wohner, der verfchiedenen fouveränen deutſchen Staaten, in 
nationeller Hinſicht, ſich naͤher bringt, und gleichſam ver⸗ 
einigt; ſo bezweckt der Urt. XIX die deutſchen Bundees 

ſtaaten ſelbſt, in Hinficht des Handels und Verkehrs, fo wie 


„der Schifffahrt, unter einander zu entfremden. (?) Auch 


diefe Beftimmung führt uns zu wohlthätigen und gemeins 
nügigen Anordnungen; wodurch wir das Wohl der Ges 
genmwart, fo wie der fpätern Zukunft, für ganz Deutſch⸗ 
land, fihern fönnen.” 


| „Dieſes wären — EN welche 
. aus dem grundgefegmäßigen Eharafter des deutſchen 
Bundes ſelbſt abzuleiten find, und, in diefer Yet ,.die 
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Bundesäfte Darbieket; Ich wende mich nun zur Vorlage 
derjenigen Geſchaͤfte, welche, nach der zweyten Direk⸗ 





nivanſicht DL, unſerer Berhandlung kommen werden.“ 


Bull. „Ber möchte. nicht gern fo manch Epoche, 
von den verfloffenen fünf und zwanzig Jahren, aug 
der Geſchichte fteeichen fönnen! Alein die Gegenwart, 


-im Öffentlichen Gtaatenichen, ift das reine Refultat dee 


Bergangenheit ; diefe geftaltet jene, auch unabhängig oft, 


dom freyen Willen der, Menſchen, der größten Staats⸗ 
"männer. Ewig denfwärdig und von forwährenden Fo 
gen wird daher der ganze Zeitabfehnitt, vom Lünenillee 


bis zum neueſten Parifer Frieden, für ganz Deutſchland 
bleiben; wenn glei diefer manches Uebel, fp wie die 
ganze. Schmach des Zwiſchenraums vertilgt.” | 


„Die Beftimmungen des Lüneniller Friedens, der 
hierduf' vetfolate Reichẽedeputationsſchluß, von 1803, 
ſelbſt die Rheindundsafte, find daher noch bleibend in 
manchen ihrer Folgen; deren gänzliche Befeitigung Euros 
pa nicht entwirret, fondern verwieret haben würde. Es 


gehoͤrt zum großen Loos der Menfchheit, daß die Gegen 


wart, auch ſchuldlos, Die Härte der Wergangenheit em⸗ 
pfindet.” 


„Die deutſchen Geſandten, beym Wiener Konareß, 
erfannten dieſe große Wahrheit; zugleich aber mit Ges 
rechtigkeit und Milde, fo wie es deutſchen Regentenſinnes 
wuͤrdig iſt, hoben fie, aus den oͤffentlichen Verhaͤltniſſen, 
fo wie aus den Staatsurkunden jener Zeit, dasjenige nas 
mentli aus, worüber ihnen, nach Eröffnung des Buns- 
destags, weitere Derathungen und Beftimmungen. any 
mejjen — Dierhin gehören: 
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I. Der Urt. XIV verfügt: daß, wegen der, im 


Jahre 1806 und ſeitdem, mittelbar gewordenen, ehe⸗ 
maligen Reichsſtaͤnde und Reichsangehoͤrigen, nach dem 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſen, ein gleichfoͤtmig bleibender 
Rechtsſtand feſtgeſetzt werden ſolle. Dieſer Gegenſtand 
verdient daher, um fo mehr, eine reife Berathung, da 
hierbey heilige Rechte, ungluͤcklicher Opfer der vergange⸗ 
nen Zeit, und die begründeten ‚Öffentlichen Berhättniffe, 
der fouveränen Fürften und Staaten, zu berächjichtigen 
ſeyn werden. In Verbindung hiermit fteher zugleich, die 
Berichtigung der, im Artifel VI der Bundesafte, vorber 
hattenen Anordnung, wegen der, den mediatifitten vormah⸗ 
figen Reicpsftänden etwa zu verfeihenden, Curiatſtimmen, 
Im Pteno. Dieſes alles wird ſich fehr fuͤglich, in einer 
einigen pragmatifchen Sanftion, zuſammen faffen laſſen; 
wobey wir eben fo fehr die unbedingte Annäßrung, an die 
frühern Verhaͤltniſſe der Zeit, als aber auch die, ‚gleich 
verwerfliche, rückfichtlofe Verhandlung dev Opfer, et 
allgemeinen Zuftandes, zu vermeiden haben werden.’ — 


„Der Artikel XV beſtaͤtigt ausdruͤcklich — 


die Beſtimmungen des Reichsdeputationsſchluſſes von 
1803, in Hinſicht des Penſions- und vormahligen G6& 
ſammtſchuldweſens in Deutſchland. Zugleich aber be⸗ 
zweckt er: a. analoge Beſtimmungen, fuͤr die Mitglieder 
des deutſchen Ordens, in Beziehung auf die Guͤter und 
Commenden dieſes Ordens; b. eine Aenderung, im ſeithe⸗ 
rigen Suſtentationsweſen, der uͤberrheiniſchen Biſchoͤfe 
und Geiſtlichen.“ 


3. „Der Art. XVII ſichert das fuͤrſtliche Haus hum 
und Taris, in feinen begründeten Poftvechättnifien.” 


„So weit die Folge der zweyten Direktivanſicht. 


* 
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„© „Hier glaube ich nun-diejenigen Gegenſtaͤnde, unſe⸗ 
rer Berathungen angegeben zu haben, welche die Bundes 
ofte, nad einer, der. erwähnten zwey Direktivanſichten, 
der Bundesperfammlung Abaraibt. Ich wende — nun 
aus dritten Klaſſe. | 


Zu 1m. „Der — Geiſt, der uns alle beſeelt, das 
Wohl und den Glanz des deutſchen Bundes, ſo wie das 
individuelle Beſte der Deutſchen, immerhin nach Grund⸗ 
lage der Bundesakte, zu befoͤrdern, wird fuͤr uns insge⸗ 
ſammt das Hauptgefeg unſerer oͤffentlichen Beſtimmung 
ſeyn. Mit Vergnügen erklaͤre ich mich daher, zur Erfuͤl⸗ 
fung der, im Artikel V, der Öfterreichifchen vorſitzenden 
Geſandtſchaft auferlegten Pflicht bereit, die mir zufoms 
menden Borfchläge, der Berathung diefer erlauchten 
- Berfammiung zu übergeben; fo mie ich auch, zugleich 
beauftragt bin, ausdruͤcklich, in diefem Vereine deutfcher 
Männer, feyerlih zu erflären: dag S. Maj. der Kaifer, 
eben ſo auch die, als gleiches Bundesglied zu machenden, 
Vorfchläge der geneigten Aufnahme, ihrer verehrten Mits 
dundesftände, im Voraus empfehlen. Die Zeit bilder und 
geftaltet die Staaten und Staatenvereine; jene Form 
wird die befte feyn, welche nicht aus bloßen Abfttaftio: 
nen entnommen, fondern das Refultat des Nationaldes 
dürfniffes if. Nie wollen wir diefe Lehre der Gefchichte, 
für Voͤlker und Regierungen, verläugnen; und immers 
‚hin, mit patriotifchee Bereitwilligkeit, die Vorfchläge 
und Wünfche in Erwägung ziehen, melde, im Laufe 
‚der Zeit, über dieſen oder jenen Gegenftand der öffentlis 
‚en Verhältniffe, des deutſchen Bundes, ung zur Kennt 
niß Fommen werden. ‚Die Zeit, die Kultur der Menſch⸗ 
‚heit, fennt feine abfoluten Grenzpunfte; fo wollen auch 
wir dad Gebäude unferes deutſchen Bundes für Heilig, 
Die Zeiten. May 1817. 17 
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£ aber * Für: geclchloſſen wi ganz für vollendet haften. 
Der Art. VI der Bundesäfte erwähnt febon, im Yilges 
meinen, gemeinnüßige Anordnungen, ald Geſchaͤftsgegen⸗ 
ftände der Plenarver ammlung. Mit wahrem- patrıotis 
ſchem Sınne, mollen wir die vereinzelte Anwendung, dies 
fer Aufgabe, nad den Bedürfniflen und richtig erfannten - 
zeichen der Zeit, zu macben uns beftreben.” 


„In dfefe Kategorie, der fi von Zeit zu Zeit erges 
benden Geſchaͤfte, gehören endlich auch jene, melde ſich 
‚auf das Intereſſe des deutfchen Bundes beziehen; ‚oder 
doch im Kreife feiner Öffentlichen Veftimmung liegen, und 
ſo wie fie. im Laufe der Zeit entftehen, auch ihre Erledi⸗ 
gung finden muͤſſen; 3. D. fpecielle Verhättniffe mit aus⸗ 
woͤrtigen Maͤchten u. ſ. w. Ich erneuere die Verſiche⸗ 
rung, daß die Kaiſerlich Königlich Oeſterreichiſche vorſi⸗ 
tzende Geſandtſchaft jederzeit, ohne Verzug, die gehoͤri⸗ 
gen Berathungen darüber veranlaſſen werde.” 


„Segt- entfteht aber die zweite wichtige Hauptfrage: 
Einleitung der Berarhung. Wie die Berathung, 
über die Maſſe der Geicbäfte, einzuleiten feg?”. Es fey 
mie erlaubs, auch in diefer Hinficht, meine Anfi icpten zur 

Erwoaͤgung mitzutheilen.“ 

„Ich glaube, in dieſer RN von ben drey 
Borausiegungen ausgehen zu müflen: daß nämlich, vor 
allem, die Feftiegung, einer gewiſſen, die Aufere Or⸗ 
ganifation des Bundes betreffenden, Drdnung, den Ges 
genftand unferer Vereinigung ausmachen müflen; daß 
ferner der Geſchaͤfte felbft viele feyn werden, und daf es, 

bey mehreren, zur zweckmoͤßigen Verhandfung und Bes 
ricbtiqung angemefjen ſeyn dürfte, ſelbige vorher einer 
Bearbeitung und Borbereitung, durch Ausſchuͤſſe, zu 
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übergeben; ehe die eigentliche Abſtimmung / im Rathe 
dee Siebenzehn,. oder in der a des 
deutſchen Bundes erfolgt.” . 
„Bon diefen drehen Vorausfegungen — 
habe ich die Ehre folgende .. zur Ueberlegung, zu 
geben: 


1. Obſchon die aͤußere Organiſation des Bundestags, 
durch die, in unſeren Praͤliminarkonferenzen getroffene, 
vorlaͤufige Verabredung einſtweilen wenigſtens, ruͤckſicht⸗ 
‚ lich des Geſchaͤftsganges, im Weſentlichſten, geregelt iſt; 
fo wird jedoch eine Bundestagsordnung, vor allem, 
zur Bearheitung zu empfehlen ſeyn. Ich waͤre zwar, 
nach mehreren getroffenen Vorarbeiten, bald bereit, einen 
Entwurf darüber eben fo fehr zur Berathung ju überges 
ben, wie ih, über den proviforifch beliebten Gefchäftes 
gang, meine Anfichten vorlegte. Allein, da die vorläus 
fige Gefhäftsordnung, mit den darüber Statt gehabten 
Verhandlungen, den- Herren Gefandten, ohne Zweifel ges 
nugfam Veranlaſſung giebt, ihre gutachtlichen Berichte, 
über die Einrichtung der Bundestagsordnung, bald zu 
erſtatten, und die erforderlichen Inſtruktionen einzuholen; 
ſo ſcheint es mir zweckmaͤßig, dieſen Gegenſtand zunaͤchſt 
in Berathung zu nehmen; wo dann, rad) gegenfeitig 
mitgetheilten Anfichten unferer Regierungen, Die Abs 
fofjung eines Entwurfs leicht wird bewirft werden Föns 
nen. Zum voraus bin ich ausdrüdlich angemiefen, in’ 
Anfehung aller derjenigen: Beſtimmungen, weiche zugleich 
soefentlich die Wirffamfeit und das Berhaͤltniß, der Kai⸗ 
ſerlich Königlichen vorſitzenden Geſandiſchaft, betreffen, zu 
bezeugen: daß S. M. der Kaiſer, auch in dieſer Hinſicht, 
immer vorziehen werden, den. Wuͤnſchen und Beslanges 
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— Bundeeſtaaten ee folgen, als nur im gering 
fien den: Schein eines Anſpruchs zu veranlafen,” 


2. „Sodann habe ich die Ehre vorzuſchlagen: dag 
' wir, a. vor allem die, in unfern Präliminarfonferenzen, 
bereits. angeregten Geſchaͤfte zur Berathung ſtellen; ſo⸗ 
dann b. nach Anleitung der Bundesakte, und mir etwa 
gefälliger Beruͤckſichtigung der von mir verfuchten dreyfa⸗ 
"en Abrheilung, fommtlicher ftiftungsmäßig, uns vorbes 
holtenen Angelegenheiten, uns darüber befprechen und eis 
nigen,, in welcher Folge ſelbige, jur Bearbeitung zu nehs 
mer, und vorzuacbeiten feyn möchten. Ich trage, in dies 
fer Hinficht, darauf an: daß drev, aus unferer Mitte, 
beauftragt werden, hierüber, fobald als möglich, ‚einen 

utachtlichen Vortrag zu erftatten. c. Die, nach meiner 
Übibeilung, in die dritte Reihe gefegten Gegenftände, 
welche fi von Zeit zu Zeit ergeben, unterliegen Peince 
vorläufigen Beftimmung ; fondern, fo wie feldige vorkom⸗ 
men, wird die Kaiferli Königliche vorfigende Geſandt⸗ 
(daft, na deren Dringlichkeit und getroffener VBerabres 
dung des Gefhäftsganges, feldige der Berathung übers 
geben. Ich fchmeichle mir, daß wir, auf diefe Weife, 
in Würdigung meiner gutachtliden. Anträge, zu a und 
‚ b, naͤchſtens eben fo fehr, dad ganze ſchoͤne Feld unfer ftifs 
tungsmäfigen Beſtimmung und Gefchäfte, zu uͤberſehen 
vermoͤgen werden; ſo wie wir alsdann auch, nach der 
individuellen Dringlichfeit oder Vorbereitung, die einzels 
ne Berathung einleiten fönnen.’ — 


3. „In Anſehung der, auf diefe Art, in — 
zu bringenden Berathungsgegenftände, dürfte es nun oft 
zweckmaͤhig feyn, nach gemachten erften Vortrage, die 
Angelegenheit fodann vorher an Ausſchuͤſſe, zur nähern 
‚Bearbeitung und ‚Vorbereitung ‚zu übergeben, und erft 
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deninädft, uͤber deren Bericht, die Berathung und Ab⸗ 
fkimmung, beym.Bundestage, zu. eröffnen. Es tiefen 
fib, in dieſer Hinſicht, beſtoͤndige Ausſchuͤſſe, ans der 
Witte der Bundesſtaͤnde, waͤhlen, und.etwa, nach den 
Dauptbeziehungen der Geſchaͤfte, in vier Klaſſen theileng 
nämlich: a. für auswärtige Angelegenheiten, b. für da 
Militaͤrweſen des Bundes; zur Bearbeitung der oraanis 
feben Gefege über diefen Gegenftand; c. für die Geſetzge⸗ 
bung; wohin auch alle gemeinnuͤtzigen Verpflegungen, 
im Innern, und allaemeine Wohlfahrtsanſtalten gehoͤren; 
endlich d. zur Erhaltung der Bundesverfaſſung.  - ., 

„Allein, fo zweckmaͤßig auch eine ſolche Anordnung, 
bey großen Staatsverfammifüngen, ſeyn dürfte; fo fegen 
doch S. M. der Kaifer, einen zu hohen Werth, auf die 
zwey Grundeigenfchaften des Bundes , nämlich die aleiche 
Bereinigung und gleiche Repröfentation, um auf. folde 
beftändige Ausſchuͤſſe anzutsagen ;; welche zu leicht, für 
die Gleichheit der Rechte, ſaͤmmtlich verehrter Bundesglies 
der, gefährlich werden, oder. doch ſcheinen koͤnnten. Ich 
bin daher, in Anfehung diefes Punktes, angewiefen, dem 
Vorihlag zu machen: daß man ſich darauf beſchraͤnke, 
den Grundfag der vorläufigen Verhandlungen, durch 
Ausfhüfle, dort, wo man es felbft angemeflen finden 
wird, zwar anzunehmen, aber ohne weder ſolche theores . 
tiſche Scheidelinien, not deren Beftändigkeit aufzuftelleh; 
ſondern fi) nur vorzubehalten, bey jedem einzelnen Kalle, 
mit Ueberweiſung deflelben an einen vorbereitenden Aus 
ſchuß, diefen auch zugleich dur Stimmenmehrheit, zur 
Vorbereitung, feftzufegen. So ſcheint es S. M. dem 
Kaiſer, meinem Herrn, der hohen Achtung fuͤr die Ge⸗ 
ſammtheit der Bundesglieder, unbeſchadet einer zweckmaͤ⸗ 
higen Geſchaͤfsbehandlung, zw entſprechen. Auf dieſe 
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"get werden wir unbeſchraͤnkte Theilnahme äller Vundet⸗ 


ſtaaten an den Geſchaͤften, mit einer, zur Geſchaͤſtsbe⸗ 
förderung eben fo unerlaͤßlichen, als eben daher auch, bey 
allen. großen‘ ae beliebten, Sorm ver ci ⸗ 

nigen.” nase 


Mit Diefer Gedeterung, Borlage und gutachtlichen 


Anträgen ſchließe ich nun. diefe erfte Eröffnung, und hade = 


die Ehre, hiermit die Berathung zu beginnen ;” 


J. In Anfehung der, von mir unter J. II. and III, 
verfuchten Vorlage des Umfangs unſerer Beſtimmung; ſo 
wie” 


2 „über die, von mie je angsachene Act, wie. wir etwa 
dermahlen unſere oͤffentliche Wirkfomfeit beginnen moͤch⸗ 
ten; und Fnfonderheit” 

3. „über die Abfaffung der ee, wel⸗ 
che ich, nach Ablauf von acht Wochen, der gemeinſa⸗ 
men Berathung zu unterziehen wuͤnſche. Sollte aber 
vorgezogen werden, auch noch die Erfahrungen unferer, 
fo eben begonnenen Gefhäftsführung zu benugen, fo 
werde ich mir auch einen laͤngern Zeitraum gefallen laffen. 
Da übrigens hiemir” 


| 4. „die, vorläufig enttoorfene, Geſchaͤftsordnung in 
| ——— Verbindung ſtehet; ſo ſchlage ich vor, in 

der nächften Sitzung, über den einſtweiligen Gebrauch 

derſelben, einen Schluß zu fallen. Hiernaͤchſt wird es“ 


5. „notwendig feyn, über die Regulicung der Pens 
fionen der überrheinifchen Geiſtlichkeit, einen ausführlichen 
gutachtlichen ‚Vortrag: zu. veranlaffen, und, nach deſſen 
Abſtattung, einen Termin zur — zu verab⸗ 
reden. Endlich trage.ih,” . J 


* 
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G. „darauf an, eine der allernaͤchſten Sitzungen zu vor⸗ 
ldufigen vertraulichen Mittheilungen der Anfichten, in 
Betreff der militaͤriſchen Verhaͤltniſſe des Bundes, und 
der deshalb erforderlichen organiſchen Einrichtungen, 30 
beſtimmen; damit auch dieſer Geagenſtand, welcher als 
einer der erſten fuͤr unſere Bearbeitung gehoͤrt, vorberei⸗ 
get werde.” u Ä 


Ben dem großen und allgemeinen Nationalintereſſe, 
welches der Bundesverfammlung und deren Reden 
und Thun entgegen koͤmmt, erfaßt doſſelbe natuͤrlich zus 
naͤchſt und vorzugsweiſe, die Neuerungen und Vorträge, 
der vorfigenden Geſandtſchaft. Bon diefem Jatereſſe iſt 
die Beurtheilung unzertrennlich; fie wırd fich daher auch 
dieſen Vortrag zum Gegenftande nehmen. Da unfer 


Zgweck hier, wie ſchon bemerkt, eigentlih nur Referiven 


iſt; fo bleibt das Keitifiren dem Lefer überlaffen. Indeſ⸗ 
ſen, da ohne Kritik, ein verſtaͤndiges und zweckmaͤßiges 
Referiren nicht Statt haben kann; ſo werden auch einige 
Andeutungen dieſer Art, wie ſie ſchon oden gemacht wor⸗ 
den, auch hier nicht unangemeſſen erſcheinen. Ze 


Unangemefien würde ed, bey dieſet Befchreibung, 
feyn: hier, in Abſicht auf Diftion und Behandlung, den. 
Kritiker machen ju wollen; wiewohl die deutfche Nation 
wohl berechtigt ſeyn durfte, zu erwarten: in einem klaren, 
reinen, Elaffifchen Deutſch, die Vorträge, bey dem Deuts‘ 
ſchen Bundestage, abgefaht zu finden. Man geht auch 
billig, über Aeußcungen hin, melde nicht zu dem We⸗ 
ſentlichen des Vortrags gehoͤren; wenn ſie auch, in dem 
einen oder andern Betracht, Anſtoß erregen koͤnnten; als 
z. B., wenn in der Einleitung: das deutſche Reich, wie 
es 1806 oufgeloͤſt worden, das „erfte und Altefte Reich 
in Europa” genannt; wenn weiterhin gefagt wird: der 


250 
—— — ⸗ 
Kaiſer von Deffreich wird mit jener warmen — 
lichkeit und Achtung, vor Deutſchlands Regierungen und 


Deutſchlands Volk, welche lets, feit Zahrhünderten® 


(au ſchon im ſechszehnten bey Karls des Fünfs 
ten, auf Deutſchland gerichteten Plänen ; ſchon im fie be 
zehnten: bey den Planen und Anfttengungen Kerdis 
nands; auch im achtzehnten Jahrhunderte, dey den 


Entwürfen und Berfuhen Joſephs? — Wenn, geaen 


das Ende die verbrauchten und nichts fagenden Phrafen fi _ 
finden: „die Zeit bildet die Staaten und Staatenvereine; 
jene Form wird die befte feyn, weiche nicht aus bloßen Abs 
fraftionen entnommen; fondern das Refultat des National⸗ 
beduͤrfniſſes find u. f.1m.” Die wohl in einem Vortrage, eines 
deutſchen, wiſſenſchaftlich gebildeten Staatsmanns, nicht 
erwartet; in dem Vorttage eines Staatsmanns, an 
Staatsmaͤnner, von gleicher Nation, Bildung und Erfah⸗ 
rung und vor einer Nation, welche die wiſſenſchaftlich ges 
bildetfte des Erdbodens ift, nicht an ihrem Orte gefunden 
werden dürfte; — ſonach hier hoͤchſt auffallend if. —) 
Es fey alfo nur darauf die Aufmerfiamkeit gerichter: in 
wiefern, im Weſentlichen, diefer Vortrag der „Erwartung 
Deutfchlands” entiprechend fegn dürfte; welche der Reds 
ner felbft „eine gefpannte SE nennt. | 


Der vorfigende Sefandte ftellt, im — zu⸗ 


voͤrderſt, nach feinem Ausdrucke. „Drey Grundfäs 


ge” — (richtiger wäre wohl: drey Grundbeftims ⸗ 
- mungen,) auf, Die erfte ift: der deutfche Bund ſey, we⸗ 

der ein Bundesſtaat, noch ein bloßes Schuß, und Trutz⸗ 
buͤndniß; fondern ein Staatenbund. Dieß ift ohns 
ſtreitig der Bundesakte voflfommen gemäß, und in derfels 
ben fo deutlich enegedrädt, dp es mat es — 


Ast 

nenn — 
auf die Hier beruͤhrte Weife, beſonders don Maͤnnern,. 
als an welche diefer Vortrag gerichtet worden, unmoͤg⸗ 
lich mifverftanden werden. Man fieht daher faum, wor 

zu diefe Anführung noch noͤthig war. Da indeffen hie⸗ 
von, hier ausgegangen wird; fo erwartet der Pefer, wie 
und dünft, ziemlich natürlich, eine Entwicelung der 
Gründe: warum Deutfchlands Fuͤrſten nicht die Wie⸗ 
dervereinigung, in einen Bundesftaat, der, in einen 
Staatenbund, vorgezogen Haben; da, wenn man jener 
Form den Grad der Vollkommenheit gab, welcher fie fäs 
big ift, die Vorzüge, vor dieſem, ganz unverkennbar, und 
auch) längft erfannt find; und fie, von der beymweiten gros 
gen Mehrheit der Nation, gewuͤnſcht worden if. Der 
Redner fertigt feine Zuhörer mit einem Gemeinplage, 

oder.richtiger wohl, einem Machtfpruche ab; welchet 
wohl von dem denfenden Theile der Nation — der 
ſich für den Gegenftand intereflict — um id weniger 
fuͤr befriedigend genommen werden duͤrfte, da er nicht 
einmahl eine ganz klate, oder flat ausgedruͤckte Idee ent⸗ 
haͤlt. Gleiches duͤrfte von der Stelle geſagt werden, wo 
der Redner, von den beyden „gleichfeſten Stügen” 
‚spricht, welche den wahren Charafter des Bundes bes 
zeichnen. Wenn der vorfigende Gefandte, dann, nad) den 
angegebenen drey „„Direftivanfichten” (ein Ausdrud, 
der auch, fo wie er gebildet und dahin geftellt ift, einer 
Erklaͤrung bedarf‘, um eine Flare dee zu bilden ,) zu dee 
Entwicelung derjenigen Gegenftände, welche zunoͤchſt 
Gegenftände der Berhandfungen der Bundesverſammlung, 
feyn follen, und der Beftimmung der Reihefolge derfelben, 
in der Verhandlung , übergeht; fo ſieht man nicht, wars 
um er. nicht, ſtatt deſſen bloß auf die Bundesakte ver⸗ 
weiſt; in welcher beydes, ganz einfach, aber auch ganz 
Klar und beftimmt, angegeben iſt. „Das erfte &efpäft der 
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Bundekverfommfung, nad ihrer Eröffnung,” heißt 8 
im Art. 10. der befagten Alte, „wird die Abfaflung der 


Grundgeſetze des Bundes, und defien organische Einrich⸗ 


tung, in Ruͤckſicht auf feine auswärtigen, militärifchen -. 
und mnern Verhältnifle feyn.” Kann etwas. Flarer und - 


beftimmter ausgedrädt werden? Die Gegenftände und 
die Ordnung ihrer Bearbeitung find hier angegeben; und 
Diefe Ordnung iſt fehr richtig, und dem Naturgange dee 


Bildung aller Staatsverhättnifle, volllommen gemäß, ber 


ſtimmt. Erſt muß der. Bund nah Außen gefichert feyn, 


ehe er ſich mit feinem Innern befhhäftigt. Die Militärs 


einrichtung, als auf die: Sicherung, im Aeußern, abs 


zweckend, ift natürlich auch das erfte Objeft, bey der Or⸗ 
. ganifation des Innern ; -dem die übrigen, diefer Art, fich 
dann, in fich von felbft ergebender Ordnung, folgen, 


Es ſcheint, daß in dieſer Hinſicht, * allem, eine 
allgemeine Beſtimmung, in Beziehung auf das Verhaͤlt⸗ 


ni der Autorität der Bundesverfommlung, zu der Aus 


torität der Regierungen, der einzelnen Glieder, oder deſ⸗ 


fen, was man unter der Bezeichnung: - Kompetenz der 
Bundesverfommiung begreift, zu begründen feyn dürfte, 


Einer ſolchen gedenft aber die Rede des vorfigenden Ges _ 


fandten, mit feinem Worte. Sie hebt vielmehr nur eis‘ 
nige einzelne Gegenftände aus; in Betreff welcher gleiche 


wohl die Bundesverfammlung, auch nicht gehörig wirk⸗ 
fam werden zu Fönnen ſcheint, wenn ihre Kompetenz nicht 
zuvor, im Allgemeinen ‚. beftimmt worden if. Die erfte, 
‘von diefen, iſt die Feftfegung der Bundesafte, „wegen 
einer fandftändifchen Verfaſſung, in den Bundesftaaten.” 
Der Präfidialvortrag bemerft: „we y Zeitpunfte wuͤrden 
hiebey, zu gleich forgfamer Beachtung, fichtbar bleiben 
müßten: nämlich) Zeftfegung derjenigen Grundfägen. [.w.” 


— 
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Fun fagt aber die Bundesafte, in Betracht diefes Gi 
genftandes, (Yet. XIII) „bloß: in allen Bundesftaaten . 
wird eine landſtaͤndiſche Verfaſſung Statt haben.” Daf 


die Bundesverfammlung „ in Betreff derfelben, Grunds 
fäge feftfegen ; überhaupt eineichtend dazu mitwirken folle, 
und die Befugniß habe, davon findet fich darin nichts, 
Wie fann diefelbe nun hierin wirffam werden, menn fie 
nicht überhaupt in Betreff ihrer Kompetenz, zuvor Bes 
ftiimmungen gemacht Hat. Können — und — werden 
nicht die einzelnen Regierungen fonft fagen: die Bundess 
akte fagt bloß: daß eine Ständeverfaflung Statt haben 
ſolle. Die Seftfegung der Grundfäge, für diefelbe, und 
überhaupt ihre ganze Konftituirung und Organiſirung, 
überläßt fie jedem einzelnen Bundesgliede; die Bundes 
verfammlung hat Fein Recht, ſich hierein zu miſchen. 
Ihre Befugniß befchränft ſich bloß darauf, zu wachen: 
daß, „in allen Bundesftaaten, eine Sandftändifche Ver⸗ 
faſſung Statt habe.” Wir geftehn, nit einzufehn, wie 
der vorfigende Gefandte, das Gegentheil darthun wollte 
und fönnte, wenn nicht zubor der Bundestag, in ber 
Konftituirung feiner Kompetenz, das Gegentheil ausdruͤck⸗ 
lich ſtipulirt; und fo den gemeinfamen Beſchluß, der 
Bundesglieder, ergänzend in die Bundesafte einträgt, 
was gegenwärtig offenbar nicht darin enthalten ift. 


Dem gemäf ift auch die bisherige Praris. Sachen 


Weimar und Wirtemberg, haben ftändifche Verfaſſungen 
eingeführt ; ohne die Beftimmung, allgemeiner Grundfäs 
te, für diefelben, von Seiten der. Bundesverfammlung, 
abzuwarten. Sachen s Weimar hat die, Geinige, der 
Garantie, aber nicht der Prüfung, der Bundesvers 
ſammlung übergeben; und diefe hat ſie auch uͤbernom⸗ 
“men, ohne zu bedingen: daß ſie dieſelbe zur Prüfung 


* 
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ziehn, und daß fle den, .von ihr Feitiufegenden’allgemete 
nen Grurdbeftimmungen, für ftändifhe Verfaſſungen 
deutſcher Bundesftaaten, anpaflend gefunden werden 
müfle. a 
Unter 3. b. ift die Rede von der Pflicht, die „Wolljies 
hung des Art XII in Berathung zunehmen ;” welcher auf 
„die den Deutfchen heilige” (nur den Deutſchen allein ?) 
„mohlgeordnete $uftizpflege, in Pleinen deutſchen Gebieten? . 
Vorſorge richtet; ohne näher ariugeben: auf welde Ge 
aenftände diefe Berathung gerichtet ſeyn folle; (— ob auf 
Korm oder Materie? Allgemeine Procefordnüng und 
Richterbehoͤrdeform, oder Geſetzbuch? —) Auch muß 
man hieraus entnehmen: daß fie ſich nur auf Berathung _ 
Darüber zu befchränfen haben werde; und es fonach den 
„kleinen deutſchen Sebieten” überlaflen bleiben folle: od 
fie von diefer „Berathung” und deren Refultaten Ge 
brauch machen wollen oder nicht. Der großen wird gar 
nicht gedacht. — 
Der Art. XVIII, beſagt der Praͤſidialbortrag, „be⸗ 
gruͤnde ein wahres deutſches Buͤrgerrecht.“ Wollte 
Gott: es verhielte ſich fo, wie hier geſagt wird! Aber 
den gemäß, wie die Sache wirklich ift, und in der Bun 
desakte, am angezeigten Orte, wirklich vorliegt, Fonnte 
wohl hoͤchſtens gefagt werden: hat einige wenige Grunds 
züge zu Begründung eines ſolchen Bürgerrechts gelegt 
jedem Kundigen ift im Gedächtnig, mie vieles von dem, 
mas, in diefer Hinficht, in Vorfchlag gebracht worden, 

unberuͤckſichtigt geblieben ift, (mie von ung, anderweitig 
dargerhan *);) und jeder Kenner weiß, was noch außer 
diefem, zur Begründung eines wirklichen und vollftändis 
gen deutſchen Buͤrgerrechtes, gehört. Wenn übrigens in 


*) Die Beiten. März 1917, ©. Hi. 
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Biefem Praͤſtdialvortrage geſagt wird: der „wahre natio⸗ 
nelle Sinn, der Geſandten und ihrer Hoͤfe, welchen die⸗ 
fer Artikel beruͤhre, enthalte „eine Auffoderung, zu eis 
nem Werteifer,” für ſaͤmmtliche Geſandte, am Bundes⸗ 
> tage, „und gewiß verdiene dieſer Gegenſtand eine baldige 
seife Berarhung ;” fo ſcheint darin eine Hindeutung, auf 


. : eine Vervoliftändigung dieſes, in dem Vortrage, foges 


nannten „deutſchen Bürcerrechts, durch die Bundesvers 
fammlung, zu liegen ; und dieß fegt eıne ihm beywohnende 
Befugniß dazu voraus; wovon aber die Bundesafte nichte 


beſagt, und die nach den Beftimmungen, welche die - 


Alte, in Betreff dieſes Gegenftandes enthält, und auch 
‚überhaupt dev ıhe nicht voraus gefegt werden fann, fo 
lange fich defelbe Die Verſammlung, durch die Konftitution, 
in Betreff ihrer Kompetenz, nicht ausdruͤcklich ertheilt. 


Wir übergehen, was fonft, dieſer Vortrag; an aͤhn⸗ 
lichen Bemerkungen darbieten dürfte; uns auf die anges 
nehmere Pflicht seducirend, und diefer und erfreuend: 
auf die würdigen patriotiſchen Grundfäge des vorfigenden 

Seſandten, wie feines Rommittenten, no hin zu weifen; 
melde, aud in diefem Vortrage, ausgedruͤckt werden. 
Sie verdienen die Anerkennung‘ der Nation; wie fie die 
der Übrigen Mitgefandten. erhielten; als diefelben, in 
der nächftfolgenden Sigung (am 14. Nov.) über denſelben 
abſtimmten. Auf den Inhalt dieſes Vortrages nicht weis 
ter eingehend, als in fo fern er jene Gefinnungen ausge⸗ 
ſprochen, und am Ende der Antrag gemacht war, einen, 
aus drey Mitgliedern beftehenden, Ausſchuß, zur Beguts 
achtung der Reihefolge der Geſchaͤfte, miederzufegen, wur⸗ 
de dich, nach dem Inhalte des preußiſchen Votums, eins 
ſtimmig beſchloſſen; und mit Beziehung, auf die Publiciz 

taͤt der Verhandlungen und Berücfihtigung defien, was 
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der luxenburgiſche Geſandte (Freyherr von Gagern) 
hieruͤber in Anregung gebracht, das Konkluſum dahin 
abgefaßt: „daß die vorläufige © ſchaͤftsordnung, EN 
ſolche, in. der vertraulichen Befprechung,, wom 30. Df 
verabredet worden, vorbehaltlich der fi, im Berfolge, 
als nothwendig und nuͤtzlich darſtellenden, Modiſikatio⸗ 
nen, bis zur Annahme einer foͤrmlichen Bundesotdnung, 
für guͤltig anzuerkennen; dabey aber die Befanntmadung 
der Bundestagsverhandiungen, durch den Druck, als 
Regel, feſtzuſetzen; die der Publicität nicht zu uͤbergeben⸗ 
den Verhandlungen hingegen jedesmahl — auszu⸗ 
— wären.” 


/ 


Dieſe Geſchaͤftsordnung lautet, wie folgt: . 


Vbctlaͤufige Gefchäftsordnung 
ber deutfchen Bundesverfammlung. 


I. Ordnung der Sigungen. 
Die Sigungen der Bundesverfammiung werben, vor ⸗ 
laͤufig, im Taxiſchen Pallaſt, mindeſtens woͤchentlich 
zweymahl, und zwar regelmäßig Montags und Don⸗ 
nerftags, Vormittags von zehn bis ein Uhr, gehalten. 


Bey gehäuften Gefchäften, oder in befondern Fal⸗ 
len, finden außerordentliche Sitzungen, in Gemaͤßheit 
— — ‚ oder einer Anſage des Ppraͤudit, 

att 


Aus der — , der jedesmahligen Gegen⸗ 
fände der Verhandlungen, geht hervor: ob ſich, nad: 
Maßgabe der Bundesafte, bloß die engere Bundesvers 
fanmlung, oder auch das Plenum mit — zu be⸗ 


ſqaͤftigen habe. 
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Die Sitzungen find theils förmlich, theils vertrau⸗ 
- ib. Die vertraulichen Sitzungen dienen zum Zweck vor⸗ 
. Iäufigee Erörterung und Audtaufbung der Anſichten. 
Sie ſind ohne amtlihe Korm und Wırfung. Es wird,- 
während derfelben, deshalb fein Protofoll, von dem ges 
mwöhnlichen Protokolfuͤhrer, aufgenommen. Jeder bee 
Befandten bemerkt, na feinem Belieben, das Borges : 
kommene, oder alle vereinigen fi freywillig, zu gleich 
. Jautenden Bemerfungen; an weiche jedoch, bey der fünfs 
tigen ordentlihen Abftunmung, feiner gebunden iſt. 


Mit förmfihen und vertraulichen Berathungen 
- kann, den Umftänden nad, au in der naͤmlichen Si⸗ 
gung, abgewechſelt werden. 


Die Anſage und, bey eintretender Verhinderung, die 
Abſage der Sitzung, ſteht dem Proͤſidio zu; durch wel/ 
ches ſolche, in der Regel, am Tage vor der Sitzung, 
mittelſt Umſendung von Zetteln, verfügt wird, 


- Die Anfagezettel enthalten die Adreſſe der Geſand⸗ 
ten, und Zeit und Form der Verſammlung. 


Der Gegenſtand der Berathſchlagung wird, auf 
denſelben, nur dann angegeben, wenn ohne deshalb in. 
einer früheren Sitzung getroffene Verabredung, eine 
Beſchlußnahme beabfichtigt wird; wozu die Bundedafte 
Einſtimmigkeit vorfcpreibt. 


Kür die beyden, regelinäkigen wöchentlichen, Si⸗ 
gungen, findet nur, wenn diefelben unterbrochen, werden, 
‚eine, Anſage ſtatt. 


| Leder Gefandte, der einer Sitzung — 
verhindert wird, ift verpflichtet, dem Vorfigenden folches, 
fo wie auch den Namen besjenigen Geſandten, welcher 
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etwa feine Stellvertretung — hat, wo ati Ä 
Tags zuvor, ſchriftlich anzuzeigen. 


| Zu einer gültigen Beſchlußnahme, bewöht iiher Art, 
wird, in der engern Bundesverſammlung, die Abgabe 
von wenigſtens neun; fo wie, in einer Plenarverfomms 
fung, von. wenigftend ſechs und vierzig einverkan⸗ 
denen Stimmen erfordert. 


Wo es indeſſen auf Annahme, ober Abanderung der 
Grundgeſetze, auf organiſche Bundeseinleitungen, auf 
jura ſingulorum, oder Religionsangelegenheiten, an⸗ 
kommt, muß, ſowohl in der engern Bundesverſammlung, 
als im Pleno, die Abgabe ſaͤmmtlicher Stimmen einver⸗ 
ſtanden erfolgt ſeyn, um eine gültige — zu 
bewirken. 


Zedoch ſoll, in dem einen wie in dem andern dieler 
Faͤlle, wenn, bey nicht vollzaͤhliger Berſammlung, abs 

geſtimmt worden, den Abweſenden, welche feine Bertres 
ter beſtellt, zwar das Protofoll, zur Nachbringung ihrer 
Stimmen, in der nächften Verſammlung, offen gehalten 
‚ werden; indefjen, wenn auch, diefe Friſt von ihnen vers 

- faumt, -und nicht etwa ein weiterer Aufſchub, aus ers 
heblichen Gründen, bey. der Verfammlung, nachgefucht 

‚und bemwirft worden, die Zählung ihrer Stimmen, zur 
‚ Bervollfiändigung der Mehrheit oder. Einftimmigfeit, ohne 
weiteres ftatt finden, 


N Bey etwanigem Todesfalle, eines Sefandten, in 

weldem in: Ermangelung einer fonftigen gefandtfchaftlis 
chen Perfon, oder ihr gefchehenen Subftitution, die Ob⸗ 
fignation, von dem Präfidio, zu beforgen ift, wird, von 
der Bundesverfommtung , die Friſt beſtimmt, in welcher 
fie, von der. Regierung des BVerftorbenen, die Ernennung 
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ſeines Nachfolgets, oder Vertreters erwarten will; und 
dieſem, bis zum Ablauf folder Friſt, für alle Gegenfiän 
de, worüber, feit dem Todesfalle, abgeſtimmt worden, 
das Protokoll offen behalten. 


Bey vertraulichen Berathungen, bedarf es feiner 
beftimmten Anzahl abzugebender Stimmen, 


Der Präfidirende ift befugt, die Sitzung zu eröffnen, 
ſobald die behimmt Stunde gefchlagen hat. 


Die vorfäufige Drdnung der Sitze und der sim 
mung, richtet fi, in der engern Bundesverfammiung, 
nad) der Reihenfolge, in welcher die Bundesftaaten, im 
dierten Artifel der Bundesafte, aufgeführt find; ſo 
wie, bey den Plenarfigungen, nach derjenigen, welche dep 
ſe ch ſte Artikel derſelben angiebt. 


Jeeder Geſandte, welcher die Plenarſtimmen, meh⸗ 
rerer Bundesſtaaten, fuͤhrt, hat ſolche, einzeln und in 
der gedachten Ordnung, abzugeben. 

Die Geſandten derjenigen Bundesſtaaten, welche, 
in der engern Bundesverſammlung, zu einer Gefanmä 
ſtimme vereinigt find, und unter denen, gegenmärtig, 
ein Turnus in der Stimmführung, ftatt findet, dürfen, 
in den Sitzungen der engern Bundesverfammlung , gegen 
wärtig ſeyn; obgleich dafelbft jede Gefammitftimme, nur 
von Einem ſolcher Geſandten, geführt werden darf; wobey 
ſich jedoch die Bundesberſammlung, für fünftige ähnliche 
Säle, die Entſcheidung lediglich vorbehaͤlt. 
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2. Or dnung der Gegenftände der Berhand— 
Jung, des Antrags und der Berathung 
. derfeiben. — * 


Die Gegenſtaͤnde der Verhandlungen, der Bundess 
verſammlung, find entweder: 
A. "bereite, durch die Bundesafte, vorgefchrieben ; 

oder .. 
B. der Antrag und. Vorſchlag derſelben gefchieht, 
>. einzelne Bundesftaaten; oder 
fie werden, durch fonftige Anträge an die 2 | 
ha Bong veranlaßt. 


Die Gegenftände, uͤber deren Berathung und Bes 
ſchlußnahme, die Bundesakte bereits Vorſchriften ertheilt, 
ſind, dey Eroͤffnung der Bundesverſammlung, als an 
dieſelbe gelangt, zu betrachten. Sie beſchaͤftigt ſich, mit 
ihrer Erledigung, nach der Reihenfolge, welche, im ab 
gemeinen, durch die Bundesafte vorgefchrieben ift, und, 
dm Beſondern, auf den Antrag des Präfidii, Durch des⸗ 
fallfige weitere Befchlüffe det Berfammiung, ch bes 
flimmt werden wird. ° 


"2 Die Anträge und Vorfchläge der einzelnen Bundeẽ⸗ 
ftaaten werden, ducch deren Stimmführer felbft, an die 
- Berfammiung gebracht und derſelben fchriftlich überges 
ben, nachdem folde, wenigſtens Tags vor der Gigung, 
in welcher ſolches ftatt nr job, dem Präfidio ſchrift⸗ 
lich mitgetheilt worden. 


Von dieſem geſchiehet der Antrag, zur ur Berathung 
derfeiben, fodann innerhalb vierzehn Tagen, von dee 
Anbringung an gerechnet; falls die Bundesverfammlung 
eine frühere oder fpätere Vornahme, ſolches Gegenftan: / ° 
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des, nicht bereits bey der erften Anzeige beſchloſſen haben 
ſollte. 


| Sonftige Anträge, fo wie überhaupt alle, an die . 
Bundesverfammiung ergehenden, Schreiben, gelangen. 
zunächft in die Hände des Präfidivenden. Diefer wird 
diefelben mit der Bemerfung der Empfangszeit verfehen ; 
nad Rummern, mir Purzer Aufführung der Perfonen und 
des Gegenftandes, in ein Regiftee eintragen laflen, und- 
davon, in der nächften ordentlihen Situng, die Anzeige 
und Verzeihnung ind Protofoll verfügen. Sollte jedoch 
Form oder Gegenftand gänzlich unftatthaft gefunden wer⸗ 
den, fo geſchieht folche Anzeige, bloß in der nächften ver, 
wwaulichen Sigung. 


| Die Berathung, folder Anträge oder Schreiben, 

wird, wenn nicht deshalb, ſchon bey der erften Berfamms 
fung, eine andere Beftimmung getroffen worden, inner, 
halb drey Wochen nah derfelden, von dem Praͤſidio in 
| Borſchlag gebracht. 


Sobald ein, zur —— gekommener, Ge⸗ 
genſtand hinreichend eroͤrtert worden, wird, von 
der Verſammlung, der Beſchluß gefaßt: daß derſel⸗ 
- be zur Abſtimmung reif ſey; und die Zeit feſtgeſetzt, 

wo ſolche Abftimmung vorzunehmen ift. Bedarf es, 
zum Zwecke derfelben, der Einholung einer Inſtruk⸗ 
tion, fo wird dafür zugleich die Friſt beſtimmt, wel: 
be, in der Regel, einen Zeitraum von ſechs bis 
acht Wochen nicht überfteigen darf. 


II. Allgemeine Ordnung des Ge 
fbäftsganges, inden Sigungen der Bun. 
Desverfammlung 

‚ ıg * 


“1. Den Anfang jeder. Situng macht die Vorz 
' fefung, etwanige Berichtigung. und Unterſchrift des 
Protokolls der letzten Verſammlung. | 


F 2. Hierauf folgen die Anzeigen der, bey dem 
Praͤſidio, von einzelnen Bundesftaaten oder- ſonſt, 
gemachten Eingaben. 


3. Sodann die umfrage und vorläufige Abſtim⸗ 


mung, über jede einzelne derſelben; wobey zugleich 


beſtimmt wird: a; ob der Gegenftand fi, ausnahms⸗ 
‚weife, fofort oder vor der gewöhnlichen Friſt, zur 
Berathung oder Beſchlußnahme eigne? b. ob eine 
aukfuͤhrliche Eroͤrterung deſſelben noͤthig ſey? c. ob 
dieſe, in einer foͤrmlichen oder vertraulichen Berq⸗ 
thung vorzunehmen? d. ob, im erſten Falle, des⸗ 
halb eine vorgängige Prüfung und Berihtserfiota 
tung erforderlich geachtet werde ? e. wer ſolchenfalls 
deshalb zu erſuchen ſey? Die Beſtimmungen der Anz 
zahl, ſo wie die Wahl des, oder der, Berichtserftatter, 
erfolgt durch Vereinbarung, oder, in Ermanglung 
derfelben ‚. durch desfallſige Abſtimmung. 


4. Anzeige der Gegenſtaͤnde, welche, in der 
jedesmahligen Verfammlung, dem Antrage des Präs 
fidii gemäß, weiter zu verhandeln find. 


5. Vornahme folder Gegenftände, eines nach 
dem andern, fey es zur Berichtserftattung, vorläus 
ſigen Abſtimmung, Erörterung, Beſchlußnahme, daß. 
der Gegenſtand zur Abſtimmung reif ſey, Vorberei⸗ 
tung deſſelben, fuͤr etwanige Behandlung im Ple⸗ 
no, Friſtbeſtimmung, zur Abgabe der Stimmen und 
Inſtruktionseinholung, endlichen Abſtimmung, oder 
zur Schlußziehung, und deren Genehmigung, auch 


\ 
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Beftuimung, ber ermanige —X derſel⸗ 
ben. 
6. Verabredung der nächften Zufammenfunft; 
über die Form derſelben, und vorläufige Anzeige der 
Gegenſtaͤnde, welche daci vorkommen dürften. 


9, Kurze Wiederaufnahme des Vorgenomme⸗ 
nen, und Ruͤckerinnerung, an die, in der jedesmah _ 
tigen Sigung, getroffenen Vereinbarung, Duck den 
Vorfigenden; damit der en nichts aus⸗ 
ehes moͤge. 


* 


Als — Beſtimmungen, uͤber den Se 
ſchaͤftsgang, gelten noch folgende Regeln: 


9. Die drey Hauptftufen ‚ welche für die Bes 
Handfurig Eines jeden Gegenftandes anzunehmen find, 
nämlih der erſte Antrag, die Erdrterung und die 

endliche Ubſtimmung daruͤber, werden allemal, in 
zwey, und wenn der Vorſchlag nicht, bey der ers 

» Ren Umfrage, einftimmig angenommen oder verwor⸗ 
fen wird, in drey Sitzungen vertheilt; wozu denn, 
den Umftänden nad, eine — zur Schlubzie⸗ 
hung kommt. 

b. Das Praͤſidium kann, um Zweifel über bie 
einzeinen Abſtimmungen zu heben, mie auch, um die 
Zahl der Abftimmenden, für die eine oder die. andere 
Meinung, zu ale eine wiederholte Ameade 
anftellen. 

o. Des gleichen * ein Mitglied, weiches be⸗ 
reits geſtimmt hat, ſey es, daß etwa, in ſpaͤtern 
Abſtimmungen, neue Gruͤnde vorgebrocht worden, 
die bey, der Erdrtetung nicht vorgefommen, ‚und von 
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denen es ſich überjeugt fühlt; oder. wenn es foldye® 
fonft zur Aufklärung von Mißverftändniffen rarhfam _ 
‚glaubt, nad beendigter Umfrage, um Aufſchub der 
Schlußziehung erſuchen; nach deffen Bewilligung ſo⸗ 
dann die weitere Erdrterung vorgenommen wird. , 
d. Die endliche Abſtimmungen über einen Gegens 
ſtand, werden, fobald zu folchen eine Krift gefege 
worden, fhriftlih eingegeben oder zum Protokoll 


e._ Die Bundesverfammfung beftimmt, in jes 
dem befonderen Kalle: wie die Protofole befannt zu 
machen, und beſonders: ob ſie dem Drucke fuͤrs Pu⸗ 
blikum zu übergeben ſeyn *), | 


f. Auf Eingaben und Schreiben, welche der 
Bundesverfammlung, außer den Anträgen ihrer 
Mitglieder, zufommen, wird, durch Zufendung von 
Auszügen, aus dem Protofolle, geantwortet; wel⸗ 
che ben. desfallſigen Befhluß, den Umfänden nach, 
mit oder ohne Hinzufügung der Gründe, enthalten. 


‚8: Die Form folder Vefchlüffe iſt vorläufig 
folgende: | — 


Auszug des Protokolls der deuſchen Bundesber⸗ 
ſammlung, vom ***. — 


Die deutſche Bundesverfammlung hat befchlofs 
fen u. f. w. Kranffurt den ***, | 
(L. S.) Die Bundespraͤſidialkanzley. 


®) Hier if der, oben mitgetheilte Belbluß, in Betreff dies 
fed Gegenflandes, ald Ergänzung, zu nn 


N 
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> Me Das Siegel, deſſen ſich die Bundesverſamm⸗ 
fung vorläufig bedienen wird, iſt das der kaiſerlich 
oſtreichſchen Geſandtſchaft, mit der Umſchrift: Kai⸗ 
ſerlich oͤſtreichſche Bundespräfidialfanzley, Zu: 


Die Adreffe der Bundesverfanmlung if: An 
die Hohe deutſche Bundesverfammlung.. 


* - 


IV. Ordnung der Neotofolführung, Dits 
tatur, Kanzley, und des Archis. 


Das Präfidium’fchlägt der Bundesverſammlung 
den Protokollfuͤhrer vor; welche folhen, wenn’ 
gegen defien Perfon nichts zu erinnern if, annimmt z 

worauf der Vorfigende ihn dem Bunde verpflichtet. 


Das Brotofoll enthält die Anzeige ber, bey 
einer Sigung anmwefenden, Sefandten; die Gegen⸗ 
ftände des Erörterung, mit Bemerkung der vorge⸗ 
tragenen Hauptgrände, ohne namentlihe Anführung: 
desjenigen, welcher diefelben vorgebracht; die Abe: 
fimmung jedes Einzelnen; die Beſchluͤſſe. 


Schriftlich übergebene, oder direkte Abftimmuns 
gen werden wörtlich zum Protofolle genommen; die 
Anträge, einzelner Bundesglieder, einen Gegenſtand⸗ 
in Berathung zu nehmen; fo wie die, an die Bun⸗ 
desverſammlung fonft gelangten, Schreiben und Eins: 
gaben, werden dem Protofolle, derjenigen ordentlis 
chen Berſammlung, in welcher ſolche zur Anzeige ge⸗ 
bracht, angeheftet. Sobalid das Protokoll gehoͤrig 
geordnet iſt, und ſpoͤteſtens am Tage vor der naͤch⸗ 
fien- Sigung , wird daſſelbe, zur Einſicht dev vers 


‚  Sbiebenen Geſandtſchaften / in der Kamley nieder⸗ 
Die Diftatur ober Vertheilung, abgedruds - 
ter Protokolle, findet, ſpaͤteſtens, am Tage nach der 
Sitzung, wo dag Protokoll genehmigt und unterzeiche 
net worden, in der Kanzley ftatt; woſelbſt auch die, 
der Verſammlung, etwa in hinreichender Anzahl zus 
gefandten, gedrudten Eingaben, fobald fie in einer 
Sitzung zur Anzeige gebracht, ausgetheilt werden. 


Die Kanzley und das Archiv enthalten vors 
laͤufig, ebenfalls‘ duch das Präfidium, mit Borwifs 
fen der Buudesgefandtfchaft, ihre Anordnung; derges 
Halt, daß die Präfidiaffanziey einftweilen die Zunfs . 
tionen der Bundeskanzley zugleich übernimmt, und: 
das Perfonale, nad einem, der Verſammlung mits 
zutheilenden, Gutachten des Pröäfidii, von Holdem 
‚ -angeftellt,, demfelben auch die Befugnig übertragen 
wird, die Individuen, im Kalle nicht gehörig erfülls 
ter Amtspflicht, wieder zu entlaffen, und nicht mins 
der die, der Bundesverfammlung zuftehende, Juris⸗ 
—— über die gemeinſchaftlichen Beamten, aus⸗ 
juüben, Ä 


Ein ſicheres Lokale, zur Yufbewahrung der Ur⸗ 
funden und Uften, wird, vom Präfidio, vorläufig 
angemwiefen und. ordentliche und. forgfältige Aufbe⸗ 
wahrung verfügt. Ä 


Die Auffiht, über beyde, Acht jederzeit dem. 
Borfigenden zu; jedem Bundesgefandten aber auch; 
ber Zutritt, und Die Verabfolgung begehrter Ab⸗ 
ſchriften. Urkunden und Driginalgkten werden jedoch 
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Leinem, et desfallfige Fer der Werfamms 
lung , überliefert. 


&o weit * vorläufige Geſchaͤfteordnung der 
deutſchen Bundesverſammlung. x 
’ @te Sortfegung folge.) = 


— —— 


. "I 
Finanz» und Papiernoth 
ber Staaten bes europäifchen Kontinents, 
| ($ort+te 6-4 n 9.) 





Papiernoth, in Oeſtreich. 
(Sortſezung).— 


Man häft es gewöhnlich für.rathfam und angemefien, 
mit Berheifüngen und Anpreifungen, ſolche Operationen 
ins Publifum einzuführen; unferm Bedünfen nad eine 
mißliche Maßregel; indem fie leicht mehr ſchaden als nüs 
gen fann. Denn wenn nun die Verheigungen nicht eins 
treffen, und die Anpreifungen, durch den Erfolg ſich nicht 
bewähren; fo wird das Bertrauen mehr dadurch ge: 
ſchwaͤcht als verftärft, Sachkundige fönnen dadurch nicht 
zu andern Anfichten gebracht werden ; und der große Haus 
fe nimmt es für abfichtlicde Hintergehung , wenn der Ers 
folg den Anzeigen und Berheißungen nicht entfpricht. 


Bon denen Artikeln diefer Art, in Zeitfcheiften und 
. Öffentlichen Blättern, welche die Anpreifung und Empfeh⸗ 
fung, diefer neuen oſtreichſchen Finanzoperation, zum Ge⸗ 


genſtande hatten; — wohin auch der Aufſatz zu vehnen, 

gegen welchen die, in dem vorigen Stuͤcke mitgetheilten. 
Bemerkungen des Ungenannten gerichtet find; — heben 
“ wir bier nur folgenden aus; weil er beſonders charafteriö 
ſtiſch iſt, und manche beachtenswerthe Rotigen und Kal⸗ 
Fuls enthält. „Das neue Finanzpatent hat, in den vier 
Tagen, feit es befannt gemacht wurde, ſchon große Wirkun⸗ 
gen hervor gebracht. Allgemein läßt man der Einſicht und 
der Loyalitaͤt des Staatsmanns, dem wir es verdanken, 
Gerechtigkeit widerfahren. Es iſt in der That unmoͤglich, 
eine ſo umfaſſende Maßregel, mit mehr Zwangloſigkeit 
vorzunehmen. Außer dem Staate, der hier, mit der edel⸗ 
ſten Uneigennuͤtzigkeit, ſo bedeutende Opfer bringt, ſind 
die Einrichtungen allen vortheilhaft; und da der wahre _ 
Vortheil des Staats, von jenem der Maſſe des Volks 
. nicht getrennt gedacht werden kann; fo ift fein Zweifel, 
daß die Rüfwirfung auch für denfeiben wohlthaͤtig ſeyn 
muͤſſe; und zwar um fo mehr, als, bey dem gefteigerten: 
Wohlftande des Volks, und bey dem geficherten Geld⸗ 
werthe, auch die Steuern richtiger einfließen werden.’ 


„Gegen die bisherige Gewohnheit, in fotchen Fällen, 
findet die Errichtung der oͤſtreichſchen Nationalbanf feine 
Tadler; — hoͤchſtens Zweifler. Diefe vermuthen: daß, 
duch zu häufigen Andrang, der, ihr Papiergeld, gegen 
Banknoten und Iprocentige Obligationen, verwechfelns 
den Partieen,. das Verhaͤltniß, zwiſchen Einnahme und. 
Ausgabe der Bank, zum Nachtheile der erften,. 4 | 
det werden fönne. Sie vergeflen aber :” 


1. „daß diefem unwahrſcheinlichen Falle, durd die 
Maßregel vorgebeugt iſt, daß die Bank, über die Kraͤfte 
ihres baaren Vorraths, Feine Banknoten ausgeben darf; 
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m „daß, be dein Bedürfniffe,, die Banfnoten, bey 
Dielen Steuern (mit Ausflug der Konventionsmänze) 
in Zahlung zu geben, ein großer Theil derfelben nicht zur 
Verwechslung kommen kann;“ | 

3. „daß. das Hergeftellte Vertrauen den ua ſehr 

bald vermindern wird; endlich | 


4. „daß, bey allmähliger Verminderung des Pas 


piergeldes, das Bedärfnig defielden, fih, in gleibem 


Grade vermehren muß, und die Parteyen, welche Zah: 
fungen , in diefer, noch fortdauernd furficenden Baluta, 
zu feiften haben) ſich wohl dor deſſelben Entaͤußerung hüs Ä 
‚ten möflen” | 


Der giotage,; mit. dem Rupfergelde, welche zu 
befürchten gemefen wäre, da es die Staatöfaffen, zu dem 
Kurfe von 200 annehmen, ift glücklich dadurch vorgebaut : 
daß es nur als Ausgleihungsmünze, bis zum Betrage 
von 3 Kreuzer, angenommen wird; daher ſich, in groͤ⸗ 
gern Summen, unmoͤglich darauf ſpekuliren Iäft.” 


„Die Konftituirung der Banf, als ein Privatinftitut, 
unter Leitung von Handelsleuten, und bloger Aufſicht der 
Staatsberwaltung, enthält eine unfehldare 

—Buͤrgſchaft des Gelingens; weil der Handelöftand 
ſelbſt, bey Aufrechterhaltung derfelben, am höchften inter 
eſſirt if. Endlich it auch, durch die Errichtung einee 
Eskonto⸗ und Hypothekenkaſſe, für den Nutzen der Aftios 
näre; ſo wie, dur den Tilgungs« und Refervefond, 
für die Berichtigung der, auf die ausgeftellten Obligas - 
tionen, laufenden Intereſſen, um fo mehr hinlänglich ger 
forgt, als die, von dem Staate bemilligte, jährliche 
Rente, von ı Mill, mit Einſchluß der 3, in Banknoten, 
ſchon eine getilgte Papierinaffe, bon 140 Mill. decken.“ 


a7r 


. „Die Könventionsmünze, melde, am Tage, vör 
Erſcheinung der Patente, auf 295 fand, twurde, am 4. 
auf 320 herab gedruͤckt; ſeitdem aber beffert fie fich ſtand⸗ 
haft, und war geftern (den 7.) zu 288 zu haben! Die 
Bankobligationen find, von 70 auf 66, die Partial, vor 
273 auf 254, Die aäprocentigen; Darlehn, von 95 auf 
8ı zurüc gezogen.” 


„In Ruͤckſicht der Iegtern hat, die f, f. vereinigte 
Einloͤſungs / und Tilgungsdeputationshofbuchhaltung eis 
nen gedruckten Ausweis herausgegeben ; nad) welchem, 
vom May 1815, bie April 1816, 1,050,000 fl. bereits 
eingelöft worden, und dadılrdy 8000 fl. An jäkrlichen 
Zinſen, erfpart worden find. Es bleiben alfo nun ohns 
gefähr 38 Mil, von diefem Anlehn, im' Umlaufe; und 
die Staatsverwaltung wird, bey den jetzigen niedrige Preis 
fen, nicht ſaͤumen, derſelben fo viel möglich einfuldfen ; 
wodurch ſich ihr Werih bald bedeutend heben dürfte.” 


„Auch in den, vom I. Sul. an auszugebenden, 
ıprocentigen Obligationen, werden fchon ftarfe Gefchäfte 
auf Lieferungen gemacht, Ihr Preis war, bisher, fehr 
veränderlih, Anfangs 10, dann 12, dann 13, geftern, 
AII in Konventionsmuͤnze. Nach diefen Obligationen tea 
gulirt fich jegt der Kurs; man rechnet fo: 140 fl. Papiers 
‚geld geben sofl. baar; und 100 fl. Obligationen. Gelten 
Diefe 3. B. 12 fl: fo erhalte ih, für 140 fl. Bapier, 52 
fl. baar; alſo ftelie fi der Kurs auf 269 u. ſ. w. Die 
Spekulation, mit diefen Papieren, dürfte für die Aus⸗ 

fänder fehr eintadend werden. Sie faufen, wenn ſich 
diefeiben, wie, bey ihrer vermehrten Ausgabe nicht uns‘ 
wahrſcheinlich ift, auf 10 fl. ftellen, mit 100 fl. um 1000 
fl. Obligationen, genießen folg. 10 Proc. Konvention: 
muͤnze, Intereſſen. Wenn man nach dem jegigen Durch⸗ 
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daß fie, in ihrem hoͤchſt moͤglichen Unwerthe, um 5 fl., 

in ihrem hoͤchſten Flor, um 15 fl. verfauft werden; fo 
kann man, indem man ftufenweife, von Gulden zu Gul⸗ 

den, diefen Betrag zu jenen 40 fl. rechnet, welche für 

jede Summe von 140 fl., in Wiener Währung, die man 

bey der Bank verwechfelt, bezahlt werden, folgende ziem⸗ 

lich zuverlaͤſſige Skala, für die fünftig möglichen Abwei⸗ 
7 &ungen des Kurfes, annehuien :” 


„Gelten die Obligationen 


5 fl., fo ſtellt ſich dev Kurs, en 3113 in w. W. 
u za 
77 Baer Due Baur Dar Bar Be Du Bau E77 > er — 

u ⸗ DL Bee Zur BE Br BE Ze 2914 +: 

1: ZuseE Zee Bau BEE Zar Beer ee er Bee Ze 177,7 SB ⸗ 

10 »ı 3 4 .” » 3 u : 20 #8 4 

III es 8 RR. HE HK 2743$ 3 #3 

12 1 1 0 2 0 39 8 394 269;% “os 

13 vu 5 2 Hr 

I EEE EI 25957; 4 

1,0 A 5 


„Demnach wäre der Kurs, zwifchen 254 und 311 — 


ſetzt; die hoͤchſte Differenz wäre 57 und der Mittelkurs 


2825 W. u” 


Unter dem 26. Sun. machte „die proviforifche Direk⸗ 
tion, der privilegirten oͤſtreichſchen Nationalbank befannt ; 
daß die Operationen, der, zur Einlöfung des Papiers 
geldes eingefegten Zeitelbanf ‚am ı. Sul. diefes Jahrs 


anfangen würden. Es würden, zu dieſem Behufe, zwe y 


Kaſſen eröffnet feyn: die Einlags- und die Verwechs⸗ 
lungskafle der Banf. Die Eintagsfaffe übernehme 


die Papiergeldeinlagen, und gebe dafür, nach den Bes 


> 


J 
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‚  Rimmungen des allechöcften Patents, von: x. Yum. ; 
J. $. 5. theils Banfnoten, theild Anweifungen, zur Ers 
hebung der. ıpercentigen, in Konvent jonsmuͤnze verzinds 
lihen, Obligationen hinaus. Da diefe Obligationen, 
auf Betrage, von: 100, 500, 1000 u, 5000 fl. lauteten ; 
fo würden auch die.Anmweifungen, in diefen vier Abſtu⸗ 
fungen, von der Einlagskaſſe, ausgeſtellt, und nach ger 
wuͤnſchten Gattungen, verabfolgt werden. Die Inhaber 
diefer Anweifungen , erhielten dep der k. k. Univerſalſchul⸗ 
denkaſſe, fogleich die entfprechenden Obligationen; deren 
Zinſen, von dem Tage an, liefen, an weichem die Pas 
-piergeldeinlage , bey der Bank, geſchehn ſey. Die For⸗ 
men der Banknoten, der Anweiſungen, auf Obligationen 
ſelbſt, wuͤrden, durch beſondere Cirkulare, von der 
Staatsverwaltung bekannt gemacht werden.” 


„Bey der Verwechslungskaſſe koͤnnten Bankno⸗ 
ten, gegen Konventionsmuͤnze, und Konventionsmuͤnze, ges 
gen Banfnoten, verwechfelt werden. Zur Erleichterung, 
der Auswechslung der, in größeren Beträgen, bey der Ber; 
wechslungskaſſe einfliehenden Banknoten, fey die Einteiz 
tung getroffen: daß die Konventionsmünze, auch in Sä: 
den, zu 500 fl., welche mit dem Siegel der Bank verfehn 
wären, und wofür ein Sackgeld, von ı fl. Wiener 
Währung , zu entrichten fep, an die Parteyen, hinaus ges 

geben werde.” 


„Außer diefen Raffen, werde am 1. Sul. noch eine 
dritte Kaffe eröffner; mo, gegen Erlag von 2000 fl, 

- in. Papier, und 200 fl. in Konventionsmünze, eine Anwei⸗ 
ſung, aufreine Banfaftie, erhoben werden könne. Dieſe 
. Anmeifungen wären,‘ nad der,” (in einem beygefügten: 
Scheine, angegebenen) „Form gedruct, von einem: pros. 
viſoriſchen Direktor und von dem Kaſſenbeamten gefertigt, 
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auf den Namen des Aktionaͤrs ausgeſtellt. Die Aktien 
einlage koͤnne, zur Crleichterung, in vier gleichen vier⸗ 
teljaͤhrigen Raten, erlegt werden. Ueber ſolche Theilzah⸗ 
lungen, werde von der Kaſſe nur eine Quittung ausge⸗ 
ftellt ; und, erft bey dem Erlage der vierten Rate, ger 

gen Zurhefftellung der übrigen Quittungen, die aan 
* auf eine Abite/ et | 


„Um jeden Andrang, bey diefer Kaffe, zu vermeiden, 


werde für diejenigen, welche an dem Tage, an welchen - 


fie zur Kaſſe koͤmen, nicht koͤnnten befriedigt werden, vom 
3. Jul. d. J. an, eine Bermerfung aehälten, und ihnen, 
vermittelſt angehefteter Verzeichnifie, über die Eintagen 
auf Aktien, welche fie zu machen wuͤnſchten, der Tag bes 
. Himmt werden, wann die Zahlung zu feiften ſey. Die 
Bankaktien ſelbſt würden, von dem völlig Fonftituirten 
Banfinftitute, gegen Zuruͤcknahme der einftweiligen Anz 
weifungen, ausgegeben werden. Ginlagen, zu Banfafs 
tien, würden, nach dem 29. $. des allechöchften Patents, 
in fo lange angenommen, bis die Zohl, von 50,000 at⸗ 
tien gebildet fey; um jedoch einen Zeitpunkt feftzufegen, 
wo, nach dem $. 9., die Wahl des Bankausſchuſſes vors 
ſchriftsmaͤhig vor ſich gehn folle, werde ein Zermin, bid 
testen Junius heurigen Jahre, zur oberwähnten Vermer⸗ 

ng, Teßpefek, nach welchem in fammtlichen Aftionas 
rien, wenn die Zahl von 1000 Aftien erreicht, oder übers 
| En. ſey, und die Einlagen geleiftet worden wären, 

die Wahl des Banfausfchufles vorgenommen werde.” Für 
die Deffnung der Banf wurden täglich die Stunden, vom 
neun bi6 zwoͤlf Uhr Vormittags, und von dre y bi 
fünf Uhr Nachmittags, die Sonn- und Keyertage aus⸗ 
genommen,  — feftgefegt, er —* fuͤr a - 
fümmte , Lokal angemiefen. 
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Bi Befanntmadung folgte, am Lage dor 
dem Eröffnungstermin, eine zweyte; melde die 
Anzeige enthielt: „daß Summen, nad dem böchften 
Ertrage, zur Verwechslung angenommen werden 
wuͤrden; nur wuͤrden, um durch die Abzaͤhlung kei⸗ 
ne Zeit dw verlieren, diejenigen Parteyen, welche 
mehr als 21,000 fl, W. W. mitbraͤchten, Rekognis 
tionsfceine erhalten; worauf der Tag angemerft 
worden, wann die Eigenthümer zu erfcheinen hätten, 
‚ am die Summen, in ihrer Gegenwatt, zu zählen, 
und ihnen dann die Banknoten und DObligationsans 
weifungen zuzuftellen, und welche von drey bis 

vie ezehn Tagen geſtellt ſeyn würden.” 


Eine Zeitungsnachricht,, welche die erbffaun 
des neuen Bankinſtituts, an dem beſtimmten Tage, 
meldet, fügt Folgendes Hinzu: „der Zudrang, zu 
der Auswechslungskaſſe, war bey weiten nicht fo 
groß, ald man erwartet hatte; etwa funfzig Per; 
fonen, manche jedoch mit mächtigen Paͤcken, bildeten“ 
den Einlaß. — . Zu den Aftien finden ſich viele kieb⸗ 
baber; und man glaubt, daß. die erften taufend, 
binnen vierzehn Tagen, abgeſetzt ſeyn koͤnnen. 
Eines der Ereigniſſe, welches fi ein Theil des Aus⸗ 
landes nicht leicht erfiären fonnte, ift die Verſchlim— 
merung unſers Nurfes. Geftern (2. Zul.) wurde 
noch zu 247, heute zu 257, verfauft, Der Schlüfe 
fel, zu diefem Raͤthſel, liegt in den veränderlichen 
Preiſen der neuen Obligationen; ‚duch die häufige 
Berausgabung diefer Obligationen, ift nämlich ihr 
Werth von 17 zu 14 gefunfen; und dieß macht denn 
auch die Zwanziger höher im Preife. Dennoch aber 
hat. feine Partey Vortheil, die ——— us 

Die Zeiten, m 1817. 
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der Bank nehmen und es, auft der Boͤrſe, gegen 
Wiener Waͤhrung, verwechſeln wollte; denn der 
Kurs ſtellt ſich, eine geringe Differenz, die auf die 
Muͤhwaltung und den Zeitverluſt gerechnet werden 
muß, genau ins Gleichgewicht. Der urſpruͤnglichen 
Weftimmung. nach, ſollte, auf Poſten von 500 fl. 
Konventionsmuͤnze, ı fl. W. W., als Sackgeld, vers 
gütet werben; davon ift man aber bereits abgegans 
gen” — 1 


Wenige Tage darauf, ließ ſich ein anderer ohn⸗ 
ſtreitig aus derſelben Quelle ſiießender, Artikel fol⸗ 
gendergeftalt vernehmen. „Es als den Grundpfei⸗ 
ler, unſers kuͤnftigen Wohlſtandes, und als das 
Palladium gegen aͤhnliche ungluͤckliche Verhaͤltniſſe, 
welche uns, ſeit funfzehn Jahren, niederdruͤcken, 
betrachtend, ſieht die große Majoritaͤt gutgeſinnter 
Staatsbürger, hoffnungs⸗ und: vertrauensvoll, den 
Fortichritten, der Ausbildung, dem Wachsthume, 
der allmähligen Konfolidirung, eines fo wohlshäris 
gen Inſtituts“ (der neuen Nationalbank) „entgegenz 
während die fleine, aber nicht unmächtige Zahl dei 
ser, die, bey der Verwirrung, gewonnen, und 
Diefen Gewinn, bey der wiederkehrenden Ordnung, 
einzubüßen fürchten, alle Thätigkeit aufbieten, um 
den. Bang der heilbringenden Mafciene zu hema 
men; und, mit allen, ihr zu Gebote ſtehenden, Mits 
ten, das allgemeine Zutraun, welches die Bank, 
gleich bey ihrem Entftehn, genoß, zu vermindern. 
Als daher. die Banfverwaltung, einen Tag vor der 
Eröffnung, erftärte: fie würde jede, auch die größte 
Summe, zur Auswecbslung annehmen, war'der Zus 
lauf, am Tage der Eröffnung felbft, nicht bedeutend; 
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aber die Poſten, welche Einzelne brachten, äußerk 
groß. Man konnte, nach einem richtigen Kalkul, 
wahrnehmen: daß weder Handelsbeduͤrfniß, noch 
fruͤher eingegangene Verbindlichkeit, die ploͤtzliche 
Auẽ wechslung fo großer Summen, nothwendig 
machten; dagegen erhielt man die Ueberzeugung: 
daß die Agiotage, auch hier, ihr finfteres Spiel trei⸗ 
be, und, eine kleine Kursdifferenz, zum Nachtheile 
der Bank, benutzend, jeden Tag, das empfangene 
baare Geld, auf der Boͤrſe, in Papier umſetze; 
letzteres, am naͤchſten Tage wieder, zur Verwece 
lung, in die Banf bringe, und diefes gefährliche, 
Zreidwerk fo täglich erneuere. Man glaubte dem 

dadurch abzuhelfen: daß man Summen, die über 
21,000 fl. W. W. betrugen, nicht auf der Stelle 
zahlte; fondern der Partey einen Refognitionsfcein, 
auf einen beftiimmten Tag, gab; unter dem Borges 
ben: das Geſchaͤft fo mit mehr Muße zu beendigen; 
Nun tourden aber die großen Beträge getheilt; ders 
eftalt, daf feiner einzeln, den Betrag, von 21,009 
4 überfiieg, dadurch alfo jene Maßregel unfräftig 
gemadt. Auch heißt es: daß, in den erften Tagen, 
mehrere falfhe Einloͤſungs⸗ und Anticipationsfcheine 
in die Kaſſen der Bank floffen; melde, ben det 
ſchnellen Berwechslung, nicht bemerft und ausgefchies 
ben werden fonnten. Seitdem führt man eine ſorg⸗ 
faͤltigere Aufſicht; wodurch aber, begreiflich, der 
Geſchaͤftsgang eine Verzoͤgerung erleiden muß. — 
Um den Nachtheilen, mancherley Art, zu begegnen, 
mußte ſich Die Banfverwaltung entſchließen, die, 
zur Verwechslung einfließenden, Summen su be 
febränfen. Die geſchah bereits; und feitdem hat 
ſich zwar die Zahl, der die Banf befucbenden, ver⸗ 
19 | 
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mehrt; / aber die größern Auspluͤnderer derſelben fehn 
ſich, in ihren gewinnſuͤchtigen Spekulationen gehemmt, 
und haben fein anderes Zufluchtsmittel, als eine eins. 
getretene Verſchlimmrung des Kurſes, welche, gegen 
die Bank, eine Differenz, von 7 Procent beträgt, 
zum Verkauf, ihrer. dort erhobenen baaren Effeften, 
auf der Börfe, zu verwenden. Aus zwey Uedeln, 
unter welchen gewählt werden mußte, ift diefes ofs 
fenbar, für das Öffentliche Wohl,‘ das unſchaͤdliche⸗ 
te; denn die Bank fügt ſich dadurch, vor unnüger 
Verſchleuderung großer Summen; und, bey ihrem 
- fortwährenden Wirken, wird au der Kurs fi bald 
wieder in das Gleichgewicht ſtellen. Die Zahl der 
abgeſetzten Aktien beläuft ſich dermahlen fhon uͤber 
1100; da nur 1000 erforderlich waren, um die 
Nationalbank, aus der proviſoriſchen Verwaltung 
des Staats, in ein Privarinftitut zu verändern, fo 
iR es außer allem Zweifel, daß 'dieß, mit Anfange 
des künftigen Monathe , gefbehn werde.” — Diefe 
Nachticht ift vom’6. Jul., alfo dem ſech ſten Tage, 
nach der Eröffnung der Banf, — 


In wiefern fich die, hier fo beftimmt voraus ges 
fegte Wiederherftellung des Gleichgewichts des Kurs 
fe8 bewährte, wird, aus der Ueberſicht des Kurss 
ftandes, am ficherften echellen, mn 


Am 10. Zul notirte man denfelden, auf Augs⸗ 
burg, Ufo, 274 und faufte Konventionsmünze, zu 
2753. Um 13. Jul. Kurs, auf Yugsburg, Uſo, 
272, Ronventionsmünze 2713 am 17. Jul., Kurs, 
auf Augsburg, 28035 Ronventionsmänze, im Anfan⸗ 

s ge der Börfenzeit 2803; am Ende 282. : Um or. 
Kurs, auf Augsburg, 2775 Konventionsmünze ,. An⸗ 


pr 


7 
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fangs der Boͤrſenzeit 277, zu Ende 276; So bauer 
te das Schwwanfen, zwiſchen 70 und Bo, noch mehrere 
Zage fort; am 24. Jul, zeichnete man aber den Kurs 
auf Augsburg 2863, und den Preis der Konvensionds 
münze, im Anfange der Börfenzeit, zu 285, am 
Ende, zu 287. Um 31. Jul. 284. Und am 2. Au⸗ 
gufl 290, am Zten Anfangs 293, und zulegt 96. 
Unter dem 3. Wug. erließ die proviforifche Bank⸗ 
- adminiftration eine Yublifation; worin fie, wegen 
des, ſtets wachſenden Undrangs, an der Bank, vers 
ordnete: — 
1. „Die Einlagen des Papiergelbes, zum Be⸗ 
hufe der Umſetzung in Obligationen und Banfnoten; 
ſolle, vom 5. Aug. an, nur im Wege ſchriftlicher An⸗ 
meldung erfolgen koͤnnen.“ 


F 2. „Die Anmeldungen duͤrften nur den Namen 
der Partey, ihren Charakter, die Summe des zu 
verwechſelnden Papiergeldes und die Unterſchrift der 
Partey enthalten, und in Duplo uͤberreicht werden.” 
3. „Beyden Exemplaren, folle in dem Protos 
kolle, nur eine Nummer ertheilt, und das eine der 
Partey fogleich zuruͤck geftellt werden.” | 


> 4 „Am Sonnabende, jeder Woche, würden; 
durch Öffentlihen Anfchlag und in der Wiener Zeis 
tung, die Zahlen der-@ingaben, in fortlaufender Ord⸗ 
nung, befannt gemacht werden; welche, in ber naͤch⸗ 
ſten Woche, zur Befriedigung beſtimmt worden; und 
die Tage, ‚an welchen fie befriedigt werden würden” 
5, „Die, auf diefem Wege berufenen, Parteyen 
hätten die, mit der Protofolljahl bezeichneten, Ab⸗ 
ſchriften zu übergebenz;- wo ihnen fobann ‘die Origi⸗ 
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naleingabe, mit der darauf gefchrichenen Anwe iſung/ 
gegen Zurüdhaltung ve Wofweitt, werden nn. 
fert werden.” -- - 


6. „Die intweifüng ſeh nue für dein tag guͤl⸗ 
| tg ? für melden fie ausgeftelit worden. * 


7 .Vom 5. bis zum 9. werde die Wiener Zei | 
tung täglich die Nummern, der, ſchon gegenwärtig 
beygehrachten, Geſuche, woruͤber die Befcheibe, am 
folgenden 200. zu erhalten. ſeyn „hen, defonae 
macen.” 


4 


nter ‘eben dem Datum las man Bolgendes, 
in den öffentlichen Blättern: „Seit mehrern Tagen 
Warte. fih der Andrang der, die Banf umlagernden 
Menfbenmenge, außerordentlich vermehrt ; und man⸗ 
che ftanden, von. Abends um eilf Uhr, bis des ans 
dern Toged, um neun Uhr, vor diefem Gebäude; 
weshalb, um Unordnungen zu verhäten, und dem 
herrſchenden Wuchergeiſt einigermaßen. zu ſteuern, 
Die Bankdirektoren heute die” (eben mitgetheilte)) 
Ä Kundmachung erließen. Es iſt, in der That, merk⸗ 
wuͤrdig: wie, in den letzten Wochen, felbſt die nie⸗ 
drigſte Volksklaſſe, ſich Silbergeld zu verſchaffen 
ſuchte; welches ſie nachher, mit einem Gewinne von 
12 fl. auf Hundert, wieder verkaufte, und ſich ſo ei 
nen bedeutenden Gewinn verficherte ; weil der Kurs; 

on der: Börje, immer. bedeutend, von dem, an der 
Bank, differirt. Die meiften der, die Bank ums 
lagetnden , Perfonen waren. jedoch nur Soͤldner der 
Agiotoͤrs oder Spefulanten. - Durch, obige Maßregel, 
bürfte diefem Unmefen zum Theil gefteuert werden; 
da ih, durch die ſchriftlichen Eingaben, mumdct 


agı 
nn 
abhalten laͤßt, oͤftere Geſuche, — kein Berka 
voraus fegen, zu ——— 


BR 


Ein ahnlicher Artikel, vom 7. Uug., äußert 
ſich, uͤber obige Maßregel der Bankdirektoren, noch 
ausfuͤhrlicher, wie folgt: „die Maßregel, unſerer 
Bankdirektoren, die Verwechslung des Vapiergel⸗ 
des, der ſogenannten Laufparthien zu ſiſtiren, war, in 
mehr als einer Hinſicht, nothwendig. Bey dem 
taͤglich wachſenden Andrange, konnte es nicht ana 
ders kommen, als daß, nach und nach, die Elite 
unſerer Vorſtaͤdte den. Platz ausſchließend befetzte, 
und jedem ordentlichen Manne, der nicht um den 
Gewinn einiger Gulden, einige Rippen daran ſetzen 
wollte, den Eintritt unzugaͤnglich machten. Go ward; 
das, was große Nationalangelegenheit feyn follte, 
zum Mäctergefhäft, für den niedrigen Pöbel; der 
fi , bey diefen Kazbalgereyen, mancherley Erceflen: 
überließ; Ein zweyter Uebelſtand war die Unruhe, 
weiche alle, in der Nähe des. Banfgehäudes wohnens 
den, Perſonen, durd die. nächtlichen Streifereyen, 
eben dieſes Pöbels, erdulden mußten. Legterer iſt 
zwar freylih auch jegt, noch nicht ganz abgeholfen;- 
denn, mit derfelben Emfigfeit, wie vorhin, fucht: 
man. jest die Auswechslungsgefuche. anzubringen; 
und der Menſchenſchwall Hat fib nur, von einer Treps 
pe auf eine andere, gezogen. Geftern und. heute. find 
ſchon Taufend, folder Geſuche, erledigt worden;- 
freylih nicht ganz nach dem Wunfche der Kodernden, 
welche gern, wenn ed anginge, alles Papiergeld, in 
inem Tage, in Zwanziger veifehren möchten.: 
Bine theilweife Befriedigung , mit möglichfter Beach⸗ 
* derlebiaea welche das baare Geld wirklich har 
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duͤrfen, iſt alles, was die Bank dermahlen leiſten 
kann; und es wird auch, von dem Augenblick an hin⸗ 
laͤnglich ſeyn, da der Kurs ſich wieder nachtheilig 
für die Bank ſtellt. Jetzt iſt Die Differenz noch im⸗ 
mer, uͤber zo Procent; und man kann es daher dem 
Spekulationsgeiſt eben nicht verargen, wenn er den 
moͤglichſten Bortheit zu erringen ftrebt.” — 


Eilf Sage, ‚nachdem: diefer Artifel ine dobn⸗ 
kum gekommen, (am 18. Aug.) erſchien eine abermah⸗ 
lige Publikation der proviſoriſchen Banfdirektiong " 
des Inhalts: „Die Unordnungen, welche bey dem, 
immer zunehmenden, Andrange zur Bank, und bey 
der uͤbergroßen Anzahl, der uͤberreichten Verwechs⸗ 
lungsgeſuche, ſtatt gefunden hätten, führten die Noth⸗ 
wendigfeit herbey, bey der Einloͤſung des Papiergels 
‚des, ein, dem verfbiedenen Fntrefien des Publi- 

fums mehr entiprechendes, Verfahren eintreten zu 
baſſen. Die peoviforifhe Banfdireftion made daher 
befannt : dab, bis auf weitere Anordnung, ſowohl 
. die Annahme unmittelbarer @inlagen, 
bey der Nationalbanf, als die Ueberrei⸗— 
bung ſchriftlicher Anmeldungen und Ges 
fube, um Verwechslung von Papiergeld, 
eingeftellt fey. Die, bis zum 16. angefommes 
nen, Gefuche, würden, in diefer Woche, vom 18» 
bis 25., erledigt werden. Die Einldfung und Bers 
tilgung des Papiergeldes werde übrigens, in dem 
bisher beobachteten Verhäftniffe, und mit genauer 
Befolgung der, durch die Patente vom 1. San. 1816 - 
fanftionirten,. Grundfäge, von der Banfdireftion, 
auf die, das Intreſſe aller Papiergeldbefiger am meis 
— dertepauende Art, ohne Unterbrechung forte 
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arfegt werden. Mir der Annahme der Einlagen zu 
den Aftien, fo wie mit der Verwechslung der Banks 
noten, gegen Konventionsmänze, und der Münze 
gegen Banfnoten,, werde ferner, auf die bisher ans 


genommene Art, bey der Nationalbanf fortgefahten 
werden.” 


Aeber den Anlaß zu dieſer Verfuͤgung, wird, 
in einem öffentlichen Blatte gefagt: „Am legten Tas 
‚ge, wo Eingaben angenommen wurden, wurden bes 
Deutende &rcefie verübt, und mehrere Perfonen vers 
wunder: Einer foll, an den Folgen feiner Berwuns 
dung, geftorben feyn. Die unbefriedigte Habſucht, 


der Auswuͤrflinge des Volks, fchien geneigt, Ges 


walt mit Gewalt zu vertreiben; und man mußte das 
her ſchnell auf Mittel. denfen, jenen Tumulten abzu⸗ 
heiten. Dieß veranlafte die EN vom 
38” m 


"Der Kurs — in dieſer Zeit, in feinem 
Schwanken fortgefahren; doch ohne erhebliche Diffe⸗ 
renz. Am 7. Aug. war er, auf Augsburg, Ufe, 
287%; und das Konventiondgeld bezahlte man ans 
fange mit 2895, und am Schluffe der Börfe, mit- 
294. Am 9. ftand erfterer 2898 und der Preis 
des KRonventionsgeldes war 2918 bis 935 am 14. 
Aug. Augsburg Ufo 2885 Konventionsgeld 290 bis 


u 92. Am 21. Aug., alfodrey Tage, nah der Sus⸗ 


penſion der Bankzahlungen, notirte man: Kurs auf 
Augsburg 238 und Konvensionsgeld, 289 bie, 
91. — 


Unter eben diefem Datum, berichtet ein, Ir 
den. oben mitgetheilten, halb officieller, Zeitungs 
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artikel folgendes: „Seit dem 18. d. nimmt bes 





kanntlich die Nationalbank feine Eingabe, uͤber Ver⸗ 
wechs lung des Vabiergeldes mehr an. Da, auf, 
folhe Art, bis eine neue Verordnung. etwa andere, 
Maßregeln einleitet, vor der Hand, das Papiergeld, 

nicht — wird, und die Bankkapitalien zu 


andern Zwecken benutzt werden koͤnnen; ſo haben die 
Bankdirektoren, in den legten dre y Tagen, auf der 
Börfe namhafte Summen (täglich ohngefähr 100,000 
Fl Konventionsmuͤnze) : jedoch zu dem Tagsfurfe, vera 
kauft; und dadurch wenigſtens fo viel bewirft, daß: 


dieſer, von 298: bis 292 zuräcging" (welches wie 


man fieht, nit obigen, aus gleichen Quellen gezoges. 


nen, Notizen, nicht ganz überein ftimmt 5) „und hiers- 

mit diejenigen, welche, jener Siſtirung wegen, ihr 
baares Geld, zu übertrieben hohen Preifen zu vers. 
Boufen gedachten, in ihrem Kalful beirrt wur⸗ 


den. — 


Nach einer Bekanntmachung der proviſoriſchen Bank⸗ 
direktoren, war darauf, am am 24. Auguſt, „von dem, im 
Wege der Einloͤſung und der Aktieneinlage eingefloſſenem 
Papiergelde, auf den Glacis, der Betrag von 10 Mill. fl. 
verbrannt worden.” Auch fegte die Banf täglich ihre 
Einfäufe des Papiergeldes, gegen Eilbermänze, an der 
Boͤrſe fort; mit bald größern, bald Fleineen Summen, 


die, freylich nicht zuverlaͤſſig, theils unter 100,000 theild 
darüber, bis 300,000 fl., angegeben werden; um dad 


Eingehandelte der Vernichtung zu widmen. Auf den 
Kurs zeigte fich jedoch, von beydem fein Einfluß; der 
Angabe nah, weil das Bedürfnig des Konventionsgel⸗ 
bes. fortwährend groß war; befonders für das; Aus⸗ 
land; „indem. viele zur Auswechslung angewieſene, 


* 
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Summen, die nicht mehr: indie Bank gelegt dverbeid 
tonnten, nun auf der Börfe-umgefegt wurden” - Anz: 
ſtatt ſich zu heben, ſonk er viel mehr, von jest am 
ſchnell und merklich. Am 28. war der Kurs, auf Auges 
burg Ufo 2955 und der Preis des Konventionsgeldes, 
im Anfange der Börfemeit 299, und am Ende 305; 
am 31. erſterer 313 „ legterer 315: In den nächften Tas 
gen, ging er bis 330 hinunter; ſtieg wieder etwas, 
und geriet dann abesmahls ins Schwanken; doch blieb 
er beharrlich ſchlechter, als im vorigen Monather' „Das 
Publifam ,” ſagt eine: Öffentliche Nachricht, aus jenen 
. Zeit, „ift hierüber nicht unruhig; denn es muß feine Bes 
dürfniffe, zu einem weit hoͤhern Preife Faufen, als fie 
nach dem Geldkurſe gelten follten; die Banf aber, welche 
jest, zu den, Börfenpreifen, verkauft, hat, die Ges 
leichterung, mit wenigerm. baaren Gelde mehr. Papier 
‘ einumechfeln. Statt, dab fie ehedem, im Banfgebäude, 
ju 256 einlöfete, thut ſie das jegt, mit 324. Der @kwinn 
it um fo debedeutender; da fie ſich einen Theil des herge⸗ 
gebenen Papiergeldes ; wieder, durch den Verkauf der 
ipercentigen Staatsobligationen 'erfegt, die fie um 13 
fl. das 100, in Zwanzigein, tweggibt.” a | 


Gegen dad Ende des Septembers, wurde die Wahl der 
zwoͤlf permanenten Banfdireftoren vollzogen. Man las 
unter ihnen die Namen: Kürft Didrihftein, Sc mars 
zenberg, Lichtenſtein; ferner: Esfelles, Gey— 
matler, Fries u. ſ. w. Auch dieg hatte, auf den Kurs, 
feine Hebende Wirfung. Bielmehr ſank er, während der 
erſten Hälfte des Dftöber6, obgleich in dem’ Zwanzigen, 
Des. vierten. Hunderts bleibend, doch. allmählig immer 
etwas weiter. In der zweyten, hob er. ſich einmahl 
wieder etwas; ſank aber dann, unter feinen vorigen Stand. 


— 
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Um 26. Oft. zeichnete man: Kurs auf Augsburg Ufo 


3054 Mm Ende dieſes Monaths aber hob er ſich wieder, 


Am 30. Dft. zeichnete wahr. Ufo za und —— 


— 318. 


Um Diefe Beiterfchien folgendes Beten: „Wir — m 


der Erfte ic. Um den Mafregein, zur Einziehung des 


Yapiergeides,. eine größere Ausdehnung zu geben, und, _ 


mit befonderer Rädficht , auf die Lage der Staatögläubis 
ger, deren Schidfal Wir, fo viel es die Kräfte des 
Staats zulaffen, zu verbefiern — haben Wir Fol⸗ 


gendes beſchloſſen: 
1. 588 wird ein freomilliges Anlehn eröffnet, zu 


welchem die Einlagen, mit einem Theile in verzinslichen 


Staat6papieren, und mit einem Theile, in dem cirfulis 


genden Papiergelde, gefchehn muͤſſen.“ 
2. „Die Einlagen, zu demfelben, werben nach dem 
verfchiedenen Zinsfuge, der dazu verwendeten Obligatios 
nen, folgendermaßen fefgefegt: =. eine, urſpruͤnglich 6 
percentige, Obligation, don 100 fl. und ein baarer Bes 
trag, bon gof.W.W.; b. eine, urſpruͤnglich Spercens 
tige, Dbligation, von 100 fl. und ein baarer Betrag, 
von 110fl.W.W; c. eine urfprünglich 4percentige Ob⸗ 


Tigation, von zoo fl. und ein baarer Betrag, von raofl. 


W. W.; e. eine urſpruͤnglich 3Spercentige Obligation, 
von 100 fl., und ein baarer Betrag, von 130 fl. W. W. 
f. eine, urſpruͤnglich Zpercentige, Obligation, und ein 


. baarer Betrag, von 140 fl. W. @.” 


034 „Fuͤr jede, nach diefem Maßſtabe erfolgte , @ins 
— wird eine Staatsſchuldverſchreibung, über 100 fl, 


Konventionsmuͤnze ausgeftelit ; welche —— mit 5 von 
100. in Konentionsmänge verzinft wird.” 


F 


4. „Die verſchiedenen Gattungen, der verzindfichen 
Staatspapiere, koͤnnen, ohne Unterfchied, zu Anlagen 
bey dem neu eröffneten Antehn, verwendet werden. Es 
werden davon bloß ausgenommen: a, die, in Metallmuͤn⸗ 
ze verzinslichen, Staatöpapiere; b. die ftändifchen und 
ſtaͤdtiſchen Domeftifalobligationen; alle diejenigen dffentlis 
chen Schuldenverfchreibungen, deren Berzinfung, in Hofe 
ge befonderer Verordnungen, derzeit rn oder zeit⸗ 
lich unterbrochen iR.” 


5. „Die, für die gefeifteten @infogen, zu — 
den Diane ‚ werden, in Beträgen, von 10,000, 
5000, 1000, 300 und 100 fl., auf den Ueberbringer lau⸗ 
ten; die Berbindlichfeit, der Zinfenzahlung, in Konven⸗ 
tionsmünze, ausdrüden, und mit Koupons, zur erde⸗ 
‘bung der Zinfen, verſehn feyn.” 


6. „Um die Zinfen diefes Aniehns, für immer, fiber _ 
zu ftellen, wird, nach Maßgabe des, zur jährlichen Jah⸗ 
Jung ermwachfenden, Zinfenbetrags, ein entſprechender 
Theil des, in Konventionsmuͤnze einfliegenden, Staates 
einfommens,-von der Finanzverwaltung, audgefchieden 
werden; welcher für alle übrigen Staatsauslagen, 


= unangreifbar zu bleiben hat, abgefondert zu verwalten, 


und bis zur vollftändigen Bedeckung der Zinfen, ausfchlies 
end, zu diefem Zwede zu verwenden if.” 


7. „eben diefem Fond, zur Sicherftellung der Zin » 
‘fen, wird ein Tilgungsfond gebildet; welchem, glei 
dermahl, eine Einnahıne von ı Percent, der, in Kols 
ge diefes Anlehns erwachfenden, Staatsſchuld verfiert 
wird; und defien Einnahmen jaͤhrlich, durch Zinfen der, 
eingelöften Deligathern, einen Zuwachs erhalten 1 wer⸗ 
den.” 


— 
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8. „Die, im Wege dev erfolgten Einlagen, einflies 
genden Papiergeldbeutröge dürfen. nicht mehr in Umlauf 
gebtacht; fondern müflen fogleich durchgeſchlagen, depo⸗ 
nitt, und von, Zeit zu Zeit, unter Öffentlicher Rechnungs⸗ 
ablegung, vertilgt werden... Ein gleiches. hat, mit den, 
zu den Unlagen verwendeten verzinslichen Staatspapieren 
zu geſchehen; welche inden Bohn, als BR | 
zu löfchen find.” 


9. „Die nähern Behimmungen, über das Berfabl 
ven, L.9 diefem Anlehn, und über dasjenige, mas dabey 
zu beobachten ift, werden, durch befondere Eirfularverords 
Hungen, zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden.” 


“. „Gegeben, in unferer Haupt » und Refidenzfladt 
Wien, den neun und zwanzigften Oktober, ein 
taufend acht hundert ſechzehn, Unferer Reiche 
im fünf und zwanzigſten Jahre.“ — 


Alſo wieder ein neues Manoͤver! — Wiederum alſo 
Anleihe und Aroſiren? Ueber dieſe neue Finanzoperat ion 
äußert ein Zeitungsartikel, vom 18. Nov. unter andern: 

„da, in dem Patente nicht beſtimmt fey, wie weit, mit 
dieſer Maßregel gegangen werden ſolle; fo koͤnne man; 
über das Endrefultat derfelben, auch nicht mit Zuverlaͤſ⸗ 
figfeit urtheilen. Wenn fie aber nur mittelmäßigen Fort⸗ 
. gang habe; fo Fünne fie an 150, auch mohl an 200 
Mil. Papiergeld, aus dem Umlaufe ſchaffen; welches ein 
wejentlicher Schritt, zur Verbeſſerung der Finanzen, j jeyn 
würde” — 


Alſo Verbeſſerung der &inanien, duch kocken de 
Geldes, aus den Beuteln der Unterthanen und Private 
perfonen! — Freylich, im Allgemeinen, fein neues Mas 
növer ; vielmehr in mannichfaltigen Geftalten,, ſchon oft 
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—— Ein fpäterer Jeitungsartikel erzuͤrni 
gleichwohl gar gewaltig: ‘über ein umlaufendes Geruͤcht 
„daß dieſe neue Anleihe kein Zutrauen einfloͤße;“ und be 
hauptet: es ſey von unwiſſenden und boshaften Mens 
fchen” verbreitet. — Eine Nachricht, vom 27. Yan. dies 
fes Jahrs, verfändet: es wären adermahls 10 Mill. fl. 
Papiergeld verbrannt worden, welche durch obiges An⸗ 
lehn eingegangen wären. Man ſieht daraus: daß der 
Erfolg abermahls noch weit hinter den eben geaͤußer⸗ 
ten Praͤſumtionen, zuruͤck geblieben. Spaͤtere Fort⸗ 
ſchritte ſcheinen zwar etwas größer, ader doch richt dery 
oben ertoägten Erwartung entfprechend geweſen zu fen. 
Und was das untruͤgliche Merkzeichen, der W; rkung fols 
Ser Sinanzoperationen, den Kursftand, anbetrifft; fo loͤßt 
ſich daraus nichts, was fuͤr dieſelbe zeugte, entnehmen; | 
vielmehr das Gegentheil. Als das Anleihepatent publis. 
eipt wurde, war er, mie oben bemerft, 316 und 18. 

Bierzehn Tage nachher 326 und 29. Wiederum acht 
Tage nachher 331,32. Am 30. November ging der Preig 
des Kondentionsgeldes, an Einem Börfentage, von 3 34 
bis 38 hinunter. Am 11. Dec. war der Kurs: Ufo 3554 
Konventionsmünze 358 und 59; und gegen das Ende Dies, 
ſes Monaths war letzteres faum unter 409 zu haben, 
Banfobligationen ftanden, um dieſe Zeit, 77; arroſitte 
Obligationen, aus der, oben bemerkten, Anleihe 50; wohl 
ein ſicherer Beweis, daß der Zudrang zu denſelben, wie | 
eben fehr groß war. 
"Unter dem 14. Dec. hatte die proviſoriſche Sanfdis 
rektion, die fich alfo noch in Aftivität befand, obgleich die: 
beftändige ſchon am 23: Sept. gewählt war; — warum ?' 
wiſſen wir nicht; — eine. Befanntmachung erlaſſen; in 
welcher angezeigt wurde: - „daß, nach vorläufig —— 
tee Genehmigung, der hohen Staatsverwaltüng, uͤder 
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Den Antrag, des verſammleten engeen 


— * / 
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Bankausſchuſſes, 
die, durch Akltieneinlagen eingefloſſenen Konventions⸗ 
muͤnzbetraͤge, und die, von dem Tilgungsfond, patents 


mösig, an den Bankfond gezahlten Summen einfweilen = 


vier Wechſelhaͤuſern: Aenftein und Esfelles,. 


Gries und Eomp., und Steiner und Comp, gegen ih⸗ 


se Solidarhaftung und Verzinfung, mit einem halben 
vom Hundert monatlich, übergeben worden waͤren, 
um dieſe, biöher ald Depofitum aufbewahrten, Bepträge 
Dis zur nahen Bollendung der Statuten der Mationals 
banf, zum BERN der Saterefienten, frußtbringend- 


. zu machen.” 


Es folgte diefer, unter dem 2. Yan. 1817, eine zweyte 
Bekanntmachung, derſelben Behörde, in welcher ange, 
zeigt wurde: daß: „von den, bis zum 21. Dec. d. J. 
in Papiergelde geleifteten Aftieneinlagen, die patentmäs 
Big verheißenen, Zinfen, von 23 vom Hundert, in Kon⸗ 
ventionsmänze, in den, von dem Tage der Einlage, bis 
zum letzten Dec. fallenden, Betroͤgen, an die Aktionaͤre 
ausbezahlt werden ſollten; welche daher, die ihnen gebuͤh⸗ 
renden Beträge, bey der Altienkaſſe, gegen geſtempelte 
Quittungen und Beybringung der, in ihren Händen bes 
findlihen, Aktjenſcheine, erheben fönnten.” — 


Auch diefe Anzeige hatte Feine unmittelbare Wire 
fung, auf den Kurs. Am 8. Jan. wurde, auf Uugss 
burg, Uſo, 3994 notiert; und Konventionsmänze, am 
Ende der-Börfenzeit, mit 403 beyahlu Man ſchob dieß 
zum Theil, auf die große Nachfrage, nach klingendem 


Gelde (Zwanzigern;) weil die Gewerbfteuer, in dieſer 


Münze, bezahlt werden mußte. Die Suspenfion. der 
Banfoperation , wurde dabey fehr drüdend empfunden; 
indem, in, dieſer, bekanntlich, gegen 240 zu haben ſeyn 


follte, was, an der Boͤrſe, jetzt mit 400: und meht bes 
zahlt werden mußte. Indeſſen hob fi doch der Kurs, 
einige Zeit nachher, plöglich und bedeutend; ohne daß die 
Urſach davon zu erforfchen. Am 18. Fan. notirte man, 
auf Augsburg, 374; und dem gleich ftand das Konven: _ 
tionsgeld. Es ließ ſich nun aber eine bedenkliche Altern 
tion der Handelswirkſamkeit verſpuͤren; mehrere und bes 
deutende Banferotte, folgten rafch auf a — 
‚dem 22. Jan. ro eine „Nachricht:“ * 
balts: | 





„Um, bis zue definitiven — der privile⸗ 
gierten Nationalbank, woruͤber die Verhandlungen unun⸗ 
terbrochen fortſchreiten, dem Geldverkehr, und, durch 
dieſen, dem kommerziellen und induſtriellen Unternehmun⸗ 
gen die moͤglichſte Erleichterung zuzuwenden; zugleich 
aber den, dazu. gewidmeten, disponibeln Bankfond, ſo⸗ 
bald als moͤglich, feiner Beſtimmung zufuführen, iſt ei⸗ 
ne, unter oͤffentlicher Aufſicht ſtehende, Eskontoanſtalt 
eingeſetzt worden; welcher Die disponibeln Gelder der 
Bank, und ein, von der hohen Staatsverwaltung bewil⸗ 
ligter, Zuſchuß übergeben, und deren Leitung einem, aus 

der Mitte der Aktionäre gewählten, Ausſchuß anvertraut: 
if. Die, auf ſolche Act gebildete, privilegierte Eskonto⸗ 
kaſſe wird Wechfel disfontiren; welche auf gefegliche kon⸗ 
ventionsmäßige Münze lauten, und auf dem hierortis 
gen Plage zahlbar find. Bey ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung 
werden, überdieß, folgende Srundfäge befolgt werden.” 


1. „Die privilegierte Eskontokaſſe disfontirt nur 
Mecbfelbriefe; welche mit drey Unterfchriften, von an: 
erfannt foliden Häufern, davon eines wenigſtens in Wien 
anfäflig ſeyn muß, verfehn find; und auf welchen Wech⸗ 
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fein jeder Giro, bis zum letzten Inhaber, gehörig aus⸗ 
gefuͤl iſt· ⸗ a a ei 
2.„Die, zu diskontirenden, Wechſelbriefe, muͤſſen 
entweder von hier anſaͤſſigen Handelsleuten, oder von 
privilegierten Bandesfabrifanten, oder von ſolchen, deren. 
Firma dey dem niederöftreichfeben Wechfelgerichte protos 
folliet worden, eingereisht werden.” 


3. „Sie dhrfen, auf feine geringere Summe, ale 
auf soo fl. lauten; nicht länger, als dre y Monarhe lau⸗ 
fen, und keine kuͤrzere Verfallsfriſt, als non 14 Tagen, 
haden; es waͤre denn, daß der Beſitzer, bey Briefen, 
auf kuͤrzere Dauer, ſich freyiwillig dem Diskonto, fuͤr 
14 Tage, unterziehen wollte.” | 


"= 4 „Der Diefonto wird, wöchentlich zweymahl,. 
und zwar om Mittwech und Sonnabend, für die darauf 
_ folgenden Tage, feftgefegt und befannt gemacht werden.” - 


8 „Die Diefontirung fann, in allen Wochentagen,. 
mit Ausnahme des Mittwochs und des Sonnabends, von. 
3 bis 5 Uhr nachgeſucht werden ; wobey die Wechfelbriefe, 
mit dem Gico, in Bianfo des Einreichers, und mit einem, 
in Duplo ausgeſtellten, Verzeichniſſe, nach dem / beyge⸗ 
druckten Fomulare, eingereicht werden muͤſſen. Eins der 
eingereichten Verzeichniſſe wird, mit der Fertigung zweyer 
Banken, zuruͤck gegeben; am nachſten Morgen um 14 
Uhr, iſt die Entſcheidung des Ausfchufles zu. erheben, 
Die, zum Eskonto zugelaflenen, Wechſelbriefe werden 
zuruͤckbehalten; und ihr Betrag wird, an demifelben Tas 
ge, gegen Eintegung. desjenigen Berzeichniffes, auf wel⸗ 
dem der, zu erhebende, Betrag berechnet ift, von ter. 
Eöfontofafe erfolgen. Die, nicht zus Eokontirung zuge⸗ 
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laſſenen, Wechſelbriefe werden, ohne Anfuͤhrung von 
Beweggruͤnden, gegen Uebergabe des, bey der Einlage 


erhaltenen „Verzeichniſſes, zuruͤck geftellt.” 


6. „Wenn ein eskontirter Wechſel, bis vier Uhe 
Nachmittags, am Berfallstage, nicht bezahlt ſeyn follte, 
fo wird der Cedent defieldben, im Namen der Esfontos 
kaſſe, um unmittelbaren Erfaß angegangen werden.” 


7. „Im Namen der Esfontofaffe, wird die Acquit⸗ 
tirung der Wechfelbriefe, von einem der fieben Mits 
glieder des Ausfchufles, unterzeichnet ſeyn; diefe find der 
mahlen: 9. Thadeus Berger, 9. Johann Bruch— 
man, H. Morig, Graf von Krieg, oder HR. von 
Peſchter, Hr. J. H. von Öenmülter, der Xeltere, 
oder Hr. %.9. v. Geymüller der Jüngere, H. Joh, 

v. Henickſtein, H. K. dinpenmeper, 2.35. Mar 
tin Pacher.“ | 


8. „Montag, den 27. werden die erften — 
angenommen.” 


„Dieſe angenommenen — werden zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht; damit diejenigen, welche ſich 
der ige bedienen — ſich danach —— 
koͤnnen.“ 


Zugleich mit dieſer — erſchien ein a 
die Erweiterung des Tilgungsfonds betreffend; welcher in 
dem Anleihepatente 1816, als zu errichten, bereitd ange 

‚Fündigt worden. „In dem Patente, vom 29. Okt. v. %, 
Yo heißt es darin, „haben Wir erflärt: daß, neben dem 
Fond, zur Siberftellung der Zinfen, des neu eröffneten 
Anlehns, ein Tılgungsfond gebildet werden wird; wel 
em fogleih eine Einnahme, vom Einem vom Hun⸗ 


dert, her in Folge diefes Aulehns erwachſenden, Stans 
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ſchuld verfihert; und welcher jährlich, durch die Zinfen der, 
mit · feinen Einnahmen eingelöften, Obligationen, vermehrt 
werden * Wir hatten dabey die zwiefache Abſicht: ei⸗ 
ne regelmäßig, und im ſteigenden Verhaͤltniſſe fortſchrei⸗ 
tende , Beriminderung der verzinslichen Staatsſchuld zu bes 
wirfen; zugleich aber den Staatsgläubigern, welche, 
durch ihre Vertrauen, die von Und ergriffenen Mafregeln 
befördern, einen feften, ſtets zw realifirenden Werth, ih⸗ 
rer Foderungen, zu verfiern. Da Wir überzeugt find, 
daß, Durch die Erreichung diefes Zwecks, die Rüdfichten 
vereinigt werden,, welche wir fowohl unfern Unterthanen, 
als der Gefanmtheit des Staats, ſchuldig find: fo haben 
wir beſchloſſen, diefe Mafregel, auf die ganze verzinslis 
che Schuld auszudehnen; und zu diefem Ende, in Vers 
haͤltniſſe mit dem Umfange derfelben, ſowohl die ders 
mahls disponibeln, ale Die, in Folge des gegenwärtigen 
Parents, zur Dispofition des Staats zu fegenden Mittel, 
auf die wirffamfte Art, und in der größtmöglichften Auss 
dehnung aufzubieten. Wir verordnen daher 
de6:” 


F. 1, „Es wird ein allgemeiner, unter eine befondere 
Bermaltung gefegter,, und felbftftändigwirfender, Staates 
ſchuldentilgungsfond errichtet; in melden, gleich ders 
mahl, die, im nächften Abfage bezeichneten, Zufchüffe, 
in der Folge überdem alle entbehrlichen Staatseinnahs 
men, in der Abficht, einzufließen haben, damit fie, zur 


Abtragung der verzinslichen Staatsſchuld, im Wege der 


Eintöfung der, im Umlaufe befindlichen, Staatspapiere, 
nach ihrem kursmaͤßigen Werthe, verwendet werden.” 


$. 2. „Dem Zilgungsfond,, der verzinslichen Staates 
ſchuld, werden fogleich folgende Einnahmsquellen zuges 
wieſen; a. die, bey Gelegenheit früherer Anlehn, zur ab 
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tragung derfelben außgefchiedenen, und bey den Staates 
kaſſen angewiefenen, Tilgungsbenträge; b. eine Summe, 
von 500,000 fl. Konventionsmünge; , welche in dem 
Derhältniffe erhöht werden wird, als der, durch das 
neu erdffnete Anlehn ausgebrachte, Kapitaldbetrag, 
nad dem duch das Patent, vom 29. Dft., feftgefeg> 
ten Mafftabe, von Einem vom Hundert des Kapis 
tals, eine höhere Tilgungsquote erheifht; und melde 
jährlih, in monathlichen Raten, an den Zilgungsfond 
abgeführt werden wird; c. die Zinfen der, durch frühere 
Tilgungsmaßregeln eingeldften, verzinstichen Staatsoblis 
gationen, welche einen Kapitalsbetrag, von so Mill, 
überfteigen; d. die Kaufſchillingsbetraͤge, welche, durch 
den Verkauf von Staatögütern einfliefen, den wir, um 
die Verminderung der verzinslichen Staatsſchuld fchleus 
niger zu bewirken, in einem ausgedehntern Maße, auords 
nen; e. die Zinfen, der, mittelft diefee vereinigten Zus 
flüfle einzulöfenden,, und, bey dem Zulgungefond zu hin⸗ 
terlegenden Obligationen.” 


8.3. „Diefe Zufläfle, wodurch dem Tilgungsfond, 
ſchon dermahlen,, für das Beginnen feiner Operationen, 
eine. Gefanmteinnahme, von beyläufig 2,400,000 fl., 
theil3 in Konventionsmänze, theild in Wiener Währung, 
gefichert wird; die ſich, nach den vorausgeſchickten Bes 
ftimmungen, fortwährend vermehrt, follen ausfchliegend 
zur ununterbrochenen Einlöfung verzinsticher Staatspapies 
se verwendet, und weder zur Beftreitung der Staatsaus⸗ 
lagen, noch für andere Zwede, in Anfpruch genommen 
werden fönnen.” 


$. 4. „Zur fichern Erteichung diefer Abſidt, * der 
Tilgungsfond, ein, fuͤr ſich beſtehendes, Inſtitut zu bil⸗ 
den; — unter der Aufſicht, unſeres Finanzminiſters 
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fieht, und von demſelben, die Anteitungen, über die WER 
und Weife, mie ſich bey der Einlöfung der Staatepapiere‘ 
mit Ruͤckſicht auf die verſchiedenen Abtheilungen, in wel⸗ 

che die Öffentliche — verfällt, zu: berechnen iſt, afab - 
ven wird, sog 





4. 5. „Zur unmittelbaren $eitung des Tilgungsfond, 
wird eine befondere Direftion beftellt; welche halbjährig, 
eine Ueberjicht der, durch die Zufchüfle deſſelben, einges 
loͤſten Obligationen, und der dadurch bewirkten Intereſſen⸗ 
erſparniß zu befaffen hat; melde uns vorzulegen, und 
durch den Drud, zur. allgemeinen Kenntnif zu bringen . 
ift, „> 


8.6. „Eine Kommiffion, deren —— Wie 
ung vorbehalten und welcher wir Mitglieder der vereinigs 
ten Einloͤſungs / und Tilgungsdeputation, und der privile⸗ 
gierten Nationalbanf beygeben werden, wird fi jaͤhrlich 
gtoeymahl verfammeln; um, von der Gefhäftsführung “ 
und Operation, bey dem Tilgungsfond, Einficht zunehmen, 
und darüber.die unmittelbare Anzeige zu erftatten.” 


„Gegeben, in Unferer- Haupt «» und Refidenzftadt 
Wien, den 22. Yan. im ıgızten, Unferer — im 
asſten Jahre.” | 2 
(Unter) Franz. 

Aloys, Graf von und zu 
Ugarte. 
Prokop, Graf von kazanekh 


Wir wiſſen nicht: ob und in wiefern diefe abermahs 
fige Operation in Wirffomkeit getreten. Daß fie, auf. 
die Verbeſſerung des Geldivefens feinen“ unmittelbaren. 

Einfluß hatte, ergibt ih aus Folgendem. Der Kurs biich 


* 
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etwas gehoben, gegen den Stand, am Ende des vorigen 
Jahrs; doch ſtieg er nicht weiter. Am 5. Febr. wurde 
auf Augsburg 360, und Konventiondmünze 363 u. 65 nos 
tier; ungefähr eben fo, den 14., und den 22.; doch war 
Konventions muͤnze, am fetten Tage, nur für 368 zu has 
ben. Die Stodung, im Handel dauerte fort. Es folg⸗ 
ten wieder mehrere Banferötte, bedeutender Handeldhäus 
fer, ſchnell auf einander; unter denen das von Etzelt 

und Sohn fich befand; deffen Chef Mitglied der provifos 
riſchen Banfadmiriftration und VBorfteher des bürgerlichen 
Handelsitandes zu Wien war. 


Am 18. Febr wurde wieder eine Verbrennung, von 
Papiergeld vorgenommen. Einer Öffentliben Angabe 
nad, woren nun 100 Mill. fl. vernichtet worden; Die zur 
Hälfte, durch die neue freywillige Anfeihe, aus dev Eir⸗ 
Fulation gezogen worden. Es wurde noch, immer feine 
Wirkung davon, auf den Kurs, geſpuͤrt; er flieg nicht 
nur nicht, fonderner ſank wieder, bis zu 300 und einige 80, 
herunter; und ſchwankte fortgefegt, zwiſchen diefen und 
der Mitte der 7oger. Am 26. März Faufte man die Kon⸗ 
ventionsmänze für 385. Man fprad, im Publifum, 
wieder don neuen inangoperationen. Man gab unter ans 
dern, die an: es folle alles vorhandene Silbergeräth,, bis 
auf die Löffel, eingeliefert, und, in. Münze verwandelt, 
den Bigenthümern, : dem. Werthe nach; dann wieder zus 
ruͤck gegeben werden... Doc. widerſprach man dieſer Sa⸗ 
‚ge, in der Folge; und iſt daruͤber, ſo wie Über andere 
neu zu unternehmende Binanoperggisem, un nichts 


weiter verlautbart. aka 
rer | | detisdu int, 


er VL | 
Was dem einen Recht if, 
iſt dem andern billig 
Auch wohl ein Wort zu feiner Zeit. 
Ginsefaudt.) 





Welcher edle Menſch wird nicht, mit froher Regung, 
wahrnehmen, daß unſre wahrhaft menſchenfreundlichen 
Landesvaͤter dahin ſtreben, den Wohlſtand, auch der um 
terſten Volksklaſſen, in geiſtiger wie in phyſiſcher Hinſicht, 
zu verbeſſern und zu erhoͤhen. Eingedenk der Menſchen⸗ 
pflicht und feiner Würde, wird er ſelber gern nach Ver⸗ 
moͤgen beytragen, ſolchen heilſamen Zweck befoͤrdern zu 
helfen. Jeder gerechte Tadel, der den Unterdruͤcker trifft, 
wird um deßwillen mit Aufmerkſamkeit von ihm gehört 
werden; and die Aufdeckung der Mängel, die hinderlich 
find, den Zuſtand des Geringen im Volk zu erleichtern 
‚and zu verſchoͤnern, wird nimmer feine Billigung gewin⸗ 
nen. Uber eben fo ſehr, wie die Wohlfarth des niedris 
‚gen. Mitbeuders fein Herz befhäftiger, wird er zugleid 
auch wünfchen, daß dem hHöhern Staatsbuͤrger Gerechtigs 
feit widerfahre; man ihm nicht zu nahe trete durch Ans 
ſchuldigungen, die feinen Grund haben, und vor allem, . 
daß die lautere Wahrheit als Leitftern leuchte, bey Unter⸗ 
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ſuchungen, die das Verfahren der Landeseinwohner betref⸗ 
fen, in den Verhaͤltniſſen zu einander. 


Dieſe Regel nun befolgen manche Stimmfuͤhrer 
nicht; und jene fingerfertigen Seribenten eben fo wenig, 
in unſern Tagen, die ſich als Handlanger anbieten, zu 
dem großen und wichtigen Baue der Menfcenbegläcdtung. 
Sie, die ſich befonders ald Volksfreunde anfündigen und 
als WVerbefferer der alten Ordnungen und Gewohnheiten, - 
treten unfanft einher und lieblos, dem Eharafter des 
Menſchenfreundes ganz zuwider. Ergriffen von zu ftarfer 
Tadelſucht, und hingeriſſen von irrigem Wahne, verfehlen 
fie die unparteyiſche Anficht und Beurtheilung der Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Sie verkennen und uͤberſehen die Verdienſte An⸗ 
derer, und ſtellen dadurch Manches in ein falſches Licht 
Die Bemähung, den Einen Stand zu heben, verleitet 
fie, den Andern herabzumürdigen, und, vermögten fie ce, 
wol gar zu erniedrigen. Ihre unfreundlichen Schilderun⸗ 
gen umfaffen echte Wohfthäter der leidenden Menſchheit; 
die durch nichts jemals ſich abhalten liefen, großmuͤthige 
Dpfer darzubringen, Wohlwollen zu beweifen, mit der 
That, und kiebe zu uͤben, in Werken. 


Eine Menſchenbegluͤckung, wie dieſe, deren — 
unhold iſt und verunglimpfend ihre Manier, wird unmoͤg⸗ 
lich allgemeinen Beyfall finden; da das Motiv, bey fo 
gehaͤſſiger Stimmung, nicht reine Menſchenliebe ſeyn 
kann, zu ihrer Handlungsweiſe. So wird, unter andern, 
oft und. viel darüber abgeſprochen? daß, durch Legung 
dee Bauern, dem geringen Manne gar ſehr wehe gethan 
werde. Dem ift aber nicht immer alſo. Rod vor kur⸗ 
gem fchrieb ein unbärtiges Schriftiteller = ‚wie fein ges 
lehrter ‚uud bejahrter Recenſent ihn ſcherzhaft nennt , iq 
einer teitbeter wierguctcuung. gm, it, leltener Unbe⸗ 
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fangenheit und Unſchuid, die merkwuͤrdigen Worte hie 
‘ der: „Der Bauernftand, in Folge des feldftfüchtigen und 
„dem Ganyen fo verderblihen. Werfens dee Bauerhoͤfe, 
„duch die Edelleute, fen fait ausgerotter und die leiblis 
Iche und geiſtige Kraft des Volks Dadurch _—— und 
are." 


Eine folde Angabe, wer fie fiefet, wird fie wahr⸗ 
ſcheinlich nicht bezweifeln, beym erſten Anblick; und den⸗ 
noch, genauer beſehen, kann fie, in beſondern Ruͤckſich⸗ 
ten, nur für eine Unwahrheit gelten. Der Befiger eines 
Landguts, mit einer Dorffchaft von ſech s Bauern, diene 
bier zum Beweife. Im Jahre 1805 verheerte ein Hagel 
flag, in Gärten und Feldern, die gefammten Früchte, 
auf dem ganzen Gute. Die Bauern hatten Alles verloren 
und waren undermögend fich felber zu helfen. Unfähig 
die Wirthſchaft fortzufegen, baten fie den Cigenthümer 
der Länderegen, ihnen den Ader abzunehmen. -. Aber 
weit, fehr weit entfernt, die Bauerhöfe werfen zu wol⸗ 
len, richtete diefer vielmehr fein ganzes Beftreben auf 
ihre Erhaltung. Er ſchaffte, mit bedeutendem Koſten⸗ 
aufwande, Saat / und Brodforn herbey, und reichte die 
Beduͤrfniſſe unentgeltlih, aus dem Sad und ‘aus der 
Taſche. Denn woher anders hätten die Leute den Dienſt⸗ 
botenlohn nehmen follen, und den Schilling, zur täglichen 
Mothdurft? Nach der Erndte des nächften Jahres befans 
den fi dic wackern Bauern wieder im beften Wohlfeyn. 
Aber hoch! batd nachher uͤberzog der Keind;, mit feinen 
Kriegesſchaaren, unfer and und unfre Fluren. Graufen 
und Entfegen, Angft und Schrecken ergriffen den Bauers⸗ 
mann; nicht befannt mit- fothen Drangfalen und nit 
gewohnt an folche Plagen. Es ftarben, glei im Anfange - 
des Krieges, zwehen von den ‚im Dorfe; 
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Reiner war zu beivegen, megen Furcht und Bangigkeit, 
bie erfedigten Wehren wieder anzunehmen und zu beſitzen z 
auch die Uebrigen zeigten ſich des Wirthſchaftens übers 
druͤßig; es blieb nichts übrig, der Gutöhere mußte den 
nahe gelegenen Acker, vom Hofe aus, beftellen- laſſen, 
wie aͤußerſt ſchmerzhaft dieſe Veränderung ihm auch war. 


Wo faͤnden ſich, in dieſer Erzählung, ſelbſtſuͤchtigt 
Geſinnungen, oder eigennuͤtzige und habſuͤchtige Abſich⸗ 
ten? Wiſſen die Scribenten, die dergleichen in den Tag 
Hinein ſchreiben, immer, welche Umftände oft zwingen, 
Einrichtungen wider Willen zu treffen, oder andere abs 
zuändern? Wären ihnen aber Fälle befannt, die ihre 
Angaben rechtfertigen, warum zeigen fie folche nicht an? 
Oder ift es beſſer und verdient es Billigung, über einen 
' ganzen Stand unbefceiden herzufahren; mit Zurüdie> 


gung aller ſchuldigen Achtung, vor redlichen Slaatsbuͤr⸗ * 


gern, denen ihre Menfcbenpficht ſtets heilig blieb, und 
die fie unausgefegt mit Eifer erfüllten, heute wie geftern ? 


- Ein Academifer, der erjt eben die hohe Schule vers 
laffen hat, der, ift er fleißig gewefen, nur Hat lernen koͤn⸗ 
nen, wie er ferner lernen müfle; was weiß der ung 
Gruͤndliches zu fagen, über unfere Wirtbfchaften und 
uͤber unfer Bauernwefen? ‘Seine Kenntniß davon fann 
er nur -gefchöpft haben, aus den Reden Anderer. Die 
Kompendia und Wörterbücher enthalten dergleichen nicht, 
Mithin ift diefer Füngling unfähig, einen gültigen Aus⸗ 
ipruch zu thun; und er würde, als angehender Schrifts 
ſteller und fünftiger Gelehrter, mehr ſich empfohlen has 
ben, wäre er mit feinem dreiften Ausfalle daheim ges 
blieben, 


Es froͤgt füch hierbey: ift nicht die Schreiberey, von 
der in diefen Zeilen Erwaͤhnung gefhehen, wo nicht überalf 
verwerflich, doch wenigftens uͤberfluͤſſig ? Ich ſollte es mei⸗ 
nen. Eine Regierung, wie die unſrige, die das Vater⸗ 
land begluͤckt; ein Seepter, golden und ſanft, wie der 
Preußiſche Adler ihn trägt; ein König, edel und groß, 
wie Sriedeih Wilhelm der Gerechte, dem wie 
vertraun: bedarf es mehr, für uns, um froh und gluͤck⸗ 
lich uns zu fühlen, in allen Ständen und Verhaͤltniſſen? 
Der Volksfreund blickt darum ruhig hin und getroft auf 
Die fegnende Hand, die dad Ruder des Staats, mit uns 
partegifcher Sorgfalt, führt und lenft. 


Die Vorkehrungen, zur Begrůndung eines zu ver⸗ 
beſſernden Wohlſtandes der Preußiſchen Unterthanen, fie 
ſtehen hoch oder niedrig, ſind bereits getroffen; durch Er⸗ 
richtung eines Staatsraths; und die Königliche Ernen⸗ 
nung dev hohen, einſichtsvollen und würdigen Mitglieder 
deffelben, zu ſolchem großen Zweck, ift gefchehen. Dies 
genügt und erfüllt unfre Herzen, mit voller Zuverficht 
und mit den freudigften Erwartungen. Mögen dann der. 
ſtolze Duͤnkel, die Hohe Meinung von ſich felbft, und eine 
enmaßene Zudringlichkeit allmählig unter und verſtum⸗ 
men! 


Im Fuͤrſtenthum Rügen, 1817. 
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Wenn das Vaterland uns am naͤchſten liegt; ſo macht 
es auch billig den erſten Gegenſtand der Beobachtung aus 
Indeſſen Hat, in der legten Zeit, nur eine Parthie deſſel⸗ 
ben die Aufmerffamfeit befonders an ſich gezogen; oder 
eigentlicher wieder an ſich gezogen, — denn fie hat dies 
felbe früher ſchon geraume Zeit befhäftigt, — das Trei⸗ 
ben, der Landftände, im Wirtenbergifchen und ihre Vers 
haͤltniß, zu ihrem Regenten; ingleichen der Einfluß beys 
des, auf das Volk; — denn es fiong an ſich ein ſolcher 
bier zu zeigen; der freylich a ein erwuͤnſchter und 
wohlthätiger war. , 


Mir haben es voraus gefehn und auch — wenn wir 
nicht irren, — in voraus angedeutet: daß in dem oben 
angezeigten VBerhältniffe, die Sachen, unter dem neuen 
Regenten, denfelben Gang gehen würden, al® unter dem 
alten; indem der neue Regent dem alten, an Geift und 
Charakter, ähnlich it, — weshalb fie auch nicht harınos 
nirten, — und die Ständeverfammiung diefelbe geblieden 
iſt; beyde, gegenfeitig, Erwartungen von einander hegs 
ten, in denen fie ſich nothwendig, in Kurzen getäufcht 

ſehn mußten. Aus dieſer Lauſcung aber mußte eine 


= ! 


Er 


Erhöhung des. Gegenſtrebens ſich ergeben, welche leicht 
zu Ertremen führen Fönnte Wir rechnen dahin die’ 
Aufregung des Volks, zur Unterftügung dee Oppofition, 
gegen den Regenten; freplic nur noch, in einem, viels 
leicht Fleinem, Haufen des Pöbels der Hauptftadt; aber, 
feiner Natur nah, doch ganz daffelbe, ald wenn es das 
Geſammtvolk des Landes wire, 


So unerhört eine folde Erſcheinung, in Deutſchland, 
iſt; fo fehr ift fie zu bedauten; denn fie kann und wird 
dem Guten nicht förderlich, wohl aber hinderlich feon. 
- Zn dem befondern Lande, in welchem, fie fich ergiebt, kann 
ee dem Regenten ſehr leicht, und wird ihm hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich, zum Anlaß gereichen, ſeiner, ohnſtreitig ent⸗ 
ſchiedenen, Neigung, zur Autokratie, ſich mehr zu uͤber⸗ 
laſſen; und im Allgemeinen werden die Gegner repraͤſen⸗ 
tativer Verfaſſungen, in Deutſchland, nicht ermangeln, 
den Regenten zuzurufen, oder — denn es giebt ihrer, aus 
begreifliben Gründen, hauptſaͤchlich unter denen, die na⸗ 
be. an dem Ohre derfelben ſtehn — zuzufluͤſtern: feht da 
die Wirfungen! — Auch müflen die Völker Deutſchlands 





nie, aus der ruhigen, würdenollen Haltung geriffen wer _ 


den, welche diefelben, wor andern, fo vortheilhaft has 
rafterifirt. — Schwer haben es fonach diejenigen zu 
verantworten, welche, zu jener Volksaufregung die Ders, 
anlaſſung gegeben; wodurch fie zugleich ihre eigene Uns 
. würde dargerhan, und ihr gaͤnzliches Berfennen, der ho⸗ 
hen Beſtimmung, zu welcher ſie berufen worden. 


Es wäre nun wohl, ganz eigentlich, die Sache der 
deutichen Bundesverfamimlung , in ſolche Differenzen, als 
zwiſchen dem König von Wirtenderg und den Ständen . 
biefed Landes, aufs Neue obwalten, auch unaufgefos 
dert, und zwar, fo ſchleunig als möglich, vermittelnd 


} 
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— 5 mb fchlichtend einzufchreiten; -um die. Folgen zu verhü⸗ 
ten, die auch weiter greifen fönnen. Aber, freylich, ehe. 
ihre Kompetenz nicht fefigeftelle worden, würde fie ſich 
der Gefahr ausfegen, fi zu fompromittiven; wie dieß 
fon, in der meit-geringfügigern Sache, der heſſiſchen 
Domainenfäufer, geihehen. Um fo mehr muß man ſich 
wundern: daß dieſelbe, nachdem fie ihre Sigungen wies, 
der begonnen, nicht diefen, ſo hochwichtigen, ihre ganze 
Mirfiamkfeit, für das Innere des Bundes, beftimmens 
den Gegenftand, zu deim erften, einzigen und hocans 
gelegentlihen gemacht Hat; wenigſtens hat man nichts 

_ davon vernommen, und darf doch mohl die Erwartung‘ 
hegen: daß die Berfammlung es der Nation anzeigen 
würde; da fie weiß, wie fehr fie dieſe, beſonders BETEN 
intereflirt. — 
In Betreif der Erwartungen, die, von der Hide 
kehr des dftreichfeben vorfigenden Gefandten, von feiner‘ 
Reliſe nach Wien erregt wurden, ift bie jegt noch nichts’ 
faktiſch beftätinendes verlautbart. Mas man big jetzt, 
ald Reſultat defielben vernemmen, ift die Erklärung: 
fein Hof billige den Beſchluß der Bundesverfammiung, 
in Betreff der Erklärung des Furhefliihen Hofes. Dieſe 
einzuholen war jedoch wohl feine Reife nah Wien erfos 
+ derlib. Ein Kurier reiſte fchneller, und Fonnte for 
nach auch eher wieder fommen. Wenn übrigens die 
Haltung, welde der Bundestag, in dieſer Sache ansi 
genommen, Befall verdient; fo. bleibt nichts deſtowe⸗ 
niger bedauerlih: daß es gerade im diefer Sache ıfz, 
wo das Recht ficb auf die Seite des opponirenden Mits 
gliedes neigt. Dem edlen Zwe der Verſammlung, 
den ‚Einzelnen, den Unterthan, in feınen Recten zu 
fügen, nicht. mißfennend, muß doc der Unbefangene 
und Rechtskundige urtheilen: daß es zu wuͤnſchen gewe⸗ 
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ſen, die Verſammlung habe den Rechtstitel der Beſitzer 
etwas genauer gepruͤfet, bevor ſie dieſelben, ſo offen in 
Schutz genommen; und der Patriot fuͤhlt ſich gedrungen, 
zu bedauern: daß ſchon eine Differenz, nicht bloß in der 
Verſammlung, fondern in dem Bunde entſtanden; noch 
dazu eine, aus einem fo wenig würdigen Anlaffe; und 
ohne Ausfiht, auf Ausgleihung, vermittelt der Autoris 
‚tbr dee Verſammlung, da — ihre Kompetenz noch nicht 
beftimmt iſt, und fie noch Feine erefutive Macht hat. — 

Preußen und Deftreih haben, in diefem Zeitraume, 
feine. beſondere Merkwürdigkeiten dargeboten; mit Aus⸗ 
nahme im Letztern, ‚der Vermählung der Kaifertochter, 


mit. dem beafilifchen Kronprinzen. In Rußland ift abers. 


mahls eine. merfiwürdige Verfügung erlaffen; melde die 
$eraeliten zum Gegenftande hat, die zum Chriſtenthum 
übergehn, und woraus in Folge derfelben, befondere ju⸗ 
denchriſtliche Kolonien gebildet werden ſollen. Eine Maß⸗ 
regel, welche, in Rußland nur Statt haben kann, und 
es charakteriſirt. Fuͤr Polen iſt, in Warſchau, eine Meſſe 
dekretirt; die, auf die aͤhnlichen Anſtalten des noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands, beſonders Leipzigs, einen nachthei⸗ 
ligen Einfluß gewinnen kann; doch wohl erſt weiterhin, 
in der Folge; denn es gehoͤrt mehr dazu, als ein bloßes 
Dekret, um eine Meſſe, im Großen und Weitgreifenden, 
zu etabliren. 


Fa Schweden iſt die Verſchwoͤrungsſcene nun vor⸗ 
über; und es find wieder die Maßregeln, zur Hebung des 
Kurſes, an der Tagesordnung; beftehend in Verboten, 
ber Einfuhr des Kaffee's und Weins ; jedoch muß biebey, 
befonder® in Betreff des letztern, fo verfahren fepn, daf, 
für die Zeit der Dauer diefes Verbotes, die Weinhändier. 
ſich mäflen mehr als hinlaͤnglich haben verfehn fönnen; - 
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‚Senn fie Haben ſich, vermittelft einer Deputation an den 
Kronprinzen, freywillig verpflichtet: die Preiſe, in diefer 
ganzen Zeit, nicht zu echöhn ; allerdings exemplu:n fine 
exemplo! bey diefer Klaffe von Leuten. Zugleich if das 
Preiswürdige der Staatswirthſchaft zu beachten ; welche, 
ohne den Unterthanen einen Genuß zu verfagen, den 
Wohlftand des Staats doch zu fördern weiß; ob e# 
gleich nicht Flar zu erfennen iſt, foie dieß, auf die anges 
zeigte Weife, geſchehn könne; da der Wein, welcher in fo 
großer Quantität vorhanden ift, daß er auf mehrere 
Fahre zur Konfumtion Hinreicht, Doc aus dein Auslande 
bezogen worden, und an daffelbe bezahlt werden muß; 
wodey, wenn 88 auf einnmahl zu bewirken, das Inland, 
der einfaͤltigen Anſicht des Privatdeobachters nach, noch 
sehr verlieren kann und muß, als wenn es, in dem Laufe 
der folgenden Jahre, fuͤr den jedesmahligen Bedarf, ſuc⸗ 

teſſiv geſcheſchen wäre, und, ohne das Verbot, auch ſue⸗ 

ceſſiv hatte geſchehn koͤnnen. | | 


Don Bedachtnehmung, auf Befriedigung, oder 
auch nur Beruhigung ihrer Gläubiger, laͤßt fich, bey dee 
ſchwediſchen Regierung noch immer nichts wahrnehmen; 
fie thut, als ob fie feinem Menfchen etwas ſchuldig wäre. 
Bon der verfprochenen Verwendung der preußifchen und 
fächfifchen Regierung, und deren Erfolg, ift auch noch 
nichis weiter zu vernehmen gewefen. Es ſcheint alfo nicht, 
dag das Mittel, was erftere in Händen hat — in der, 
an Schweden zu zahlenden Ensfbädigung, für Schwer 
diſch Pommern, — bereite in Wirkſamkeit gefegt worden; 
und doch beruht hierauf allein noch die Hoffnung der, mit - 
dem Berlufte eines, mehr oder weniger beträchtlichen, 
Zheils ihres Cigenthums bedrohten Gläubiger. — Ya 
der That iſt es bey einer, fo.fehr, für das Wohl ihrer 
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Unterthanen beforgten Regierung, ſchwer, fich Dieß zw 
erflären; und eine Mirtheilung darüber, was zu Guns 
ften der Gläubiger gefhehen, und wie die Sachen ſtehen, 
koͤnnte do, in jedem Falle zu machen feyn; und dürfte, 
nicht mit Unrecht erwartet werden. In Leipzig Haben ſich 
die Gläubiger, aus dem Königreihe Sachſen, in Folge 
eines Aufeufs, in der Zeitung, zu einer Berathung vers 
fammlet; doc hat ınan nicht vernommen, was das Res 
fultat derſelben geweſen. Was können auch Privatperfos 
nen, in folchen Fällen, thun; wenn die Regierungen fie 
nicht vertreten? Vielleicht ift es daher, bey diefer Vers 
fammlung , nur darauf abgefehn geweſen, diefen, was fie 
‚ verheißen, wieder in Erinnerung zu bringen. — _ 


Die gewohnten Klagen, über Schlechtigfeit ‚der 
Meflen und Ueberfirömung mit englifhen Manufaktur 
maaren, find, auch in der legten Frankfurter und Leips 
ziger, erſchoͤllen. Erfreulich ift es für und, zu vernehmen:. 
daf unfere, vor einiger Zeit hingeworfene dee, von Na⸗ 
tionofvereinigungen, zur Ausſchließung unnationaler, dies 
fer Art, Produkte, in@rfülung zu gehn, wenn aud nur 

 erft partiell, und im feinen, beginnen. Berlin wird es 
zum bleibenden Ruhme gereihen, bier das erfte Beyſpiel 
gegeben zu haben; das nicht — wir vertrauen es zum 
Nationalgeiſte — ohne Nachahmung bleiben wird. Die 
Einzefaheiten werden zur Gefammtheit ſich einen, daß, 
Kleine fi zu dem Großen entwiceln. Freylich dürfte 
ein Nationalgeſammtverein fo ſchleunig ſich nicht geſtal⸗ 
ten; indeſſen dürfen auch Deutſchlands ſolide Fabrikan⸗ 
ten nur Muth erhalten und beharren, und ſie werden ob⸗ 
ſiegen; denn die engliſchen koͤnnen ſolchen Bankerutierer⸗ 
handel nicht lauge aushalten. Es iſt nicht unbemerkt zu 
laſſen: dag die Klagen, in England, über Nahrlofigkeit 
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ind Mangel-an Abſatz, ſich nicht verloren, auch nicht ſich 
vermindert haben; feitdem diefer Berfchleuderungshandel 
getrieben wird; woraus auf defien Natur und Wirkung, 
wohl mit ziemlicher Sicherheit zu ſchließen ift. 


Ess zeigten fi auch, in diefer letztern Zeit, noch wies 
der einige bedenkliche Bolfsgährungen, in England ; obwohl 
die Regierung nicht ermangelte die erhöhte Gewalt wirks 
faın zu maden, melde fie ih, von dem Parlamente, 
"hat in die Hände geben lafien; daher jene Unruhen auch 
nue partiell bleiben und bald unterdrüct werden; die 
Ruhe der Hauptftadt aber ganz ungeftdrt blieb. In dem 
Parlamente, wie in dem Publifum, erregte dag meifte Bes 
wegen die angebliche Klage Bonapartes, über ſchlech⸗ 
ten Unterhaft und harte Behandlung; in der That eine 
merkwürdige Erfcheinung; eine Appellation an das Mits 
leid, die wohl,nie mit mehr Arroganz vorgetragen wor⸗ 
den. Es ift wohl ohnftreitig mehr darin verſteckt, als 
was ſich aus dem Buchſtaben derfelben ergiebt; der Vers 
fuch eines neuen Spufs, der zugleih, durch Korreſpon⸗ 
denzen, in Franfreich begonnen haben fol. Man wuns 
dert ficb billig: daß man: den St. Helenafchen Emiffären 
- fo ein freyes Umhertreiben geftattet; denn wenn auch von 
ihnen nichts Erhebliches zu beforgen iſt; fo beunruhigt es 
doch ſchwache Gemuͤther; kann auch zu Machinationen neue 
Beranlaffung geben, die. unbedeutend, wie fie auch feyn 
mögen, doch immer eine Spannung unterhalten. 


In Frankreich ſcheint Übrigens die Regierung, in 
einem. feften und Fonfequenten Verfahren, fi immer- 
mehr zu Fonfofidiren. Das Reden, von Minifterwerbfeln, 
hat fo ziemlich aufgehört; und, da der Herzog von Ors 
leans nun mis feiner Familie fi in Paris wohnhaft nies 


No 
—— — 
dergelaſſen hät; ſo kann man wohl annehmen: daß auch 
die Regentenfamilie ſich immer mehr in ſich ſelbſt einet. — 

“Weniger ſcheint fuͤr das ungluͤckliche Spanien auf eis 
ne ruhige Lage zu rechnen zu ſeyn; eine neue aufruͤhreri⸗ 
ſche Unternehmung war, in demſelben verſucht worden; 
der ohne Zweifel noch aͤhnliche folgen werden; wenn die 
Regierung nicht von ihrem Syſteme läßt. Kine kraftloſe 
Despotie, wie fie, fo weit man erfennen kann, forts 
geſetzt in Spanien gehbt wird, löft nach und nach den ges 


ſellſchaftlichen Verein, und ſtuͤrzt in Revolution und Anars 


hie; ein Erfahrungsfag, den uns Kranfrei gelehrt hat, 
und Spanien, wie wir befurgen, im Kurzem beftätigem‘ 
wird, — | | 

.- ‚Aus. dem fpanifchen Amerifa, lauten die Nachrich⸗ 


"gen noch immer fehr abweichend; die, für die Regierung, 


nachtheiligeren, Haben indefjen den ftärfern Anftrich der 
Wahrſcheinlichkeit. Brafilien hat nun, von feinen Dceus 
pationen, förmlich Befig genommen; wie es heißt, mit 
Einverftändnig der fpanifchen Regierung. — Dieſe felbft 
bat noch feine Fräftigern Anftalten getroffen, und — 
‚Tann fie aucy wohl nicht treffen. Ä 


Die nordamerikaniſchen Freyſtaaten haben wieder eis 
neh merkwürdigen Beſchluß gefaßt; fie haben eine Navis 
gationsafte, der engliſchen gleich, defretirt; ein neuer und 
“wichtiger Schritt, in dem Wettlauf mit Großbritannien, 
Es wird ſich zeigen: wie letzteres dieß aufnehmen wird; 
und ob es darin nicht einen Riß in dem legten Handels— 
ttaftate erfenne, — Auf jeden Fall find davon die wich⸗ 
tigſten Folgen, für das Verhältnig beyder Länder, zu er⸗ 
warten, — | u | 
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Ernim, 8%, Avon, die Kronenwaͤchter. Roman. Ir 


PR . ro jaole island 
Em]. 0 yE Anylaif SS 


De initiis et originibus religionum in Orsenti 
Persarum; quae differunt a religione Chri. 
liber. E codice manı scripto Arabico B 
thecae Universitatis litterarum regiae G 
gensis edidit ; önterpretatione Latina 
zationibusqle illustravit Dr. Georgius. 
ricus Bernstein, Orientis litteraru 
‚Universitate litterarie regia Berolinensi 
Jessor. 17 Bogen. 4. 2 
Die Verlagshandlung bat für Eleganz des Dru 


Paviers arforgt. Die ganze Yinflage ift auf dem f 
Schrebparier gemacht, und der arabifhe Tert mc 


Muſter morgenländifsher Handihriften mit rethen Wi 
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welche blau gebunden auszegeben werben , iſt: 


auf Schreibpapier ı Thlr. 16 Gr. 


Beulwitz, Earl von, die Patrloten von Wahlenhr 
Gemälde nah Anleitung ded Jahres 1313. Dat 
zum Beiten der Wittwen und Waiſen der preuß. 
die in jenem: geheiligten Jahre gefallen find. 8. 

Bothe, F. H. Opuscula eritiea et poetica, in }, 
loctetis Euripideae principium et Dione Chri: 
restitutum. 8 maj. 

Bothe, F. H., Grundzüge der Metrik. Neb- 
Beurtheilung aer Seidlerischen Schrift: de ' 
dochmiacis gr.d. u 

Brentano, Clemens, Vitoria und ihre Gefchwii 
fliegenden Fahnen und brennender Lunte. Ein Ei 
Epiel. Mit einem Titelkupfer und mehrern Mufit 
8. geheftet | ı Thlr 


Sörfter, Fr., bie Sängerfahrt. Ein Taſchenbuch 
Jahr. 1818, Mit Beitraͤgen von 2. Tiek, 
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'NB. Es wird im Monath Zuly_fp 


Uden, Fr. 8. R. (Staatsrat, U 


Franz Horn, Gottwali, a. v. Shenfendorf, 


—— Bercht, K. Foͤrſter, Meſſerſcamidt 


u. a. Mit vielen Kupfern aus dem Danziger Bilde „das 
juͤngſte Serie.’ 
wir Ihre Beitellungen darauf bei Zeiten * machen. Bi 
Geſellſchafter, der, oder Blätter für Geift und Herz. 
Herausgegeben v. F. W. Gubit. 1817. 18 Nalbiehr. 4 
Der Jahrgang compl. Ä 8 Tolt. 


Atev, Dr. E., Hebraͤiſche Etudien, zum Gebrauch für 


Gymuaſien und Univerfitäten- 8. RR 
Lehnhardt. + 


Mattheſius, Hiltorien von des ehrwuͤrdigen Mannes 


Gottes, Martin Luthers, Lehre, Leben u. Sterben. Her: 
ausgegeben von 2. A. von Arnim. gr. 4. mis Kupfern. 


Sqcinkel, K., Denkmal Doktor M.Luthers. gr. Royal Fol. 


Sch midts, Dr. F. W. V., tausend griechische Wör- 

ter, welche in den WVörterbüchern von F. G. Schnei- 

- der u. F. W. Riemer fehlen. Aus griechischen Schrift- 
stellern gesammelt. Eine Probeschrift. gr. 4. 


Akademicus und Nittter), - 
Handbuch der allgemeinen und befondern Therapie. Nach 
Auftrag nnd mit Genehmigung der medleiniſch⸗chirurgiſchen 
Afademie zu. St. Veteröburg. 5 Bde, gr. 8. , 


Leber antife Glasmoſaik. Herausgegeben von H. Freihertn 
Menu, von Minutoli und M. H. Klaproth. Mit 
6 ſauber ausgemalten ımd ı ſchwarzen Kupfert. Fol. 


Dieſes Werk kann nur anf ſtchere Beſtellung wegen ben 
ſchwierigen Kupfertafeln angefertigt werden. Ein Eremplas 
wird nicht unter 3. wichtige Ducaten geliefert: 


Berfuc einer Beantwortung der Frage: was fit von dem 
fogenannten neuen Propheten Adam Müller zu halten ? 
Als Heine Denkſchrift für Ständige und Ungläubige, = 
ausgegeben von S— 8. 6 Gr. 


Vetch, Dr. John, Geſchichte der Ophtalmie welche in: Eng⸗ 
land nah der Ruͤckkehr der brittiſchen Armee herrſchte. 
Aus dem Engl. überfegt - Dr. 9, ©. Michaelis. 

| 16 6r. 
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| Zwey Anzeigen, - 
betreffend den Aufjag, im Märzs und Apeitfäc der 
Zeiten: „das Hauptfeldlazareth N. 8. in Edin ıc.” 


(Mit dipfomatifcher Genauigkeit abgebrudt.) 


A. 
Anzeige der grau von Chezy geb. von glence. 


An den Herausgeber der Zeiten. 


Dr Anblick des Merzhefts Ihrer verdienſtvollen Zeit 
ſchrift Has mich fehr uͤberraſcht. Mit Rührung habe ich 
erkant, wie Gott die Herzen weckt. Sch darf wohl nie 
erft anführen, daß ih an dem Vorhaben des Herren 
Dockter Frohwein, der inCoeln der Liebe der Krans 
ten, der Achtung des Publifums, würdiger Gegenſtand 
war, durhans nicht den geringfien Antheil 
Habe? Mit Dank zu Gott, habe ich diefe treue Schils 
derung durchgelefen, viele Umfiände, darin, waren mir 
durh Kranke und Inmalide, befant geworden, andere 
"durch den Sohn des Herren Baurath Trieft, den ich 
bei der Siegeöfeier in groß Beeren kennen lernte, und 
den ich Seit jenem Tage nicht wieder geſehn, deſſen Feyer 
in einem jungen redlichen Herzen, die Erinnerung des 
jammervollen Zuftands der Verwundeten im Dominika— 
ners2azareth unter Dockter R eihmans Leitung leb⸗ 
haft werden mußte. 

Ich babe mein Herz bezwungen, manche Gräuel 
nicht enthuͤllt, zu denen mir Die Belege nicht —— aus 


(7 vr * — EZ 2 


der — — doß dieſe Aufloͤſungen, den Leis 
denden nicht mehr nügen tönen, — doc hat jene Schrift 
mein ganzes Gemuͤth, mir: dem Andenken jener Zeit, 
ſcomerzlich durchgluͤht, fo daß ich fehr innig wuͤnſche, daß 
die Wahrheit rein an das Licht ırete, da ich und andere 
Medliche doch woht niche blos darum fo fchwer für die 
gute Sache gelitten, damit die Böfen behutſamer würs 
den. — — 


Durch daB empärenfie Gewebe, welches deffen Urs 
heber, gewiß nie freiwillig an das Tageslicht ſtel⸗ 
len werden, bin ib, von Coelln aus in Namur, meines 
mwonitätigen MWürkungekreifes beraubt worden, Weng 
mein Bewuſtſein mid über Schmähungen und Verlaͤum⸗ 
dungen jeder Are erhob, fo blieb mir doch fein Troft für 
den Schmerz, meine armen Pflegiöhne zu verlöfien. Als 
der verdiente Dockier Seegert der das Lazareth eben 
übernommen hatte, die wahre Lage der Dinge eingefes 
ben, und ich ihm troſtlos gegen über fland, fagte er mir: 
beruhigen Sie fi, und nehmen Sie mein 
heiltaſtes Ehrenmwort, daß die Kranken, die 
in Ihnen eine Mutter verlieren, in mir ets 
nen Bater finden, — aber bieie Kranken waren 
mir theuer, denn keine Worjtellung reicht an den ſchreck⸗ 
lichen Zuftand, in welchem fi hier, fo nahe am Schlacht⸗ 
eld, die ſchwer Verwundeteſten befanden, — ich fhmeige 
ber dies, und mehrered — es giebt, für den Leidenden 
auf Erden, einen Blick nach dem Richter hin, der niche 
geräuiht werden fann. Dorthin har oft mein Herz, in 
fhmerer Prüfung Erunden, die Nuclofen geladen, fie - 
werden der ewigen Vergeltetin nicht entgehn! — 


Seit meiner Anweienheit in Berlin, habe ih mein 
verheißnes Werk: Auserlefene Schriften der Em— 
kelin der Karſchin, für Die Verwundeten des 
Feldzugs 1815 niedergeichrieben, die WBeendis 
gung dieiee Werks, welches ich mit der hoͤchſten Liebe 
und Sorgfalt ausneftattet, und welches nun zum Drud 
befördert it, made ih Ahren Leiern bekant, um Gut⸗ 
gefinte, noch zur Theilnahme einzuladen, da viele arme 
Dpfer des Kriege, die ich in meinem Werke nenne and 
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bezeichne, noch des Beiftands bedürfen, der Unterzeich⸗ 
nungs: Preis iſt ı Thlr. preußiſch Courant, der bei der 
Ablieferung des Werks ausgezahlt wird, Mur Zeichen 
frifcher Theilnahme an dieſem, von Gott ſichtlich gefeg« 
neten Unternehmen, kann mir Troft gewähren, 


Die zwei Bände enthalten: Eine Abhandlung fiber 
Geiſt und Sinn Deutſcher Frauen-Vereine, Gedichte, 
Stimmen des Glaubens in der Natur, Parabein, Les 
gendem, Sagen, Romanzen, Lieder, über altdeutſche 
Kunft. Aus meinem inneren Leben 1814— 1817. Leg 
ser Brief S. K. H. Carl von Dalbeig’s an mid ‚ Tods 
tenopfer, an Carl von Dalberg. Der zweite Band ent⸗ 
hält: Emma, eine Gefhihte; im Anhang iſt der 
Ueberblick meiner Reife, und die Verwendung, der mir 
anvertrauten Gaben der Milde aufgezeichner, Mar und 
treu, mit dem Namen: der Empfänger belegt, denn es 
iſt gut, der Bosheit feinen Raum zu laflen, da ſie zum 
Böfen fo finnreich ift, wie zu wuͤnſchen wäre, daß Ale 
zum Guten fein moͤchten. | 7 

Genemigen Sie, den Ausdruck meines Dans, und 
meiner hochachtungsvollſten und aufrichtigften Ergebens 
heit. | Ä 

Berlin den 16, Aprill 1817. 
| Helmina v, Chezy 
geb, Freyin v. Klencke. 


B. 
Anzeige des Doktor Reichmann. 


Zu ſtolz, gegen den, von einen gewiſſen herrn Dr. 
W. Frowein, ehemahligem Oberarzte bey den ſtehenden 
Militaer Lazarethen allhier, abgefaſten und im März 
Stuͤcke dieſes nehmlichen Journales ſogleich im Eingange 
ſich vorfindenden Aufſatze, welcher unter mehreren des 
bey obigen Pazarerhen einft in. Function geftandenen 
Dberperfonal’s u. f. f. aud mich hart verkäumbderifch 
trift, mit gleicher Leidenfchaftlichkeir, Vermeßenheit, 
mit gleichen Inngrimm ſchriftlich zu Felde zu ziehen; ers 
laube ich mir in wenigen allen Leſern deſſelben mit wah⸗ 
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ser Seelenruhe, ftandhaft frohen und ungetruͤbten es 
wißen bemerkbar zu machen, daß bereits Vorkehrungen 
getroffen find, den Aufenthalteort jenes heren Obere 
arztes ausfindig zu machen, um denfelben fofort geriähts 
lich über den ganzen Hergang zur firengfien Nechenfhafe 
ziehen zu koͤnnen. ne J 


Da ich demzufolge fuͤr jetzt es nicht weckdienlich 
halte, uͤber alle, groͤßtentheils unwahre, oder doch ſehr 


entſtellte aufgezeichnete Facta jenes in feiner Art hoͤchſt 


werkwuͤrdigen Aufſatzes, eine volle Vertheidigung zu 
führen; fo kann ich, mit Uebergehung deßen, daß ich 
ſowohl als civil Arzt in meiner Geburisſtadt zu Sachſen 
Gotha, als aud hier in Koͤln mehreren einzefnen Laza⸗ 
rethen unter. ungerheilter Zufriedenheit meiner jedesma⸗ 
ligen Obern vorgeftanden habe ſchwerlich unerdrtert 
loßen, daß gleich nah Werabfchiedung jenes herrn Ober⸗ 
arztes ald Folge mehrerer annonymen Denuntistionen 
ſchon eine Unserfuhung, die hiefigen Militaer Lazarethe 
betreffend, vorzugsmweile in den Damals noch beftandenen 
Lazareth Stationen felbft, verhängt worden war, nad 
deren Beendigung ſowohl die gefamte Fazarerhverwals . 
sung, als aud jeder einzeln Angegriffne gerechtfertiget 
und von allen Verdacht, pflichtvergeſſen gehandelt zu has 
ben, frey geſprochen wurden; ich kann ferner nicht uns 
berührt laſſen, daß ſowohl der Geftorbenen fo Aäuferft 
geringe Anzahl, als auch gegentheils die bedeutende 
Menge aller vorfchrifts gemäß mit Ende eines jeden Mos 
nares abgefenderen Reconvaleſcenten und: zur Unterfus 
chung fid qualificirenden Invaliden; die Tag täglich ges 
fertigten Verpflegungs- oder fogenannte Diaetzettel und 
endlich Sämtliche Recept Formeln, ich fage, daß Alles dies 
fes aufammengenommen unter genauer und forgfältig ana 
geftelter Gegeneinanderhaltung mit den täglichen Krane 
ten Rapporten vom Tage der Entftehung des hiefigen 
Mititaer Lazarerhes No. 8. bis zu feiner gänzlichen Auf⸗ 
loͤſung mehr als zuviel, nicht blos moraliſch Überjeus 
gende, fondern fogar fireng jnriftifche Beweiſe liefert, 
daß uns nimmer ein gewiſſenloſes und pflichtwidriges 
Dienſtverfahren zur Laſt fallen kann und wird. — 


(ux ) | 

Schließlich Füge ih noch Hinzu, daß durch Ken Ab⸗ 
filed, den benannter herr Oberarzt bekommen; durch 
die trefflihen Mufter der von ihm abgefaßten oder doch 
„ Wenigftens als gültig mit feiner Namensunterichrift bes 
urkundeten Recept Formeln, unter weicher, noch gegen» 
wärtig vorliegenden, großen Anzahl ich für Kunftvers 
ftändige nur folgende zwey buhftäblicd herausheben 
till, nehmlich: Re. Merc. Subl, unc fex 


Aq. destillar, un., iex 
Gz. mimof, drag. tres, 
Mell despumat. unc, unam 


ferner: Rc. Linim: vol: une: fex 


Ol, terebinth. xxx " 
D. $; 


Durch Perföntichfeiten bie er gegen mich verfchledes 
ner Ruͤckſichten wegen fters hegte; durch den Auflag 
ſelbſt, aus welchen hie und da theils fein infubordina- 
tionswidriges Benehmen, theils aber duch fein von hoͤl⸗ 
liſcher Race entflammtes Gemuͤth nur zu deutlich hers 
porleuchtet; durdy das. Öffentliche Hervortreten jetzt au 
einer Zeit nehmlich, wo bereits fchon hier Über z Jahr die 
Lazarerhe aufgeläft find; durch diefes Hervortreten ends 
Lich ſelbſt, als f oides: unfer Mann fattiam genügend, 
wie mich düntt, harafterifirt wird und mich mit mehres 
ren andern, vor und nad) mir, das Schicklal ungerechter 
Verfolgungen theilen laͤſt. Soviel zum vorläufigen 
Ueberblick jenes Auffages und nun — kein Wort mehr 
zur eigenen fchriftlihen Vertheidigung — der noch 
zu erwarten —— — von letzteren enthalte was 
es auch nur ſey — 


Kssln am ahein 
dena il 1817 
n * April 1817 Relqwann Dre 


"As Nachtrag zu den vor * EM an En; 
| —** abgeſendeten Sr ‚ bin ich fo frey, Sie drin 


te) 
gend zu erſuchen, jenen Auffag.fo bald wie Mur immer 
moͤglich guͤtigſt einruͤcken laſſen zu wollen. — 


Hierbey kann ich jedoch nicht unbemerkt laſſen, dag 

nach Durchleſung der hier zuruͤckbehaltenen Copia, nach⸗ 
dem ſchon der Brief abgegangen war, ich zwei kleine 
unbemerkt, eingeſchlichene Schreibfehler bemerkt Habe; 
nehmlih, wenn ich nicht irre, fo habe ich verkäumderifch 
ſtatt verleumderifh und annonyme Denuntiation ftatt 
anonyme Denuntistion niedergefchrieben. Ew. Wohlgeb, 
erſuche ih ganz ergebenft, ſolches abzuändern, fo wie ich 
auch inftändigft Hiermit Bieten wollte, für die zwehte der 
beygefügten Receptformel nehmlich: Rc. Linim. vol,cam- 
phorat, une. fex. Ol, terebinth (hier fehle die Dofis) 
folgende zu fubstituiren und ebenberuͤhrte wegzufaflen, 
nehmlich: Rec. Ag. flor. Sambuc, 


— Chammomill, F unc, duas. 
add 


| e 
Tinct, opii gutt. viginti quatuor, 
Plumb: acet: gr. guinque, 

Alum. crud: gr, quingue, 
Vitriol, alb, gr. gninque, 
Spirit. camphorat, unc, fimig, 

M. D. 8. 


Koln am Rhein 
den 27ften April 1817. 


Reihmann Dr, 


Neuerliche Dienſtentſetzung des Profeſſor Fiſcher in 
— F Wuͤrzburg. 
Es iſt, ſchon mehrmahls, von der neuerlichen 
Dienftentfegung, des, durch feine Reifen, in Spänien sc 
bekannten: Prof. C. A. Sifcher, in Würzburg, in 
Öffentlichen Blättern, die Rede gewefen, ohne daß doch, 
Über diefen Vorgang „das Nähere, befannt geworden waͤ⸗ 
E44, „Sept finden wir, in der Reitfepeifts.m. JA, oder.ci 


* 
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enkiopädifhe Zeitung” *), eine ausführfiche Geſchichtser ⸗ 
zaͤhlung, deſſelben, nebſt beygefügten Aktenſtuͤcken. Es 
Büntt uns der Vorgang, in mehr ats einer Hinſicht, 
merkwürdig genug zu ſeyn, um, unter obiger Rubrik, eis 
nen Platz in unferm Archive zu verdienen, Indeſſen, 
da die Geſchichtser zaͤhlung, obwohl fie ich ſtets auf die 
Attenftücte bezieht, und das Anſehn, einer Parteyichrift 
zu vermeiden fucht, doc ſich als ſolche, Au Gunſten des 
prof. Fiſcher, in mehreren Stellen verräch; fo theilen 
wir den Vorgang, in fo fern dieß ſtatt haben kann, uns 
mittelbar, aus den Aktenſtuͤcken ſelbſt, mit; und entleh⸗ 
nen, aus der Sefchichtserzählung nur die faktiſchen Angas 
- ben und Perfonalnotizen, melde fib aus den Attenftäs 
den nicht ergeben; und gleichwohl zur Verbindung ders 
felben unter einander, fo wie zur Beförderung einer 
möglichit Maren Anfiche des Gegenftandes, dienen können 
und erforderlich find. | 





„Man erinnere fih,” ſagt die Erzählung: „daß die 
Univerficät zu Würzburg, im Jahre 1809, für rein Kar 
tholiſch erklärt, und jeder Proteftant davon aus geſchloſ⸗ 
ſen, folglich auch Prof. Fiſcher, von ſeinem Lehramt 
entfernt wurde. Am 28. Jun. 1814 Uebergabe, von 
Würzburg an Bayern. — Anfang März 1815 amtli⸗ 
che Anfrage: 06 Prof. Fiſcher, zum nädften halben 
Sahre, für Geſchichte, Statiſtik ꝛc. einzutreten geneigt 
fey? Diefe Anfrage ging unmittelbar von Münden 
aus; — indefien entwicelten fih die großen Weirbeges 
Benheiten, und die Sache fam wieder in Vergeſſenheit. 
Doc endlich, unter dem 19. Okt., erfolgte das foͤrmliche 
Reactivirungsdekret. Auf diefe Art trat Prof. Fiſcher 
wieder in die Fakultät, und kündigte feine Vorleſungen 
an, 


„Unter denen, die im Jahre 1809 mir ihm ent⸗ 
fernt worden, befand ſich der geiſtliche Prof. Br. Ders, 


| ®) N. 56 und 51 1817: —1 "ih — — ihn 


( ze :) 


anonikus des Stifte Haug, in Würzburg: biefer hatte 

 Indeffen, in Kurzem, mit der Gegenpartey ausges 
ſoͤhnt; worauf er zum Profeffor der Weltgeſchichte, und 
zwar in der jurififchen, Fakultät ernannt wordere 
war. — Drofeſſon Fiſcher wollte anfangs nur Gtas 
eiftit und Staatengeſchichte leſen; ſchlug aber, zuletzt, 
auch Weltgeſchichte an. Die Studenten hatten dieß fehe 
Dringend verlange.” 


Indem. der Prof. Fiſcher nun, am fogenanns 
ten ſchwarzen Brette, feine. Borlefungen antündigte, 
fügte er am Schluſſe hinzu: „durch Nro 3, (die 
Vorlefungen, über die Weltgefhichte) „ſuche er Wins 
fchen zu begegnen, die ihm mitgetheilt worden.” — 
Weshalb er dieß that, wird nicht mit angemerkt. Un⸗ 
mittelbar gehörte es nicht dazu. Ohne befondere Abſicht 
war es alſo nicht geſchehn; doch iſt wahrſcheinlicher: daß 
er an ſeinen, fuͤr dieſes Fach angeſteilten Kollegen gar 
nicht dachte, als daß er die Abſicht einer Kraͤnkung deſ⸗ 
ſelben dabey gehabt haͤtte. 


| Nah Angabe der Geſchichtserzaͤhlung „verbreitet 
ſich ploͤtzlich das Gerücht ; daß keines feiner Zeugniffe, am 
wenigfien dag, Über die Weltgefhichte, bey dem Abfolus 
torium gültig ſey.“ Dieß veranlaßte ihn, zu einer „Ans 
zeige;”. in welcher er erklärte: wie er „fih veranlagt 
fände zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 1. daß, der 
beftehenden Obſervanz nad, jeder Profeffor, über 
ſaͤmmtliche Fächer der Fakultät, oder Section, lefen und 
geſetzmaͤßige Zeuaniffe daruͤber ausftellen koͤnne; deren 
Guͤltigkeit, zur Erlangung des Abfolutoriums, durchaus 
feinem Zweifel unterliege: .2. daß demnach der Unterzeichs 
nete volltommen berechtigt fey, im Folge des allges 
meinen Wunfches, Vorlefungen, über die Weltgefchichs 
‚te anzufündigen ; und daß feine Zeugniffe, über diefes Kol⸗ 
legium, . eben fo gültig feyn würden, wie über-die Staa⸗ 
tengeſchichte, Statiſtik, oder irgend ein anderes, ihm 
fundiges Fach der Section; 3. dag jedem feiner verehrs 
ten H. Hs Kollegen, dasivolffommme Recht zuftehe, auch 
feine Faͤcher zu ieſen, und ihre deshalbigen Zengnifie‘, fo 
. gültig wie die feinigen wären.” — u 
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Wenn Profeſſor Fiſcher Überhaupt diefe Anyrige 
zu machen für.ndthig fand; fo war ed doch gewiß nicht 
die Erwähnung dee „Wunſches;“” den-er hier nun zu eis 
nem „allgemeinen” erweitert, Man wundert fidy billig, 
wie er nicht fühlte: daß darin eine Indelikateſſe, gegen 
feinen, für dieß Fach angeftellten, Kollegen lag; und 
eben fo wie er nicht bedachte, da er, wenn feine Verhaͤlt⸗ 
niffe waren, mie fie angedeutet worden, er fie doch fen» 
nen mußte: wie dieß ausgelegt werden konnte, und nicht 
voraus fah, mie es auegelegt werden würde, und was 
darauf folgte. Es erhielt derfelbe nämlich, von der zu 
Würzburg befindlihen, Lniverfitätöfuratel, (unter dem 
15. Nov.) ein Reſkript, des Inhalts: „Die Königl. 
Hofkommiſſion (ebenfals zu Würzburg befindfich) „ha⸗ 
be aus dem, von der Koͤnigl. Univerfitätskuratel, derfels 
ben erflatteten Berichte, mit Mißfallen erfahren: daß 
er, feine Worlefungen, über die Weltgefhichte, durch 
oͤffentlichen Anfchlag, in unziemlichen Ausdrücden, und 
auf eine Art angekündigt habe, die allerdings eine, für 
den Prof. Berg nachtheilige Deutung gewähre, und 
daher dieſem würdigen Manne fehr empfindlich feyn müfs 
ſe. In Gemaͤßheit diefes Auftrags der Koͤnigl. Hofloms 
miflion, werde daher Prof. Fiſcher bedeutet: daß ders 
felde, Die, in Frage kommende, dermahlen am foges 
nannten fhwarzen Brete des liniverfitätsgebäudes anges 
heftete ungeeignere Ankündigung, welche, durch den bes 
terogenen Beyſatz, daß der vordenannte Profeffor, die 
fraglichen Vorlefungen, aus Beranlaffung, dur 
den allgemeinen Wunfch leſe, dem Prof. Berg 
allerdings zu nahe trete, und Spannung, zwifchen den 
Profeſſoren veranlaffe, vom bemerkten Anfchlagsbrete, 
ungefäumt abzunehmen „und ſtatt derfelben eine einfache 
Ankündigung . feiner NWorlefungen anzufhlagen habe; 
welches ihm, zur ungefäumten, gemeſſenſten Befolgung 
und Bgmeflung, eröffnet werde.” — | 


Der’ Sefchichtserzählung nad, leiſtete Profeffor 
Fiſcher dem, ihm ertheilten Befehle unverzuͤglich Fol⸗ 
ge; doc geht aus ihr nicht hervor, im welcher Are; d. 
h. 06 er den erften, oder den zweiten, bier offenbar ges 
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meinten, Anfchlag? oder, ob beyde? abnehmen ließ. 
Die Eingabe, welhe er darauf, unter dem 18., immediat _ 
bey der Hofkommiſſion machte, enthält ebenfalls feine 
nähere und beftimmte Angabe - darüber, In derſelben 
erklärte er fih, dur den, an ihn ergangenen „hoben 
Eriaß bewogen, unterthänigit » gehorfamft vorzuftellen, 
1. daß es mwahrheitswidrig fey; als habe er fih, bey 
der Ankündigung feiner Vorlefungen, auf feinem Ans 
fchlagrettel, ungeeignerer Ausdräde bedient; 2. daß «6 
eben fo wahrheitswidrig fey: als habe er, auf diefen Ans 
ſchlagzettel, fidy folhe Ausdruͤce erlaubt, die, für den 
Profeſſor Berg fehr empfindlih, oder ehrenrährig ges 
wefen feyn;” 3. daß der Anfchlapzettrl, worauf er fels 
ne: Vorlefungen angelündigt, vielmehr folgendermaßen 
abgefaßt-fey’’ (wozu er eine Abſchrift jenes erften Anfchlar 
ges, anfügte) 4. „daß es eben fo widerrechtlich als kraͤn⸗ 
kend fen, wenn ihm, von dem Kläger, fchhlerhafte und 
fprahmwidrige Ausdruͤcke untergefhoben werden wollten, 
wie die fraglihen: „aus Beranlaflung, durch den allges 
meinen Wunſch;“ die niemahis von ihm gebraucht wor⸗ 
den feven; 5. daß es faum zu erfiären ſey: wie die Ks 
nigl. Univerfitätsturatel, auf die Bloße ieidenſchaftliche 
Ktage des Prof, Berg, ohne gehörige Eruirung des 
Faktums, ohne den Beklagten gehört, und ohne den 
Beweis in Händen zu haben, die beliebte Maßregel habe 
vorfchlagen koͤnnen. 6. Daß er zwar, aus Ehrfurcht 
vor der Koͤnigl. Hoflommiffion, dem hoͤchſten Befehle 
fofort Folge geleiftet habe; daß er fih jedoch nicht des 
zuftebenden Rechts begeben fänne, wegen des Verfahrens 
der Könial. Univerfitätsturatel, Flagbar zu werden, In⸗ 
dem er der Königl. Hofkommiſſion uͤberlaſſe, daſſelbe zu 
beurtheilen, dürfe er fih zu derfelben, der vollkoinmen⸗ 
fien Gerechtigkeit, mie ehrfurchtsvollem Vertraueu vers 
fehn, wenn nicht, ihm unbefannter Weile, die Form des 
Geſchaͤftganges entgegen fkehen, und den Rekurs, an des 
Könige Draj., nothwendig machen follte.” — 


Ein Lnbefangener kann wohl die Faſſung biefer 
Eingabe ſchwerlich billigen. Bey einem gewiſſen tro⸗ 
digen Leugnen, llegt eine ‚Yet won Ambiguitaͤt darin, bie 


0m) 


keln ganz reines Gewiſſen verraͤth. Wie mogte ur d6, 
fo gerade zu, in Abrede ſtellen, den Ausdruck: „allgemel⸗ 
ner Wunſch,“ in der angegebenen. Verbindung ger 
brauche zu haben; da dieß doc gefchehn war? Wie fi 
dabey hinter die Ausdräde: „Ankündigung der Leftios 
hen,” verfteden; da er ihn doc, in einem öffenstichen 
Anfchlage, dem, wegen der Teftimonien, gebraucht, 
und in diefem doch auch feine Vorlefungen, über Weltge⸗ 
ſchichte, wirklich noch einmahl angefündigt hatte? Wie 
Übel angebraht war die Wendung und die Phrafe, von . 
dem „ſchuͤlerhaften und fprahwidrigen Ausdrude?” 
Und warum hier glei) von Klage, und Rekurs, an des 
Könige Mal. gefprohen; da eine ausführliche offne Ers 
Härung, zur Rekuſſion des Vorwurfs, hinlaͤnglich war, 
und ohnftreitig das angemefienfte gewefen wäre? 


Seine Eingabe hatte die Folge, daß, er, von ber 
Hofkommiſſion, aufgefordert. wurde: feine, gegen bie Unis 
verfitätsfuratel dahin angebrachte Beſchwerde, als habe 
fie, in Betreff der, von ihm, in dem Anfchlage, ge⸗ 
brauchten Ausdrücke, faliche Angaben gemacht, zu bes 
weifen. Diefe Folge war natärlih, und mußte, vom 
Prof. Fiſcher voraus gefehn werden. Unter ben Alten 
fiäcfen findet ſich diefe erfte Aufforderung nicht, fondern 
zunaͤchſt eine zweyte, vom 23. Non, welche ſich auf 
jene erfte in fo fern bezieht, tals fie den Prof. Fiſcher 
auffordert: „da er dem ihm, unter dem 20. d. M., von 
der-unterzeichneten Stelle, in Anfehung feiner Beſchwer⸗ 
de, gegen die Koͤnigl. Univerſitaͤtskuratel, ertheilten Aufs 
trage, noch nicht Folge geleiftet habe, feine Erklärung, 
über die Echtheit oder Verfälfhung, der ihm vorgelegs 
ten Abfchrife, ungefäumt, und zwar längftens bis Heute 
Abends ‚ vorzulegen;” hinzufuͤgend: daß „außer deſſen 
fein Stillſchweigen, als Anerkennung der Echtheit dieler 

Abſchrift feines Anfchlagzetteld angefehn, und fonad) 
das Weltergeeignete verfügt werden würde.” Eine Note, 
diefem Aktenftäcke beygefuͤgt, bemerkt: Jene erfie Aufs 
forderung, worauf ſich diefe zweyte bezieht, habe der 
Pesf:Fifher „niemals erhalten;” ohne zugleich anzu⸗ 
zeigen wie. dieß zugegangen fey; oder Habe zugehen 
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koͤnnen? Welches um fo mehr einer Ertlarung bedurfte, 
da die KHoflommifiton mir ihm in einer Stadt war. 


Nah der Geſchichtserzaͤhlung, war der hier anbe⸗ 
raumte Präffufivtermin, zur Einbringung des geforders 
sen Beweiſes, nur ſechs Stunden lang; und „eine hef⸗ 
tige Kolik machte die Einhaltung, unmoͤglich.“ Es ers 
folgte nun, unter dem 24. Nov, ein Erlaß der Univer 
sätsturatel; worin diefelbe „in Gemaͤßheit hoͤchſten Auf⸗ 
trags, der koͤniglichen Hofkommiſſion, vom 24. d. M. 
dem Prof. Fiſcher fein unmürdiges und im hödften 
Grade unverftändiges Benehmen, und feihe, alle Ads 
tung und Ehrerbietung, gegen Die ihm vorgefrgten, 
Stellen, veriegende injuridfe Schreibart, deren er fich, 
in feiner Vorftelung, an die Koͤnigl. Hoflommiffion, 
unter dem 18. d. M. zu bedienen fi) erdreufter,, nach⸗ 
druͤcklichſt verwieſen, und demſelben anbey eröffnet wird: 
daß man nur aus beſonderer Schonung, fuͤr dießmahl, 
Sr. Maf. dem Koͤnige, von dieſem feinen Betragen, 
noch feine Anzeige machen wollen; daß jedoch die K. H. 
C., bey einen Ähnlihen Verſuche, ſich verpflichtet fehn 
würde, der allerhoͤchſten Stelle hiervon die Anzeige zu ers 
fatten, und hiermit die geeigneten Anträge zu verbins 
den, damit nicht von den Lehrern der Univerſitaͤt, den 
kuͤnftigen Staatsdienern, ſelbſt ein Beyſpiel des unan⸗ 
ſtaͤndigſten Betragens, und der Geringſchaͤtzung, gegen 
ihre vorgeſetzten Stellen, gegeben; fondern vielmehr fol⸗ 
he, durch ihren Charakter, zu Lehrersftellen nicht geeig⸗ 
neten, Individuen, ohne Weiteres, von allem Umgans 
He mit Studirenden, entfernt, und dadurch dem üblen 
—— vorgebeugt werde, den ihr Beyſpiel erzeugen 
m 0,” — “u. 


„Nachträglih” wurde, durch einen Erlaß der Unte 
verſitaͤte kuratel, vom 26., das Reſkript der Hofkommiſſion 
ſelbſt mitgerheiltz (warum nicht gleich mit. jenem erſten 
Erlaß, wird nicht Mar; follte es vielleicht erft, nach dem⸗ 
felben verfertigt worden feyn)? Es enthält-wörtlich dem 
Inhalt deffelben: außerdem, .einleitungsweife noch eine 
Urberfiht des, bis dahin, auf beyden Selten Gefcheher 
nen; woraus wir folgendes ausheben: . „Die unterges 
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fertigte Stelle Habe dem Prof. Fifcher, unter dem 20. 
vor aflem, eine Abfchrift jenes Anichlagzettels, welche 
Die Koͤnigl. Univerſitaͤtskuratel, mitrelft Bericht, von 
23. d. hieher vorgelegt habe, mit dem Auftrage zuges 
ſchloſſen, binnen vier und zwanzig Stunden, kate⸗ 
goriſch zu erktaͤren: ob er dieſe Abſchrift, als echt, ers 
kenne, oder behaupte, daß ſolche derfäͤlfcht ſey.“ (In 
einer beygefügten Note wird ebenfalls angemerkt: ‚daß 
Drof. Fiſcher diefe Aufforderang niemals erhaften; 
aud kein Empfangfchein darüber vorhanden fey.” Und 
hiemit verbunden, ſcheint allerdings. bedeutend zu mers 
den, daß in dem Refkripte, bey Erwähnung diefer erſten 
Auffoderung, eines folhen auch nicht gedacht wird; bey 
Ermähnung des zweiten, ſich aber Die Stelle firider: „‚obs 
wohl er den Empfang diefes Auftrags resepiffirt.” ne 

Es ſchließt das Rekſtipt der Hofkommiſſion, niit den 
Worten: „Diele mohlverdiente Zurehtweifung ift dem 
atademifhen Senare, mit dem Beyſatze, mitgethetitz 
daß. die unterfertigte Stelle, fo fehr He, bey jeder Gele⸗ 
genheit es fih zur Pflicht mache, die Verdienfie wuͤrdi⸗ 
ger Profeſſoren geltend zu machen ‚” (Sonderbar; mir 
denken: Verdienfte muͤſſen ſich ſelbſt geltend machen; 
und mie vermag dieß eine Hofftelle?) „eben fo fehr ihre 
Obliegenheit erkenne, Ordnung zu handhaben, und ge⸗ 
gen eine aufloͤſende Anarchie mir Ernſt und Kraft zu 
wachen.” (In der That eine Sprache, die an Zeiten 
und Verhaͤltniſſe erinnert, die fi darin fehr harafıeris 
ſtiſch ausiprechen; von denen man aber glaubte, daß fie 
vorüber wären.) | | 

Somohl aus der Gefhichtserzählung, als aus den’ 
Attenftücden erhellet: daß Prof. Fiſcher, gegen diefen 
Barten Verweis, keine Proteftation eingereicht, auch 
niche dargethan, daß er die erſte Aufforderung nicht ers 
haften, und wie es zugegangen, daß er die zweyte nicht 
beantwortet; um der Konfequen;z zu begegnen, nadı wel⸗ 
her fein Stillihweigen für ein Geſtaͤndniß genommen. 
wurde. Sie übergeht dieß, nur anführend , dag ſich 
fofort im Auslande das Geruͤcht verbreitet: „daß 
Prof. Fifcher abermahts abgefegt worden ;’ daß diefer 
ſich, durch ſolch eine Verleumdung der Regierung tief 
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gekraͤnkt gefühlt und deshalb eine Nachricht, in dem ale 
gemeinen Anzeiger der Deutſchen, eingerüdt habe. 
Dieſe Nachricht ift vom 30. Nov. batirt. . Alſo vons 
26, oder 24. Nov. bis zum 30., binnen vier oder fe 6 
Tagen, hatte fi dieſes Geruͤcht nidt nur im Aus 
Iandeverbreitets fondern war auch wieder in 
das Inland zurück. gekehrt, und zu den Ohren des Prof. 
Bifcher geiammen! — „Ferner: Prof. Fiſcher fühle 
ge fich durch die Verleumdung der Regierung gekraͤnkt.“ 
Eine zweydeutige Phraſe. Iſt dieß zu verfiehn: er fah 
obige Geruͤchte an, als wären fie ausgegangen von- dee 
Megierung, um ihn zu verleumden? Oder: erfanns 
se in diefem Geruͤcht, eine Verleumdung der Regie⸗ 
zung? Beydes liege in den Worten; aber das Erſte 
wäre eine Anklage der Regierung, welche den ſtrengſten 
Beweis erforderte, der nicht gegeben ift; und das feste 
-peranlaßt die Frage: wie konnte fih Prof. Fifher das 
durch gekraͤnkt fühlen, wenn man bie Regierung vers 
leumdete? Er konnte, auch bey dem reizbarfien Par 
triotismus, wohl nur Unmillen darüber empfinden, 
Die Nachricht war Überfchrieden: „zur Beruhi⸗ 
gung, für meine Freunde,” Prof. Fifcher fagte darin, 
Dielen feinen Freunden: „um gewiſſe Gerüchte zu widers 
legen, beeile er fih, allen feinen theilnehmenden Freun⸗ 
den biemit anzuzeigen: daß er keines weges, wegen feis 
ner politifch » religidfen Meinungen, fuspendirt, und noch 
viel weniger feines Amts entfegt worden ſey. Er Ieie 
vielmehr feine drey Kollegien, über Statiſtik, Staa⸗ 
sen, und Weltgefhidhte, mit dem beften Erfolge fort; 
und finde hierin die-einzige Aufmunterung feines Lebens, 


das fonft fo freudenlos fey. Der Vorfall, wodurd jenes- 


Gerücht veranlaft worden , fen noch zu neu, als daß er: 


denfelben erzählen könne. Er erlaube fi bloß zu fagen;, 


daß eine, an fih ganz unbedeutende, faft jest lächerliche- 


Kleinigkeit, dennoch, ganz unerwartet, ſo wichtig ges: 


worden fey, daß er, gegen die Koͤnigl. Hoflommiflion, 
fo wie gegen die Koͤnigl. Univerficätsfuratel, den Rekurs, 


an des Königs Majeftär, zu nehmen gezwungen fey. Zu 


feiner; Zeit Hoffe er fich darüber näher zu erklären; und 


werde denn and) ſaͤmmtliche Aktenſtuͤcke bekannt machen; 


— 
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voraus geſetzt, daß, allerhöchften Orts, kein Anſtand 
dabey gefunden werde.” — | er 

Es bietet fih bier die Frage dar: Warum hielt 
Prof. Fiſcher nicht lieber diefe Erklärung zurüd, big, 
zu ber Zeit, wo die nähere erfolgen folie? Seinem, 
Greunden würde es ja doch wohl in Kurzem zu Ohren 
gekommen ſeyn, daß er noch nicht abgefegt worden. Die 
Geſchichtserzaͤhlung befagt: er habe den Rekurs, „an 
des Königs Mojeftät auch fofort ergreifen wollen; aber 
einen Advotaten gefunden; da die Sache —— v. Ler⸗ 
chenfeld“ (erſtes Mitglied der Hofkommiſſion) „per⸗ 
ſoͤnlich betroffen.” Wozu bedurfte es eineg Advokaten, im; 
einer Immediatvorſtellung an den König? Oder bedurfte 
es eines ſolchen, warum fuchte er ihn nicht außerhalb, in 
Bamberg, in Mürnberg,, in Münden Jelbſt? Kin fo 
mächtiger Mann war doch wohl Hr. von Lerchenfeld 
nicht, daß fidh die Advofaten, im ganzen bayerichen Lane 
de, vor ihm fuͤrchteten? Advokaten pflegen jich auch nicht 
eben vor foihen Behörden zu fürdten,; da fie mit ihnen, 
in einer Beziehung ſtehn. — Man fiehe, dieß bedarf, 
wie fo mandyes andere, in den Angaben der Geſchichts⸗ 
erzähiung, der Auftiärung. — 


So fagt fie auch: „Jene Nachricht ward in Muͤn⸗ 


hen keineswegs uͤberſehn.“ Sah das Prof. Fiſcher 
niche vorher? Oder ſah er es vorher und wuͤnſchte es? 


War es vielleicht der eigentliche Zweck diefer Bekannt⸗ 


machung, dott Aufmerkſamkeit zu erregen? In dieſem 
Falle hatte er doch auch falich berechner; und man wun⸗ 
dert ſich wieder, wie dieß, bey der Kenntniß der Ver⸗ 
haͤltniſſe und Geſinnungen, die bey ihm doch voraus ge⸗ 
ſetzt werden muß, ſtatt haben konnte, — — 

Unter dem 28. Dec. wurde ihm, von der Univerſt⸗ 
taͤtskuratel, angezeigt: wie „Se. Königl. Maj., vermds 
ge Auerhoͤchſten Reſtripts, vom 23. d. M., zu befehlen 


geruht: daß der Prof. Fiſcher, unter Anberaumung 
eines unerfirecflichen Termines, von drey Tagen, Über. 


ben, in dem allgemeinen Anzeiger der Deutihen, eins. 
geruͤckten Aufiag, unter dem Titel: „Nachricht, zur 


Beruhigung meiner Freunde,” jur Verantwortung aufs ' 


aufodern, und ſoiche unverzuͤglich einbefördert; im Halle 


[| 
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von erfiattet werden folle.” — 

Die Hierauf, von dem Profeffor Fiſcher, einges 
reichte Verantwortung, finder fich nicht, unter den Ak⸗ 
tenftäcden; fondern nur eine, vom Prof. Ziegler, als 


Sekretaͤr der Univerfitätsturatel, unter dem 30. Der., - 


ausgefiellte Beſcheinigung des Empfangs deſſelben. 


Warum wurde fie nicht mitgetheilt? Es war noͤthig, 


um Ton und Darſtellung zu beurtheilen. „Hierauf, 
fährt die Gefbichtserzählung fort, „erfolgte, unter dem’ 


5. Januar 1816, eine Königl. Entſchließung, kraft de⸗ 
ren, den Profefforen der drey Landesuniverfisäten, das 


Recht ertheilt wurde, in allen perfönlihen Angelegenheis 
ten, unmittelbar an des Königs Majeftät, oder an das 
dirigirende Staatsminifterium des Innern zu gehn.” 
(Ste füge Hinzu: die Profefforen hätten hierin ein „uns 
fhägbares Privilegien erhalten;” gehört denn dieß in 
Bayern nicht zu den allgemeinen Bürgers und Unterthas 


nentechten?) „Profeſſor Fiſcher' Fähre fie dann fort, 
„habe geglaubt, ſich, mit diefer ſtillſchweigenden Genug, 
thuung begnügen zu Binnen.” (Mie mogte-er dieß glau⸗ 


hen? Und worin lag die ſtillſchweigende Genugthuung ?: 


Wie ſah er nidt vielmehr eine ſtillſchweigende Aufforde⸗ | 


rung darin: daß er die Privilegium benugen folle, um 
fi) eine redende Genugthuung zu verfhaffen, wenn er 
darauf wohl begründere Anfprühe hatte?) — Sp 
quiescirte die Sache, bis in die Mitte des. Mays. 


CdDer Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke.) 


2. = 
Notizen. 
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Auf die, oben angezeigte Schrift, ber Frau von. 
Chezy, geb. von Kiende wird Ungerzeichneter, mit 
Vergnügen, Subftription annehmen; und wuͤnſcht redet 
ſehr, diefem edlen und wohlchätigen Unternehmen förs 
derlich feyn zu koͤnnen. D. Herandg. 
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der nicht erfoͤgten Parition! aber, ſogleich Anzeige das 
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8 dieſer Zeisfheif — 
jeden Monaths, ein Stuͤck, von zehn bis zwoͤttft 
Bogen; mwobon drey einen Band ausmachen, - Der - 
Preis ded Jahrgangs ift 8 Rthir. ſaͤchſiſch oder 4 


24 Kr. Reichsgeld. Veſtellungen koͤnnen in allen ſoli⸗ 


en Zeiten gemacht, doch kann, in der Regel, nur 2 
if einen ganzen Jahrgang abonnirt werden: 





Ein Jedes Stuͤck hiſee — wird, in dem; 


letztern Tagen des Monarhs,. wovon es die’ 
Bezeich nung trägt,. ‚ober bob ſpatſten s in den +. — 4 
erſtern des nachſt folgenden, im Leipzig ‚ausge ER 
geben. Sollten daher entfernte Buchhandlungen a Ba 
Stuͤcke unregelmäßig, oder über die Gebuͤhr verfpäter - 
befommen, fo haben fie ſich deshalb allein an ihre Koms 
miffionäre, Wbonnenten aber an die Buchhandlung zu, 
halten, bey denen die — von ihnen gemacht 


worden find. 
D, Herausgeber. Der ——— 
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den Buchhandlungen und auf allen Poſtaͤmtern, zu — 
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feit. Wie, ih Allgemeinen, durd die Ichtein Kriege „fo 
insbefondere, durch die Belagerung von Hamburg, 
während Davoufts Verrheidigung, ift beydes mehr als 
je vorher bewährt worden. Wie die Vertreibung, von 
20,000 Unälädlichen , mitten infhrenaften Winter, und 
ohne alle Huͤlfsmittel, eine That der höcften Barbarey 
iſt; ſo ſind die Berrinigungen unddie Wirffamfeit , zu des 
sen Rettung und Unterftügung, Erzeugniffe und. Beweife, 
der edeiften und ſchoͤnſten Menfhligkeit. 


Die Gräuel erhalten fich felbft in der Geſchichte; 
die Tugenden müſſen gefammelt und aufbewahrt werden, 
wenn: be nicht in Vergeſſenheit gerathen follen;.fo ift 
die Natur des Menſchen. Der Herausgeber „‚der Zels 
den” wird es ſich ganz eigentlich angelegen feyn laſſen, 

diefe Sammlung und Aufbewahrung zu bewirken; er 
wuͤnſcht dabep Unterftägung zu finden; ohne welche er Dier 
en Zu nicht erreichen kann. Wenig ift noch, von der 
irffamfeit, der vielen wohlthätigen und patriotiſchen 
Vereine, ind Publifum gekommen; welche die. legten 
Kriege bewirken; und gleichwohl; wenn eine Wirkfamkeit 
‚ans Licht zu treten berechtigt ift, und in ihrem reinen und 
ſchoͤnen Lichte dargeftellt zu werden verdient, fo ift es 
\ fe. = . — — | 


Die Kommittee, zur Rettung und Unterftägung der - 
während der Belagerung, im Winter 1813 und 14 aus 
Hamburg Vertriebenen. welche zu Altona ihre edle Wirk; 
famfeit übte, bat daher-ihe Verdienft erhöht; dadurch . 
daß fie die ihr, von ıhrem Sekretaͤr abgeftatteten Berichs 
te, durch den Druck befannt gemacht hat *). Es find 





„Berichte nebſt Benlagen, betreffend bie Arbeiten der Sp 
cialtommittee, zur Unterſtuͤzung der Vertriebenen Dams | 
| 


313 
- — — 
dieſe, welche wir hier, im Auszuge mittheilen. Wir 
haben damit ſo lange gezoͤgert; um dem wohlthaͤtigen 
Zwecke nicht hinderlich zu werden, fuͤr welchen der Er⸗ 
trag, aus dem Verkaufe derſelden, laut-Angabe auf dem 
Titel, beſtimmt iſt, und der nun wohl erreicht ſeyn wird; 
vielleicht daß er jedoch dutch diefen Auszug nun auch noch 
in Etwas befördert werden Fann. 


Wir folgen, in unferm Huzuge, der Beeiefotge 
der Berichte; weil ſich fo das Entftchen, Ausbilden, Er⸗ 
weitern, diefer menfchenfreundfichen Wirffamkeit, fo wie 
die Schwierigfeiten, womit fie zu kaͤmpfen hatte, und 
das Refultat, welches fie bewirkte, am beften entwidelt, 
und am klarſten darftellt. Die angefügte Ueberficht ent: 
Ichnen wir aus einer zwepten Schrift; melde ebens 
falls officiellen Charakter, Hat; einem amwepyfaben „alls 
gemeinen Berichte der Eentralfommiffion;” welche fic, 
zur Sammlung der Unterftügungsgelder und zur Leitung 
des gangen Unterſtuͤtzungsgeſchaͤfts im allgemeinen, gebil⸗ 

Det hatte #). 
! aa® 


Burger, in Altona 1814. Im Auftrage der Kommitten, 
zum Beften der Heimgefehrten, herausgegeben, von 
D. Mugenbeher Hamburg 1814. Bey Pertde 
und Beifer.” 

*) „Allgcneiner Bericht, über den Zuftand der, während ver 
Belagerung, aus Hamburg Vertriebenen, und uͤber die, 
zur Milderung ihres Schicſals angewendeten Mittilv Er⸗ 
Rer Bericht / bis Ende März 2814, Den Woblthätern 
diefer Ungluͤcklichen vorgelegt ‚, von der Eentralfommiflion. 
Altona, gedrudt, in der Hammerich ſchen und Heis 
nefing’ihen Buchdruderen.” 


Letter allgemeiner Bericht, Uber die, im Winter 1813 und 
‚34 den Vertriebenen und Ausgewanderten, jo wie dem Wies 


I) 
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=” Uebrigens wuͤrde jedes Wort überflüffig und mährs 
ich übel angebracht ſeyn, was dazu abzwecken follte, das 
BVerdienft- der, würdigen Männer, welche fih dieſer 
wohlthaͤtigen Wirkfamkeit widmeten, bemerfbar zu mas 
chen, oder zü erheben. - Wenn irgendwo, fo ıft es hier, 
wo ſich das Berdienft felbft geltend macht und preiſt. Die 
edlen Männer haben ihren Lohn dahin; und wie. hoffen, 
ſie Haben, in vollem Maße, bewährt gefunden, was jener 





Denkſpruch ſagt: 


J 


Die mit Thraͤnen ſaͤen, erndten doch mit Freuden. 
Der Saͤemaun fäct den Saamen und weint; 
Der Emdter ſammlet die Sarben und jauchzt. 


— 





Auszug | 
Er aus ben Berichten der Centralkommittee. 


In einem gefelligen Zirkel, am erften Weihnachts⸗ 
feyertage 1813, wo die Freude nicht weilen konnte, ne⸗ 
ben den druͤckenden Empfindungen, die das Elend das ihn 
umgab erjeugte,” ſagt der Verfaſſer der Berichte, in der 
Vorrede, „findet fich die erfte Spur des Entfichens der 
Kommittee. in Subffriptionsbpgen, der an der Tafel 
herumging, ift als die Grundlage des wohlthätigen;, ſe⸗ 
densreichen Inſtituts anzuſehn, das, durch die großmuͤ⸗ 
thigſte Unterſtuͤtzung, von allen Seiten, und. ganz vor⸗ 
zuͤglich Englands, in fuͤnfmonathlicher Dauer, unend⸗ 
Nich viel beygetragen hat, die Folgen der ſchrecklichen Ex⸗ 
pulſion zu mildern, und dem Staate eine Menge feiner 
Bürger zu vetten.” 


berheimgefehrten Hamburgern bewilligten Gummen, 
Fortiegung des, im März 1814, an die Wohlthaͤter diefer 
Ungluͤcklichen, abgeftatteten Berichts. Hamburg aBls- 





315 





2% „Die, erfie Abſicht der Gaben mar nur die, den 
augenbficflichen „ deingendften Bedürfniffen, der.Unglüd,- 
lichen: abzuhelfen. ‚An einen bleibenden Aufenthalt derſel⸗ 
ben, konnte man, glei anfangs, aus mehrcen Gründen, 
die aus der Lage des Orts und den damabligen Umftänden, 
hervor gehn *), nicht denfen; weßhalb denn auch eine.dev; 
erften Arbeiten ,, der, ſich bildenden Kommittce, die Er⸗ 
richtung einer Biaticafommiffion mar ;-um die Vertriebes 
nen, ‚mit,einem, Paſſe ‚oder. einer Empfehlung, -unter. 
Ertheilung von. Reifegeld, weiter zu. befördern. Die, 
Anfunft einer großen Anzahl von Menſchen aber, die zur 
Weiterreiſe durchaus unfähig waren, machte fehr bald 
einfliche Maßregeln und umfaffendere — noth⸗ 

wendig." I 


ze zz 


* gu En bereits erwähnten, algenciuey Berichte ber Central⸗ 
fominifion werden diefe Lokalumftände, dahin näher angeges 
ben? „Altona war felbft im einer hoͤchſt arfährlihen Lage 
© Gr Bereiche der Kanonen von Hamburgs Wählen, fah 
7: 'Hele Stadt ihrer. Zerſtbrung entgegen, wenn die Truppe’ 
der alliirten Mächte fig beſeen würden. Ruͤckſichtlich hier⸗ 
auf geſtanden die Befehlshaber der Armeen zu, daß Alto⸗ 
na unbefegt bliebe in fofern Feine weitere Kommunika⸗ 
tion, mit Hamburg, Statt fändes um diefes fih zu vers 
ſichern wurde Altona mit in die Blokade eingefkbloffen, 
Dadurch trat für Viefünf undzwangigtäufend Bei 
— na’ Au welchen fhon mehrere Tauſende, für 
3 Abe Geld ‚lebende, ausgemanderte Hamburger gefommen was 
ren, Mangel an den erften Lebensbedärfniffen eine . Vers 
antmwortlich war die Stadt der franzöflfchen wie der alliirs 
: „ton Armee; und Rand nod in befondern Verhältniffen, 
‚zum eigenen Gouvernement, Ju diefe, fo geaͤugſtete, 
bon darbende Start ſtroͤmten num die, von Abem ents 
— lößten, Vertriebenen, zu vielen Baufenden ; ein.” — 
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„Swen Haupiſchwierigkeiten waren es, welche ſich 
dem Berpflegungsgefäfte ganz vorzüglich entgegen 
fiellten. Die eine, die Sorge für Obdach, derjes 
nigen Ungluͤcklicden, die fi) nicht weiter fortſchleppen 
Fonnten. — Daher war der erfie Aufnahmeort, der 
Vertriebenen eine Scheune, und mußte ed, bey dem’ 
fteten Zudrange, noch längere Zeit bleiben, als die Kom⸗ 
mittee bereits im Befi einiger anderer Lokale war. Die 
Obrigkeit hatte die Aufnahme der Vertriebenen, im ges 
wiffen Sinne, nur geduldet, und es ihrer eigenen Sorge 
vot der Hand überläffen, fi unterzubringen.” 


Denjenigen, die fo glücklich geweſen waren, einige 
ihrer Habfeligkeiten und Baarſchaften zu retten; gelang 
ed auch ; indem die Hauswirthe ihre Rechnung dabey fan» 
den, wenn gleich ihre Wohnungen ſich, bis unter das 
Dach, volipfeopften. (Gafthäufer und Herdergen tours 
den, in dem Maafe, angefüllt, daß an eine Lagerſtaͤdte 
gar nicht mehr zu denfen war, und ganze Kamitien, des 
Nachts, Feine: andere Ruhe. fanden, als auf Bänfen, 
figend,'den Kopf auf den Tiſch gehägt; und dennoch 
joͤgerten die Ungluͤcklichen, ſich roeiter zu begeben; in dee 
Doffnung, die Vaterſtadt bald befreyt, bald wiedet ge⸗ 
Öffnet zu ſehn; eine unſelige Taͤuſchung, die Vielen Ges 
fundheit und Leben gekoſtet hat.) Für dag Unterfommen 
derer aber, die im Zuftand abſoluter Huͤlfobeduͤrftigkeit 


anlangten, mußte, fo gut es gehn wollte, geſorgt wer⸗ 
den.” — 


„Die andere befondere Schtwierinfeit , in eine, ins 
nerhalb der Circumvallationslinie der Feſtung liegenden, 
von bepden Sciten ſcharf beobachteten, der. Zeit völlig 
abgefhnittenen, Orte, wo die Seltenheit und Theurung 
des Lebensmittel bereits zu ‚einem hohen Grade geftiegen, 
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\ une Be 
war die Sorge, Für die Speifung der Armen, und für 
die Pflege der Kranken. In Hinſicht diefer letztern, war 
es beionders traurig!" daß, da in der erfiern Zeit man 
feine Betten geben konnte, nicht einmahl hinlaͤnglich Stroh) 
herbey zu fbaffen war, um ihre Lager fo häufig zu wech» 
fein, als ihre Unreinigkeit die mephytiſche Luft, die ſich 
aus. dem unvermeidlichen Zuſammenpreſſen, ſo vieler, 
mit den verſchiedenartigſten Uebeln behafteter, Menſchen 
entwickelte, ed nothwendig erfoderte, — Die Kommit⸗ 
tee bezahlte willig, jeden gefoderten Preis für Stroh; 
abet es fehlte daran. ‚Daher wandte fie fich , dieſer we⸗ 
gen ſowohl, ald wegen der nörhigen Subſiſtenzmittel, ges 
radezu, an den fommandirenden General des Blokade⸗ 
korpo; ſchilderte ihm die Noch der armen Vertriebenen, 
und enthuͤllte ihm die unvermeidlichen Folgen, wenn die⸗ 
fem Elende nicht abgeholfen wuͤrde. Der menſchenfreund⸗ 
liche Feldherr bewilligte ‚fofort, gegen: das ſchriftliche 
Verſprechen, die Lebensmittel und andere. Veduͤrfniſſe nur 
zur Verpflegung der Armen zu verwenden, die Erlaubniß 
- der fucceffiven Einbringung , eines beſtimmten Quantums 
derfelben. Epäterhin, mie die Verpropiantirung Alto⸗ 
na’8 auf fefte Grundfäge gebracht worden, mar es nicht 
mehr nöthig,  fid der fpeciellen: Erlaubniß zu bedie⸗ 
nen.” — n Eur er. an 
ta) N Inguhren id 

Unter ſolchen Umftänden begann „die Kommittee 

ihre wohlthärige Wirkfamfeit, in Bereinigung „ mit ei⸗ 
ner Anzahl altonaer Einwohner; mit denen fie zuſammen 
die Geñeralverſammlung bildete; welche; alle Dienſtage 
Abend zuſammen trat, und in welcher die Berichte abge⸗ 


ſattet wurden, aus denen wir die, hier mitzutheilen⸗ 


den, Data entlehnen. Es verdienen ſowohl die Namen 
der Hamburger Bürger, welche die Kommittee bildeten; 


* 
— 


— — — 


als auch der Altonaer, welche ſich mit — zu der 


Generalverſamulung, vereinten, zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß der Zeitgenoffen gebracht und,der Rachivelt m 
ten au — bolgende ſind es. 


Mitglieder der Lommittee waren: J 


Otto von Axen, Präſident; J. D. Mutzen be⸗ 
her, Sekretaͤr; ferner: de Jongh, Tanner, Bow 
ken ſtein/⸗Peter Rucker, Simon -Depn, 9 
Heine, FW: Jäger) Enet, W. Welms, HR, 
Stoppel, ‘Dr. Fifher, Hermann Mumfen, 
EduardFärber, J. D. Stoppel, ©. Demps 
wor, Wilhelm Pelger, Lautenfad, Fr 
Wiedemann u. W. Welms. Wozu noch zwey As 
tonaer fommen;M. D.von Dadelßen und J. H. Mi 
Gehrt. Zur Geſchaͤftsbetreibung waren z woͤlf Abıhei 
lungen, oder Unterkommittees gebildet. „Tod, Krankheit, 
und mancherien Berhättniffe veranlaßte, in der. Folge, 
den Abaang⸗ naucher det Hier genannten; wofuͤr andes 
re eintratenn Sie — — un Zeit — 
Werden, EU N TITE RT 
ua 63 
“Die een Männer. in: Altona, welche mit 
obigen, die Generalverfammlung bildeten, maren: der 
Dberpräfident von Bluͤcher; Konferenzrarh Lawätz, 
Nonferentath und Bhtgermeifter.. Gaͤhler; -Rammers 
junker von Quaten; Juſtizrath von Adpern; Pa⸗ 
Run, MPaſtor Gabain; De Mumſenz Kanze⸗ 
Jeyrath Wantz/ und die Hh. Limpricht; von Das 
delßen, Schiff /Gehrt und Neffen; „ales Maͤn⸗ 
ner,” ſagt der Berichterſtatter, „deren große Verdienſte 
die Stade, die ſie zu ihren Bürgern zu zählen ſich ruͤh⸗ 


i 
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men darf ‚ länaft anerkannt hat, und die, von der reinften 


Menſchenliebe geleitet, mit wahren Diederfinn, unermäs 
det rhous⸗ zu unſerm ſchoͤnen Zwecke TRIER ba 
ben.” wer 

Unter dem 4. Jan. 1814 ftattete der Sekretär der 
Rommittee der Generalverfammiung den erſten Bericht 
ab. Demzufolge war die erfte Sorge der Kommittee: „zu 
verhüten, daß ſich nicht zw viel Arme,” in’ Altona, 
„häufen möchten.” Sie fuchte daher, „ſo bdiel Leute, 
als möglich, mit Reifegeld und Empfehlungen, weiter zu 
befördern. Die Zahl der, auf folche Art, wirklich weis 
ter beförderten Perfonen, war am 3. Jan. Abends, 1093, 
die 483 Familien ausmachten, und an Viäticis, "656 
me. 41. erhalten hatten. Diejenigen ungerechnet, wel⸗ 
che am 27. und 28. Dec. weiter gegangen waren, (indem 
die eigentliche Aufzeichnung erft feit dem 29, Dee. Statt 
gefunden hat) und die circa 45 mE; echalten hatten.” — 
Für die, melde in Altona Obdach gefunden, war eine 
Speifeanftalt, mit rumfordſchen Suppen vorbereitet. In 
dem, von H. von der Smiffen hergegebenen Pofaf, 
in Dttenfen, genannt die Badeanftalt, war fuͤr Alte, 
Kranke und Gebrechliche, welche nicht weiter reifen and 
au in Altona Fein Unterfommen finden fonnten ‚” eine 
Verforgungsanftalt eingerichtet; im melcher fih, am 3. 
Kan. Abends, 16 Männer, 56 Frauen und. 44 Kinder 
befanden; welche hier Speifung und medicinifche-Hülfe 
erhielten. Ueberdieß war, mir dem Vorfteher des” 
(Altonaer) „Rranfenhaufes die Uebereinfunft getroffen, 
ſolche Kranfe, die eine längere Kur erfoderten, und de 
sen Krankheit eine Anſteckung fuͤrchten lieh, für das billis 
ge Koſtgeld, von 5 med, per Woche. aufzunehmen; doch 
durfte: Die Zahl derſelben nicht 10 uͤberſteigen. Schon 


“ 


befanden ſich daſelbſt 3 Kranke dieſer Urt, und 5 Wödhs 
nerinnen waren in der Entbindungsanftalt aufgenommen.” 
«hr proniforishe Nachtlager der Anfbınmlinge wären, in. 
den Gafhäufern der H. Rainvilie und Heyne und, 
bey dem Vogt in Dttenfen, geräumige Lokale ausgemit⸗ 
telt. — | Pi En 


Auf Veranftaltung der Kommittee, waren zu Lon⸗ 
don, Gothenburg, Kiel, Eutin, Ueterſen, Luͤbeck, Itze⸗ 
hoe und Bremen, Subſkriptionen zu Unterſtuͤtzungsbey⸗ 
tragen eröffnet. Von Kiel waren ſchon 2169 md. 12 fl. 
und von Ueterſen 365 md. 2 fl. eingegangen, und in Alto⸗ 
na. felbft, unter den fi dafelbft aufhaltenden Hamburgern, 
gızı me. 7 fl. gefommelt, Berner waren von einzelnen 
Wohlthätern, gefchenfts-an Kleidungsftüden, zoo Hüte, 
goo. P. Strümpfe; und an andern Bedürfnifien: 10 
Sad Kartoffeln, 120 Bund Stroh, 2 Fuder Fleines 
Holy und ‚ein Zuder- Torf; ingleichen von einem Bäder 
die-Zufage gemacht: täglich 48 Rundftüde unentgeldlich 
au liefern. Angeſchafft war, für die Suppenanfalt und 
Die Verpflegung, in. ber. Badeanſtalt: 300. Himpten 
Kartoffeln & 18 fl. per 100 Pf, 200 Pf. weiſſe Bohnen, 
4.24.08; per Pf. 200 Pf. Graupen ä.12 me. p. 10091. 
3:Sadf gelbe Erbſen a 28 md,, 2 Seiten Speck, 7 Fuh⸗ 
zen alted Bauholz. als Brennholz, 8 Steohfäde und 8 
wollne Decken; außerdem verſchiedene Geräthe und Utens 
fitien,, ‚für die erwähnten Anſtalten. Bey Rainsille 
wurden täglich, «feit dem 26 Dec., im. Durchſchnitte, 
12 bi® 1300 Perfonen mit Suppe und Brod geſpeiſt, die 
Portion für ı Bl. 5 Pf. Es maren darauf 1soomd. abs 
ſolaͤgliche Zahlung geleiftet. ; ba 

Am 11. Yan. war „die Zahl der Nothleidenden fo 
gewachſen, dag, in den legten Tagen, noch 3000, mit 


I) 
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Sat 

* — — or 
Büppe und Brod nefpeift wurden, Weiter bekordert wa⸗ 
ten, vom 4. bis zum 10. Jan; 517 Familien, beſtehend, 
aus 1290 Perſonen; welche 705 wick. 10 fl. Reiſegeld er⸗ 
halten. „Es war bereitd” fagt der Bericht vom 11. Jan., 
„die Einrichtung netroffen, durch beſtimmte Fahtzeuge, 
taͤglich eine gewiſſe Anzahl Perfonen, über die Elbe zu 
ftaffen, als, der eingetretene Froſt und diefes Mittels 
zum- Transporte beraubte; und Bid der Fluß haltbar ges 
nug feyn wird, um Menfchen hinüber zu ſchaffen, wer⸗ 
den alle Bortwandernde kandeinwaͤrts inſtradirt. * 


Zur Aufnahme der uUnglaͤclichen, waren * 2 u 
kale eingeräumt 5 1. ein Seitengebäude, der Knauf t ſchen 
Fabrik, deſſen oberer Theil, der circa 100 Perſonen fafs 
fen konnte, zum Hospital, und unterer, zur Speiſean⸗ 
ſtait diente; und 2. die vormahlige Herrnhuterkirche; die 
proviſoriſch auf einen Monath für. 8Thlr. gemiethet war, 
und worin auch ohngefaͤhr 100 Perſonen beherbergt wer⸗ 
den konnten. Aus der Badeanſtalt, waren 77 Perfonen, 
beyderley Geſchlechts nach ‚dem Hospital, in der Berg⸗ 
ſtraße transportirt; Dennoch daſelbſt noch 22 Männen, 

98 Frauen und 40 Kinder vorhanden. 9 Perfonen waren 
ar geſtotben; ingleichen 2. von den Kranken, in dem 
Altonaer Kranfenhaufe. Im Hebammeninfitute.befanden 
ſich, auf Rechnung der; Ama, 3 se und _ 
Schwangere. — 


— 


Die Speifung, mit PERSON Suppe, patte, mit 
der Yudgabe von 100 Portionen, Anfang genommen 
und die Speifung, bey Rainvilfe, war — 
ſortgeſeh worden. N * — 


Was die Cianahme audetrift — —— 
von den in Altona befindlichen Hamburgern, und uͤber⸗ 
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haupt 5844: md.:9 Pl. eingegangen, und von Ueterſen noch 
72 md. 2 fl. erfolgt. - Der Unternehmer, des ‚Altonaer 
Theaters D. Albrecht, hatte eine Benefijporftellung, 
zu Qunften der ungluͤcklichen Hamburger. Ausgewander⸗ 
ten, gegeben; melche 584 mel. 5 fl. eingetragen, : Bes 
kanntlich ‚hatte der Kronprinz von Schweden, 40,0p02hlr. 
zu .ıhrer Unterſtuͤtzung, verfproden; wovon damahig 
10,000 in Luͤbeck angewieſen worden, Man ſchmeichelte 
ſich mit der Hoffnung, einen angemeſſenen Theil davon 
zu erhalten — Die. Rominittee hatte füch aub nad 
Hamburg gewandt, um, da die Zahl det Armen, durch die 
Eryorkation;, dort ſo betraͤchtlich vermindert worden, aus 
den dortigen Fonds, für deren Untertägung ſich eine 
Beyſteuer ju erbitten; woraufiaber noch feine &rtwiederung 
erfolgt war; außer von dein Direktorium der. Aemenan⸗ 
as der Vorſtadt: "Hamburger Berg; “ „welches / Hoff⸗ 
tung gemacht, den Saldo der Raft, von‘ citca => md. 
au ubet antworien.ꝰ | | 
X n — 

¶Mmlogend die Büsiate, fo war für die Rosanfalt 
Ha" Nöte angefchafft.' "Die Altonder Brauerzunft 
ſchenkte 100 Torinen Bier, Fin Beften der ungluͤcklichen 
Werttiebenen; die, don einem ihrer Mitglieder, nach dem 
täglichen Beduͤrfniß abgehoit werden follten. · Auch waren 
noch Geſchenke, an Salz und andern met. ingleis 
chen an Torf erfolgt. — “ 


Auf Anfucen der Atonacr Judengemeinde wurde 
dieler freve Medicin, ‚und ärztliche, Beforgung, auf Ko⸗ 
ften der Kommittee, für die, aus Hamburg. derteiebenen | 
und in dem jüdifchen Rranfenhaufe zu Altona aufgenoms 
menen, Glieder ihrer Nation, zugeſtanden. 


v* — 6. % ee Eu 
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Indeſſen war, auf Anſuchen der Kommitter „ihr das 
— Waiſenhaus uͤberlaſſen; — (man erfährt nicht: 
ob dieß unbeſetzt war, oder wo die Waiſen indeſſen unter⸗ 
gebracht wurden; —) und in dieſes, am 17. Jan, 216 
Vertriebene aufgenommen. In der Badeanſtalt befanden 
ſich noch 136. Beyde Anſtalten waren, mit einander, in 
Verbindung geſetzt, und unter eine Direktion geſtellt. 
Im Entbindungshauſe waren 5 Perſonen, auf Rechnung 
der Kommittee. Die Zahl der Geftorbenen, war an dem 
erwähnten Tage 57. In dem Lofal, in der Herenhuter 
Kirche, befanden ſich 1405 in dem andern Theile bee 
Speifungsanftalt 124 vn 


’ 


Die Speifeanftalt war, um diefe Zeit fo erweitert, 
daß täglich 650 Portionen ausgerheilt werden konnten. 
Auch bey Rainville dauerte die Epeifung fort; vom. 
8. bis zum, 17. waren hier 25,692 Portionen ausgetheilt 
worden. Ueberdem hatte die Kommiffion, zur Unterftüs 
gung verfhämter Armen noch, an 30 Familien, beftes 
hend aus 110 Perionen, wöchentlich 374 Suppenzertef 
. ausgegeben. Wer Geldunterfiägung vorzog, dem wurden 
8, auch in befondern Fällen, 12 fl. wöchentlich gereicht; 
und waren fo vom 18. San. an 22 md. 15 fl. ausgetheilt 
werden. — 


Dabey fuhr man fort, fo viele a1 möglich, immer 
weiter zu befördern. Vom 11. bis 17. Jan. war dieß, 
mit 469 $amilıen, aus 898 Perfonen beftchend, geſche⸗ 
ben; und. die Gefammtfunme der Weiterbefdrderten bes 
lief ib, an dem letitgenannten Tage, auf 1469: Famis 
lien, oder 3271 Indwiduen; ‚welche, — 
md. 10 fl. RN . — 


— 
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© Wer Ertrag aus den Sammlungen, bey den wohlha⸗ 
Beriden ausgemanderten Hamdurgern, belief ſich um Dicfe 
Zeit, auf 3432 met.; hinzulommen 300 md.; welde von 
den Vorſtehern dee Armenanſtalt, ded Hamburger Bere 
ges a eonto eingefandt worden. , = | 


Binnen den nächftfolgenden acht Tagen ging eine 

a Conto Zahlung, von der, in London veranftalteren 
Sammlung ein, von soo Pf. St., oder ohngefähe 
2000 Zhir.; und der Betrag der, in Altona und Ter 
umliegenden Gegend, bey Hamburgern veranftalteten, 
> Sammlung hatte fi, bi8 auf 10,023 me. erhöht... Bon 
-. einem Ungenannten, waren 50 Paar wollene Strümpfe 


geſchenkt. 


Bey Rainville, waren zu den 40,000, von ihm 
liquidirten Portionen, 11,703 gekommen. In der Koch» 
anftalt der Kommittee, „die beflere Suppe, als die 
Rainvillifche lieferte,” hatte man es dahin gebracht, 
in einem Keflel, tägli 1025 Portionen zu bereiten ;_ und 
ein zweyter gleichmäßiger, wurde eingerichtet, | 


Die Zah der, im Waifenhaufe aufgenommenen, bes 
lief ſich, bis zum 24. Yan. Abends, auf 224, Erwachfene 
und 89 Kinder. In der Badeanftalt befanden fi 20 
Männer, 50 Frauen und 38 Kinder, an Kranken 15 ins 
nere und 9 äufere. In der Herrnhuter Kirche waren 154, 
in dem obern Theile dee Kochanſtalt (dem Hospıtale) 123 
Merfonen aufgenommen; worunter edenfalld innere und 
äußere Kranfe ſich befanden, Anſteckende Krankheiten 
zeigten fich jedoch, in Peiner: der: Verforgungsanftalien, 
In dem Altonaer Krankenhauſe waren damahls 11 
Kranke und in der Entbindungsanſtait, 3. Woͤchnerin⸗ 
nen und 4 Schwangere, auf Koften. ‚der Kommittee. 
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Geftorben ‘waren nur überhaupt 1045 aber, in dem 
letzten acht Tagen, 47. Bon ‚der Kommiflion, für 
die Unterftägung verfhämter Arme, "waren in dem⸗ 
ſelben Zeitraume, an 54 Kamiliem, die, aus 214 
Perſonen beitanden, 682 ee ee und 65 md, 
el. Almoſen vertheitt. 


Sm Anfange des Februar war die, oben bereit 
erwähnte, Beranftaltung zur Erweiterung der Kodans 
ſtalt dargeſtellt bemerfftelligt, daß vermittelft zwe per 


NKeſſel, taͤglich 4000 Portionen geliefert werden fonns 


ten, wovon eine jede Portion Suppe, mit verhältnig> 
mäfigem Stuͤck Brod, auf 153 Pf. zu ftehn kam. 
Außer in dieſer Kocanftalt, wurde aub im Waiſen⸗ 
haufe, und zwar nicht allein für dieg, fondern auch 
für die Bandeanſtalt und die Herrnhuter Kirche ge⸗ 
kocht. Die Speifung, bey Rainville, war dage⸗ 
gen, von dieſem aufgekuͤndigt worden. Die Zahl der 
zu Speiſenden, belief ih auf 5000. —* 


Vom 25. bie 31.. Yan.» waren wiederum 257 
Familien, enthaltend die Zahl von 532 Perfonen, ver, 
mittelft Viatifums von 353 me. und 10 fl. weiter ber 
fördert worden; mit welchem fib nun die Gefammts 
zahl der Kortegpedirten, auf 1938 Familien und 
4215 Perfonen belief; weiche zufammen 2564 mid. io 
fl. Reifegeld empfangen, 


Der Kommittee war nun auch der dritte Stod 
des Waifenhaufes eingeräumt worden; fo daß fie nun 
das ganze Gebäude zu ihrer Dispofition hatte, Es mas 
ven, im demfelben überhaupt 420 Perfonen aufgenom⸗ 
men; unter welchen. ſich aber noch viele befanden, 
die ſich zus MWeirerbeförderung Aqualfieirten, In der 
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Badeanſtalt befanden fi, um diefe Zeit, ı132 Perfos 
nen, und in der Herrnhuter Kirche 138: Der Pers 
ſonalbeſtand, in dem obern Theile der Kochanſtalt hatte 
fidy nicht verändert. Die Zahl der Kranken’ hatte fh 
Beynah, bis zu dem Doppelten vermehrt; die der 
Wöchnerin und Schwangern, in der Entbindungsanftalt 
Verpflegten, jene auf 4, dieſe auf 6 vergrößert; die 
Zahl der ‚ im Stadifranfenhaufe Untergebrachten, aufg. 





Die Unterfrägungsfommiffion hatte vom 24. bis 
‚zum 31. San. noch 15, aus 36 Perfonen beftehenden, 
Familien verfhämter Armen, über die ſchon erwähnte 
Zahl dergleichen, in 175 Suppenzettel, und 5 'md. ı2 
fl. zufommen faflen. In diefer Zeit waren wieder 
53 geſtorben. Für die Beerdigung, von 150 Verſtor⸗ 
benen, war überhaupt gı med, ausgegeben; nach wels 
cher Summe, eine jede auf 1ofl. Fam; eine faft unglaud⸗ | 
lich geringe Summe. | —— 


Von der, unter den — in Kiel — 
teten Sammlung, waren in diefer Zeit 13 14 mek. 12 fl 
‚eingegangen; und nachträglich, auf die, ın Altona, 98 
md. 6 fl; fo da der Gefammtbetrag der, von den Hams 
burgern, unter ſich, veranftalteten Sammlungen, _ nun 
11,441. md. 2 Hl, war.. In Betreff der, von dem Kron⸗ | 
prinzen von Schweden, zugefagten Unterftügungsgelder 
- „war der Kommittee die VBerfiderung gegeben, 
daß fie sooo Thlr. davon erhalten, und diefe Summe, in 
der Mitte des Februars, in: Bremen erheben fönnen folle.” 
So machte man ſich auch Rechnung, auf:einen verhält 
nigmäßigen Antheil, an einer, zuWien, unter Hambur⸗ 
gern, veranftalteten Sammlung, melde 12 000 inck. 
Deo. betrug. Diefe Erwartung blieb ganz unbeftiedigt; 


— 
und von den kronprinzlichen Geldern; win: die Roms. 
u in der Folge nur 3000 Thlt. * 


Ron der kondner Semmlung, waren nach und nad, | 
bie zum 8. Febtuar, 1. 3000 pf. St. eingegangen 


Die Rommittee-verlor, in dieſer letzten Zeit, eines ih⸗ 
rer chenugen und geſchaͤtzteſten Mitglieder, Hern mann 
Mumſen, durch den’ Tod.‘ „Opfer ſeiner menſchen⸗ 
freundlichen Anſtrengungen,“ ſagt der Berichterſtatter, 
„Faͤllt er, innig beweint, von jedem der ihn kannte 
Sein Andenken bleibt uns werth; und in der Geſchichte 
deſſen, was wir hier gewirkt haben, wird unſern daheim 
gebliebenen Mitbuͤrgern einſt ſein Name ruͤhmlich bezeich⸗ 
net werden.“ Es geſchehe dieß hiedurch, auch fuͤr einen 
groͤßern Kreis der Zeitgenoſſen, und fuͤr die Nachkommen. 
2 ihr war 9. Michaelis aus Hamburg eingetreten. 


"Unter den, von der Kommittee Deren, Yusgetries 
benen, war die Zahl der Verſtorbenen, ſeit der legten . 
Angabe „mit 41 vermehren: Die Geſammtzahl der Kran⸗ 
‚ten, in den verſchiedenen Verpflegungshaͤuſern, war (am 
7. Febr.) 139; und zwar 54 innere und 85aͤußere. „Da 
der Zahl der Ungluͤcklichen nach, Die Lokale noch. nicht 
hinreichten, Gefunde, Schwache und Rranfe,. befonters 
zu. placıren; und es daher unmöglid ward, ſie genugſam 
rein zu erhalten, ja man oft fogar Zwang gebrauchen mußß⸗ 
te, um die Bewohner, dev, Zimmer. zu bewegen, daß :fie 

es duldeten, friſche Luft ‚zu. 'maden ;. fo” hatte es die 

Kommittee, „unumgänglich nothwendig gefunden, noch 

mehrere Lokale. anzuſchaffen, und hatte einen Makler den 
Auftrag gegeben, ihr ein Haus, oder einige * zu ven 
ſchaffen.“ 

Die Zeiten. Jund 1817. on x * 23 se 


\ 
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u): @hrie andere Bermehrung ded Uebels war der Um⸗ 

ftand, „daß die Strohlager, wegen Mangel deſſelben, 


nicht genug gewechſelt werden konnten; wodurch bie Ars 
men, auf dem platten Boden liegend, ein ‚ungefündeß, 


Feuchtigkeit ausdünftendes Lager hatten.” Dieſem mögs 
üchſt abzuhelfen haste Die Rommitsee „die altonaer Behoͤr⸗ 
de, um die Bersfiellen, Betten und Decken, aus dem dorti⸗ 
gen Mititächofpital , angeſprochen. — Und da Reinlichkeit 
eine Houptbedingung aur Geſundheit iſt, ſo faßte „idie Kom⸗ 
mittee” den Entſchluß, für die Armen, 1099, Hemden and 
300 Paar Strümpfe verfertigen zu laſſen. ‚Unter „dem 
Vorige der, Hberpräfidentin Bluͤcher, hatte-fic eine 
Domentommittee-gebildet;. beftehend, aus den Frauen d, 
Aren, von Dadelszen, Peltzer und Botken⸗ 
ſtein, welche die Leitung dieſer Arbeiten übernahmen.” 
Zugleich batte, die Kommittee aud auf die Anſchaffung 
anderer uöthiger Kleidungsſtuͤcke Ruͤckſicht genommen. — 


Die Speiſung, bey Rainvilhle Hatte nun voͤllig 
aufgehört.. Nach der, von ihm, der Kommittee einge: 
geichten,  @eneralberechnung waren bier überhaupt 
44.422. Portionen ausgerheilt worden; wo Für. diefelbe 
5,652 md. zu bezahlen hatte. In der’ Kochanſtalt der 
Konimittee wurden, am 4. Gebr; 3520, aM 5. 3664, am 6. 
3786, und am 7. Febr. 4374 Portionen ausgetheilt. 
Horunter die. mit degriffen find, melde an die verſchoͤm⸗ 
gen Armen, gegen von ber Unterftägungsfommiffion ib 
nen gegebene Zettel, verabfolgt worden; ‚deren Zahl ſich 
in der legten Zeit, noch um 20 Familien, mit 161 Per 
fonen vermehrt hatte; unter denen die, welche Geldun 
terftügungen vorzogen, 19 md. ı2 $l. empfingen. - Die 
Gefammtzahl, diefer Art von Armen, mar damahls 89 
Familien mis 3ız Köpfen; und bie Geſammtſumme ihrer 
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Unterſtuͤtzung, PURE Surpeporionn, und 
178 md. 5fl.an Gelde — . 

VWom i. bis zum 7. Febr., —— waren wieder 
562 Perfonen meiter befördert; welche 389 md, Reife 
geld erhalten; wodurd die Geſammtzahl aller, auf dieſe 
Weiſe, Expedirten,, „auf 4787 geftiegen war, welche die. 
Gefanimtfumme von 2953.md. 13 fl. empfangen hatte. 

„Unter der Leitung des H. von Befeldr und uns 
ger Mitwirfung, mehrerer fehr adtungswerther Damen”; 
(warum nichtliebers Frauen? Beyfoähtdeurfber 
Handiungsart, ouch der aͤcht deut ſche Ehrenname?): 
„der umliegenden Gegend, war, in Blankenſee, ein Hoda 
pitium, fuͤr die, oft im klaͤglichſten Zuſtande, dort an⸗ 
langenden, weiter reiſenden Armen ‚errichtet worden. 
zei dem ſchoͤnen Beruf ihres Geſchlechts, Pflegerinnen 
der Leidenden, Troͤſterinnen der Ungluͤcklichen zu ſeyn, 
pilegten dieſe edlen Frauen, ‚gleich den barmbergigen 
Schweſtern, die Armen, die ermattet, von der Wander⸗ 
ſchaft, daſelbſt eintrafen, ehe ſie weiten, uͤber die Elbe, 
transportiet wurden.” Die Kommittee hatte, auf Vera 
langen des Stifters, „zur Anſchaffung bes Röthigften, im 
Diefem Hofpitio, soo me, bewilligt.’ ’= .: .c *24 

An dem nächften Berichte, der vom a2; Gebr, das; 
tiet ift, bezeigt der Erftatter feinen Schmerz, über: die) 
Dbliegenheit, die Anzeige zu maben, „daß ein zwey⸗ 
tes Mitglied der Kommittee &. Dempmatf: em Opfer 
des Mervenfiebers geworden ſey;“ dieſe Anzeige mit der 
Inklamation begleitend: ; In der Blüte der Jahre, bes, 
feelt - vom  wärmften : Eifer, für Das Wohl der armen 





vertriebenen Hamburger, hat er mit ruͤhmlicher Thaͤtig 


keit, ſich den Arbeiten der Kommutee unterzogen, und; 
ſtirbt innig betrauert / von: a und: ſeius zahlreichen 
Sceunden. EM nn, zw 7 dr dl —XR 
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Gi M Berkeff der Fortgefegten wohlthaͤtigen Wirkſam⸗ 
keit der Kommittee, erfahren wir; aus dieſem Berichte, fol⸗ 
gendes: Idie Kommirtee ardeitere dahin, das Waiſen⸗ 
haus gangezu einem Hoſpital einzurichten; fie ſparte we⸗ 
der Muͤhe, noch Koſten, eines Theils, ſich in Beſitz ei⸗ 
ed neuen, zur Aufnahme von Gefunden paſſenden, Lo⸗ 
kals zu ſetzen, um als dann alle Alte und Schwache ganz 
aus dem Waiſenhauſe zu entfernen; zweytens, um 
dasjenige beyzufuͤgen/ was zur Einrichtung des Hospiz 
tals, nothiwendig erfodert wurde. Zu Diefem Endzweck 
hatte ſie die Verfertigung, von 180 einſchlaͤfernen Bett⸗ 
inch (96 ſchmeichelte ſie ſich, aus dem Militaͤthespital 
geliehen zu bekommen), von 300 Matrazzen, Pfuͤhlen, 
und wollenen Decken, und Geſchirr aller Art; ferner die 
ndthige Bekleidung derer, denen es daran fehlte die An⸗ 
nohme von Krankenwaͤrtern, den Verbrauch von 50 Pf 
Oehſenfleiſch/ tänti, zu Bouillon, und über dieß, 
zw egmahll: die Woche Fleiſchſpeiſez ferner Vertheilung 
vom weißen, ſtatt ſchwarzen Brod, an die Kranken, be⸗ 
willigt, und der Direktion dieſer Anftalt, völlig freye 
Hand gegeben, dasjenige, was zu, mehrerer Verpflegung 
der Kranken, z.B. an Wein und andern Staͤrkungemit⸗ 
teln — odre weitere RT men: 
pr — 4) 3 
or ? AN \ E ee 
“ Dee er, im Baitmhaufe, war am 19. 
Febr. 89 Männer )' 261 Weiber, und 175 Kinder, zuſam⸗ 
men 525 Perſonen; und unter. diefen 218: Kranke; mein. 
fiend am Nerverficber; von dem „der Saͤugling ſowohl 
als der Greis erariffen, und deſſen Charakter: zwar hef⸗ 
tig, aber nicht bösartig war.” In der Bodeanftalt des 
fanden ſich 12. Perfonen ; ‚unter dieſen e8 Kranke, von 
denen 5 gefährlich. waren; in der Herrnhuter Kirche eins 
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ea 160 Perfonen, und unter diefen. viele Kranke. Im 
Stadtkrankenhauſe 9. Im Hedammeninfitute 10 Woͤch 
nerinnen und 7 Schwangere, auf Rechnung der Kommit⸗ 
tee” — „Die Geſammtzahl aller Todten, in den ver⸗ 
ſchiedenen Anſtalten, belief ſich auf 328 Perſonen Zu⸗ 

wecho, ſeit dem letzten Berichte, war ıza 88 


Vom 8. bi zum 21. Febr. waren wieder 686 Perfos 
u. mit 568 mck. 8 Sl. und mit diefen überhaupt nun» 
5373, mit 3522 md. 5 fl. Reifegeld, weiter befördert 
worden. Diefer bedeutenden Zahl ohmerachtet, war dens 
noch die, der zur Suppenvertheilung Eıngezeichneten; ı 
Don 4317 auf 5736 Perſonen geftiegen; „eine erſchreckende 
Drogreflion; um fo mehr, da bey den hbermäßigen Preis 
fen der Lebensmittel, der. Kommittee die. rumfordſche 
Suppe jegt beträchtlich höherzu ſtehn fam, als anfangs.” 
Mißbroaͤuche und Unterfchleife mancher Art, wurden ente 
deckt und nöthig gefunden, Die thaͤtige Mitwirfung der dos 

figey zu requiriren, um ihnen abzuhelfen, und um „die Ente 

fernung eines großen Theils, von gefunden, zur weiten 
Reife tüchtigen Menfcben ; die, in Häufern, Sälen und 
Kellern, in allen Diſtrikten der Stadt, fich einlogirt hats 
ten, und fucceffiv. alle der — zur daft — zu 
bewitken. — 


Zgwar hatten ſich die Bhlfaeitniet in dem — 
ten Zeitraume, anſehnlich vermehrt; doch erkannte die Kom⸗ 
mittee, immer klarer, ihre Unzuloͤnglichkeit, zumahl auf die 
Dauer, wenn man nicht zu den eben angezeigten Huͤlfs⸗ 
mitteln griffe. Von London, waren wieder 1800 Pf. 
St. eingegangen ; fo dat; die Kommittee, von dort aus, 
‚überhaupt 4800 Pf. St: erhalten hatte. Von ‚einer 
auswärtigen Gefellfchaft,” die nicht näher: angegeben 
wird, waren der Kommitee 6000 md,; und aus einer 
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Sammlung auf Helgoland, 2500 mE. uͤbermacht worden. 
Ingleichen, von einer, in Toͤnnigen veranſtalteten, 1500 
und, and London, aus einer andern Quelle, 1000 md, 
Endlich waren, auf:die, von dem Kronprinz von Schwes 
den verheißenen, ——————— zu Bremen 1009 
Thlr. bezahlt. 


„Dagegen hatte die Rommittee, außer Ihren gewöhns 
fiben, und jegt ungeheuren, Ausgaben, noch folgende 
zu inachen, micht unterlaſſen zu Dürfen geglaubt. Der 
Proviſor ded Hamburger Krankenhofs, der, zur Zeit der 
Abbrennung des Hamburger Bergs, nach Eppendorf ver⸗ 
feat worden, harte fib in der dringendfien Noth, in weiche 
dieß Inſtitut geraten war, an die Kommittee gewandt, 
und von-denen, vom Yuslande eingehenden Geldern, un 
Unterftügung gebeten. Die Kommittee, nach dem fie erwo⸗ 
den, daß die Unafüctichen, Die zu dem Krankenhofe gehoͤr⸗ 
ten, fo viel Anfpruch, wie alle übrigen Vertriebenen, auf 
Unterftägung Härten, bemwilligte.denfelben (deren Zahl cir⸗ 
da auf Booyzu fhägen war), 3000 Md. ; zwar in Form eis 
ner Anleihe ; da der Kranfenhof ein Inſtitut des hambur⸗ 
giſchen Staats war, und als ſolches, fundirt ift; allein da, 
wenn uͤberhaupt Wiederbezahlung zu begehten fand, 
dieſe nur nach der Befreyung Hamburgs zu erwarten 
war, wo die Arbeiten der Kommittee beendigt ſeyn wuͤr⸗ 
den; fo floß Davon Doch nichts in die Kaffe der Vertrieben 


24 


ausgegeben zu Betrachten.” 


Un die Rommifion,, zur — vertriebener 
Iſraeliten "wurden ebenfalls wieder 2400 md. abgegeben. 
. Die Unterſtuͤtzungskommiſſion, für, verſchaͤmte Arme, 
Hatte ſeit ihrer erſten Sitzung, am 13. Jan, an 150. Fami⸗ 
lien, oder 481 Perſonen, überhaupt 510 md. au Beide, 
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und 4163 Suppengettel vertbeilt ; und für die Verpflegung: 
ſaͤmmtlicher Kranken, unter den Vertriebenen, die im- 
der Stadt, für fib wohnten, war eın Hamburger Arge 
D. ſt uͤck, mit einer — — von 30 
nd. angeſtellt. 


„Die Einrichtung des. Waiſenhauſes, zu einem wirk⸗ 
lichen Hospitale, mar mit jedem Tage, vorwärts ges 
fchritten ; obgleich, da das Erfoderliche nur ſucceſſiv her⸗ 
bey geſchafft werden Ponnte, deſſen Vollendung nicht fo 
ſchnell bewirkt werden konnte, als ed zu wuͤnſchen fand.” 
Sndeflen war man doch am ı. März, dahin gediehen: 
daß „Iwey große Stuben eingerichtet waren; welche 50 
Bettſtellen faßten, die mit Stroh, Matragzen und tolles 
nen Deden verfehn waren. Jeder Kranfe hatte, vor feir 
nem Bette , einen Lehnſtuhl, und das nöthige Geſchirr. 
Für jede Stube waren 2 Wächter angeftelit, die Für Rein⸗ 
Hichfeit,  feifche Luft und Raͤucherey forgen mußten. — 
Ferner waren. 3 Kinderftuben vollftändig eingerichtet. 
Die Kinder wurden gut verpflegt, und unter. tauglichen 
Wärtern, zur Reinlichfeit angehalten Das Lager, für 
die Kınder, war von Strohmatrazzen, und mit wollenen 
Decken verfehn; die Mädchen waren von den Knaben ges 
trennt, „und eben fo die Gefunden. von den: Kranfen. 





Alle Kinder waren, mit den nothiwendigften Kleidungs⸗ 


ſtuͤcken, und den Mitteln, welche die — der Ge⸗ 
ſundheit fodert , verfehn.” — u 


„Sin Wächter war angenommen, um die ganze 
Nacht für Ordnung und Ruhe zu-forgen ; und von Seiten 
. der. Poligey waren vor dieſes Haus, fo wie vor die Herrn⸗ 
huter Kirche, Schildwachen geftelt , die jeden, der nicht: 
eine Karte produciete, den Ausgang, aus diefen Anſtal⸗ 
ten versuchten ; wodurch. nicht nur die Stadt vor zudring⸗ 
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lichen Bettlern/ mehr als bis dahin/ geſchuͤtzt; ſondern 
auch die, nicht germge, Gefahr. von ihr abgewandt wur⸗ 
de, den Krankheitsſtoff in alle Wohnungen getragen zu 
ſehn. Die Erlaubnißkarten wurden nur den Aufwaͤrtern, 
oder den, als geſund Entlaſſenen, ertheitt.? — 


In der Badeanſtalt befanden ſich (amır. Märj) 106 
Perfonen; worunter 12 Rranfe. Es wurde dem Atjt, der, 
vom Anfang an, dieß Inſtitut unentgeltlich beforgt hatte, 
D. Fiſcher, ein Gchülfe, als fpecieller Auffcher, in der 
Perſon eines Ehirurgus zugegeben, der monathlich 50 
me. Gehalt erhielt. D. Kuͤck übernahm noch die Kranz 
Ben ‚sin der Kochanſtalt; wofür ihm noch, monathlid 30 
md. Zulage bewilligt wurde. — In der Herrnhuter 
Kuirche waren nur noch 130 Perſonen. In dieſer Anſtalt 
waren, in einer Woche 30, und nach und nach alle Waͤr⸗ 
ter , "Opfer ded Todes geworden. > In der Entbindungs⸗ 
anftalt war die Zahl der Wöchnerinnen auf 12, und ‚Die der 
Schwangern auf 7 geſtiegen. Mehrere waren noch einge: 
zeichnet. . Die Zahl fämmtlicher Todten, in der laufen⸗ 
den Woche, war 103; die Gefammtzahl der Berftorbenen, 


bis dahin, 431. — ‚Mit Reifegeld weiter geſchafft, mas‘ 
sen wieder 253 Familien, oder 529 Perfonen, mit 512 


md. 12 Hl; Reiſegeld, überhaupt nun alfo 6002 Perſo⸗ 
nen, mit 4035 me. ı Bl. Biaticum. — ° ° %. * 


Man uͤberzeugte ſich, beſonders durch Vergleichung 
der Zahl der Weiterbefoͤrderten, mit der taͤglichen Zahl 
der ausgetheilten Suppenzettel — welche ſich, durch je⸗ 
ne Abgänge nicht verminderte, — daß Betruͤgerey hie⸗ 
bey obwalte. Um dieſer einigermaßen Einhalt zu thun⸗ 
wählte die Kommittee das Mittel, eine neue Art von Sup⸗ 
peutarten einzufuͤhren; „auf welcher der Empfänger; ‘ 
oder die Familie, die Portionenzaht, und ein Nozauf dee 
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Vorderſeite, auf der Rückfeite aber die 7 Tage, für wel⸗ 
che die Karte gültig war, bemerft wurden. Diefe Dara 
1.2. 3. 4 5.6. 7. warden, in der Kochanftalt, bey der 
Ablieferung der Portionen ausgefteichen ; folglich war das 
Billet, für diefen Tag, nicht: mehr gültig. Verhindert 
wurde auch dadurch der Verfauf der Billette; der Ems 

pfänger gezwungen, Die Suppe in natura zu verfaufen, 
wenn er feine Familie darben laffen wollte; oder er mußte 
feine Karte, für einen ganzen Tag, abftehen ; weil die Pers 
fon, welche die Suppe abholte, immer die ganze Portios 
nenzahl, welche die Karte befagte, in Empfang nahm, 
‚ und nicht, mie bis dahin, ‚fo und. fo viele Billerts nur 
dotzuzeigen brauchte, um fo und ſo viele Portionen Sup⸗ 
‚pe, nad Belieben, hinzunehmen; mährend fie die uͤbri⸗ 
. gen, für den Tag ihr zugetheilten Billetts vielleicht vers 
Fauft hatte.” — Uebrigens, da man annehmen fonnte, 
daß jeder bedürftige Vertriebene, fib nun, wegen Unters 
ftügung gemeldet Habe; fo wurde befchlofien, daß Nies 
mand, für den Suppenempfang, mehr eingezeichnet wer⸗ 
den ſollte. 


Bon der unterſtuͤtzungskommiſſion, waren, in der 
laufenden Woche an 532 Perfonen 270 nd. 17 Bl. und 
742: Suppenbillet® vertheilt; und der Kommiffion zur 
Unterftügung , der vertriebenen ifraclitifchen Armen, war - 
ren wiederum 1800 med. bemilligt. 


Uebrigens hatte die Kommittee wieder einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluft, durch den Tod 2 ihrer thätigften Mits 
glieder; über welche ſich der Berichtserftatter, auf 
folgende Weife äußert: „Simon Dehn hat fih, um 
die Sache, der wir vorftehn, fo ausgezeichnete Verdien⸗ 
fte erworben, hat, mit fo feltener Hingebung, vom Ents 
ftehn unferer Kommittee an, den muͤhevollſten Arbeiten 
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ſch unterzogen, Hat, befeelt, von wahrer Menfchenfiche, 

fo edel und mit fo vieler Ueberlegung , ſtets für das Wohl 
der ungluͤcklichen Vertriebenen gewirft, und kurz, hat 
mit fo vieler Selbftaufopferung gehandelt, daß wir feiner 
bier ganz beſonders und ruͤhmlichſt zu gedenken uns: vers 
pflichtet fühlen. Dieß geſchehe dem, und das Geſtoͤndniß, 
daß wir viel an ihm verlieren, fen der Teibut, den wie 
dankbar feinem Andenfen zollen. — Auch ein viertes 
Mitglied;der Kommittee, H. fautenfad hat geftern ges 
endet. Er gehörte zur Direktion der Herenhuter Kirche, 
und zeigte, in dieſem übernommenen Gefchäfte, ſtets fo 
viel Thätigfeit und Eifer, daß er fich gerechte Anfprüche 
auf den Dank feiner Pfleabeföhlnen erworben hat. Die 

Kommittee vermißt ihn daher, mit Bedauern.” m 


(Die Sortfegung folgte.) 


Eigenes 
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en 1 Zr 
Nothwendige und wichtige 
Ä Borarbeit, 
zur Einführung einer repräfentariven 
% | Verfaffung, _ | 
In den preußifhen Staaten 
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Ja den Het. 51. bis 59 der Deflaration, folgen nun ers 


gängende Beftimmungen, in Betreff des $. 24 des Edit, 


des Inhalts: „Mit diefem $. find die $. $. 55 und 56, 
des Edikts, zu vereinigen; indem dieſe Verfügungen all⸗ 
gemein find undalfo auch für die Auseinanderfegung, we⸗ 
gen der erblichen Höfe, gelten. Was, in diefen Geſetz⸗ 
ftellen, dem Butsbefiger, im Ruͤckſicht der Abfindung in 
Land, nachgelaflen worden, findet auch, in Abficht der Ab⸗ 
findung durch Renten, fie ſeyen Korn oder Geld, und durch 
Kapital, Statt. Es bedarf, wegen folder Dispofition, 
weder der Zuziehung und des Konſenſes der Hypothek⸗ 
gläubiger; noch, bey Lehnen oder Fideikommiſſen, der 
Anwarten. Um jedoch Verfürzungen, diefer Jntereſſen⸗ 
sen, abzuwenden, wird folgendes: feſtgeſetzt: der Gutsbe⸗ 
figer kann, von jenen Entſchaͤdigungen, nun ſoviel verfaus 
fen, oder prioritaͤtiſch verpfänden- und. refp. verwenden, 


u 





als zu der, im Gefolge der Regufirung, erforderlichen . 
neuen Einrichtung nothwendig ıft. Ex legt, zu dem Ens 
; de, der, zur Regulirung angeordneten, Kommiſſion, den 
Anſchlag der erforderlichen Koften, in welchen Materias 
lien und Dierfte, die aus dem Gute genommen werden 
förnen, nicht in Berechnung fommen, vor. Diefe uns 
terſucht ihn, und reiht ihn, mit ihrem Gutachten, der 
Generaikommiſſion ein, welche den Betrag feftfegt: Der 
Guisbeſi iger muß der Generalkommiſſion die Berwendung, 
jenes Betrages, nachweiſen; und diefe griheilt, ihm, nach 
geführtem Beweiſe, oder nach befundener Richtigkeit der 
Angabe, bey angeftellter Reviſion, ein Atteſt über die Vers 
wendung: : Die, das Hypothekenbuch führende „Behörde 
trägt, auch dieß Atteſt oder Feſtſetzungsverfuͤgung, bis 
zum Betrage der dadurch als nothwendig bewahrheiteten 
Summe, die Hypothekverſchreibung oder Veräußerung 
mit der Bemerfung ein: „daß die Verwendung des Ans 
Flehns oder” des Kaufgeldes, noch nachgemwiefen werden 
„müfle;? und die Erledigung diefer Bemerfung wird 
auf das, zu Artıfel 55 ,. gedachte Atteſt in das Hypothe⸗ 
kenbuch eingetragen. ' So lange der , oben gedachte, Vor⸗ 
behalt nicht gelöfcht ift, Haben die Darleiher nur ein bes 
dingtes Vorzugsrecht, vor dem bereit eingetragenen ‚Als 
tern Gläubigern. Verzoͤgert ficb der Nachweis, der ord⸗ 
'nungsmäßigen Verwendung ‚ über eine Fri von weg 
Monathen, nach der Ausführung der Auseinanderfegung ; 
ſo find die Altern Gläubiger, auf richterlihe Beſtimmung 
der Friſt, innerhalb! welcher‘ derſelbe beygebracht werden 
mug, anzutragen befugt. Bey dieſer Beſtimmung, muͤſſen 
die, in der Sache liegenden, Hinderniſſe der geſetzmaͤßigen 
Verwendung, und die obwaltenden Anftände der. Beweis⸗ 
führung , -billig "erwogen werden, : Wird. der Nachweis, 
in der, von dem Richter beſtimmten Zeift nicht beygebracht, 


fo erliſcht das, dem Darleiher eingeraͤumte, Vorzugs⸗ 
recht; und daſſelbe muß, auf den Antrag der aͤuern 
Gläubiger, im Hypothekenbuche geloͤſcht werden. Auf 
gleiche Weiſe bleibt der Kaäufer, der veraͤußerten Grund⸗ 
ſtuͤcke, den eingetragenen Glaͤubigern, wegen der Kaufg 
gelder, verhaftet; dergeſtalt daß derſelhe ſich wenn 
die vorſchrifts maͤßige Verwendung derſelben, in der vom, 
Richter beſtimmten Friſt, nicht nachgewieſen wird, gegen 
die Anſpruͤche derſelben weiterhin, mit dem Nachweiſe 
der Zahlung und. geſetzmaͤßigen Berwendung, nicht ſchuͤtzen, 
kann. Bey Lehnen, Fideikommiſſen, ſind die Agnaten 
und Anwarter, nach dem Anfalle des Lehns oder Kideis 
kommiſſes in der zu befiimmenden Krift, den Nachweis 
der geſetzmaͤßigen Verwendung, zu erfordern befugt; ., Die, 
Verſaͤumung derfelben hat, für.den Gläubiger, -den Ver⸗ 
luſt des Hypothekenrechts; für den Käufer-aber die Ber⸗ 
pflichtung, zur nocbmahligen Zahlung, des betreffenden: 
Theild, den, wiederum: zum. tchn oder Fideikommiß an⸗ 
PER Raufgelder zur Sog a be 
Zu $. 23 de6 Edifts, bemerkt die Deklatation (60), 
„Unter den Schulden, welche dar Beſitzer der baͤuerlichen 
Nahrung: zu vertreten „habe, wären. ‚bier diejenigen zu 
verſtehen, : weiche er felbft ,. in Bezug feines Befigrechteg,r 
und auf den Wirth, der ihm etwa eigenthuͤmlich gehörens 
den: Gebäude, kontrahirt habe. Won perföntichen Schufa; 
‚den verftehe: fich: Die allernige einne Vertretung von .felbft.a 
Was infonderheit die, aus ruͤckſtaͤndigen Präftotioney; 
entftehenden, Korderungen betreffe; ſo finde, wegen der 
ruͤckſtaͤndigen Dienftlerftung , nur-in fofern eine Entſchaͤdi⸗ 
gung Statt, als der Grund ihrer Nichtleiſtung in Widens: 
ſetzlichkeit zu ſetzen ſey. ° (61) In Hinficht der xuͤck⸗ 
ſtaͤndigen Kornabgaben, an den Gutsbeſitzer, behalte es 
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dwar', ‚Ben dein, was in den. Hofbriefen oder mittelſt bes 
fondererBerteäge, oder Dusch vechtöfräftige Erkenntniſſe, 
Befimmt worden, und in deren Ermangelung, bey der 
rechtlichen Verfaſſung jedes Orts fein Bewenden; in Ruͤck⸗ 
ſich der, bis zum 1. Jan. 1815, ruͤckſtaͤndigen Korn und 
Geldabaaben aber, merde dem bäuerlichen Befiger vom 


‚Jana 1816 an, eine-fürnfjährige Friſt in der Art, 
bewilligt, daß er jährlich ein Fuͤnft heil, nebft dın 
laufenden Abgaben, abtragen müfle; in fofern er, nach 


der deſtehenden rechtlichen Berfaflung, auf einen Erlaß 


| Anſpruch machen konnc. 


Woas den $. 26 anbeteifftz fo wird demfelben die ers 
—* Beſtimmung hinzu gefuͤgt: (62) „daß die, dem 


"Burshern bewilligte, Befugniß, den Abtrag der ruͤd⸗ 


ftändigen Kornrente durch Dienſtleiſtungen zu verlangen, 
die Befugniß, die Körner oder deren Geldwerth, nach dem: 
Marfrpreis zu fordern, nicht ausſchließe; und daß (63) 
„auch in dem Kalle, wenn die Renten nicht in Körnern, 
ſondern, nad der Beftimmung in dem Zufagartifel 46 - 
zum 6. 20 des Ediftd, in einer .—_—o. 
fleigenden und fallenden Geidrente abzuführen fey, die 
Gutsherrſchaft Abfuͤhrung der Reſte, durch Dienfte, vers 
langen koͤnne. In diefem Falle werde die, nach $. 26 
des Edifts, in Körnern beftinnmte Vergätigung, nach 
denfelden Preiſen, welche für den damahligen Zeitraum 
bey der Rente des Gutsheren Statt faͤnden, zu Gelde bes 
zechnet, und auf re . in Abzug gebvadht.” 


Nach Art. 64, der Dekiaration ſoll „bie — 27 
des Edikts enthaltene Beſtimmung nach der, im Zu⸗ 
ſatzartikel 46, zum $. 20 des Edikts, ertheilten Bore 
ſchrift nicht - mehe Anwendung finden,” der. Urt. 65 


341 
aber, welcher ſich auf $. 29 des Edikts bezieht, lautet wie 
folgt: „da die große Verfchiedenheit der Bauerhöfe, die 
vorgefchriebene Normalibägung des Werths ſchwierig 
macht; fo foll a, der Werth des Hofes, gleich bey der 
Regulirung ,- von der Kommiſſion ausgemittelt und feſt⸗ 
gefegt und darnach im Hypothekenbuch eingetragen wers 
den. b. Die Rente, welche der®utäherr erhält, wird bey 
der Abfbägung, vom Werthe des Hofes, abgezogen, und 
als Reallaft, in Rubr. II des Hypothekenbuchs eingetras 
gen. e. Die Einſchraͤnkung, in Betreff der Verſchuldung 
von bäuerlihen Gütern, hat feine größere Wirfung , als 
daß der Hof nicht über ein Biertheit feines Werths 

mit Hpporhefenfchulden belaſtet, alſo, über dieſen Bes 
trag, Duck Eintragung, fein Vorzugsrecht, unter mich . 
teren Gläubigern, begründet werden kann. Uebrigens 
bleibt der Hof fonft ein unbeſchraͤnktes Exekutionsobjekt, 
für die, vom DBefiger fontrahirte, Verpflichtung.” — 


In Beziehung auf den $. 30, wird, in den Art, - 
66 bis 69, nacheräglich ſeſtgeſetzt? ‚wie ed dem baͤuer⸗ 
lichen Befiger natbgelaffen fey, auf die Ausmittelung ei 
ner höheren, ald der Rormalentſchaͤdigung, zu proboch 
ven. — Ein folder Auftrag, auf hoͤhere oder geringere, 
als die Normalentſchaͤdigung/ habe auf den Fortgang dee 
Reaulitung- feinen Emfluß, und folle deren Beendigung 
und Volkiehung nicht verzögern; vielmehr folle derjetbe, 
ganz getrennt von der Regulitung, verhandelt werden; 
und wenn ſich aus der Verhandlung eraebe, daß einer 
der Intereſſenten, durch die Normalentfpädigung verlegt: 
werde; fo folle doch der Schadenerſatz, in Ermangelung 
einer gätlichen Einigung, jederzeit nuc, durch Geldrente 
gegeben werden. _ Werde ein ſolcher Antsag angebracht; ' 
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do muͤſſe die: Kommiſſion a. dns Rechtoͤberhoͤltuiß noͤmlich 
die gegenfeitigen Leitungen ausmitteln; b. demnoͤchſt 
müßten unpartegifhe Sachverftändige ihe Gutachten dar⸗ 
Aber erſtatien: ob die Normalentſchaͤdigung anwendbar, 
oder. mit. Nachtheil fuͤr den Provokanten ‚verbunden. jey? 
— Bon den Sachverſtaͤndigen wähle jeder Theil-einen, 


und der, im Fall ſie verſchiedener Meynung waͤren, er⸗ 


forderliche Obmann, werde von der Kommiſſion ger 
wählt; e. auf dieſes Gutachten entſcheide, im Mangel 
einer Einigung der Intereſſenten, die Generalkommiſſion, 
ob eine ſpecielle Ausmittelung zulaflig ſey oder nicht, 
Segen deren Entſcheidung ſey, binnen gehn: Tagen, die 
Berufung auf eine anderweite Entſcheidung, durch das 
Reviſionskollegium, zulaͤſig; und deſſen Beurtheilung 
bleibe es uͤberlaſſen: ob vorher Sachverſiaͤndige, mit ih 
xem Gutachten zu vernehmen wären.” 


„Die ſpecielle Ausmittelung geſchehe nicht allein zum 
Wortheife des Provokanten/ ſondern komme auch, dem Pros 
eofaten: zu: fintten. Ergebe ſich daher, daß aicht der 
Mrovofant , fondern der. Propofat, durch die Rormalent⸗ 
ſchaͤdigung, verletzt worden ; fo muſſe dennoch dieſer, wenn 
er gleich auf ſpecielle Ausmittelung nicht angetragen has 
be; auf obige Art entſchaͤdiaget werden.”, Es werden, ſo⸗ 
dann folgende Grundfäge” aufgeſtellt: a „die Grund⸗ 
lage der Berechnung, ſind die gegenſeitigen Leiſtungen, 
des baͤuerlichen Beſitzers und des Gutsherrn. b. Die 
Leiſtungen des Erſtern werden, nad dem Betrage der Kos 
ſten, die der Letztere, um die Wirthſchaft, nad. der bis⸗ 
herigen Feldeintheilung, fortzuſetzen, zum Erſatz derſel⸗ 
ben verwenden muß, abgeſchaͤtzt. c. Unbeftimmte Däuers 
liche Leiſtungen, als Baudienfte u. f m. und unbeſtimmte 
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Gegenleiſtungen des Gutsherrn, als Bauhuͤlfe, Erlaß 
u. ſ. w.; kurz Konferpationsfoften, werden nach dem, 
mit Raͤeſi cht auf die oͤrtlichen Verhäftniffe, zu erſtatten⸗ 
den Gutachten der Sachverſtaͤndigen, berechnet. d. Iſt 
ſolchemnach der Werth der Leiſtung, nach Abzug der Ge⸗ 
genleiſtung, ausgemittelt; ſo muß der reine Ertrag der 
Normalentſchaͤdigung, mit Einſchluß des Werths der, 
unentgeltlich zu leiſtenden, Huͤlfsdienſte, ausgemittelt 
werden. Ergibt ſich, daß der reine Ertrag derſelben den 
oben ausgemittelten Werth der Leiſtung, nach Abzug der 
Gegenleiſtung, uͤberſteigt; ſo konſtituirt die uͤberſteigende 
Summe den Betrag der Renten, welche der Gutsherr 
dem bäuerlichen Beſitzer bezahlen muß. Ergibt ſich aber, 
dat; der Ertrag der Entſchaͤdigung, noch nicht den Werth 
der Leiftung, nach Abzug der Grgenleiftungen, beträgt; 
fo macht die fehlende Summe den Betrag der Renten 
aus, melde der bäuerliche Beſitzer, außer der Normale 
entſchaͤdigung, zu geben verpflichtet ift. e. Da jedoch der 
Butsherr, durch die Heberlaffung' des Cigenthums Vors 
theife verliert, welche er in den bisherigen Berhältniffen 
bey einem Heimfalle des Hofes erlangen Fonnte, und der 
bäuerliche Befiger dagegen, durch das Eiaenthur allein, 
Vortheile erhaͤlt, die er ın feinem bisherigen Zuftande 
nicht hatte; fo muß dem Erftern daflır eine Entſchaͤdi⸗ 
gung gegeben werden; (es verftcht fib, daß diefes nur 
allein in dem Kalle, der zuläflig etachteten Provofarion, 
auf höhere, als Normalentfhädigung, Statt findet), 
Diefes wird, fünf vom Hundert des ganzen reinen 
Ertrags des Hofes, einſchneßlich des Gartens, feſtge⸗ 
ſetzt; und ſolche werden dem reinen Ertrage, der bäuers 
Tichen Leiftungen, hinzu gerechnet, und alſo von der Rente, 
die nach Lit. d. der Gutsherr geben muß, ab’ und der 
Rente, die der Bauer zu leiften hat, hinzu gerechnet. — 

Die Zeiten, Juny 1817. | 24 
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Uebrigens wird Seftgefegt: daß Vortheile, Die, nah bes 
wirkter Auseinanderſetzung, als Folge derſelben, durch 
die dann moͤgliche beſſere Kultur, zu erlangen ſind, bey 
dieſer Berechnung nicht beruͤckſichtigt werden fönnen.” 


Die Deklaration geht nun zu dem 31. $. des Edifts 
fort, und bemerft, in Beziehung auf denfelben, Art. 70 
bis 73; „Kapitalabfindungen einer Gutsherrſchaft, deren 
But, Lehn oder Fideikommiß mit Schulden belaftet fey, 


muͤßten, in foweit, als es deren, zu den, in Gefolge 


der Auseinanderfegung, nöthig werdenden Einrichtungen 


nicht beduͤrfe, nach den, wegen der Einkaufsgelder bey 


Erbverpachtung der Lehn, Fideikommiſſe und verſchuldeten 
Guͤter, ertheilten Vorſchriften, wieder zu Lehn und Fi⸗ 

deikommiß angelegt, oder zur Befriedigung der erſten 
Hopothefgläubiger verwendet werden, Die bäuerlichen 
Wirthe bleiben, wegen der gefegmäßigen Verwendung, 
den Intereſſenten verhaftet; koͤnnen ſich, von ihrer Vers 
tretungsverbindlichkeit, jeddch durch gerichtliche Depofis 
tionen des Geldes, — frey machen. Das Eigenthum, des 
dem bäuerlichen Befiger verbleibenden Theils des. Hofes, 


erſtrecke ſich nicht bloß auf die Oberflaͤche, fondern auf 


die Koflilien, in fofern fie, nad) den Landes» und Provins 
zialgefegen, dem Eigenthümer des Bodens zuftänden, 
Die, bereitd vor der Auseinanderfegung aufgededten 
Kalkbruͤche, Gruben von Mergel, oder andern mineralis 


ſchen Düngererden und Torfſtiche, verblieben jedoch dem 


Butsheren; fo mie die bäuerlichen VBefiger, das Recht 
zur Mirbenugung, zum wirthſchaftlichen Gebrauch oder 
zum Bedarf, in fofern fie es vor. der Auseinanderfegung 
gehabt, behielten. In allen Zällen, wo dem Öuteherrn 
Foſſilien, nach der Auseinanderfegung , auf den Grunds 
ſtuͤcken der bäuerlichen Intereflenten verblieben, müßten 
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dieſe, für die verlorne Benutzung der Oberfläche, entſchaͤ⸗ 

digt werden. — Die Vererbung, der Eigenthum geworde⸗ 

nen bäuerlichen Nahrungen, geſchehe, wach dem in jeder 

Provinz geltenden, allgemeinen Succeflionsgeiegen. : Sie 
- ‚fönnten, Theilungshalber ,. fubhaftırt werden, und würs 

den, bey Erbtheilungen, nicht nach gemäßigten Zaren 

(A. L. R. Th. U, Tit. VIL $. 280), fondern nac dein 

wirklichen Ertrag. abgefhägt. — So lange die Auseinan⸗ 

derjegung noch nicht ausgeführt fey, behalte es, wegen 
der Nachfolge, in die, durch den Tod des bisherigen Bes 

figers, erledigten Höfe, bey der beſtehenden Berfafiung 
„fein Bewenden.” | 


„So lange die -Auseinanderfegung nicht zur Aush 

dung kommt,“ wird (Art. 74 u. 75) dem $. 32 hinzuge⸗ 
fügt: „muß jeder Theil die, ihm bisher obgelegenen, 
Berbindlichfeiten erfüllen. Die Ausnahme, die, in.dem 
Edift, in Rüdjicht der Neubauten und Reparaturen, ges 
macht ift, Fann jest, da die Auseinanderfegung nur auf 
den Antrag, eines dev beyden Theilen, geſchieht, in der 
‚Art, nicht mehr Statt finden. Der Gutsherr muß viel⸗ 
mehr, in diefee Ruͤckſicht, gehabte Verbindlichkeiten jo 
lange erfüllen, bis er oder die Dienfteinfaflen den Antrag, 
auf. die Auseinanderfegung , bey der Behörde einreichen. 
In diefem Halle, kann er jedoch den Antrag nicht. zurück 
‚nehmen. Die Generalkommiſſion muß vielmehr. dann die 
Auseinanderſetzung, mit möglıdfter Beichleunigung, amts 
lich betreiben. Der Gutsherr kann aber ‚die Erftattung 
der ,. feit Publifation des. Edikts, vom 14. Sept. 1811, 
auf Neubauten, und Hauptreparaturen verwendeten , ‚Kos 
ſten, in fofern, als der Werth der hiernach bewirften, 
 „Berbefferung , zur Zeıt der Auseinanderfegung,, noch vor⸗ 
handen iſt, jedoch ſowohl bey erblichen als nichterblichen 
— ER * 
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Hoͤfen, micht ganz, ſondern nur zwey Drittel derſel⸗ 
“ben, zuruͤtkfordern. | * 


„Die tm Edlkt ($. 32) dem Gutsherrn, nach bewirk⸗ 
ter Auseinanderfegung ‚ zugeftandene Befreyung, von der 
landespolizehlichen Einfhränfung : dag nämlich Die Bauer, 
"Höfe, ats eigene, für ſich deſtehende Stellen, bezüglich 
"auf' die Öffentlichen Abgaben, im präftationsfähigen Stans 
"de, die ju deren Bewirthſchaftung erforderlihen, Gebaͤu⸗ 
de in baulichen Wuͤrden erhalten, und mit beſondern Wir⸗ 
Ehen beſetzt bleiben muͤſſen; ingleichen die ihnen, unter dets 
ſelben VBorausfegung, eingeräumte Befugnif, die Bauer⸗ 
Höfe ganz oder theilweife, durch Vertrag oder auf andere 
gefegmäfige Weife, an ſich zu bringen, und mit ihren 
“Sitern zu vereinigen, wird (Art. 76) dahin erweitert: 
daß dieſelben, erledigte Höfe, auf deren Weberläflung, 
Feiner beftimmten Perfon ein rechtlicher Anfpruch zufteht, 
als befondere Stellen eingehen laſſen, fie zu ihren Gütern 
"einziehen, oder fonft Darüber verfügen Fönnen, wenn fie 
ses ihrem Vortheil angemeffen finden, ohne daß es der, im 
4,33 des Edikts, verordneten Yusbietung weiter bedarf. 
Es macht hierbey feinen Unterſchied, ob die Höfe, Ju den 
Gütern, bereits eingegogen, vor, während, oder nach 
dem Kriege, von 1806 und folgenden Jahren, erledigt 
‘and müfte geworden find; oder ob diefelden dem Guts⸗ 
Herrin fernerhin anheim fallen. Dieſe Beftimmungen finden 
"(nad Art. 75) auch für den Zal Anwendung, wenn die 
Guisherrn fib, mit den zeitigen Inhabern der Höfe, 
oder dein fönftigen Berechtigten, wegen der Aufhebung ih- 
zer Rechie und Aniprücde, vereinigen. Wird ein Hof 
von dem Guteheren eingezogen; fo muß, nah Art. 78 der 
Dekl., „legterer die darauf haftenden öffentlichen und Tons 
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figen: ·Realabgaben ingleichen die ‚ Roimmunatlaften, 
gleich den bäuerlihen Wirthen, Übernehmen.” | 


Im Betreff des $. 34. des Ed., wird (Art, 79 der 
Dei.) auf „die näheren Beftimmungen zu dem $. 21, alß: 
auch hier zu berüdfichtigen ,” - verwiefen; und in Betreff; 
der „Vorſchriften, des zweyten Abſchnitis $. 35 ff. 
des Editts,“ (im Art. 8O angemerkt,) daß dieſelben „auch 
auf die Einphpteuten in Preußen, melde auf beſtimmte 
Jahre figen, Anwendung fanden; zum $.. 37. aber (Art. 
gı und 82) hinzu gefügt: „au in Abſicht dex. wicht erba; 
lichen Bauerhöfe, entſcheide der rechtliche Befigftand,; 
zur Zeit der Bekanntmachung des Edikts vom 44. Sept 
18113 und 08 finde alles Anwendung, was zu dem $. 12, 
im Art. 11 der Zufäge, verfügt-morden; mit der Aus⸗ 
nahıne, da; Zeitpächter und. die ihnen gleich zu achtenden 
Empfpteuten in Preußen (Art. 80) an die ihnen, „außer, 
dem Bauerhofe bepgelegten VBorwerfsländerenen, feine, 
Anfprüche machen Eönnten ; der Gutsherr vielmehr folche, 
nach geendeter Pacht, zuruͤck zu nehmen und bey den Vor⸗ 
werfen zu benugen befugt ſey. Das Edikt laſſe ſchon eis 
ne gütliche Einigung, über einen andern, als den in Dies 
fem $. beftimmten, Normalfag, nach. Finde diefe nicht 
Statt, und glaube. der Gutsherr, Durch defien Anwen⸗ 
dung, beeinträchtigt zu werden, ſo ftehe es ihm, unter 
eben den Bedingungen, mie folde dem Gutsherrn erblis 
cher Nahrungen, in den: Zufägen zu $. 30, nachgelaſſen 
worden, frey, auf fpecielle Ausmittelung anzutragen. 4 
fänden fodann aber’ die Vorſchriften der Ausmittelung, 
mit der alleinigen Ausnahme, Statt: daß, für die Uebere 
laſſung des Eigenthums, Statt 5, 73 Procent, des veir 
nen Ertrags, berechnet wuͤrden. 


 # 
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Im g3. Ark. wird $. 38 des Ed. dahin ergoͤnzt: dag 
„Prand» und wiederfäufliche Befizer und Officianten des 
Butsheren, die Bauernahrungen, ald Befoldungen oder 
Dienftemolumente, befigen, auf deren erblichen Webers 
laſſung feinen Anfpruch machen koͤnnen. Auch diejenigen, 
deren Beſitz⸗ oder Nugungsrecht, ſchon zur Zeit der Bes 
kanntmachung des Edifts, auf eine rehtsbeftändige Art ges 
Pündigt aewefen, haben” (nad) Art. 84) „Feine Anſpruͤche 
auf die Ueberlaffung des Hofes. Hat jemand, nach dies 
fen, ein Recht zum künftigen Befiz des Hofs erlangt ; 


‘fb muß demfelben ‚unter dem gefeglihen Bedingungen, | 
der Hof eigenthuͤmlich und dienftfrey übertragen werden. 


Auch Pächter und fonftige Inhaber, von folchen Bauer⸗ 
höfen, deren Berpächter oder Verleiher, felbft unter eis 
ter Gutsherrſchaft ſtehen, fönnen (Act. 85) auf die Bew 
- feihung und Regulirung ihrer) Berhäftniffe, nah Maß—⸗ 
gabe des Edikts und diefer Verordnung, nicht Anſpruͤche 
machen. In wiefern derjenige, von welchem jene ihre 
Rechte herleiten, dazu befugt fey, ift, nach den Vor⸗ 
ſchriften des Edikts und diefee Verordnung, zu beurtheis 
fen. "Die, in den Zufägen zum $.-33. getcoffenen, Beftims 
mungen, finden (Art. 86) auch auf den Fall Anwendung, 
ivenn ein nicht erblicher Hof, durch Ermiſſion des Nutz⸗ 
niiepers oder Pächters, oder durch deven —— Ver⸗ 
zichtleiſtung auf * Erwerbung, erledigt wird.” 


In Beriehung auf $.39, toied (87) no. bemerkt: 
— wenn der zeitherige Nießbraucher, zur Annahme 
des Hofes tüchtige Kinder habe, es ihm frey ftehe ‚Inter 
felbigen den Fünftigen Befiger zu wählen ;” in Beziehung 
auf den im $. 40 angejogenen „Fall, der. Bergätung in 
Rente, gelten (nach Act. 88) die, in den Zufägen Artikel 
12 der Deflaration zu $. 10, 12 des Edikts; ingleichen Art. 


- 
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46 der Diflaration, zum $. 20 des Edikts, getroffenen Bes 
flimmungen. (89) Die Grundfäge,.in $. 40 des Edikts, 
wegen Beftimmung der Renten, find feine Kormalfäge, 
fondern werden nut als Beyſpiel angeführt. Es muf 
alfo, in jedem fonfreten Kalle, die Rente nad der Lokali⸗ 
taͤt, ausgemittelt und feftgefegt werden. Auch gelten, 
von der theilweiſen Vergütung in’ Rente, die vorftehend 
(Art. 88) angeführten Vorichriften.” Zum 6. 41 (90) ber 
" merft die Deflar: „Ungeachtet die, im Edifte, zur gütkis 
eben @inigung , beftimmte Friſt verftrichen fen; fo folle es 
doch vor der Hand, unter den, bey erblichen Befigern vor⸗ 


gefebriebenen Mafigaben, ferner nachgelaſſen ſeyn, ſich obs 


ne Mitwirkung des Staats, auseinander zu fegen. os . 
bald aber nur einer, von beyden Theilen, und felbft ein 
. bäuerlichee Wirth darauf antrage, müfle die angefegte 
Behörde die Auseinanderfegung reguliven. | 


Die, in dem $. 42 enthaltenen, Borfchriften bes 
treffend, fo wird darüber, im Art. gı bemerfts daß fie 
„eigentlich den Hall wo der. Gutsherr von den übrigen 
Einfaffen feparirt fey, beträfen. Wären fie noch nicht 
ſeparirt, fo müffe, in der Regel, zur Separation geſchrit⸗ 
ten werden; in deren Rüdficht, auf die Gemeinheitstheis 
lungsordnung vermwiefen wird, Jene, für den Kal einer 
bereits erfolgten Separation gegebenen, Vorſchriften, woͤ⸗ 
ren aber aud feine unabänderliche Regeln. In ſolchen 
Faͤllen alfo, wo fieohne erheblichen Nachtheil eines Theils, 
nicht zur Ausführung kommen könnten, müffe, mit der 
Anweiſung des Entfehädigungslandes, und der Unterabs 

theilung) des, den bäuerlichen Befigern verbleibenden 
Theils, nach den Grundfägen von Gemeinheitsthjeilungen 
verfahren werden... Zu b. infonderheit, verftehe es ſich 
von felbft, daß, wenn an der bisherigen Gemeinehuͤtung, 
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auf die n, Eigenthuͤmer oder andere Einſaſſen, 
die an der Regnlirung feinen Theil: hatten, berechtigt 
wären, deren Gerechtſame, durd die Ausuͤbung diefer 
Vorſchrift, nicht geſchmaͤlert werden fönnten ; fondern fie, 
für die ıhnen entgehenden Aecker und Wiefenhütung, in 
der beftändigen Huͤtung entſchaͤdigt werden müßten. — 
Zu e. wird der Ausdruck: „halber bisheriger Viehftand,” 
dahin erflärt: dag darunter der, zur Bewirthſchaftung 
und Benugung, des, dem baͤuerlichen Befiger verbleibens 


den, Theils des — — — 
den fey.” — 


Zuſatz zu $. 44 — » (93) „hier find ebenfalls bie 
nähern Beftimmungen, zu dem $..20, mit Rädficht auf 
den $. 21 des Edikts, und Die Zufäge zu demfelben anı 
wenden.” Zufag zum h. 45 (94) „Diele Verfügung fegt 
voraus, daß die bäuerlichen Befiger, wegen des ihnen 
Gebührenden, vollitändig entfchädigt werden.” - Zum $, 
47 bis 50 (95) „auch bey diefen $$. kommen die Zujäge, 

zu dem $. 21, 16, 15 und 18, zur Anwendung.“ Zum 
$.51. (96) „Bey der Vereinzelung eines Bauerhofes, ver⸗ 
bleibt die Holzgerechtſame, auf der. gutsherrlichen Forſte, 
bey dem alten Hofe, und der neu abgezweigte hat daran 
keinen Theil. Die Waldweide kommt beyden zu ſtatten; 
beyde zuſammen koͤnnen ſie aber nur, mit ſo viel Vieh, be⸗ 
nugen, als womit vor der Theilung die Benutzung zus 
fäffıg war.” Zu den $.52 u. 53. (97.) „Auch in Ruͤck⸗ 
ſicht der nicht erblichen Befiger, finden die Zufäge zu dem 
$. 23 ſtatt; jedoch mit der Abänderung: daß die Volles 
hungsfriſt, von dem Anzugstermine der bäuerlichen Wir⸗ 
the läuft; und dag, in Dfipreußen, Litthauen, Iund 
Weſtpreußen, der Gutsherr verlangen fann: daß die Boll 
siehung, bis zu dem Umzugstermine der Wirthe , im 
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Fahre 1818, ausgeſetzt werde.” Und zu 6. 54. 56. 
(98) „Auch bey diefen Gegenftänden finden die Zus 
fäge und näheren Beftimmungen, zu den $$. 18, 31, 32, 
33 und 39. Anwendung. a 


In dem Art. 99 bis 102, werden darauf „die, air 
A. und B. bemerften, Vorſchriften, wegen der Gärtner 
in Schlefien, wie folgt, modificiet... Die Zuläfligfeit, der 
Regulirung ihrer Verhaͤltniſſe, iſt, nach den allgemeinen, 
zu den $.-ı und 2 bemerften, Grundfägen zu beurtheilen. 
Sind die Stellen Ackernahrungen, nad obigen Beftimmuns | 
gen zu $. ı Art. 4, und find fie Eigenthum des bäuerlichen 
Beſitzers; fo finden die Vorſchriften diefes Edikts Leine 
Anwendung. Es Fann vielmehr nur nach der Borfhrift 
der Gemeinheitstheilungsordnung, auf Aufhebung der 
gegenfeitigen Leiftungen, angetragen werden. Sind ihre 
Befiger nicht Eigenthümer, fo finden die allgemeinen Bor, 
ſchriften, des Edifts und diefer Deklaration, und zwar,.je 
nachdem fie ein Erbrecht haben, oder nicht, des erfteu 
und zweyten Abfchnitts ſtatt. Sind die Stellen Feine 
Acernahrungen,, nach Art. 5 a., fondern nur Dienftetas 
biiffements; fo kann, auf Regulicung ihrer Verhältniffe, 
nicht angetragen werden. Gind fie erblih, fo hängt es 
fediglich vonder gütlichen Einigung ab: ob und in mies 
fern fie ſich aus einander fegen wollen. Sind die Stellen 
nicht erblich, fo fteht dem Gutsheren, nach erledigtem Bes 
figrechte des jegigen Beſitzers, frey, darüber nach Gutduͤn⸗ 
fen zu verfügen, und wird demfelben diefe Befugniß, felbft 
in Ruͤckſicht der Kataſtrirten, ertheilt. — Die, unter 
C, bemerken, Borfchriften bezwecken, Feine Ausdehnung 
dev Verbindlichkeiten des Jagdberechtigten, in Rüdjicht 
EEE durch er und N, Es * 
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eimehe, , in dieſer Ruͤckſicht, bey den Sigerigen gefehlis: 
Ä Gen Borfriften.” — 


Unter Hinweiſung auf den $. 58, wird. num noch, in 
den Art. 103 bis 120, in diefer Deklaration folgendes 
verfügt: „die, zur Regulirung der gufsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniffe angeordnete, Generalfommifio 

nen, beauftragen, zur Ausführung dieſes Gefhäfts, an 
Den einzelnen Orten, befondere ſachkundige Kommiſſarien, 
die fie in ſteter Kontrolle‘ halten muͤſſen. Die Mitwir⸗ 
kung eines Juftizbedienten, oder des Richters, ift der 
Regel nach nicht erforderlid. Mur bey der Vollziehung 
des Auseinanderſetzungsreceſſes, durch Unterfchrift,, ift fie 
nöthig, indem diefe gerichtlich berieft werden muß. 
Streitigkeiten, über das Rechtöverhältnig: ob namlich die 
Häuerliche Nahrung eigenthuͤmlich, erblich, oder nicht 
erblich, befeffen werde? Oder uͤber gegenfeitige Peiftungen, 
die auf den Betrag der Entfhädigung Einfluß haben, ent, 
ſcheidet die Generalkommiſſion, mit Vorbehalt der Apels 
fation an das Revifiondkollegium,. — Streitigfeiten 
über die Qualität des Hofes: od er naͤmlich ein Ackergut, 
‚oder Dienfterabliffement fey? Und ob, die ‚allgemeis 
nen Grundfäge, in dem Zufaße zudem $. ı und 2 des 
Edikts, auf ihn Anwendung finden? ngleichen: ob die 
Entfhädigung, in Land, oder Kornrenten anwendbar ($. 
12 des Edifts), und ob eine fpecielle Ausmittelung der _ 
Entfbädigung, im Zall des $. 30 und der Zufäge dazu, 
ftatthaft fen? entſcheidet ebenfalls die Generalfommiffion, 
mit Vorbehalt der Appellation an das Revifionskollegium. 
Ehen diefes findet Statt, in Ruͤckſicht der Streitigkeiten 
über den Betrag der Renten, im Fall des $. 20 und 30 
und über wirthſchaftliche Begenftände. — Auch die, bey 
Gelegenheit der Auseinanderfegung, unter * Inter eſſen⸗ 
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tin felbfe, oder mit einem Dritten zu bewirkenden Gas 
meinheitötheilungen; insbefondere wegen des, nad Art; 


20 der Deft., verordneten Umtaufches, gehören vor die 
Negulirungsfommiffion ; und die, hierbey ftreitig werdens 


den, wirthſchaftlichen Gegenftände, zur Entfcheidung der 
Generalfommiffion; und, in weiterer Inftanz, des Res 
viſionskollegii. — Wegen der, im Art. 107 und 108 


der Beflaration, gedachten Streitigfeit, darf die Regu⸗ 


lirung,. nach dem Erfolge der, an das Revifionsfolles 


gium gebrachten, Appellation, nicht aufgehalten werden. 


“Diefelbe muß vielmehr, nach den Entfcheidungen der Ges 


neralkommiſſion, zur Ausführung fommen ;-und das Re 
vifionsfollegium- fann nicht auf Abänderung jener Ents 


ſcheildung, fondern, wenn es die Befchwerde gegründet 


findet, nur auf die Entfbädigung erkennen. — Bon 
dem Erfenntniffe des Reviſionskollegium, findet feine 
Inſtanz weiter Statt, — Bey verfchuldeten Gütern, 
bedarf e8 der Zuziehung der Hppothefgläubiger, zu der 
Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhälts 
niſſe, eben ſo wenig, als der Agnaten und Zideifommißs 
folger;'bey Lehns und Fideikommißguͤtern. — Die Zus 


dig. — Auf den, nad obigen Borfchriften vollzogenen, 


und von der Generalkommiſſion beftätigten, Receß, has 


ben die, das Hypothekenbuch fuͤhrenden Behoͤrden, mit 
Beruͤckſichtigung der Zuſaͤtze, Act. 51. ff. zu dem 6. 24 
des Ed. und dem Zufagartifel 65, zum $.29 des Ed., die, 
in Gefolge deffelben , erforderliche Eintragung, -in die bes 
reits vorhandenen, und gleich nach erfolgter Regulirung, 
füc die bäuerlichen Befiger, zu errichtenden Hypotheken⸗ 
buͤcher zu bewirfen. — Durch das Pachtverhaͤltniß, in 
Ruͤckſicht des berechtigten Guts, Fann fo wenig die Voll⸗ 
ziehung als die Regulirung der Yuseinanderfegung gehin⸗ 


ziehung des Gutspächters, ift nicht durchaus nothwen⸗ ” 


A 
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dert werden. Sind, über die Entſchaͤdigung des Guts⸗ 
poͤchters, rechtsbeſtaͤndige Abreden getroffen, ſo hat es 


dabey ſein Bewenden. — Fuͤr den Fall, wenn derglei⸗ 
chen nicht getroffen ſind, wird verordnet: daß der Paͤch⸗ 
ter ſich, mit. der guͤtsherrlichen Entſchaͤdigung, in ſofern 
fie auf das Pachtverhoͤltniß Bezug hat, begnügen muß: 
Der Gutsherr muß aber dem Pächter, während des 
Pachtjahre, die Benugung der, von den Einſaſſen zuruͤck⸗ 
gelieferten Hofwehr, oder des dafür bezahlten: Kapitals 
uͤberlaſſen. ft feine Hofwehr vorhanden, oder ift diefe 
oder das dafür erlangte Kapital, zur Vermehrung des 


Gutsinventarii unzureibend; fo muß der Pächter das er⸗ 
forderliche Inventarium, oder das daran fehlende, auf 
„ feine Koſten, anſchaffen; der Gutsherr muß aber dent 


Paͤchter, während der Dauer der Pacht, das zudem em 
de verwendete "Kapital landuͤblich verzinfen. — Det 
Gutsherr muß die, in Gefolge der Regulirung erforder⸗ 
lichen, Gebäude, auf feine Koſten, aufbauen; oder, im 
Fall eine Vergrößerung der bisherigen zureichend ift, 
diefe vergrößern. Die, zur Regulirung der Auseinan⸗ 
derſetzung, mit dem Dienfteinfaflen, angeordnete Koms 
iniffion beftimmt, ad Art. 116 dev Dekl;, den Betrag 
der, zur Vermehrung des Inventarii, teicthfepaftlich zu 
verwendenden, und von dem Gutsherrn zu verzinferiden 
Koften. Gegen deren Beftimmung findet nur der Refurs, 
an die Generalfommiflion, Statt; deren Entfcheidung 
ſich beyde Theile unterwerfen müflen. Will der Pächter 
ſich, mit der gutsherrlichen Entfhädigung, unter den 
obigen Bedingungen, nicht begnuͤgen; fo ſteht es ihm frey, 
die Pacht zu kuͤndigen. Dieſe Befugniß ſteht ihm nur 
Binnen drey Monathen / nach erfolgter Beſtaͤtigung des 
Receſſes zu. — Trifft der, nach dem Pachtkontrakte 
Statt findende, Endtermin des Wirthſchaftsjahres, nicht 
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mit dem Vollziehungstermine der Auseinanderſetzung 
überein; fo muß, in dieſem Falle, der Pächter in dem 
lentgenannten Termine, die Pacht räumen; erhält aber, 
in diefem Fall, eine Entfhädigung, für die, in dem Zeits 
raume, zwifchen dem Vollziehungs- und dem Fontraftlis 
ben Ruͤckgewaͤhrstermin, ihm entgehende Nutzungen. 
Der Betrag derfelben wird, auf die oben: bemerkte Art, 
(Art. 118) — 


Zum Scluf endlich fett diefe Detlaration 8* 
(221) daß, „in ſofern, in den vorftehenden ufagen, das 
Edikt vom 14. Sept. 1811 nicht naͤher beftimmt oder abs 
geändert worden, es überall bey deſſen Verfügungen der⸗ 
bleibe, und daß die Geſetzkraft deſſelben und dieſer De⸗ 

flaration, ſich uͤber diejenigen Provinzen, welche” der 
"König, „ur Zeit der Publikation jenes Edikts, beſeſſen, 
erſtrecke. In wiefern es, auf die nachher: wieder erober⸗ 
ten und neu erworbenen, Provinjen anwendbar fen; daruͤ⸗ 
ber werde, nach eingegangenen Berichten der Peopinziahs 
tegierungen und — — ” befonder® verfügt 
werden.” 
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Wir glauben, was ſich, in den neueſten Zeiten, in dem 
Innern des Staatskoͤrpers Großbritannien ergeben, im al 
gemeinen nicht bezeichnender andeuten zu fönnen. Großbris 
tannien ift, feinem innern Zuftande nad, wie er fich, feit 
dem Frieden offenbart, ohnftreitig einem Kranken, und zwar 
einem Nervenkranfen, zu vergleichen, welcher an den Fol⸗ 
gen eines bpperfthenifchen Zuftandes leidet. Abſpannung 
und Erfhöpfung, in welcher ſich, durch übelgewählte und 
angewandte Reizmittel, Frampfhafte Zudungen ergeben ; 


welche dem ganzen Körper mit Zerrüttung und Auflöfung 


deohn, ift den Symptomen nach der Zuftand. Die Ufs 
terärzte, welche diefen Zuftand herbey geführt haben, find 
die angeblichen Reformatoren und Demagogen; die, 
gleih medicinifhen Auadfalbern and Marktſchreyern, 
Heilmittel, fo auf Leben und Tod gehn, und zwar fo 
ungeſchickt, als ihre Unmiffenheit veranlagt, anmenden 5 
und eben fo, gleich jenen, die Verficherung gänzlicher Ents 
fremdung, von allen eigennägigen Zwecken, vor ſich her⸗ 
tragen; ‚indem fie, ganz eigentlich und allein, vom Egois⸗ 
mus motivirt werden. 
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Was man n Biber, in Großbritannien, die. Dppofis 
tion nannte, ift freylich , die meiften ihrer Mitglieder ans - 
fangend, von legterm auch mit Richten ganz frey zu ſpre⸗ 
chen; doch iſt der Egoismus der Meiſten, von einer ver⸗ 
edeltern Art; und wenn auch ihre Zwecke nicht auf das 
Staatswohl befchränft waren ‚ fo war doch ihre Wirkung 
im Ganzen ‚genommen, dem Staatswohle förderlich. 


Indeſſen war fie dieß nur und fonnte e8 nur ſeyn, 
in fofern fie fich auf die Bolferepräfentation befchränßte, 
und nicht in das Volk unmittelbar. überging;: wie dieß/ 
ducch eine Abart, in der legten Zeit, gefchehen ift; zwar 
nicht als die erſte Erfcheinung dieſer Art; aber die nachs 
theilige und gefährlibe Wirfung erneuernd und beftätis 
gend, die — aus — zu jeder Zeit, dargethan 
hat. — —J 


Man erinnert ſich der Klagen, welche ſeit dem drie⸗ 
den, in England, uͤber Nahrloſigkeit und Verarmung, 


geführt worden find. Sie wurden, von der Oppofition, E 


im Parlamente erhoben und benugt, um die Minifter zu 
ängftigen, und die Regierung zu nöthigen, fich eines 
Teiles der Machtgewalt wieder zu entfleiden, welche ihe 
der Krieg zumege gebracht hatte; durch Benugung dee 
Mittel, fo ihr diefer in die Hände geliefert, und welche 
fie geneigt war, auch im Frieden, in den Händen zu 
behalten: große Heersmacht, und große Auflagen. In 
ſofern mochte ihr Verfahren, ſo wie ihre Abſicht untad⸗ 
lich ſeyn; aber die Afterart der Oppoſition, welche auf 
Demagogie ausgeht, benutzte den, von der Oppoſition, 
im Parlamente, den Miniſtern entgegengeſetzten, und mit 
wenigſtens partiellem Erfolge gekroͤnten Widerftand, 
um ihre Zwede, unter dem Volke zu erreichen, Dieſe 
Demagogen, ein Cochraine, ein Burdet, ‚gepdren 
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zu den hoͤchſten Ständen, und richteten ihre Wirffams 


keit au auf die Stände, zunaͤchſt unter den ihrigen; 


die Höhere Buͤrgerklaſſe. Aber das ift im Weſen der Des 


magogie, daft immer ein hoͤhrer, einen niederen, auch oh⸗ 


ne ed zu wollen, dazu erweckt; und die Wirkſamkeit ſich 

fo, dig in die unterften Klaffen, herab zieht; und fo hat 
es fich denn au, in den meueften Ereigniffen, in Groß—⸗ 
britannien , wieder bewährt. Ein Hunt hat ſich einem 
Burdet, ein Watfon einem Cochraine zugeſellt; 
und dieſe haben jene, um ihren Ruf und ihre Wirkſam⸗ 
keit gebracht. Zufpät erkannten jene, wie ſie ſich fo ſelbſt, 
indirekt, zu Grunde gerichtet; aber es ging damit auch 
faſt die ganze Wirkſamkeit der Oppoſition, im Parlamen⸗ 


te, verloren; denn die Gefahr, die ſich zeigte, deſtimmte 
‚alle, die etwas zu verlieren hatten, ſich für kräftige 
Mafregein, in Hinſicht auf diefe Gefahr, zu erflären, 


wodurch den Miniftern eine Macht, aufs neue und loyal 
in die Hände fam, mie fie fie vorher faum je befeffen. 


Dieß find die Refultate,, wie fie ſich, in dem Gange 
und der Lage der Begebenheiten offenbaren; den wir nun, 
unter eine moͤglichſt konzentrirte — zu —— ver⸗ 


„ fügen. 


Am 29. Jul. — fi "eine ſehr jahfreiche 


und anfehnlicbe Gefellfcbaft, in den, Fonden » Tavern ges 


nannten, Bafthofe, zudem wohlrhätigen Zwecke, ſich über 
die zweckmaͤßigſten Mittel, „zur Unterftögung der vielen 
brod⸗ und arbeitslofen Menſchen zu berathen. ”» Drey 
Föniglich Prinzen, die Herzöge von York, von Kent 
und von Sambridge, hatten ſich dazu eingefunden, 
Unter den übrigen Anmefenden befanden ſich der Erzbis 
ſchof von Canterboury, der Biſchof von London, der 
Kanzler der Schatzkammer, und — der angeſehenſten 
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Petlamentsglieder, unter dieſen auch der kamdſe Dema⸗ 
goge, Lord Cochraine ic. 


Der Herzog von Dorf führte den Borfig. Wie 
wiſſen nicht genau, in welcher Eſtimation dieſer Prinz 
jetzt, in England, ſteht. Es gab cine Zeit, wo er der 


Theiinahme, an illegaler Verkaufung von Militaͤrſtellen, 


oͤffentlich angeklagt wurde. Ganz vergeſſen dürfte dieß 


wohl nicht, und ſeine perſonelle Achtung uͤberhaupt, 


ſo wie die, des Regenten ſelbſt, nur ſchwach begruͤndet 
ſeyn. Er eroͤffnete die Verſammlung, mit einer kur⸗ 
zen Rede; worin er die Noth der geringern Klaſſen ſchil⸗ 
derte; und die Hoffnung Auferte: „dah Britten, welche, 
in den legten Zeiten, Ausländer fo mild und menfchens 
freundlich unterftügt, jest ihre eigenen armen Landsleute 
nicht ohme Hülfe lafien würden.” Mac Beendigung dies 
fer Anrede erfolgten Bepfallsbezeigungen. Uber als dars 
auf.ein H. Eorter, der, in einer zu ähnlichen Zweck, 
im Jahre 1812 errichteten, Geſellſchaft, Sekretaͤr gewe⸗ 
fen war, auftrat, um einen Bericht, über die Wirfjams 
feit derſelben abzuſtatten, erhob fi ein gewaltiger Yerm; - 


ſo daß er gendthigt war, zu fhweigen. Nachdem es ruhıg 


geworden, äußerte der Herzog von Kent, das Wort.nehr 
ınend: „mie er fehr bedaure, daß man den Gcnticmann » 
unterbrochen ; denn aus feinem Berichte würde fich ergeo 


ben haben, wie nüglıc dieſe Geſellſchaft damahls gewor⸗ 


den. Man habe gefagt: ihre Abſicht fen nicht ſowohl pa» 
triotiſch, als pohtifch gewefen. Er könne aber die Grund⸗ 
lofigfeit diefer Angabe verfichern. Damahls wären die 
Umftände von der Art gewelen, daß eine Infurreftion zu 
befürchten geftanden. Dieß fen jegt der Fall nicht; aber 
die Noth wäre groͤßer, als jemahls. Es fomme dermah— 
len darauf an, einen Fond N um den Dürfs 
Die Zeiten. Juny a 25 


— 
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sigen Gelegenheit, zur Arbeit zu verfchaffen. Das Bey⸗ 


fpiel Londons werde bald in andern Sıddten nachgeahmt 
werden.” Er ſchlug darauf, als den erften Befchluß der 
Verſammlung die Anerfennung des Satzes vor: „daß, 
durch den Uebergang, vom Kriege zum Frieden, eine 
Stockung im Handel und in den Gewerben veranlaft wor 


den; welche, für den Fingendlic, viel — — 


Elend errege,” — 


Es erfolgte fehr faute Zuftimmung, Nachdem darauf 
eins. Frend einige, ziemlich unbedeutende Aeußerungen 
gemacht, erhob ſich Lord Coch raine; deflen wir in der 
Einleitung als eined der Demagogen gedacht haben, und 
welcher derſelbe iſt, der vor kurzen, wegen Theilnahme an 


einem betrhalichen Handel, in den Stofs, zum Schandpfeh⸗ 


le, gerichtlich war verurtheilt worden; was ihn aber, nad 
der — loͤblichen?! — engliſchen Freyheit, nicht hinderte, 
Mitglied des Parlaments von Großbritannien zu ſeyn, 
ſolche Geſellſchaften, unter dem Vorſitze öniglicher Prins 


. zen zu befucben, und felbft vorgreifend hier mit zu reden, 
AIndem erhob fib zwar auch, von der einen Seite her, 
ein lautes Lermen und Geziſche; fo daß er lange nicht zu 


Worte fommen fonnte; aber, daran gewöhnt‘, wartete er 
ruhig, bis es vorüber war, und begann dann, wie folgt: 
„die erfte Refolution, morauf angetragen morden, ber 


‚beruht auf einem aanz falichen Grunde. Richt der fchnele 


Vebergang, vom Kriege zum Frieden, fondern die Laft 
der Taxen, mworunter das Wolf erliegt, ift die Urfach des 
berrfchenden Elendes.“ (Mon der, jener entgegengefegten, 
Seite unterbrab ihn jet, lauter Beyfallsruf. —) 
„Sollte meine Angabe unrichtia ſeyn, fo Fann fie, von 
dem, hier anmwefenden, Kanzler der Schotzkammer leicht 


berichtige werden.” (Bon derfelden Seite ber, Gelaͤch⸗ 
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ter) „Der Finanzzuſtand des Landes iſt fo jaͤmmerlich, da 
Vorſchlaͤge, zu allgemeinen lnterftügungen , fruchtlos 
ſeyn werden.” (euer gewaltiger Lärm, von jener erftern 
Seite her. Schreyen: zus Ordnung! zur Ordnung!) 
Der Redner Fonnte nicht fortreden. Uls fi der Lerm 
beruhigt, erklärte der Herzog von York, in feiner 
‚Quelität als Präfident: daß jedes Mitglied der Vers 
ſammlung feine Meynung müffe frey fagen fönnen; und 
forderte Lord Coch ra ine auf, fortzufahren (Beyfalide 
zuruf, von der, diefem befreundeten, Seite). „Die In⸗ 
tereffen, unfrer NRationalfhuld,” nahm der Lord das 
„Wort wieder: „betragen jegt jährlich über vierzig Mill; 
fo daß etwa ſechzehn Mil. zu den andern Ausgaben 
übrig beiden. Die Minifter laffen ferner Verſchwendun⸗ 
gen and Unordnungen beftehn; weil fie feldft davon Mu⸗ 
gen ziehn.“ — Neuer Lerm erhob fid. Hört! Hört! 
wurde hier gefchricen; dort: herunter mit ihm! herun⸗ 
ter mit ihm! — Der Herzog von Kent verſchaffte 
fi endlich Gehör, und dem Redner wieder das Wort; 
indem er die Verſammlung erfuchte, ihn dech ausreden zu 
lafien, damit man über feinen Antrag zu entfcheiden vera 
möchte. „Das ganze jetzige Syſtem,“ fo ließ fich der 
Lord darauf ferner vernehmen, „die ganze jegige Ords 
nung, oder Unordnung der Dinge muß verändert werden. 
Können die Minifter die jegigen ungeheuren Defefte 
deden?” (Ya! erſcholl eine Stimme, aus der Berfamms 
fung) „Mit Vergnügen Höre ich dieß,“ fuhr darauf 
Cohraine fort. „Vermuthlich ıft es die Stimme eines 
Inhabers von Stofs; und diefe haben gut iprechen.” 
(88 ift bereits oben bemerft: daß er ſelbſt Stodjobbery 
. getrieben, und, wegen betruͤgeriſcher Kunftgriffe ın dieſem 
Handel, zu einer beſchimpfenden Strafe verurtheilt wor, 
den) „Ich bin Hier in die Berfammiung gefommen, weit 


® 
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ich glaubte, ein edler Herzog *) wurde den Vorſitz fuͤh⸗ 
ven. Ich glaubte noͤmlich: daß er fi hier einfinden 
würde, um die Einecure von gooo Pf. aufzugeben, die 
er bisher in die Taſche ſteckte. Ich dachte: andere Ins 
haber dergleichen Stellen, würden, zum Beften ihrer at 
men Mitbürger, ein Gleiches thun, und fich nicht damit _ 
begnügen, ein geringes Procent, von ihrem Einfommen 
abzugeben.”  Madıdem er, noch einige Zeit, in dieſem 
Zone fortgeredet, ſchloß er mit dem Antrage, zu einer ver 
änderten, berichtigten Abfaſſung des Beſchluſſes — die 
engliſche politiſche Geſchaͤftsſprache nennt dieß omen 
dement (Verbeſſerung) — und zwar dahin: „die unge⸗ 
heure Nationalſchuld, der große Militaͤretat, und die 
Verſchwendung der oͤffentlichen Gelder wäre die. wahre 
Urſach des öffentliches Elende.” — 


Es redete einer, von diefer Partcy, zur Unterftüs 
gung diefed Amendements, in ähnlichem Tone ; worauf der, 
mit Recht hochgeachtete, Parlamentsredner Wilberfors 
ce das Wort nahm; ernft und nachdrucksvoll ſich dahin 
Außernd: „wie er es fehr unzweckmaͤßig finde, hier über 
Die Urſachen des Uebels zu debattiren; indem cd darauf 
< antomme, demfelden ſchleunigſt abzuhelfen. Jenes Fönng 
an einem andern Orte geſchehn; und dort werde er denn, 
der zwey Mahl fo alt, im Öffentlichen Leben, als der edle 
Lord fey, diefem auch gehörig antworten. Die Pöniglis 
chen Herzöge wären hier erfcbienen, um für die Nothlei⸗ 
denden menfcenfreundli zu wirken; und anftatt auf die 
Hauptfache zu fommen, zanfe man ſich, über politiſche 
Geaenftände! Er erfuhe den edlen Lord: fein Amendes 
ment zurück zu nehmen.” Mit unfdicflicher Perulany 
warf der zuchtloſe Cochraine dem Würdigen ein: „er 
wolle dieß gern thun, wenn der — Gentlemen, 





N Er meint den dan von Kutlanı, 


! 
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auf feine Ehre erklaͤre: daß die urſpruͤngliche Reſolution 
die wahren und ſein Amendement die falſchen Gruͤnde ent⸗ 
halte? — Wilderforce würdigte ihn: feiner Ant⸗ 
wort; worauf der Herzog von Kent fein Befremden und 
Bedauern zu erfennen gab: daß fein Antrag eine ſolche 
Disfuflion veranlagt; die Erflärung anfchliekend: „daßı 
es alled aus demfelben zurüch nehme, was ſich auf die Mes’ 
fach des Elends beziehe. . Laflen Sie und,” fette er hinzu,“ 


. „doc bedenken, daß wir als Freunde des Wohlthuns hier 


verfammelt find ;: und nicht als Sachwalter von Parfeyen.?.. 
Es ertönte ihm: Beofall. Lord Cochraune, vielleicht 
doch in Kolge einer Regung von Scham, nahm fein“ 
Amendement zurüd; worauf der Prinz:fortfuhr: „„danks 

bar. erfenne ich, das Benehmen : des feligen "Wirh3r 
bread, welcher die Unterftügungsgefellfchaft, von 1812, ' 
von der ich, von ihrem Urfprunge an, Mitglied bin, zwar, 
als eine. Chimäre betrachtete; aber ſie nachher, mit der 
Freygebigkeit und Beredtſamkeit unterſtuͤtzte/ die fein An⸗ 
denken ſtets theuer und werth erhalten wird” (NReuer 

Beyfallsruf) „Beſonders danke ich auch dem edlen Lord; 


daß er fein: vorgeſchlagenes Amendement zuruͤck genom⸗ 


men hat. Viele unſerer Landsleute befinden ſich, in dem 
Ichrecklichſten Etende. Darf ich fürchten, mich verge⸗ 
dens für ſie zu verwenden; wehn ich: der: Gottgleichen 
Menſchenfreundlichkeit gedenke; womit unſer Land die 


Kriegduͤbel im Auslande erleichtert 7” (Abermahliger 


Beofallsruf) „Ich komme eben aus einem Lande, wei” 
ches, durch brittiſche Freygebigkeit, ſo edel unterſtuͤtzt 
worden. Deutſchland fuͤhlt, Deutſchland erkennt es: 
daß Britten thaͤtiges Mitleid, gegen das Ungluͤck zu uͤben 
wiſſen. Und ſollten wis jetzt weniger. für: unſere Bruͤ⸗ 
dee thun; die eben ſo gut des Tages Laſt und Hitze ge⸗ 
tragen haben, als die Ausländer?” (Bravo!, Bravo! 


don mneuen) Es nahm der Herzog darauf ein Papier 
hervor, um einen zweyten, hierauf Beziehung haben⸗ 
den / Beſchlußentwurf vorzuleſen; verrieth aber: daß er 
ſich vergriffen; indem er den Anfang der erften Probotien 
wieder vorlas; worauf er, daſſelbe bemerkend, das Papier 
in Scheen ch, ‘und hinzufügte, „Sie ſehn, mein H., aus 
dem Zerreißen, wie wenig mir dieſe anſtoͤßige Reſolution 
am.Herzen liegt.“ Neues Bravorufen erfölgte. Cr las 
darauf den zweh ten Entwurf, zu einem Beſchluſſe vor, 
„daß die Vermoͤgenden, zur Linderung des Eiendes, 
der keidenden, beptsagen follten;" welcher angenommen 
wurde. — 
. Hi erauf Masten andere Mitglieder — Vorſchla⸗ 
ae} worunter der ausgezeichnet zu werden berdient: daß 
die dren bis vier Millionen Aecker, weiche in England ı 
noch wüfte lägen, an die Armen vertheilt merden ſollten; 
welcher aller Beachtung werth gervefen feyn: würde, wenn ; 
der Urheber: dieſes Vorſchlags, zugleich Die. Fonds nach⸗ 
geiviefen hätte, die Armen in den Stand zu fegen , (dies | 
ſelben urbar und ergiebig zu machen. Ein anderer Vor⸗ 
fhlag, der dahin ging: daß alle ausländifbe Wanrens ;; 
und Luxusartikel verboten werden ſollten, iſt für den Ur⸗ 
heber eden fo havafteriftiich; denn ed war dabey, offene » 
bar, unertwogen geblieben: daß, im Auslande , Repreflas . 
lien genommen: werden, und. fonach die Wirkung diefer 
Maßregel, in; eine hoͤchſt nachtheilige Ruoͤckwirkung 
uͤbergehn müßte; indem, von der nothwendig entſtehen⸗ 
den, noch ſtaͤrkern Verminderung des Abſatzes der engli⸗ 
ſchen Manufakturwaaten, die Vermehrung der Armuth 
eine unvermeidliche Folge ſeyn wuͤrde. Aber daran 
deuft John Bull nicht, der das Ausland betrachtet, 
als ob es bloß. do wär, um. zu en — m: 
ſeyn. * 
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: + Nady vielem vergeblichen und nutzloſen Sins und 
Herreden, mie es, in ſolchen Verſammlungen gewoͤhn⸗ 
lich iſt, wurden, im Ganzen, ſie ben Beſchluͤſſe angenom⸗ 
men; welche, auf den Zweck der Verſammlung, mehr oder 
weniger Beziehung hatten. Der Biſchof von London 
machte darauf den, in ſolchen Foͤllen, uͤblichen Antrag: 
dem vorfigenden Herzog von Dorf eine Dankadreſſe zu 
bewilligen.: Dieß war die Looſung, zu einem neuen ferm; 
den. wiederum Lord Eochraine erregte; indem, er mit 
beftigen Schreyen und Gcbehedungen, daraufantrug: „daß 
die Inhaber, der einträglichen Sinecuren, die” — allers 
dings richtig — „große Summen vom Staate zögen, wo⸗ 
für fie ihm nichts leiſteten, diefe aufgeben follten, und 
daß der Lord der Schagfammer verpflichtet werden muͤß⸗ 
te, dem Elende, der armen Bolfäflaffe abzuhelfen.“ — 
Der Lern, der hierüber entftand, wurde fo groß und all⸗ 
gemein, daß der Herzog von York, ihn zu dämpfen: 
verzweifelnd, ſich von feinem Sige erhob, und, fi gegen 
die Verſammlung verneigend, fi aus dem Saale ents 
entfernte ; indem ihn von der einen Seite, Beyfalls⸗, von- 
der andern Mißfallensäußerungen begleiteten, — 


Es wurde nun von allen Seiten gerufen; der Herzog 
von Kent’ fey Stuhlmann! (Praͤſident) Mlein diefer: 
bedanfte ſich, für die ihın zugedachte Ehre; und verlieh, 
begfeitet von feinem Bruder Cambridge, ebenfalls: 
Die Berſammlung. Die Anhänger des Demagogen Eo ds: 
raine, forderten nun diefen auf, den Präfidentenftuhf: 
einzunehmen. Aber diefer fand doch nicht für gut, die⸗ 
ſem Aufrufe zu folgen; und da ſich ein gewaltiged Zia 
ſchen, Schimpfen und Fluchen erhob, erachtete er für gera⸗ 
then, fich ebenfalls: zu-entfernen; welches er, um bey 
dem Gedränge möglichft fhleunig davon zu fommen, über 
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Tiſche und Stühle ſteigend, bewerkſtelligte. Man rief 
fodann einen H, Mortimer auf; der — ſchon früher 
weggegangen war. Die Geſellſchaft fiel nun in völlige 


Anarchie; wovon die Auflöfung die Kolge war. Indeſſen 


hatte fie doc) ihre Beftimmung. einigermaßen erreicht; ed 
waren über 12,000 Pf. St. zur Unterſtuͤtzung der Armen 


ſubſkribirt worden, Sie zeigte aber au, wie! die De 
magogie ſchon überall ihre Einwirkung veefachte, und ‚bee 
‚Bmede vorzubereiten trachtete. ⸗ 


| Zu aͤhnlichem Zwecke, wenigſtens der Angabe nad, 
verfammelte fih, am 22. Aug. die Gefammtforporation 
der Börgerfcbaft von London; das heißt der City, oder 
eigentlichen Stadt diefes Namens. Es pflegen, an ſolchen 
Berfammlungen, von den reichern und pornehmern Buͤr⸗ 
gern nur wenige, und meiftens nur ſolche, Antheif zu neh⸗ 
men, ‚die, als Demagogen zu wirken, und Zwede, 
durch fie, zu erreichen fuchen. Der Lordinojor führt freys 


lich darin den Vorſitz; doch it er nicht immer der Leiter 
derfelben. | 


Der dermahlige Lordmajor von London, Wood, ik 
ein Mitglied der Oppoſition; doch gilt er fuͤr einen recht⸗ 
lichen und thaͤtigen Mann; der die Gefahr der Demago⸗ 


gie wohl kennt, und daher weit davon entfernt iſt, die⸗ 
ſelbe zu foͤrdern, oder gar ſelbſt zu uͤben. Er hatte ſich, 
zur Berufung dieſer Verſammlung, durch eine Aufforde⸗ 


zung der Buͤrgerſchaft veranlagt gefunden; welche die Abs 
fiht, ‚die brdrängte Lage Englands in Eriägung zu 
ziehn, als die der begehrten Verſammlung anzeigte; und 
welche er deßhalb, umd da fie. zahlreiche unterſchriften 
haue, nicht wohl aurhdweifen konnte. Ba 


a: 
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Jadem er, ald Vorſitzender; die Verſammlung am 
22. Yug. eröffnete, empfahl er Maͤßigung und Ordnung; 
welches auch Den Erfolg hatte: daß es hier weit ruhiger, 
als in der vorhin, erwähnten VBerfammlung, zuging. Die, 
fo ohnfireitig den Anlaß gegeben, waren auch die Wort⸗ 
führer. Der, welcher fonft den Hauptfprecher, in ſol⸗ 
chen Verſammlungen macht, ein Buͤrger, Namens 
Waithmann, war, angeblich Krankheitshalber, nicht’ 
gegenwärtig; daher ſich einige andere — ihn 
moͤglichſt zu erſethen. 


Die Dbfervanz, in ſolchen Verſammlungen, iſt: daß | 
ein Entwurf, zu einem oder mehreren Befchläffen, bey 
der Eröffnung derfelben vorgelegt wird; um fie, in eine 
Petition eingefleider, dem Parlamente, oder dem Res 
genten zu übergeben. Diefe war, da die Gigung des 
Parlaments damals noch nicht begonnen, zur Uebergabe 
an den Regenten beftimmt; der Entwurf enthielt funfs 
sehn Beſchluͤſſe, die erften acht, die eigentlich wichtis 
gen und allgemeiner intereffivenden , waren folgende: — 


„Das Elend, weiches den Landbau, den aͤußern unb- 

innern Handel, und die Manufafturen Großbritanniens zu 
Boden druͤckt, ift beyfpiellos, in der Gefchichte unfers 
Baterlandes, und beunruhigt alle diejenigen im hoͤchſten 
Grade, die Gefühl, für wahre Größe, ächte Freyheit 
und dauerndes Staatenwohl haben. — | 





„Dieſes Elend iſt die natuͤrliche Folge eines verderb⸗ 
lichen Verwaltungsſyſtems, umd-einer langen, gewiſſen⸗ 
loſen Vergeudung des Staatsſchatzes; während eines 
swongigjährigen Krieges: der eine Ausgabe, von 
taufend Mil. veranlaßt, unfere Schuld, unfere Abs : 
gaben und unfere Armenfteuer, bis zu einer unertroͤgli⸗ 
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en, ſchreckenvollen Ausdehnung vermehrt, unfere Frey⸗ 
heit und unfer Staatswohl mit Gefahr bedroht hat; 
indem er, auf gleiche Weife, für einen beträchtlichen Theil, 
des aanzen civilfirten Curopa's, unheilbringend und ver⸗ 
derblich geworden ft. ae 


Die druͤckende Laft der Abgaben, morunter das 
Volk feufzt , veranlaft fhnelle Abnahme der Bevölkerung ; 
indem - fie die Dürfrigfeit vermehrt, und dergeftält vers 
breitet, daß fie alle Klaffen und Stände des . mit 
| versuchtenden Wirkungen bedroht, — 


„Ale Verſuche, dieſem einbrechenden Ueber, durch 
Subffriptionen adzuhelfen, oder auch nur deflen Forts 
ſchritie zu hemmen, muͤſſen fi unmirffam erweifen, 
und fönnen nur eine Fleinliche, "vorübergehende Hülfe, 
ſelbſt für die ärmften und bedrängteften Volksklaſſen, ges 
waͤhren; daher wir nicht nur Die Groͤße des Nationalleis 
dens, fondern auch die Unangemeflenheit der Hülfgmits 
gel, die zu deſſen Abhelfung vorgeſchlagen werden, bes 
klagen; durchdrungen von dem fehmerzlichen Gefühle, 
daß das Elend vieler Taufenden unferee Mitbürger, in 
Foige derfelben mehr noch erfchwert, als erleichtert wer⸗ 
den dürfte; indem fie Erwartungen silen, die nie in 
Erfüllung gehn koͤnnen.“ | | 


88 ift fo beleidigend, fuͤr * Geiſt, als erniedrigend, 
für die Unabhängigfeit des Volks, ein jaͤmmerliches 
Shärflein, in Beftalt von Almofen, aus den Händen 
folder Angeftellten, und Penfionäre zu empfangen; des 
ren unverdiented, unmäfig großes Einfommen, aus eben 
denfelben Steuern herſtießt, welche die — Grundur⸗ 
ſach des Volkselendes ſind. · 
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„Mit Beſchoͤmung und Unwillen haben wir geſehen, 
daß die Verarmung Großbritanniens der ganzen Welt 
verkoͤndiat; daß dieſes einft gluͤckliche, unabhängige Volk 
fo weit herabgebracht iſt, Wohlthaten, von einem Prins 
zen, aus dem Haufe Bourbon *) anzunehmen ; dafi, ins 
dem mir diefe Erniedrigung des Nationalcbarafters bes 
Magen, wir S. M. Minifter nicht bewegen fönnen, die 


Zahlung fo mancher Millionen einzufodern, die das Bas. 


terland fremden Mächten, unter der heiligen Zuſicherung 
ſchriftlicher Verträge, geborgt Hat; zu einer Zeit, de, 


eben diefen Mächten, noch bedeutendere Subfidien ges’ 


zahlt wurden; damit fie ihre Heere. errichten, - ihre 
Schlachten liefern, und ihre Abfichten, zum offenbaren 


Nachtheile, der theuerften Intreſſen unfers Vaterlandes 


fördern fönuten.” _ 


„Das ftehende Heer, zu allen Zeiten dee Gegenftand 
der Eiferfucht des Volks, ift jur Zeit des Friedens, von 
beyſpielloſer Größe, und um fo beunruhigender für ung, 
da ein beträchtlicher Theil defielben gebraucht wird, um, 
im Vereine mit den Heeren dee Kontinentalbeherrfcher, 
fünf und zwanzig Mil. Menſchen, von der Aus— 
übung eines Rechts abzuhalten, ohne welches Kein Volk 
Freyheit genicht; eines Rechts, welches unfer Volk mehs 
vere Mahle gehbt hat; eines Rechts, wodurd das Haus 
Braunſchweig auf den Thron diefes Reichs berufen wor, 
den. Die ungeheure Ausgabe, für die verfaſſungs— 
widrige Heer, ift eine von den Urfachen, unferer Natios _ 
nalarmuth, und deſſen unmittelbare gänzliche Abdankung 
ift, für die Freyhelt und Wohlfahrt der Britten, unums ' 
gaͤnglich nothwendig; ſo wie fuͤr die Freyheit, aller Voͤl⸗ 


” Dem Herzoge von Berry; ber cin er. von 200 
P. St, uͤberſandt hatte. 


— 





ker Europens; deren — Bl, mit dem Unfige 
a. verbunden if 


z„uUnſer Nationalelend fodert gebieteriſch die ſchleunig⸗ 
fie Abſchaffung, aller unnügen Stellen und Pfruͤnden, 
welche fo ſehr zur Erſchwerung unferer unerträglichen, 
Laſten beytragen; ingleichen eine unbedingte Beobachtung 
der ſtrengſten Sparſamkeit, in allen eu der Öffentlis 
den ‚Ausgaben. 1 


Dieß ift dee woͤrtliche Anhalt der — A 6t , dies 
ſer Vorſchlaͤge. Der neunte dringt, wie gewöhnlich, auf - 
Harlamentsreform; der zehnte empfichkt, “im ganzen“ 
Reiche, ähnliche Petitionen abzufailen; die übrigen bes 
treffen. Formalitäten. Unter den Rednern, die ſich her⸗ 
koͤmmlicher Weife, auch hier, zur Unterftägung der Vor⸗ 
ſchlaͤge vernehmen liefen, ſprach zuerſt ein Mſir. Fowler. 
Da die Reden, in ſolchen Verſammlungen, nicht immer 
ſchulgerecht ſind; ſo wird nicht ſelten weit ausgeholt, 
oder eingemiſcht, was zur Sache nicht eben gehoͤrt: wo ſich 
die Verſammlung denn auch wohl die Freyheit nimmt, 
daran zu erinnern und den Verirrten auf den rechten Weg 
zuruͤck zu führen, So hob unfer Mſtr. Fowler hier 
feinen Sprub an, von — der Religionsverfolgung in 
Frankreich ; und ließ ſich darüber fo weitläuftig aus, daß 
unter den Zuhoͤrern fib Stimmen hören ließen, welche ihm 
zutiefen: was fünlmert. und die Religionsverfolgung in 
Frankreich? Wir find hier, unferm Lande Erleichterung 
zu verfhaffen!” — Der Redner lenkte nun, auf die 
Schiüderung des Elends dieſes Landes, ein; welches er fich 
ſehr angelegen feyn lieg, in der graͤßlichſten Geſtalt dars 
zuftellen; ſich über Aderbau, Handel und Fabriken vers 
breitend. Nach feiner Behauptung war der Krieg allein 
die Urſach diefes Elends; welche ihm Anlaß gab, in eine 
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Keitif der europäifchen Politif einzugehn; worin er fi 
eben fo wieder vertiefte, daß neue Zurufe erfcbollen, um 
ihn, daraus zuruͤck zu ziehn,. und. auf fein eigentlicheg 
Ziel wieder. hinzulenken. Uber der gute Dann Harte fich 
fo erfchöpft, daß, ald er nun zu den Mitteln, dem. g&s 
ſchilderten Elende zu fteuern, übergcehn wollte, ihm die 
Stimme verfagte, und er nur noch der Abſchaffung der 
Einecuren gedenfen fonnte; diefes ewigen, „und ſtets ers 
ften, Steine des Anftoßes der Schreier, uͤber Verſchwen⸗ 
dung der Regierung. 


Es trat nun,ein Mſir. Thomfon auf; der fi als 
den eigentlihen Stellvertreter, des ſchon erwähnten 
. Baithmann, ankuͤndigte; wie er fi denn au, ihn 
würdig zu erfegen, nad) Auferften Kräften, angelegen ſeyn 
ließ. Auf die Minifter und das Parlament, mar — dem 
Beift und der Tendenz gemäß, zu der er gehört — fein 
erfter Angriff. gerichtet. Dann ging es über die Sinecus 
ven her; das oft Gefagte wiederholend. Doch wagte ek 


es, eine neue, und in England in der That fühne, Wen; ' 


dung .zu nehmen; «indem er die biſchoͤflichen Pfründen, 
welche von 1000, bis. zu 20000 Pf. bezögen, für.die ers 
fien Sinecuren erfiärte, und fich nicht entblödete, auf 
deren Einziehung anzutragen. Sich dann über die Eins 
Fünfte des Staats und deren Anwendung verbreitend, 
fand er bier überall Verſchwendung und PMünderung. 
Die auferordentiihen Einfünfte der Admiralitaͤt, die 
Prifengelder, nannte er” „einen .Serraub; der. entweder 
den Beraubten twiedererfiattet, oder zur Erleichterung 
der Noth des Volks angewandt werden muͤſſe.“ Auch er 
gab den Krieg, als Urſache der Noth an. „Vor dem 
Kriege wären 20 Mil., zu den Staatsausgaben erforder⸗ 
lich geweſen; jetzt, bey einer Einnahme von 40, erforder⸗ 
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ten fie 76; und ſtets mäßten neue Anleihen jemast wer⸗ 
den, um die ſtets wachſenden Schulden zu deden” — 
Er ſchloß mit dem Antrage: das, in dem Verfammiungd 
orte (Guildhall) befindliche, Denkmahl m. wegzu⸗ 
ſchaffen. — 


Ein dritter Redner erhob ſich. Es war ein Mann, 
Namens Hunt; ein Bürger aus Briftol, der alſo nicht zu 
Der Bürgerforporation von London gehörte; fondern nur 
als Saftredner, hier auftrat. Diefer Mann debütirte hier, 
in der Rolle ‚die er nachher, auf einem erweiterten Thea⸗ 
ter, mit jo vielem Eflat fortfpielte. Man fagt:.er ſeo ein 
anſehnlicher Güterbefi iger gewefen; der aber herunter ge 
kommen, und auf einen Fleinen Pachthof veducirt, num 
den Dämagogen ju fpielen beginne; vieleicht um fih 
den Minıftern furchtbar zu wachen, und fo, von ihnen 
das Verlohrne wieder zu erhalten; vielleicht um im Ernft 
eine Revolution zu bewirken, worin er, und alle die 
nichtd mehr befigen, zum Wiederbefig, auch wohl zum 
vermehrten Befige zu gelangen gedächte. 


Es begann derjelbe, mit einem foͤrmlichen Angriff, 


auf die Reihen und Großen, denen er einen verderblichen 
Egoismus und Fılgigfeit vorwarf. Zum Belege führte 


er, unter andern, Lord Camden an; der, feiner Angabe 
nah, an 48,400 Pf. St., für Nichtsthun, jährlich 
vom Staate beziehe, und nur 100 Pf., zur Rettung fe 
ner Mitbürgeg, unterzeichnet habe; 3 Pence, alfo Cohnges 
fähe 18 Pf.) vom Pfunde. Ingleichen den Prinz und 
die Prinzellin von Koburg, die, in dieſem Fahre 120,000 
Pf. vom Staate erhielten und nidt mehr als 400 Pf. 
unterzeichnet hätten; allerdings, wenn die Angaben rich⸗ 
fig find, nicht übel gewählte Belege; — die ohnftreitig 


| nicht ohne Wirkung blieben; zumal, ‚indem ev davon 
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auf die, den Nationaſſtolz erfaſſende Anführung, uͤberging: 
daß die Englaͤnder, von einem Franzoſen ein, ſchimpfliches 
Geſchenk, von 200 Pf. St. erhalten und angenommen 
haͤtten. Die Sinecureſtellen blieben natuͤrlich nicht unge⸗ 
ruͤgt; er legte eine ganze Liſte davon vor, und zeigte: daß 
‚allen der Ertrag derer, welche der ſchon angeführte, 
!ord Camden beziehe, die Summe bey weiten übers 
fteige, welche alle Reichen in England, zur Unterftägung 
ihrer ungluͤcklichen Mitbürger, zufammen geſchoſſen; die 
er auf 33,000 Pf. Et. angab. Hierauf machte er einen 
Abſtreifer in das Gebiet der Politik hinuͤber, den Minis 
ſtern vorwerfend: daß fie England eine, wenig ehrens 
volle, Role ſpielen liegen; indem es überall, zur Unters 
drüdung der Freyheit und der Volfsrechte, mitwirke, 
Zu feinem eigentliden Gegenftande zuruͤck fehrend, ſtellte 
er die Behauptung auf: Die ſchleunigſte Zufammenderus 
fung des Parlaments ſey das einzige Mittel, zur Abs 
huͤlfe des Öffentlichen Elends; freyli nur bermittelft der. 
Reform, welche er, in demfelben und durch dafleibe, vors 
genommen wiſſen wollte. Spottend ließ er ſich fodanır, 
über die Öffentliben Crflärungen, in Betreff der dieß⸗ 
jaͤhrigen Erndte aus; welche, in denſelben, als Ueberfluß 
gebend, geſchildert werde; und gleichwohl nie ſchlechter 
geweſen ſey und mit nichten auch nur zu dem dringend— 
ſten Beduͤrfniſſe hinreiche. Dieſe Aeußerung fand Miß⸗ 
billigung; es erfolgte der Ruf: zur Ordnung! der Red⸗ 
ner aber fagte: „man duͤrfe dieſen Umſtand nicht „ders 
ſchweigen. Fremder Einfuhr von Korn müßten die Dis 
fen geöffnet werden. Er wolle und werde, bis zum letz⸗ 
sen Athemzuge, Der Nation, ohne Furcht und Ruͤckſicht, 
die Wahrheit fagen.? — | R 
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&o wurde zur Unterftügung, der vorgefegten Propas 
fitionen, geſprochen. Redner, gegen diefelben, fanden 
fi nicht. Sie wurden fonach angenommen, und der 
doppelte Beſchluß gefaßt: fie, in der Form einer Petis 
tion, durch den Lordmajor und die Sheriſs, dem Prins 
zen Regenten, auf dem Throne zu überreichen, und fie, 
in die dffentlichen Blätter einruͤcken zu laſſen. Man vos 
tirte darauf dem Lordinajor eine Danffagung; melche dis 
fer verbindlichft erwiederte, indem er die Sitzung bee 
Verfammiung aufhob. 


Es wurde darauf, durch einen der Sherifs, Ford 
Sidmouth, Staatöfefretär des Innern, mit dem In⸗ 
halte der zu überreichenden Bittſchrift befannt gemacht, 
und das Geſuch beygefügt: „des Prinz Regenten Willend 
meynung zu vernehmen: wannehr ©. k. H. diefelbe zu em⸗ 
pfangen gebähte?” Es erfolgte die Antwort dahin; 
„die Bittfcheift rühre von einec Commonhal (die Bezeich⸗ 
nung einer Berfammlung der geſammten Bürgerforporas 
tion) her; welche das Vortecht, das fie in Anfpruch naͤh⸗ 
me, nicht beſaͤße. Es fen dieß, von jeher, aufdie engere Kovs 
poration der Stadt London, (den eigentlichen Munyipals 
tath) und die der beyden Univerfitäten beſchraͤnkt gewefen; 
daher er es nicht nöthig und angemeflen fände, die Befehle 
des Prinzen, in Ruͤckſicht der Annahme der Bitiſchtift, auf 
die angezeigte Weile, einzuholen.” Und als fidy der ers 
wähnte Sherif Darauf perfönlich zu dem Minifter verfügte, 
und ıhn, um nähere Belchrung erfuchte, erhielt er dieſelbe 
dahin: daß die Bittſchrift nur bey einem Lever des Prins 
gen, oder vermittelft feiner, des Staatsſekretaͤrs, dem⸗ 
felben übergeben werden fonnte, Als hievon, in einier am 
8. Dft. gehaltenen, zweyten ähnlıchen Verſammlung 
Diefer, von dem Eherif, Bericht abgefiatter wurde, er⸗ 
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klaͤrte der, wieder anweſende, Hunt, den Miniſter fuͤr 
einen. Feind des Throns und des Volks; und meinte: 
die Sherifs hätten ſich nicht an ihn, fondern an den Ober⸗ 
kammerherrn wenden ſollen. Auf den Vorſchiag, eines 
andern Sprechers, den der Lordmajor unterſtuͤtzte, wur⸗ 
de indeſſen beſchloſſen: die Bittſchrift, beym naͤchſten Le⸗ 
ver, dem Prinzen zu uͤberreichen; wodurch es freylich, 
da die Haltung eines Levers von dieſem abhing, es ihm 
auch uͤberlaſſen blieb, dieſe Gelegenheit, zur ic 
Kung, zu geben, oder zu verfagen. — 


Während, in London, dieſes voͤrging, ereigneten 
ſich verſchiedene Volksregungen, in mehrern Staͤdten Eng⸗ 
lands und Schottlands. In Glosgay hatten, ſchon im 
Monath Julius, die unbeſchaͤftigten Fabrikenarbeiter, 
fuͤr die man eine Rumfordſche Suppenanſtalt errichtet, 
einen Tumult erregt, und den Aufſehern, dieſer Anſtalt, 
die Feaſter eingeworfen. Das Militär, was man zu Hülfe 
‚gerufen, das aber nicht ftarf genug mar, hatte der Poͤbel, 
mit Steinwuͤrfen und Schlaͤgen, inſultirt; und als man 
darauf ſich gendthigt gefehen, auf denfeiben feuern zu 
laffen, waren mehrere Perfonen verwundert, “Nachdem 
indeflen die Hauptanführer verhaftet worden, hatte die 
fer Vorfall weıter Feine Folgen gehabt. R 


Um die Mitte des Auguſts, erregten, zu Liverpool, 
in England, die Arbeiter,‘ wegen verlangter" Erhöhung 
des Lohns, einen Aufftand‘, der jedoch ebenfalls bald ges 
ſtuht wurde. Indeſſen waten das Haus eines Kadrıfheren 
und mehrere Werkſtuͤhle zerfiört worden. 


Aehnliche Auftritte ereigneten ſich, in den meiften 
Kabrifftädten , wo die Arbeiter mit den Unternehmern der 
Monufakturen, theils wegen dep Lohne, theus wegen 
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Ser Maſchienen, "eine Art von offener Fehde unterhielten: 
Es hatte ſich, feit bereitd längerer Zeit, eine foͤrmliche 
Derbindung gebildet, welche genen die, zur Erfparung der 
Menfcyenhände eingeführten, Maſchienen errichtet war, 
and ſich die Zerftörung derfelben zum Zweck und Geſchaͤft 
macht, und welche man aus difentlichen Blaͤttern, unter 
dem Namen der Luddirten, kennt. „Dieſe Verbindung,” 
ko tautet eine Öffentliche Nachricht darüber, „hat eine 
vᷣdllige Drganifation, nach welcher fie durch eine Kommit⸗ 
tee geleitet woied. Diefe Kommittee hat, fuͤr die Manufaf, 
zureigenthuͤmer, in ihrem Berhalten gegen ihre Arheiter, 
geroifie beſtimmte Vorſchriften feftgefegt. Wenn diefer im 
Beringften nur davon abweicht, fo ſchickt ſie har am 
näcften Zage, einen Brandbrief in das Haus, weißer wit 


Drohungen angefült ift, die nichts weniger als (ee 


Drohungen bleiben; denn in einer der nächften Nächte ers 
bricht eine Schaar , verfleideter Menſchen, in feine Woh⸗ 
nung ein, zerfchlägt feine Maſchienen und zernichtet die 
darauf verfertigten Manufakturwaaren; und finden fie 
Widerftand, verüben fie auch Mord und Todrfchlag. - 
Die Kommittee ſchickt auch Öffentlich Perfonen aus, um 
unter. dem Namen von Unterftägung, von den Einwoh⸗ 
nern Geld zu erpreflen; und diefe gehen gewöhnlich zu 
der Zeit, wo die Beyträge, zu der Armenverprlegung” — 
bekanntlich in. England eine foͤrmliche Abgabe. — „einge⸗ 
ſammlet werden, und ‚den, Einſammlern dieſer, unmits 
telbar vorher. Dadurch iſt eine Kaſſe gebildet, aus 
welcher die Maſchienenzerſtoͤrer regelmaͤßigen Wochenlo 

empfangen; welche gar nicht mehr arbeiten. Frag 


Dieſen oͤffentlichen Nachrichten zufolge, waren die 
Mitglieder diefer Kommittee, fo wie der Ort, wo ſie ſich 


naͤchtlich verfammieten, der Obrigkeit wohl befanntz 


— 
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aber fie wagte es nicht, dagegen thätig zu meiden. Hin 
‚und wieder geſchah dieß denn doch, und einzelne wurden 
ergriffen, und al& Meuterer beftvaft und felbft hingerich⸗ 
tete: Im ganzen aber wurden feine angemeffene Fräftige 
Mafregeln dagegen ergriffen; und es fehlte felbft nicht an 
öffentlichen Stimmen, welche, wenn auch nicht dieſen 
Unfug, doch. die, fo. ihm betrieben, in Schug nahmen, 
und fie als fromme, ftille, arbeitſame Menſchen ſchilder⸗ 
ten; deren Verbrechen mehr aus dem Kopfe, als aus 
dem Herzen entſpraͤnge; indem ſie ihr ————— fuͤr 
verdienſtlich und wohlthaͤtig hielten *).” — 


26 * 


+) Eine Londoner Zeitung lieferte, zum Beweiſe, folgenden 
Brief, eines folhen, zum Tode verurtheilten,, Lud ditten, 
an feine Frau: „Thenres Weib, iv wenig Stunden werde 
ich nicht mehr ſeyn; aber, meine Theure, es in die Pflicht 
meiner legten Stunden, dich zu bitten, den Frieden iu 
Gott zu fuchen, den meine’ Feder wicht befäreiben, und‘ 
.... meine Zunge nicht ansipreben kann. Ich hoffe, mein 
theures Weib, daß du meine lieben Kinder zur Oottesfurcht 
. und Gottesliebe auhalten wirft; deun alsdann werdet ihr 
einen Freund haben, welcher eub, in allen Prüfungen 
dieſes Lebens und in der Stunde des Todes, den Troft ger 
‘ben wird, der euern Geift über alle irdiſche Schaͤtze em⸗ 
por heben fann.”. 


Mein tbeures Weib! Heute Nachmittag war ein’ Herr. 
. ben mir; der mich zu. ſehn wuͤuſchte. Er machte mir ein 
Geſchenk, mit einer Pfundnote, für dich und: meine lieben 
—  Kınder, und verſprach, daß er dieſelbe, mit diefen Briefe, 
— euch felbit bringen, auch etiwas in euch ER — um 
euch zu verforgen,” | 
Meine Thenret Ib — keinen Smweife; daß meine 
x Muttery für eucd und meine lieben Kinders eine ange: 
nehme Gefellichafserin ſeyn wird» Ich hoffe und vertraue, 
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“ Um eben diefe Zeit (im Dftober) erregten die Ar⸗ 
— in den Eiſenwerken in Monmouth⸗ und Glamor⸗ 
gansShire, einen Aufftand; weil ihnen an dem: Lohne 
etwas verkürzt war. Auf: gemeinfcaftlihe Verabredung; 
liefen fie, an einem Tage, alle Werfe ftehen, und Die 
Hochoͤfen, deren zu Merthyr über ſechs zig find, aus⸗ 
iodͤſchen. Die Zahl der Aufruͤhrer aber ward auf funfs 
zehn taufend angegeben; doc wurden ſie, duch ein 
von Briſtol vequirirtes Regiment ,. leicht wieder zur Rus 
be gebracht; nachdem man die Rädelöführer ergriffen. — 


Man fieht, alle diefe Volksregungen hatten Feine 
allgemeine pofitifhe Tendenz; indeflen dienten fie doch zus 
einem Reige der Empfänglichfeit, für diefe. Auch was 
zen ohnftreitig verborgene Machinationen darin wirk⸗ 
fam, welche jene Tendenz. hatten. Eine folde wur⸗ 
de dem, vor mehrern Jahren, von dem Dämagsgen 
Burdetr gefiftete, Hampdenflub, zugefchrieben, ‚der 
fid in mehrern Zweigen, durch die bedeutendften 
Städte,. aufgebreitet hatte: Die Erregung eines Tus 
mults, in Birmingham, gab man dem hier befindlichen 
Zeige des Hampdenflubs beftimmt ſchuld. Es entwis 
ckelte fid auch die Wirfung, in mehrern, an mehrern 
Drten gehaltenen Volksverſammlungen, und darin bes 


fie twird eine gute Mutter und Vormuͤnderin meiner füßen. 
Kleinen ſeyn, die in fo Purzer Zeit vaterlog ſind. Möge 
der allmädıtige Gott dich und meine lieben Kinder in dies 
Ser Welt feguen und beſchuͤtzen, und für die fünftige 
Melt. vorbereiten! Dieß ift das Gebet, deines . 

: Sen Ebemanns, James Tonle” 2 


Wir. überlaffen ed dem Lefer , über bie Wahrſcheinlich⸗ 
Reit der Echtheit — denn faktiſch oder urfundfich darge⸗ 
than iſt fie nicht — diefes Briefes, zu entſcheiden. — 


‘ 
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ſchloſenen, an. den Prinzen Regenten zu rihtenden, Ada 
dreſſen; von deren Richtung und Faſſung die der Livery 
don Nottingham, eine dee giebt. „Wir fühlen uns bes 
rufen,” heißt es darin, „E. K. H. nicht nur bittend vorzus 
ftellen; fondern Sie nachdruͤcklichſt zu erinnern, daß Beſte⸗ 
hung, Verſchwendung und Sittenlofigfeit die vertrauten 
Diener. der Krone, welche die Angelegenheiten des Koͤ⸗ 
nigreichs leiten, ſo ſchmaͤhlich auszeichnen. E. K. H. die 
Wahrheit zu verhehlen, würde uns den härteften Vor⸗ 
wuͤrfen, unferer Zeitgenoffen, und der gerechten Verach⸗ 
tung, unſerer Nachfommen, ausfegen. - Als Bewohner 
eines volkreichen, einſt blühenden Diftrifts, fehn wir ung, 
mit nagendem Kummer, und fürchterlicher Beforgnig, von 
der überwältigenden Fluth des Elends umeingt. Die Er: 
haltung unferer Armen koſtet ung jährlich 40,000 Pf. St; 
und die meiften diefer Armen find im blühenden Alter, 
koͤnnen und wollen ſich felbft ernähren, ohne die Bittere 
Abhängigkeit, von der Wohlthätigfeit anderer.” 


„Wir find indeffen feſt überzeugt, daß die Urfach 
des großen Elendes, im Volke, Hauptfächlih von den 
falſchen Mafregeln der Regierung herruͤhrt. Ihre Mis 
nifter, Sire, mißbrauchen das Zutrauen, eines treuen 
rediihen Volks. Sie find die größeften Feinde, Ihrer 
Föniglichen Perfon und der Regierung; indem fie hnen 
den Rath ertheilen, den Bajonetten eined Haufens von 
Miethlingen mehr, als der Treue Ihres hocherzigen 
Volkes zu vertrauen. Wenn Kart der Erfte und Ja⸗ 
Fob der Zweyte ſolchen Rathgebern nicht Gehör gege⸗ 
ben hätten, fo würde der erfie feinen Kopf und der legte 
feine Krone nicht eingebüßt haben. ‚Ein ſtehendes Heer, 
Sire, erſchoͤpft unfere Huͤlfsquellen; es iſt unſerer Frey⸗ 
heit sefobrlich und Par nicht ertragen werden. . Die eis 


ferne Kauft der WiRiunung he hat, dem reichen Manne, die 
letzte Guinee, dehr Armen, den letzten einzigen Pfennig 
abge;z wackt; während ſich eime gefräßise Bande, vol 
Beamten, Gnadengehaltsichlingern und Pfruͤndnern, in 
Schlamme der Schwelgerey wälzt. Ew. 8. H. koͤnnen 
fib daher nit wundern, wenn ihre Unterthanen murten 
und ernftliche Vorftelungen machen. Fuͤrwahr, der fünfı 
tige Beherrſcher Englands bedarf, zur Erhaltung dei 
Glanzes feines Throus, Peiner Schaar, erbärmlicer, 
vollgepfropfter Hoffbranzen! welche die Strahlen feiner 
Huld vom Volke abhalten; deren Eigennug es erheifcht, 
das Oht des Fürften, vor den Klagen feiner bedrängten 
Untertanen zü verſchließen, und ihn, Fiftiger Weife, iv 
re zu führen, Dem Verdienſte muß allerdinge ſein Lohn 
werden; aber man braucht nur das Verzeichniß, der peu 
fonicten Pajrs, ihrer Ftauen und Mütter, ju durchlau⸗ 
fen, um zu erkennen, wie viel von dem Schweiße des Ar⸗ 
beitſamen verſchwendet wird,“ um einen Geyer zu füttern, 
der. an unſerm Herzen nagt. E. K. 9. Pflicht iſt es, dieß 
Ungeheuer zu bertilgen. Wir ſuchen Rettung, aus dem 
 Harpyenfralien einer empdrenden Oligarchie. 67 


„E. K. H. getreues Volt ſieht, mit gleichem Rum 
mer, die ungeheure Ausgabe der Eivitlifte jährlich ſich 
noch vergrößern; und tadelt, auch in diefer Hinſicht, das 
Benehnien der Minifter; welche dafür, in diefem Jahre 
1,339,000 Pfe St. fodern. 1775 brauchte Ihr koͤniglicher 
Bater, mit einer zahlreichen Zamilic, nur 800,000 Pi; 
ſonach ift bie — fait um. eine Million ah 
gen.” — 


„Site! Das end des Bande hdert die Verminde 
rung dieſer Ausgabe; Ihr Volk fleht fie um ein Opfer 
an, und muß auf Erſparung bey dieſer und bey jeder an 





Bi 


dern Staatsausgabe dringen. Vornehmlich bedürfen wie 
auch eine verbeflerte Volfsvertretung. Unſere Erziehung 





und unfere Landesjitten Haben und gelehrt: das Parlas 


ment als eine Grundfefte unferer Freyheiten zu betrach⸗ 
ten, als die Schutzwehr unfers Eigenthums, als einen 
Rampfplag politifcher Wettfämpfe; verſammlet, um die 
Hofgunft und die Nationatpländerung tapfer zu beftreiten. 
Volksvertretung war, unfern Boreltern, Fein leerer Name, 
fein Teugbild, um defto fiherer und um unfer Vermögen 

‚und um unfere Freyheit zu bringen; ihnen’ war € —* 
wahrhaft Wirkſames, wodurch die Rechte des Eigenthums 
und dee Perſon geſchuͤtzt wurden; und wir wuͤrden uns 
für unwerth halten, den Namen: Engländer, zu führen, 
wenn wie nicht männlich.entfchloffen wären, die Freyheit, 
die unfere Väter durch ihre Tugend erworben, der Nach⸗ 


en 


kommenſchaft undetletzt und heilig zu nz —*X 


(Die Fortſetzung folgt.) 


{\ . * 
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a a 
Auch ein Wort, Dr 
über Staatsvperwaltung 
und Bolfsrepräfentation. 


_ Mir biſendere Beꝛiehung auf m mein Barelanb.. 





Sonne Binfhes d der Art, Biegen nikt in den Mond ; fie 
: bleiben auf der Erde, und werden gu ihrer Zeit ia Thaten 
ſichtbar. 

Due Herder 
(Eingefandbt.) 


Vorwort des Berfaffer®. 


en So veraͤnderlich auch der Menſch, ſo ungleich und wi⸗ 


derſtreitend das iſt, was einer und der andere, ja was 
derſelbe Menſch zu verſchiedenen Zeiten begehrt; ſo iſt es 
gleichwohl Beduͤrfniß Aller, und jedes Einzelnen, etwas 
zu finden, worauf er fußen, woran er das Gebäude feis 
nes Wohlſtandes und Wohlſeyns anlehnen kann. Nur 
das Beſtehende, nur die Zuverſicht, auf die Dauer Aus 
gerer Verhättniffe, fegt den Menſchen in eine Gemüths⸗ 
ſtimmung, in welcher fih Entwürfe, für Wohlftand 
und Wohlfeyn, machen; die Mittel dazu auffuchen, - 
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prüfen, austoählen und mit. Erfolg. anwenden laſſen 
Deßhalb ſtockt denn auch, in Zeiten allgemeiner. Unſicher⸗ 
heit, alle Gewerbthaͤtigkeit; und dieſes Stocken hat ein 
fuͤhlbares Sinken des Wohlſtandes jur unausbleiblichen 
Kolge, ohne daß ſich eine pofitive Verlegung deſſelben 
nachweiſen läßt. Sol daher, in einer Gemeinde, der Geiſt 
der Thätigfeit geweckt, erhalten und befeftigt werden, fo 
wird das erfte Norhwendige Erhaltunng und Befe— 
ftigung des Glaubens, an die Dauer beſte⸗ 
hender Einrichtungen, ſeyn. 


Wie iR es aber möglich, diefen zu ſchaffen, zu ers 
halten, da in menſchlichen Dingen alles der Verbeſſerung 
fähig und bedürftig ift, alles der Verſchlimmerung ents 
gegen geht, wenn es nicht verbeſſert wird ? Daher jener 
Widerſtreit dee Mepnungen, der fich weniger in den Sys 
ſtemen der Staatsfünftler, (welche gemeinhin das Beſte⸗ 
hende zu wenig achten,) als in der Stimmung. der Ges 
müther offenbart ; in Zeiten, in welchen, in bürgerlichen 
Gefellfbaften, aus gewaltſamen Erſchuͤtterungen, ſich 
neue Formen entwickeln. In ſolchen Zeiten treten zwey 
Parteyen, die in der Stille immer beſtanden und durch 
ihr ſtilles Gegeneinanderwirken, in den Zeiten der Ruhe, 
wohlthaͤtig wurden, fo lange fie einander das Gleihges 
wicht hielten, als feindfelige Kämpfer hervor. Die eine 
ſtreitet, für die Erhaltung des, Alten, und die andere . 
meint: nur neue Schöpfungen, koͤnnen in neuen Zeis 
ten gedeihen; und beyde berufen fi ich , zu ihrer Rechtfer⸗ 
tigung , auf die, Natur. | 


In der Natur EEE: alles feinen, a 
ewigen Gefegen beftimmten, Gang. Go fey die Gefells 
ſchaft; denn jede Veränderung ift nachtheilig. In der er ! 
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— un Bet iſt alle in jedem Augenblick neu? 
der Baum ift heute nicht maß er geftern war, und wird 
morgen anders feyn, als heute. Wie die Natur — 
hoͤrlich ändert und beſſert, fo ändere und beſſere der 
Menfch i in der Einrichtung der Geſellſchaft. | 





Vielleicht wuͤrden beude Parteyen fich keichter vereis 
nigen, menn fie nicht, gleich eiteln Disputationsfchreibern, | 
herausgeriſſene Stüden, aus dem großen Buche der Nas 
tur, anführten, um eine vorgefaßte Meynung zu ſtuͤtzen; 
ſondern, mit der Wißbegier oder Weisheit,’ das ganze 
Werk betrachteten. Dann wuͤrden fie wahrnehmen, wie 
in dee Natur zwar nichts daffeibe bleibt, dabep aber alle 
Veränderung fo unmerklich fortſchreitet, dag der Menſch 
nie die Beränderung fondein nur immer das 
Beraͤndertſeyn wahrnehmen kann. Beyde würden 
lernen, in wiefern dee Menſch die Natur zum Muſter neh⸗ 
men darf, welche allein ſchaffen kann. Denn ſobald der 
Menſch ſchaffen will, hoͤrt fuͤr ihn der Glaude an das 
Beſtaͤndige auf; welcher allein beruht, auf den Glauben, 
an die Unveraͤnderlichkeit der Geſetze, der — 
und geiſtigen Natur. | 


Daher bleibt ihm nichts übrig, als die Natur fa 
fen zu laſſen, die Hinderniffezu heben, welche 
Unverftand und Thorheit der Menfhen der 
freye Wirkung der Natur entgegen fegen. 
Diefes angewandt, auf die Verfaſſung der bürgerlichen 
Geſellſchaft, ift der Tegt des nachſtehenden Verſuchs. 
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Abhandlung 7) 


Po peꝰs berühmtes Wigwort: let fools For go- 
vernerments eontelt, the beſt administered is 
beft # — ift freylich ungefitter und leer, wie bereit® 
von mehrern bemerkt worden; es deutet aber dennoch auf 
eine, gerade in unfern Tagen nieht genug beachtete, Wahrs 
heit. Ungefittet, nenne ich jenen Ausſpruch; denn, mie 
mag man dasjenige eine Ratcheit nennen, womit 
fid die beften Köpfe und viele der edeiften Seelen, aller 
Zeiten, befcbäftigt Haben: — eine Einrichtung der Ges 
ſellſchaft zu finden, in welcher ſich das Menſchenleben auf 
das reinfte und vollfommenfte entwickeln möge? Leer 
ift aber dee Sag, wenn überhaupt ein Satz leer genannt 
werden mag, der eine Frage zu beantworten ſcheint, in» 
dem er ihr ausmweicht. Die Frage nämlih: welches 
ift die beſte Staatsvermwaltung? if ja wohl 
feine andere als die: welche beftehende Einrichtungen muß 
eine Gefellfchaft Haben, damit eine Verwaltung, 
ſich bilde und beſtehe, in welcher, mit der mödglichft ges 
ringen Aufopferung von Seiten der Mitglieder, die moͤg⸗ 
lichft große Summe von Leben und Wohlfeyn, für alle 
und für jedem Einzelnen, erhaltentwerde? Denn wenn wir 
von Staatdeintichtungen fprechen, fo denken wir und ein 
fortdauerndes Sefammtieden, einet Gefells 
ſchaft, indem Leben und durch das Leben ihs 
ver Mitglieder. 


Ein Ufong, ein Alfred, ein Sabius und Ca⸗ 
to, welche bekanntlich der große Albrecht von Hal⸗ 


Retten moͤgen uͤber Staatöoerfaffungen heften} fie am 
beſten verwaltete If die Beſte. 
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fee, als Belege zu dem Po peſchen Spruch, aufſtellte, 
zeigen eigentlih nur, daß auch, durch unvollfommene . 
Verfaſſungen, die Zwecke des Zuſammenlebens einiger⸗ 
maßen erfuͤllt werden koͤnnen, ſo lange dieſelben, unter 
der Leitung verſtaͤndiger, geiſtvoller, uneigennuͤtziger und 
wehlwollender Menſchen ſtehen. Allen fie beweiſen kei⸗ 
nesweges, die Wahrheit des Popeſchen Saged; fonft 
wuͤrde man die Frage 3. B.: welches ift die befte Schreib⸗ 
feder ? auf gleiche Weife richtig beantworten, wenn man 
faate: die, mit welcher am beften gefchrieben wird. Nicht 
alfo, denke ih; fondern diejenige, welche fo eingerichtet ift, 
daß damit nicht nur am beften geſchrieben werden kann; 
ſondern auch, von der Hand, fuͤr die ſie beſtimmt iſt, am be⸗ 
ſten geſchrieben werden mu ß. So wie aber, bey der Feder, 
Schnitt und Haͤrtung nur in ſofern in Betracht kommen, 
als ſie, in gegebenen Haͤnden, zu Bildung guter Schrift⸗ 
zuͤge, noͤthig find; und fo wie fie, bey-verfchiedenem Par 
pier und verfchiedenen Schreibern, verſchieden fegn müfs 
fen; fo ift auch die Form der Zufammenfegung, einer 
bürgerlichen Gefellfhaft, keinesweges gleichgültig; aber 
auch eben fo wenig, für alle Zeiten, Länder und Gefells 
f&aften, gleich. Indeſſen fommt diefe Form der Gefells 


ſchaft nur in ſofern in Betracht, als fie,. bey geges 


bener Eigenthümlidfeit des Landes und 
Bolfes, zur moͤglichſt volfommenen Verwal 
tung des DEMEIRBEIEHE, jünen kann und 
ſoll. 


Dieß iſt die Wahrheit, — bey dem Pope ſchen 
Sopruche im Hintergrunde liegt. Thorheit iſt es, über 
Verfaſſungen zu ſtreiten, ohne auf ihren Zweck, die Vers 
waltung, zu fehen. Die Bemerfung, daß diefe Wahrs 
heit nicht gehörig beachtet werde, veranlaßte m. unge 
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fitteten Ausbruch des Unwillens, bey dem menſchen⸗ 
freundlichen Dichter. Und allerdings ift e8 empoͤrend 
zu fehen: wie nicht etwa mir Sedern und Dinte, ſondern 
mit Schwertern und Menfchenblut, um die Korm der 
Staatseinrichtung, — wird, ohne jene .. | 
beachten zu wollen. 


„ı 


Stantöverwaltung und Staativerfafung , verhalten 
fi, wie Zwed und Mittel, Ya, fo wie man fprach, ehe 
man.an eine Sprachlehre dachte; fo find Gemeinweſen 
entftanden und verwaltet, ja fogar trefflih verwal⸗ 
tet worden, ehe man. eine oo ln als . 
ſolche aufgeſtellt hatte. | 


Ich will damit keinesweges behaupten: daß Gtam⸗ 
matik und Politik nutzloſe und leere Disciplinen waͤren; 
allein ſo viel wird man mir zugeben, daß eben fo we⸗ 
nig eine Sprache, durch die Sprachlehre, als eine Regies 
rung, durch die Politik, gebildet worden iſt. Alle Disci⸗ 
plinen der Art, ſind kritiſche Vorſtellungen von Formen; 
und: der menſchliche Berftand kommt nie eher zur Kris 
‚tie der Form, als bis fi der Geift ſchon fange an am 
dern Sachen felbft verfucht und gehbt hat. Daher ift auch 
nicht8 munderlicher, ald die Anmaßung des Verſtandes: 
eine Form zu erfhaffen. Nur der Geiſt ſchafft; 
aber nicht eine Form, fondern eine Sache, und uͤberlaͤßt 
es dem Verſtande, ſich in dem Auffinden der Form zu 
uͤben. Gott hat den Weltbau geſchaffen; und ſein Geiſt 
fuͤhrt die Geſtirne ihre Bahnen. Allein unwuͤrdig waͤre 
es geſprochen, wenn man ſagen wollte: Gott iſt der 
größte Aſtreonom. Nur, weil dee Aſtronom nicht der 
Schöpfer ift, übt er feinen Verſtand, an dem, auf Beob⸗ 
achtungen gegründeten, Nachrechnen, nach welchen Regeln 
die sie ihren großen Gang gehen. BER: 
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GSo aoft ſich nun der Menſch anmaßet, mit dem Vers 
ſtande eine Form zu machen, und der Geiſt ſich verleiten 
läßt, dieſe Form, als Form, in Wirklichkeit ſetzen zu 
wollen *); fo wird ex fein Unternehmen. unvermeidlich 
febeitern fehen. Daher hat deun auch feine einzige, der 
vielen gemachten Konftitutionen, in unfern Zeiten „. beftes. 
hen fönnen, und man kann, als unträglich ‚voraus fagen, 
daß eine jede gemachte Konftitution, und brächte fie ein 
Engel vom Himmel, in furgem untergehen muß, weil fie 
fein Leben in ſich hat. Cine Staatsverfaffung muß wers 
den und wenn fie wird, d. h. aus dem Zufaminenleben 
des Volks entſteht, fo wird und fann fie nicht andere, 
als der Eigenthümtichfeit des Volkes angemeſen, d.h. 
valteihämiie werden. 


_ Damit fe nun — muß die belebende Kraft nicht 
durch aufgedrungene Regeln beſchraͤnkt und gelähmt, nicht 
die Staats verfaſſung ſelbſt in der Geburt getoͤdtet werden. 
Nichts iſt daher der Entwickelung, einer volksthuͤmlichen 
Form des Gemeinweſens, ſo entgegen, als der, in un⸗ 
fern. Tagen. mehr. denn je herrſchende, Wahn: alles re⸗ 
gieren und felbit Staatsverfaſſungen machen zu können ; 
ein Wahn, der von den verderblichſten Folgen iſt. Ihm 


Dieh ift der Fehler der bloßen Theotetiter ſowobl, 
als zer fogenaunten Empirjfer. Gene meinen; eine, aus 
Abſtraktion oder a priori gedachte, Form laſſe ſich ſchaffen; 
dieſe waͤhnen: es koune eine einmahl geſchaffene Sache, 
wieder hervor gebracht werden, wenn man nur wieder her⸗ 
ben führe, was me Beobachtung daran habe, unters. 
fcheiden können. Jene nehmen. die Form für tie Sache 
und dieſe meinen, in einem unvdllſtaͤudigen Agaregote von 
Merkmable, die Sache ſelbſt fo zu kenuen, daß fie dieſelbe 
wieder hervor dringen Fonnen. ir 
— Anm. d. Bert. 
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danfen wie die überzahlreiche, mit nußlejen Arbeitern uͤber⸗ 
haͤufte, dem. Gemeinwefen laͤſtige, Staatsdienerſchaft; 
feine Wirkung iſt der verhaßte (man erlaube: mir dag 
Wort) Schlendrian, der, dem eigentlih nur zur Er⸗ 
feichterung der Gefchäft beftimmten Kormen, das We; 
fen der Geſchaͤfte aufopfert. Denn, wenn alles von 
oben her, nicht nur regiert und geleitet, fondern, 
Bis ins Fleinfte Einzelne hinein, gemacht werden fol; 
fo wird der Beamte nicht vor allem darauf ausgehen duͤt⸗ 
fen, mie er ausrichte, was feines Amtes Zweck iſt; fon: 
dern er wird nur dahin arbeiten, daß er ſich gegen jede 
BDerantwortung fibere und inımer die Beweisſtucke bey 
der Hand habe; die ihm freplich die Beobachtung der 
Form am leichteſten giebt. 


Die Satyre fällt, gerechter Weiſe, mit ſcharfet Geif⸗ 
ſel, über den Schlendtian in Geſchaͤften der Regierung 
und Verwältung, hei. Allein fie fällt dabey in den Feh⸗ 
ler der. ſchlechten Exerciermeiſter; die, bey ‚taftifchen 
Evolutionen; ihr Zuchtamt. gemeinhin an denen außs 
Üben, bey welchen der Fehler fich offenbaret, und diejes 
nigen ungefttaft laffen, melde. ihn verurfacht haben, 
Kein Staatsbeamter wird. fi dem Schlendtian ergeben, 
wenn ‚die Regierung feiner Einſicht und feinem. guten 
Willen Vertrauen beweifet. Wenn aber z. B. dem Ber 
waltungsrarhe einer Stadtgemeinde, nicht einmahl zuges 
traut wird, Daß der die Reparatur einer Feuerfprige, obs 
ne Unserfchleife dabey zu inachen, beſorgen werde; fo 
wird freylich ein Fahr hingehen, und die Stadt abbren⸗ 
nen koͤnnen, ehe die nöthige Ausbeſſerung geſchehen ift, 
(S. Friedrichs „ſatyriſchen Zeitſpiegel'' Allein der 
Frehlerliegt nicht bey den nächften Verwaitern; ſondern 
bey — beta die ‚höhere Aufficht führen , oder «is 
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gentlich i in dem ganzen Geiſte ded Verwaltung, der nicht 
das Berrtauen ‚-fondern dag Rıbteauen — 
und zur Wirkung hat. 


Jenem Mahne: alles, regieren zu —* und regie⸗ 
ren zu muͤſſen, wo die Menfcen ſich beſſer ſelbſt regieren. 
iſt es zuzuſchreiben, daß die Staats dienet ſchaft eine Art 
von Zunft bildet, melde fich dem Volke entgegen ftellt; 
fo wie fie ſelbſt Staat, (denn dieſem Morte, hat der 
 finnvolle Name Vaterland weichen mäflen,) und Volk fons 
tradiſtinauirt. Daraus folgt denn der Mangel, an Ins 
haͤnglichkeit und Vertrauen, gegen eine Regierung, die 
ſich Staat nennt und der Mangel an Sinn, für dee 
Wolkes Wohl, in denen, die an der Regierung zu rathen 
und zu thun haben; — fie ſich immer mehr und 
mehr, von dem einzig wahren und nasurgemäßen Grund 
fage entfernen: daß die Summe, des BVohlt 
der Einzelnen, das Wohl des Ganzen ift. 


Bey jenem Wahne und feinen Folgen, ‚in der Auss 
übung, muß endlich alle Vaterlandsliebe erloͤſchen; denn 
der Menſch kann nichts Lied gewinnen, für deſſen Wehl 
und Befferfegn er nit mit Rath und That wirkſam ſeyn 
fann und darf, Der Unterthan, der an der. Regierung 
ganz und gar keinen Antheil nehmen darf, kann feine 
Regierung nicht lieben; der Beamte, der im feinem Anıte 
fi nur, als biindes Werkjeug höherer Einſichten und 
höhern Willens, fühle, ann fein Amt nicht lieben, 
Die Regierung welche: fühlen mug, daß der Unterthan 
fie, und der Beamte feinen Beruf nicht kieben kann, wird 
mißtrauiſch werden, gegen beyde; und tauſend peinliche 
Angſt⸗ und Zwangsmaßregeln werden die Geidäfte des 





Regierenden vervreffättigen, häufen und überloden ;- wel⸗ 


che einzig dazu dienen ſollen, eine Gefahr zu, entfernen, 
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die nie da ſeyn kann, wenn der Bürger, durch Antheil 
an der Regierung, ſein Vaterland kennen un. lieben 
lernt. 


Man ſollte alſo, von feſt ee 
men, nicht eher Iprechen, als biß jede Gemeinde 
in das natürliche Recht eingefegt worden 
ift, ihre Semeindeangelegenheit, nad ihs 
ver beften Einfiht und Geſchicklichkeit, durch 
ſol che ihrer Mitglieder zu verwalten, wels. 
che ſich vorzugsweiſe ihr Vertrauen erwor⸗ 
ben haben; fo wie man jedem Hausvater die Verwal⸗ 
sung feines Haufe überlöht. Die Obrigkeit behalte fich. 
dabey nur das eigentlihe Regieren (richten, regere,; 
in gehdriger Richtung, erhalten) vor, d.h. das Gefchäft, - 
jede Gemeinde, die durch ıhre Maßnehmungen die Frey⸗ 
heit der andern beeinträchtigt, in ihre Schranfen zuruͤck 
zu weiſen, und dasjenige anzuordnen, was einzelne Ge⸗ 
menden entweder gar nicht, oder nicht fo gut und zweck⸗ 
. mäßig ausführen fönnten, z. B. Landesvertheidigung, 
Geld» und Poftwefen ꝛc. Doc felbft bey diefen Dingen 
ſey es nicht Die Aufgabe, fo vielrals möglich, fondern; 
fo wenig in die Hände der Regierung zu nehmen, als 
noͤthig ıft, zum Gedeihen der Gemeindeanſtalten. 


Diefes eigentliche Regieren it den Staatsoberhaup⸗ 
te, dem Monarchen und feinen Miniftern vorbihalten. 
Allein e6 ift fein Zweifel, daß diefe, ım Regıeren. auch 
zu wenig thun fönnen; indem fie auf die Kolkfionen, 
der Gemeinden unter fi, nicht achten, und feine Maßre⸗ 
gein nehmen, denſelben vorzubeugen, und fiezu heben; 
oder aud, indem fie verfäumen anzuordnen, was die eins 
zelnen Gemeinden nicht anordnen Fönnen. Es liegt ſegar 
in der Natur des Menicven, daß derjenige, weisen om 
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m einer gewiſſen Gene hinwirken fell, ‚von derfeiben zu 
ruͤck bleibt, wenn er nicht eine Anftrengung macht, fie 
allenfalls zu uͤberſchreiten. Es ift daher eigentlich an ſich 
fein Uebel, daß der Regent und feine Miniſter zuviel 
regieren wollen; allein diefes Streben wird verderblid, 
wenn feine Anftalt da ıft, die diefem Zupiel. wieder 
eine, nicht die Bewegung hemmende, fondern nur mis 
Figende Kraft entgegen fegt. Jenes wäre Lähmung und 
Tod ; diefe aber kann durch nichts anders, als durch eine, 
ebenfalls natürliche und lebendige, — einen 
guͤnſtigen Erfolg haben. 


Eine ſolche, dem Zuvielregieren entgegenwit⸗ 
bende, lebendige Kraft, iſt nun das, was man mit der 
Volksrepraͤſentation haben will; die aber immer 
nur eine Taͤuſchung ſeyn wird; fo larıge den Gemeinden 
nicht die fernere Verwaltung und Regierung , in möglich» 
ſter Freyheit und Unbefchränftheit, geftattet iſt. 


Es follen namlich die Volfsrepräfentanten zur Spra⸗ 
che bringen: welche günftige.oder ungünftige Wirkungen, 
beftehendes Herfommen, gangbare Gefege und neue Map 
nehmungen der Regierung haben; fie follen die Regierun 
gen auf dasjenige aufmerffam machen, was, im diefer 
Hinſicht, ihrem Auge, (das fein allſehendes if) entgans 
gen ſeyn koͤnnte; fie follen fich zugleich mit der Regierung 
berathen: mie dem, was nachtheilig wirft, abgeholfen; 
wie veranftaltet und eingerichtet werden ındge, was dem 
Wohlſtande und der Bildung günftig und förderlich ſeyn 
fönne.  Gleichwie aber nur der erfahrungsgeübte Arzt, 
den Blick hat, welcher ın den Stand fegt, den Gefunds 
beitszuftand, aus den äußern Zeichen, ſednell und richtig 
zu erkennen, und zu beurtheilen, in wie fern ein erfanns 
tes Uebel gehoden werden fönne, oder geduldet werden 
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muͤſſe, damit nicht ein größeres an die Stelle trete „ oder 
wohl gar die Kur fchlimmer ſey, denn das Uebel; fo wird 
auch nur der ehrfahrungsgeuͤbte Regierer, 
in. dem Beurtheilen des Gefundheitsjuftandes des Ges 
meindemwefen® , den richtigen Blick, und in dem Berathen, 
über deffen Heilung, die nöthige Vorſicht und. Defonnens 


e beit befigen. 


Weer nie ein Hausweſen dertwaltete, if in eben dem 
Mafe, ald er, ohne fi an der Ausübung zu derfuchen, 
- über Haushaltung gedacht und gelefen hat, geneigter, 
in der erften Verwaltung, die ihm vorkommt, alles, was 
ihm Unvollkommenheit ſcheint, auf einmal heben, alles 
anders, alles neu machen zu wollen. Der erfahrne Haus⸗ 
vater dagegen weiß, daß das Beffer der Zeind deg 
Buten iſt; und daß manches, beziehungsreife, höchft 
wohlthaͤtig ift, welches, auf den erften Blick, wie ein 
Wedel ausfieht. Ftankreich wurde in Die groͤßliche 
Staatsumwaͤlzung geftärzt, teil, unter den ein tau⸗ 
f end weg hundert Mitzliedirn feiner erften Natib⸗ 
nalverſammlung, ſich zwar eine große Menge gelehrter 
und geiſtvoller Männer, aber wenig Regierungss 
erfahrene befanden. Es konnten ſogar deren nicht 
viele gewählt werden; weil man Mitglieder zu einer Ber 
fammlung wählte, von weicher, man eine Reformation der 

befichenden Regierungen erwartete, und eben deßhalb 
Diejenigen ausfhloß, welche, im Dienfie der beſtehenden 
Berwaltung, noch einige Erfahrungsgeübtheit hätten ers 
werben fönnen. Ya wären felbft mehrere Regierungs⸗ 
beamten gewählt worden, fo hätten fie dennoch ſchwerlich 
‚ ben großen Zweck beffer erfüllt; deun unter einey Verwal⸗ 
tung, welde alles. mit wißfürliher Betimmung, aus 
dem Kabinette, machen und ‚die Unterbeamten nur als Werke 
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geuge gebrauchen will, die, in eben dem Maße, Für deſer 
nd braudbarer gehalten, und als verdient belohnt wer⸗ 
den, indem fie mehr bFinde und willeniofe Werk 
‘geuge find, koͤnnen auch diefe den Blick und Geift des m 
fahrungegeübten Regierend nie befommen. Frankreich if, 
Auch darin, der ganzen Welt ein furchtbares Beyipiel ge⸗ 
worden, wie die willführliche Regierung ſich ihren Unter 
gang feibft bereitet. z - 


Drecr Despot kann nicht alles ſelbſt thun; er bedarf 
der Gehuͤlfen. Allein, je länger die Willkuͤhr am Rudet 
gefeflen hat, deko mehr munmt, die Zahl derjenigen ab, 
welce ihr heifen fönnen, ja, die welche es noch Fünnen, 
tollen .am Ende nicht mehr. Denn je mehr ein Menſch 
Geiſt und eigne Kraft in ſich fühlt; deſto weniger kann ee 
ſich entſchließen, ſich zu einem blinden und willenlofen 

erkzeug hinzugeben. Daher denn auch, unter völlig 
willk rlichen Regierungen, die beften Köpfe und Heren 
fi gluͤcklich fhägen, wenn fie fih, wie Otanes, zurüdı 
iehen dürfen, oder wohl gar ihren Kamulien das theure 
Vorrecht autwuͤrken önnen, nie zu Staatsdienften ge⸗ 
“fordert zu werden. 


Wo es demnach feine erfahrungsgeübte und des Ro 
gierens kundige Volfsrepräfentanten giebt, da iſt die 
Volksrepräfentation entweder ein leeres oder wohl gat 
ein gefährliches Spiel; und es ift die Sache der Verwal⸗ 
tung, Einrichtungen zu treffen, durch welche dem Mans 
gel an ſolchen wuͤrdigen Repräfentanten vorgebeugt wer⸗ 
de. Man hat den Staat häufig, obwohl unwuͤtdig, mit 
einer Maſchiene verglichen. Wuͤrdiger fiege er ſich, mit 
einer großen Manufefturunternehmung, vergleichen, Die 
Aufgabe, welche ein weiſer Unternehmer zu Iöfen Hat, Mt 
dieſe: Mit möglihf geringem Aufwande von 


— 
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Kraft und Mühe, und durch bie möslihR 
geringe Anzahl von Perfonen, woͤglichſt viel 
zu leiten; indem zugleich ein jeder. Arbeis 
ter feine Arbeit und die ganze Arbeit lieb 
gewinnt, und die Anftalt felbft einePflanz⸗ 
fhule von Arbeitern werde, deven jeder feis 
ve Arbeit gefchicdt und gern verri@tet. 


Diefe Aufgabe auf die Staatövermaltung angewandt, 

ſollte eine jede Regierung, der es um ihre eigene Erhal⸗ 
fung, und um das Wohl des Volks ein Ernft ift, feſt ins 
Auge faffen. Die Erfahrung Ichrt, daß uͤberall daſſelbe, 
durch wenige Perfonen verrichtet, beffer und ſicherer aufs 
gerichtet wird, als durd viele; daß jede Geſchicklichkeit 
ur im Gebrauche geübt wird, und daß der Menſch eine 
Arbeit nur lieb gewinnen fann, wenn er fie zu überfehen, 


und mit dem Bewußtſeyn eigner Wirkſamkeit in Freyheit 


zu verrichten vermag. Jene Aufgabe wird demnach am 
beſten geloͤſet werden, wenn jede Gemeinde, ihre 
- eigne, in ſich geſchloſſene, Verwaltung bes 
kommt, und, duch Erwaͤhlte aus ihrer Mitte, dem 
Beamten der Gefammtregierung Auge und Rathgeder 
wird. 


Wenn mich daher einer der Fuͤrſten, die ihren 
Unterthanen eine volksthümliche, konſtitu⸗ 
tionelle Berfaffung verheiſen Haben, und jetzt 
mie fich felbft nicht recht eins werden fönnen, wie 
diefes Gelübde zu erfüllen fey, ohne einen Kampf 
der Stände, unter fih, und eine die Verwaltung 
Lähmende Dppofition herbey zu führen, um meine Mei» 
nung befragte, fo würde ich ihm antworten: „ich bes 
greife ſehr wohl, mein Fuͤrſt, und alle tieferſehende, 
in deinem Volke, mit mir, daß die Erfülung deis 
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nes, aus vollem Herzen gegebenen, Verſprechens dich 
in einige Verlegenheit ſetzt. Es kann nicht anders 
ſeyn · Du liebſt dein Volk, du fuͤhleſt deinen erha⸗ 
benen Beruf, deinen Unterthanen den Weg zum 
Wohlſtande und zur Geiſtesbildung zu erleichtern; 
du weißt daß du, ein Menſch wie Andre, der Kugen 
Underer bedarfft, um zu fehen, wie es in deinem 
Reiche zugehet, und zu erfennen, mas als wohl: 
thuend. oder druͤckend gefühlt wird; _du weißt, daß 
du fremden Raths bedarffi, um die angemeflenften 
Mittel ausfindig zu machen, wodurch jenes erhalten, 
diefes entfeunt werden möge; daß du fremder Mits 
wirfung- bedarfi, um in Wirffamfeit zu fegen und 
zu erhalten, mas auf tresen Bericht und weile Bu 
rathung gut gefunden worden if. Die Geihihte 
voriger Zeiten, in deinem und deiner Nachbarn Reis 
"en, hat dich gelehrt, daß die Stände, melde 
ſich in. den früheren Jahrhunderten gebilder und Redt 
nd» Pflicht die Regierung zu berathen, ermorden 
hatten, nicht. bloß die Willfür der Verwalter zügels 
ten; fondeen oft die Kraft der Regierung lähmten. 
So willfommen dir jenes wäre, meil du jede Webers 
eilung , ſelbſt die Ucbereilung deines guten Sinnet, 
fürchteft; fo ſehr ſcheueſt du dieſes, weil es did 
hindern würde, in der Srfälung deiner großen 
Pflichten, dein Herz zu befriedigen, Die Geſchichte 
deiner Zeit hat zwey große Beyſpiele zur Belehrung 
aufgeſtellt: Hier einen Staat, der feinen Flor, ſei— 
nen Geiftesreihthum und felbft die Geifteserhebung, 
roomit das Volk feinem FZürften entgegen fam, als 
alles verloren fchien, einer Reihe von Regenten und 
‚befonders der fangen und weifen Regierung Eines 
verdanfte, welche die EN —— und ih⸗ 
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gen Antheil an der Verwaltung ganz hatten einges 
hen laffen. Dort einen andern, ‚der in Die furchts 
barfte politiſche Erife geftürjt wurde; weil fein Fuͤrſt 
eine Ständeverfammlung berief, nachdem der Ans 
theil der Stände, an der Gefepgebung und Regie⸗ 
‚rung, feit fünf Menſchenaltern erloſchen mar. 
Mit Recht wirft du. daher ein Miftrauen, gegen 
das Zudringen derjenigen empfinden, welche die Wies 
derherftellung, der alten Stände, anrathen. Es 
flingt freylih ganz artig, wenn fie fagen: der Bürs 
ger ift der Srnährer, der Geiftlihe der Erzies 
ber, der Adel der Befhüger des Staats, Mit 
Diefen drey Ständen muft du dich berathen. Allein 
du feblägft die Geſchichtbuͤcher auf und findeft, daß 
diefe drey Stände fi fehr oft dem Volke entgegen 
gefegt haben, welches durch fie ernährt, erzogen und 
befhüst werden follte; fo daß der Theil des Volkes, 
der nicht zu jenem drey Ständen gehörte, um. alle 

+ Bärgerliben Rechte gefommen und in Leibeshaft ges 
funfen war. Uebrigens waren diefe drey Stände, 
unter einander, gemeinhin im Streite; nur gegen 
den FKürften,. wenn er fih des Volkes annahm, und 
gegen das Volk, wenn es den Verluft feiner Frey⸗ 
heit fühlte, machten fie gemeinfame Sade,” 


»Die Geiftlichfeit behauptete, ihre Guͤter feyen 
Abgaben frey, meil fie theils als Befoldung , theils 
zue Erhaltung der Gottesdienſt- und Erziehungsans 
ſtalten, theils zur milden Unterftügung der Dürftie 
‘gen, beftimmt wären. Gleichwohl zog fie Zehnten 
und Abgaben, von den Eingepfarrten, und forderte 
von dem Fürften, er -folle Lehr: und Erziehungsans' 
falten, Armen» und Merkhäufer ftiften. Doch ihr 
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Reich hatte "bereits ihr Ende erreiche: Teitdem die 
Kirchenverbefferung das liegende Kirchengut vermin⸗ 
dert hatte. War man gleich darin, hin und wieder, 
zu weit gegangen, fo war doch, obwohl erſt in det 
neueften Zeit, dem Mißbrauche vorgebeugt, daß mai 
reibe Pfruͤnden, als Verforgungen unehelicher Für 
ftenföhne und ehelicher Söhne angefehener Familien, 
behandelte; damit den Vornehmgaebornen ein 
gemaͤchliches Leben geſichert wuͤrde, ohne die — 
tionen zu verffeineen.” 


„Auch mit dem Adel war eine große * 
rung vorgegangen. Er nannte ſich ſelbſt bereits fies 
ber, die Stütze des Thrones, als den Ber 
theidiger des Staates. In der That konnte 
er fih auch nicht mehr ausſchließend alſo nennen. 
Zwar mählte er immer noch gern den Kriegsſtand; 
allein, feit der @inführung ftehender Heere, hatte 
er ſich nur das Recht vorbehalten, das fi ſelbſt 
vertheidigende Volk anzufuͤhren. Ya. er that dieh 
nicht mehr »auf feine often; fondern ließ ſich dafıt 
befoiden, wie jeder Kriegsknecht; und verfangte 
vom Fürften Gnadengehalte, wenn er nicht mehr die 
nen fonnte oder wollte, Gleichwohl ſorach der Adel, 
in den Stänteverfammlungen: „„Unſre Perfonen 
nnfind ſteuerftey; eigentlich follten es unfre Güter 
„„auch feyn. Auf alle Fälle dürfen fie nit ſo hoch 
„„belaſtet werden, als dir Güter anderer Befiger: 
„„denn wir und unfere Kinder dienen dem Staat 
„„mit Gut und Blut” (als ob dieß der Nichradel 
nicht auch thaͤte ) „wir fihgen und erhalten die 
„„Ehre und die Macht des Fuͤrſten, denThron, den 
„Staat.“ Dafür ließen ſich die Adeligen bezah⸗ 
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jen; und dienten manche in den niedern Graben, 
mit Aufwendung eines Theils ihres großen, oder ihres 


ganzen Fleinen Vermoͤgens, fo fanden fie oder ſuch⸗ 


ten wenigſtens, in den höhern, den Erſatz; und felbft 
bemittelte meinten, den erſchoͤpften Staattfaflen gros 


fe Befoldungen und Gnadengehalte nicht erlaffen 


zu därfen. Zu den Gütern rechnete der Adel übers 
dies auch feine Unterfaßen; und fo wenig ber Erbs 


herr ſich beſchraͤnken laflen wollte, in dem, was er 


von diefen 309, um es zu verzehren oder zu fams 
mein; fo eifrig vertheidigte er ‚fein Recht, fie als 
fein zu befteuern, allein von ihnen Dienfte zn 
fordern.” 2 


„Sollen denn alle neue Paften, die dep den wachfens 
„den Bedhrfniffen immer zunehmen allein auf uns rus 
„„hen ſprach der Bürgerftand, und fargte mit feis 
nen Bewilligungen, in eben dem Maße mehr, als er fas 
he, daß fich die andern Stände den Gemeinlaften entzo⸗ 


gen und einer derfelben ſogar, einen vorzuͤglichen Antheil, : 


an der Regierung und an der Nutznießung des Staates 
in Anſpruch nahm, und der That nach behauptete. 


„Diefem fteten Zwiefpalt endete jener große Fuͤrſt, 
dem feine Vorgänger bereits den Weg dazu gebahnt hats 
ten; indem er, ald wahrer Vater und Repraͤſentant 
alter feiner Unterthanen, ohne Ständeverfammlungen 
regierte, und die Öffentlichen Kaften, ohne gerade beſte⸗ 
bende Bevorrechtungen aufzuheben, alfo vertheilte, daß 


Fein Stand das Drüdende derfeiden fühlte. Bey ihm 


blieb es ohne Rachtheil, wenn er nach altherkoͤmmlichem 


Brauche, die hohen Staats und Hofbeamten, ſo wie die 


Anführer der Kriegsmacht, Faft ausſchließend aus dem 
Adel nahm. Er wußte die Adeligen, unter den 
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Edelleuten zu ſinden, und wurde von Pen tige 
bungen nicht geleitet, fondern leitete und bildete ki 
‘denn er regierte felbft.”. Ä 


„Unter feiner Regierung fühlte man nicht einmafl 
das Nachtheilige, ja es ſchien fogar wohlthaͤtig, daß alle 
Angelegenheiten, von oben her geleitet und verwaltet 
wurden. Er hatte den ſeltenen Sinn, der das Kleine 
nicht vͤberſieht, wenn er das Große behandelt, und 
das Grofe ım Auge behält, wenn ce fi mit dem 
Kleinern befhäftigen muß. Er verftand, in weniger 
Zeit, und mit wenigen Menſchen, viel augjurichten; 
weıl er die große Kunft großer Geifter beſaß, die Formen 
zu achten, und doch alle Korınen zu vermeiden; durch 
melde Zeit und Mühe nicht erfpart, fondern verloren 
‚werden. Darum mar fein Staat von einer verhältnig 
mäßig geringen Anzahl, treuer, gewiſſenhafter, arbeits. 
froher, und, wenn nicht immer vielfeitig gebildeter, 
doch für ihr Dermaltungsfag — und geuͤbter 
Diener verwaltet.” 


„Anders wurde es, unter feinen Nachfolgern, & 
wie bey Jenem, follte alles von Oben herab regiert wer» 
den; allein weder das Adlerauge des Geiftes, noch die 
Kraft, Ausdauer und Aufmerffamfeit des großen Mannes 
war fortgeerbt. Ya, wäre auch das geſchehen; andere 
Zeiten führten andere Bedürfniffe und Einrichtungen 
und Mafregeln herbey, fo dag auch jener vielleicht nur 
in feiner Zeit alles felbft Hätte machen können.” 


„Gleichwohl find die, welche den Degenten. ums 


. geben, ftet8 geneigt, alles, von der Perfon des Fuͤr⸗ 


ften ausgehend, regieren zu laſſen; weil fie in eben: dem 
Mafe viel gelten; und um fo mehr, wenn die Kraft 
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es Särften, fuͤr das ſchwere Geſchaͤft nicht hinteicht. 
Sie wiffen, in diefem Kalle, ſchon dafür zu forgen, 
aß ihm fein ſchweres Amt erleichtert werde; und das 
efte Mittel if: Vermehrung der ‚Staatsdienericaft. 
dadurch erleichtern ſich die hohen Beamten. ihr Amt, 
ınd vermehren zugleih — die Zahl, der von ihnen, 
u Dank und Gefälligfeit verpflichteten Familien. Der 
kürft will des Lebens genießen, urd hat fo gut ein 
Recht auf Lebensgenuß, wie jeder Unterthan. Wie dev 
Sürft, fo der Diener. Go ging es unter dem Nachfol⸗ 
jer, jenes großen Mannes; jeder. meinte genießen zu 
nuͤſſen, jeder ſuchte ſo viele Gehuͤlfen zu haben, als 
nöglih. Die Zahl der Staatsbeamten nahm taͤglich 
iu; und man ſahe, was auch in Privathaushaltungen 
u bemerken iſt: je zahlreicher ‚bie Dienerſchaft, deſto 
nachlaͤſſiger, leichtſinniger, untreuer iſt ſie, der Mehr⸗ 
zahl nach; deſto ſchlechter wird das Haus bedienet und 

verwaltet. | —— 


Je mehr nun der Fuͤrſt dieſes fuͤhlte, ohne auf 
den Grund des Uebels zu kommen oder kommen zu koͤn⸗ 
nen, deſto mehr haͤuften ſich Geſetze und Verordnun⸗ 
gen, deſto groͤßer ward die Zahl der Behörden, Kom⸗ 


miſſionen, Koutrollen, und wie dieſe Anſtalten alle ge⸗ 
nannt werden mochten; 'in welchen immer einer dem 
andern zum Waͤchter geſetzt wurde; ohne daß man ein⸗ 
mahl die Frage aufwarf: wer wird denn die Waͤchter 
bewachen? Ja, die einzige wirkſame Wache, die 
Stimmeder dffentlihen Meynung, wurde zum 
Verftummen gebracht.“ Eee 

„Der große Vorgänger jenes Fürften Hatte feine - 
Ständeverfammfungen gehalten; allein: die Preſſe war 
frey. Einem jeden war. erlaubt, ale Sprecher der 


% 
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. öfentfichen "Mepnung, auftutreien Das gedrudte 
Wort ftand unter denfelbem Gelege, mie das gefdrie 
bene ‘und gefprodhene; welches, zur WBerantwertung 
vor dem ordentlihen Richter, nach beftehenden Fer 
mien- und alibefannten Gefegen, verpflichtet, fobald ein 
Einzeiner oder eine Gcmeinheit ſich dadarch gefährdet 
glaubt. Jemehr die Staatsdienerfhaft ſich ſittlich ver 
ſchlimmerte, deſto mehr wurde der Kürft verleitet, die 
Krenheit der Prefle zu befchränfen; und fo mar jener 
Fuͤrſt endlich fo eingefchloflen, daß er die Stinme fer 
ned Bolks nicht mehr hören Fonnte.” | 


„Sein Nachfolger Hatte, ehe er den Thron beſtieg, 
die Klagen des Volks vernommen, und das Bertraumn 
zu ihm ward nicht getäufcht. Er wollte der Bater jeb 
nes Volks fegn. Aber er fand den Staat, in einer fo 
bedrcheten und gefährdeten Lage, daß es eben fo be 
denklich erfcheinen mußte, deſſen innere Einrichtung um 
zufchaffen, als wenn man, in der Zeit der November: 
ſtuͤrme, ein Haus umdecken wollte. Alle Kraft mußte 
nach Außen gerichtet feyn. Doch der Fürft und fein 
Volk lernten, in ſchmerzlicher Erfahrung, dab die nad 
„ Außen gerichtete Kraft nichts vermag, wenn nicht der 
Geiſt, von Innen heraus, fie belebt und fpannt. Eis 
ne ſchwere Prüfung hatten Fuͤrſt und Volk zu beftehen; 
und Fürft und Bolt bewährten fib in der Prüfung, 
Der Kürft, der gerade in der Zeit der Trübfal Anords 
nungen traf, welche geeignet waren, da, ihm anvers 
traute Reich, von Grund aus, zu beflern; das Volk 
indem es fih, an des ungluͤcklichen Fürften Hand, nur 
noch fefter und vertrauungsvoller anfhloß. Alle Ge 
. winnbringenden Beporrechtungen, an und für fich nur 
Laſten für diejenigen, weiche fie nicht haben, verſchwan⸗ 
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den anf des Fuͤrſten Geheiß; die legten Spuren: der 
Erbangehoͤrigkeit und VBodenpflichtigkeit wurden audges 
tilat; eine unfichtbare Vertheidigungémacht bereitet, 
und einem Sheile der Gemeinden das natürliche Recht 
(eigentlich die natürliche Verpflichtung) wiedergegeben, 
ihre innern Angelegenheiten, durch ihre ſelbſigewaͤhl⸗ 
ten, nüt der Gemeinde ſelbſt verantwortlich gemach⸗ 
ten, Mitbärger zu verwalten. — Drädend fühlten 
Fuͤrſt und Volk den Verluſt der Selbſiſtaͤndigkeit; 
allein, weil der Fuͤrſt dieß Verhaͤltniß nicht gebrauch⸗ 
te, wie wohl mancher ſeiner Zeitgenoſſen = — — —3 
fo ſchloſſen ſich die Herzen ſeines Volles enger und fe⸗ 
ſter an das ſeinige; und was mit der Kraft eines 
großen Reichs, mas mit der Huͤlfe eines maͤcht i⸗ 
gen Verbindeten nicht ‚gelungen. war, das gelang 
ihin, mit einem verfleinerten und. gemißhandelten Reis 
che, durch: die Liebe und die Begeifterung feines Volks, 
Zwar Half ihm dabey ein mächtiger Verbuͤndeter; 
Alein eben dieſer bezeugt, durch die Achtung, Die er 
ihm mweiht, daß das große Werf der Befreyung Euro; 
pa's, ohne jenen Fuͤrſten und ohne die Begeiflerung feir 
ned Volks, nicht ‚gelungen fegn würde.” j 


Im Drange der Gefahr gelobte jener Fuͤrſt, ges 
lobteſt du, deinem Volfe, eine Verfaſſung, in welcher die 
yeifigen- Güter, für die es Gut und Blut hingab, 
jeficbert würden; eine Verfaflung, welde den Geiſt 
schielte, ohne den jene theuer errungene Güter mur 
anter Kegenten bewahrt merden mögen, wie die Na⸗ 
ur fie kaum alle Jahrtauſend einmahl hervor bringt, 
Dein Wort ift dir heilig; allein du wuͤrdeſt dein eige⸗ 
18 und deines Volkes Werk zerftören, wenn du. die 
ten Ständenerfammisingen wieder herſtellteſt. 
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Es wuͤrde mit ihnen der. alte Zwift erwachen; und, 
was die gemeine Gefahr vereinigt, ſich in feindfeliger 
Trennung einander gegenuͤber ftellen. Es giebt eigent- 
fih nur einen weſentlichen Unterſchied, unter deinen 
Unterthanen; denn theils find fie ſolche, die durch ein, 
ihnen liebes, Grundeigentum gebunden, gerne Gluͤck und 
Ungluͤck mit dir und ihren Mitbuͤrgern theifen; theils 
ſolche, die ohne Grundeigenthum die Gemeinde;verlaf 
fen Fönnen, fobald es ihrem Bortheile, zufagt, ſich 
anders wohin zu verfegen *). Jene find der allein fichere 
Stamm, ded Gemeinwefens; und wenn diefe fehen, daß 
“ jene ſich wohlbefinden, fo wird eines jeden Streben ſeyn, 
den Befig von Grundeigenthum zu erhalten, oder, durch 
Fleiß und Sparſamkeit, die Mittel zum Beſitze zu erwer⸗ 
ben. Bor allen Dingen fey alfo der Befig des Grundeis 
genthums, von welcher Art er ſey, nicht von einen Stand, 
‚oder an eine Familie gebunden; Damit ‚feiner in deinem 
‚Staate ſey, der nicht einen Weg vor fi fieht, aller 
Hürgerliben Rechte theilhaftig zu werden, welde nur 
derjenige genießen foll, der ein ererbses oder. erfauftes 
Grundftü bereits eine Zeitlang (etwa fünf . um 
angetaftet von Glaͤubigern befeflen Hat.” 


Damit aber dem Güterfchacher geſteuert werde, der 
dem Wohl des Gemeinweſens nicht weniger ſchaͤdlich iſt, 
als Underoͤußerlichteit der mn und — — 


2 L’homme qui — tout.avec lui trouve ſa patsie par- 
tout, ou il vend plus cher fon travail, ou il vit avec plus 
d’agrömens. Un ennemi [e prelente, il fuit;, un fleau 
ravage les moilfons, il va plus loin, des malheurs mena- 
cent [a patrie, il en change — fo fprab ein Mann, der 

lelbſt nicht Grundeigenthämer ift, zu dem Grobfüriten von 
Rußland. "Storch. Cours d’Ec. polit.. V. Er: — 
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hörigfeit; nicht weniger verderblich, ale der Aufgeldhan⸗ 


dei mit Münzen, und der Abſchlagshandel mit Schuldver⸗ 


föreibungen ; fo werde bey dem freywilligen Verkauf eines 
Grundſtuͤckes, das nicht eine gewiſſe Zeit (etwa zwan⸗ 
zig Jahre), in derfelben Familie gemwefen ift, eine Abs 
gabe, von einer gewiſſen Quote des Kaufpreifed, (etwa 
4 Proc.) :für- jedes fehlende Jahr, zum Beften milder 
Stiftungen, gelegt. Dieſe Beſchraͤnkung der freyen Vers 
fügung, über das Grumdeigenthum, mwird aud der’ 
Gtaatswirth nicht tadeln, der die undegrenzteſte Gewerbs 
frepheit zum Berwaltungsarundfage macht. - Denn fie 


fol nur bewirken, daß die Befiger ihre Grundftüde, 


durch langen Befig, lieb. gewinnen, und daher lieber be⸗ 
halten, als felbft mit ſcheindarem Geldgewinn veräußern, 

Uebrigens werden die Beſitzer, Pleiner Grundſtuͤcke, mit dem 
großen Gutsbeſitzer, in Gemeinen vereinigt ſeyn und glei⸗ 
che buͤrgerliche Rechte und Laſten haben; denn die Groͤße 
des Beſitzes iſt nicht das Maß der Anhaͤnglichkeit an den 
Staat. Vielmehr ſcheint dieſe, bey einer gewiſſen Quan 
titaͤt des Beſitzes, ihr groͤßtes erreicht zu haben. Duͤrf⸗ 
tigfeit,, Die nichts verlieren kann, und Ueberfluß, der zu 
ruxus und Wohlieben verleitet, find gleich fehr die Quel⸗ 
en unedlen und unpaterländifchen Sinnes; der Dürftige 
verläßt fern Vaterland, weil er es leicht anderswo beſſer 
indet; und der Ueberreiche, weil er, von dem Ertrage 
einer Güter, au wenn feine Abweſenheit fie minder eine 
raͤglich macht, überall leben fann. Nur, mo der 
zeundbeſitz, bey ernftem Fleiß, behaglichen Lebensgenuß 
md ein maͤßiges Erſparniß, für unvorhergefehene Zufaͤlle, 
iedt, da hat die Anhaͤnglichkeit, an das Vaterland, eine 
m fo feftere Stüge, je mehr der Grundbefiger es ſich jur 
hre rechner, fein Grundſtuͤck, deflen Veräußerung - ihm 
icht verwehrt iſt, vom Vater und Großvater und. noch 
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— Voroͤltern ererbt zu baben und — Node 
louunen zur hinter laſſen. 


„Das bürgerliche Recht aller Grundbeſitzer ſey nun: 
daß fie ausſchließend Gemeinden bilden, 
die ihre ganze Verwaltung, nebf der Ge—⸗ 
eihtöbarfeit und Polizey, über alte in ihr 
rem Gemeindebezirfe wohnende Nich tange⸗ 
feſſene, durch Erwählteaus ihrer Mitte, aus⸗ 
üben, und durch ihre Repräſentanten der 
Geſammtregierung rathend, an der Öefegs 
gebung Theil nehmen. Es dverſteht ſich, dag die 
Regierung nicht unterfagen wird, was fich felbft durch die 
gewaltthaͤtigſien Mittel nicht heben läßt, daß ſich voter 
den Unterthanen Gemeinheiten bilden; es ſey nun, gemein⸗ 
ſchaftlich ſich, auf eine anftändige Weiſe, zu unterhalten, 
und zu ergögen, wie in Klubbs, Refourcen, Kaflınod; 
oder, um unter den Genoſſen befieiben Gewerbes, dem 
Mißhrauch des Gewerbes zu feuern, dem Arbeitſuchem 
den feine Mühe zu erleichtern, indem den Meiftern die 
Gelegenheit geſchafft wird, Lihrlinge und Geſellen zu fin 
den (Zünfte und Herbergen), Es muß und wird. der Re⸗ 
gierung erfreulich, feyn, wenn fich Gefelicbaften bilden; 

zur Yusbildung und Beförderung der Schönheitsfünfte 
und der Wiſſenſchaften (Akademien der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fenf&aften). Bor allem wird ıhr daran liegen, daß ſich 
Vereine bilden, oder die beſtehenden fi erhalten, zut 
Belebung. des Sınnes, für das-Gute und Heilige, in dem 
menſchlichen Gemuͤthe (Reiigionsaefellibaften, Kırden), 
Sie wird fie aar nicht hindern wollen, daß diefe Geſell⸗ 
ſchaften gewiſſe Bedingungen der Aufnahme beftummen 
und darüber.halten. Aber Feiner derfelben wird fie, al® 
Geſellſchaft, ‚einen Anıheil an. der Verwaltung. und Ge⸗ 
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ſchgebung, zugeſtehen; weil diefelben fohft ihre Zwecke aus 
den Augen verlieren oder ihre befondern Gefellfhaftsanges 
Iegenheiten zu Staatsangelegenheiten machen würden.” — 


„Eine Art von Gefellfchaften wird jedoch die Regierung 
nur ungern dulden; und, da fie auf feine Weife wirfiam 
verboten werden fönnen, wenigſtens auf feine Weife bes 
günftigen;.ich meine die, welche ausdrüdli ihre Zwecke 
für geheim erflären. Eine gute Regierung hat fein 
Geheimnig, vor ihren Unterthanen, und gute Bürger 
fönnen keine Geheimniffe haben, vor ihren Mitbürgern, 
am wenigſten folche, deren Ausbringen von einer gefchlofs 
fenen Gefelfchaft unterfagt, und unter Androhung, von 
Gefahr an Leib und Leben, verboten werden muͤßte. Eis 
ne Regierung nad) den Grundfägen, die ich fogleich ent⸗ 
wickeln werde, wird ohnehin Geheimniggefelichaften 
überflüffig macden, wenn fie audy nicht, unter einen 
Fürften, wie Du, überflüffig wären. Gegenfeitiges Ver⸗ 
trauen ift die erfte Forderung, alles feften, wohlthaͤtigen 
ind erfreulichen Zufammenlebend. Das Vertrauen, im 
Staate, aber ift ein Bertrauen derer, die einander größe 
entheilg nicht kennen. Es kann ſich alfo nur auf zwey 
Dinge gründen. Erftlich darauf, daß'keiner in ei» 
er. Berbindung ftehe, von der er nicht 
ffentlich Rechenſchaft geben fönne und dDürs 
e; weshalb alle Zunft: und Didensgeheimniffe ftaates 
'idrig find. Zweytens, daß diejenigen, deren 
3ort in der Gemeinde gelten foll, in der Lage find, - 
luͤck And Ungluͤck mit. ihrer Gemeinde theilen zu müfs 
a *). Daher, ohne Örundbefig, fein volled Bürgers 


*) Da heißt But. Ein Ddalsmann, ein Adeliger ift 
alſo der Grundbefiger, und Adelig das Haus, im welchem 
es für Ehre umd Wicht gehalten wird, das Gut, das 

ie Heiten. Juny 1817. 28 


an 
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gerrecht, und feine Bebortechtung irgend einer andern 


Korporation; fie beruhe auf Geburt, Gewerbe, oder geb 
ſtiger Bereinigung.” 


„Iſt das, was ich bisher auseinander gefekt 
Habe, einleuchtend, fo würde ich ſchließen, fo wirſt 
Du, mein Fürft, um Dein heiliges Gelübde zu loͤſen, 
zu Deinen Unterthanen etwa alfo fpreben: „„Ei⸗ 
ne jede Gemeinde, fie ſey Städtes oder Landgemeins 
de, wird von nun an ihre Verwaltung felbft führen, 
indem fie ihre Verwaltungsbeamten felbft mählt, und 
fih von denfelben Rechenſchaft ablegen laͤßt. Die 
Ge meindebeamten werden nur auf eine Zeit gewählt, 

erhalten feine Beſoldung, fondern hoͤchſtens nur eis 

ne Vergütung, baarer, mit ihrer Amtsführung vers 

bundener Ausgaben, aus der Gemeindefafle. Dei: 

bald wird auch ihre Anzahl fo groß feyn, daß jeder 
Gewoaͤhlte Zeit habe, feinem Gewerbe nachzugehen. 
Denn der Bemeindedienft fol fein Gewerbe, fondern 
ein Geſchenk (munus) feyn, welches der Bürger 
der Gemeinde macht; eine Gabe chrenvoll dem Se: 
ber und wohlthätig dem Empfänger. Darum will 
ich euch auch über die Wahlen feine Vorſchriften ges 
ben, geſchweige denn diefelben, durch meine Diener, 
feiten; denn ich bin gewiß, Ihr werder euer eignes 
Wohl und Wehe nur in die Hände folder Menſchen 
legen, deren Wohlftand, mit dem Wohl der Gemein 
de auf das innigfie verwachfen ift, und die ihr, ale 
gute Nachbarn, treue Hauspäter und gewiſſenhafte 


Grundſtuͤck bey der Familie zu erhalten. Daher war der 
Müller von [ans -foucis ein Adelsmannz und der Güter 
> Sdaherer H. DR ein Guͤterſchach erer. 
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zeſchaͤftsleute, und fonft ale Männer fennen gelernt 
abt, denen das Wohl der Gemeinde am Herzen 
egt. Wolle Ihr Euch indeſſen rathen laſſen; 
»werdet ihr nur Angeſeſſene, deren Grundſtuͤcke 
roͤglichſt wenig beſchuldet, keinen bekannten Ver⸗ 
dwender, oder Liederlichen, und waͤre er noch fo 
sich, noch fo einjichtövoll, feinen Banferottirer waͤh⸗ 
'n; und feinen vorzuͤglich, mit dem ihr nicht wenige | 
eng einen Scheffel Salz verzehrt Habt,” ” Ä 


»» Denn miffet: ich behalte mir einzig die Aufs 
bt vor, daß feine Gemeinde der andern zu nahe 
ete; das Innere einer jeden Gemeinde, bleibt, wie 
18 Innere jedes Hausweſens, die eigne Sache der 
enofien. Freylich werde ih immer bereit feyn, eure 
lagen zu hören und euch zu fhügen, wenn eute 
gnen Beamten euch Gewalt oder Unrecht thun folls 
n; allein ich fage euch voraus: ich werde mi, im 
veifelhaften Kalle, immer cher eurer Beamten ges 
n euch, als Eurer gegen eure Beamten annehmen. 
ve Klage, gegen einen ſolchen, wäre ja immer ein 
eftändniß einer unverftändig getroffenen Wahl. oder 
ner gänzlihen Berderbtpeit der ganzen Gemein⸗ 

»» * 


„„Auch die Beamten, deren Geſchaͤft nicht 

t abwechſeln fann, wie Schreiber, Scriftendes 
ahrer, Richter u, f. w., werdet ihr felbft wählen, 
ollt ihr aber guten Rath annehmen; fo werdet ihre 
nfelben ihre Befchäft fo einfach und leicht als mög: 
b maden; damit ihr deren möglichft wenige bedürs 
',; und diefelben anftändig, ja reichlich befolden 
int, Denn ihr dienet, in euren, Gemeindehms | 
nu” 
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tern, Euch ſfeibſt, auf eine Zeitz jene widmen 
der Gemeinde ihr Leben und ihre, mit Aufwand, ven 
. Zeit, Mühe und Koften erworbene, Befchicklichfeit 
Inzwiſchen werdet ihr, bey der Wahl, auch diefet 
Beamten, nicht minder auf bürgerliche und fittliche 
Zugenden ſehen; denn Geſchicklichkeit und Einfict, 
in den Händen eines eigeimügigen, Teichtfinnigen, 
ſittlich verderbten Menſchen, find der Gemeinde ge 
faͤhrlich; nicht leicht giebt es Dagegen ein öffentliches 
Amt, in welchem man fib, mit redlichem Willen und 
- Liebe zum Gemeinmwohl, nicht die nöthige Einſicht und 
Gefchiclichfeit erwerben koͤnnte. — Ehret eure 

Beamten, damit fie euch gern dienen. Wie fchr ich 

fie ehre, werdet ihr daraus erfennen, daß ih fie 
nie den meinigen unterordne; und in Fällen, da dieſe 
mit jenen in Mißhelligkeit gerathen follten, jede 


‚Klage, meiner Beamten, nur ungern und mir Mike - 


‚trauen, jede Klage der eurigen hingegen zuvorkom⸗ 
mend und väterlich annehinen werde,” ” 


»»Daß ihr aber eure- Beamten recht forafäß 
tig. wählt, daß fie der Gemeinde mit Eifer, Liebe 
und Zufriedenheit dienen, ift mir nicht nur um Ew 
retwillen, fondern auch um meinetwillen, von det 
hoͤchſten Wichtigkeit. In ihnen fehe ic die Pflong 
ſchule derer, melde mir mein Dberregierungsamt 
erleichtern, und meine Bemühungen, für das Wohl 
meines Reichs, unterftügen follen. — Von heute 
an, in drey Fahren, foll nämlich eine jegliche Ge 
meinde zwey, oder, nah Berhältnig ihrer Größe, 
aub mehrere ihrer gewählten Gemeindebeamten an 


mein Doflager abordern, um dafeldft, mit meinen - 
Miniftern, u beraͤthen, was einzuführen, abzuaͤn⸗ | 
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yern oder abzuſtellen ſey. Bis dahin bleibe alles bey 
ven hergehrachten Einrichtungen; und weder izt noch 
uͤnftig ſoll eine Gemeinde berechtigt ſeyn, die beſte⸗ 
yende Einrichtung zu verändern, ohne daß ſolches, 
von der Berfammlung der Repräfentanten, gut ge⸗ 
* und von mir genehmigt worden waͤre.““ 


„„Bey unferer erften Zufammenfunft‘, wie i in 
Sen folgenden, von Jahr zu Fahre zu wiederholen⸗ 
en, Kepräfentantenverfammfungen, wird mein Mis 

iſter den Zuftand des Reichs, wie er ihn zu fennen 

laubt, mit Wahrheit und Offenheit darftellen; feis 
e Darftellung mit den mögliden Beweisſtuͤcken bes 
:aen. und von den Repröfentanten eine eben fo freys 
züthige Berichtigung , des etwa unrichtig geſehe⸗ 
en, aus ihrer örtlichen Kenntniß und Amtserfahs 
ung dankbar entgegen nehmen. Sodann wird der 
Niniſter den Anfchlag deffen vorlegen, was zur Bes 
reitung, der Bedürfnifle der Gefammtregierung, 
öthig; wie viel bey treuer und gewiſſenhafter Vers 
altung, aus. den Staatsgütern ‚ und nad einem 
ahrſcheinlichen Ueberſchlage, aus den, Gewinn 
bwerfenden, Gemeindeanſtalten, eingeht. Ya’ fo 
rn diefes nicht ausreicht, werden die Repraͤſentan⸗ 
n die, von dem Miniſter vorgeſchlagenen, Mittel 
ruͤfen, oder auch andre ausfindig machen, das gehe 
nde aufzubringen. Die Randesfenntnig der Repräs 
ntanten, wird ihnen den beften Maßſtab, zur Vers 
heilung diefer. Gemeinlaft, an die Hand geben; und 
b tverde den, von ihnen ausgearbeiteten, Entwurf, 
m fo, bereitwilliger und vertrauungspoller beftärigen, 
mehr ih den Sinn BALEN, Hansnäter datin 
kenne”” 
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„„Einen ſchlechten Hausvater nenne id 
den, der fein Haus, das er in Acht nehmen und befs 
fern fann, vernadläfligt, um das Ungemiffe, das 
er Gemeinwohl nennt, zu befördern; ein böfer 
Hausvarer ift dagegen, ber darauf ausgeht, feis 
nen Wohlſtand, mit Aufopferung des Wohlftandes 
feiner Nachbarn und Genofien zu befördern. Ein 
guter Hauspvater forgt für die Erhaftung und 
den Wohlftand feines Haufe, ohne den Mitbürger 
zu druͤcken; und freut fih, durch feinen Wohlſtand, 
auch das weiße und fparfam verwaltete Gemeingut 
unterftügen zu koͤnnen. Daß ihr nicht ſchlechte 
Hausvaäter ſeyd, ſey eure Sorge; die meinige 
dagegen, daß ihre nicht böfe Hausvaͤter wers 
den möget, Thun wir beyderfeitd unfre Pflicht, ſo 
werdet ihe gute Hausväter feyn, und nit nah 
dem Buchftaben, (dev rödtet,) fondern nach dem Beis 
fie des Evangeliums, wird ein jeder den Naͤchſten 
lieben, als ſich ſelbſt. Wer über diefes hinaus ge: 
hen und fi eines Hingebenden Patriotismus rühmen 
mollte, den würde ih, fo wenig fonft Mißtrauen in 
meine Seele kommt, entweder der Thorheit, oder ands 
ter, gerade am wenigſten patriotiſcher, Geſinnungen 
verdaͤchtig halten. Was der gute Hausvater erfpart, 
erſpart er ohnehin nicht fi allein, fondern der gans 
jen Gemeinde; und was in Privathänden erfpart 
wird, ift der Gemeinde fiherer und gewiß gewinn⸗ 
reicher, als was in die Gemeindekaſſe, oder gar in 
die Staatskaſſe fließt. Aufopfernder Patriotismus 
ift eigentlich nur die Pflicht derer, die dem ganzen 
Staate ihre Kräfte weihen; er ift die ſchwere Lafl, 
an der ich und meine treuen Diener tragen; die wir 
aber nur mit Freuden tragen fönnen, wenn übrigens 


1 
in’ Geber ſtrebt, ein guter Hansnater, ein guter 
— zu ſeyn.““ 


* „Diefen Hausvaters — Semeindebärgerfinn, 
erdet ihr zu üben und zu beurfunden Gelegenheit 
ben; indem jeder Gemeinde die Erhebung der, 
ıf ihren Antheil fallenden, Steuern , falls diefelbe 
cht bereits durch die allgemeine Repräfentation bes 
mmt it, überlaffen bleibt, Nur, daß jede Erhe⸗ 
ingsart vermieden werde, welche andere Gemeine 
n beeinträchtigen, und den freyen Verkehr, von 
emeinde zu Gemeinde, hemmen fönnte.’’” 


„„Iſt der Punkt, wegen der gemeioſchaftlichen 
ſten, berichtiget; ſo werde ih den Repraͤſentau⸗ 
ı Meine und meiner Diener Bemerkungen, über 
vanige Mißbraͤuche und deren Abftellung, über 
sebefferungen und deren Einführung, vorlegen laſ⸗ 
ı, und von den Volksvertretern nicht nur reifliche 
—— ſondern auch Berichtigung, unrichtiger 

d einſeitiger Anſichten, Rechtfertigung gegen An⸗ 
uldigung und Tadel, mit Zuverſicht erwarten. Die 
merfungen der Repräfentanten und ihrer Dolls 
ichtgeber, werde ih, auf gleiche Weiſe, entgegen 
»men und erwiedern; damit wie unfre Gedanfen. 
rüber. austaufchen und berichtigen, und fo die 
ahrheit gewinne, die uns alle feiten möge- Ale 
fe Verhandlungen und ihre Ergebniffe, melde, 
ch Einſtimmung der Mehrheit der Repraͤſentan⸗ 
:,. und meiner Genehmigung, Gefegesfraft erhals 
„ follen, durch den Drud, zur allgemeinen Kennts 

gebracht werden ;-damit das ganze Volk erkenne, 
; die Repraͤſentantenverſammlung fi fid nit mit, 
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teeven Formen unterhaften habe, und nicht etwa bloß 
jufammen getreten ſey, um nachzurechnen, wie viel 
ſich, auf die bequemfte Weife, aus dem Privateigens 
thum, in die oͤffentliche Kaſſe ziehen — u 


. „„Endlich gebe ich Euch das peitige Ver ſpre⸗ 
chen: daß kuͤnftig nichts als Geſetz guͤltig feyn ſoll, 
das nicht in der Repraͤſentantenverſammlung erwo⸗ 
gen, und von ihrer Mehrheit, genehmiget worden 
waͤre; damit jeder meiner Unterthanen, ſich jeden 
Abend, mit der Zuverſicht zur Ruhe legen. möge, 
daß er, unter denfelben Gefegen, wieder erwachen 
werde. Damit aber ich und ihr nicht nur zur Zeit 
der Repräfentantenverfammiung, und durch fit, fons 
dern zu allen Zeiten, und: von jedem, der.zum Beeb⸗ 
achten Gelegenheit und Einfiht, bey gutem Willen 
zum Rathen hat, unterrichtet und berathen werden 
fönnen, von dem, das Noth thut; fo find, von nun 
an, alle Geſetze, welche die Freyheit der Preſſe bes 
ſchraͤnken, aufgehoben, und.das gedruckte Wort fteht 
unter denfelben Geſetzen, nah he bad seſpre 
gene gerichtet wird.” 


> „Ben meinem, nicht auggedehnten, — 
werden vier bis fuͤnf Wochen, fuͤr die Geſchaͤfte 
der Repraͤſentantenverſammlung, hinreichen. Nach 
ihrer Aufloͤſung werden die Mitglieder zu ihren Ger 
meinden zuruͤck kehren; um dort, nach wie var, nach 
beftem Wiſſen und Gemwiffen, als gute Hauspäter 
und Gemeindebürger, zu wirken. Sie mögen dann 
ihren ®emeindegenofien fagen: daß ich mir nicht ans 
maße, meine Unterthanen gluͤckhich zu machen; 
fondern einzig -ald meine Pflicht fühle, darüber zu 
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wachen, daß nicht einer den andern, in ſeinen Be⸗ 
muͤhungen, Wohlſtand und Bildung zu erlangen, 
feines Wohlſtandes zu genießen, und ſich feiner Bits 
dung zu freuen, verletze beeintraͤchtige, ſtoͤre, auf⸗ 
opfere; — mit einem Worte, daß meine Untertha⸗ 
nen ſich einander nicht unglüdtich machen. Denn 
jo wie der einzelne Menfh wahres Wohlſeyn nur ſich 
ſelbſt zu danfen haben fann; fo kann auch einer Ges 
neinde, einem®Bolfe, fein Wohlſeyn gegeben werden, 
venn der Keim dazu nicht in ihnen liegt, und, dunch 
ignes feibfiftändiges Leben, entwidelt wird. Dazu 
yenzutzagen ift mein. Ziel; wüßte ib ein befieres 
Nittel, als die Einrichtung, die ich meinem Staate 
jebe ; ich würde es wählen und anwenden.”” 


Der gi der alfo ſpraͤche, und dieſer Rede ge⸗ 
näß die Landesverwaltung einrichtete, wuͤrde bewir⸗ 
'en, daß ein jeder fein Vaterland lieben, und nach 
dem Maße. feiner Kräfte, zum. Beſten des Ganzen 
:athen und thbun lernte. Denn der Menſch 
"ann nichts wahrhaft fieb gewinnen, für deffen Wohl 
r fich nice ſelbſt wirffam fühlt; und was er im Le⸗ 
ven thun und rathen folk, lernt er nur in der Uebung 
m Leben. Des Monarch allein kann fein ganzes 
Volk wahrhaft lieben; eimijeder Unterthan dagegen 
'ann nur, in eben dem Maße, ein guter Patriot 
ſeyn, ald er.feine Gemeinde liebt; fo wierein jeder 
Buͤrger nur ein guter Gemeindebürger ſeyn fann, als 
er Ein teever und guter Hausvater if. In feinem 
Haufe erwirbt id der Menſch die Hebung, zu entdes 
fen, was Noth thut; in feinem Haufe lernt er, uns 
ter den Mitteln, das Roͤthige zu fchaffen, die einfache 
ten und zweckmaͤßigſten wählenz. eine Uebung, die 
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ihn fähig macht der Gemeinde zu rathen und ihr zu 
dienen. In der Gemeinde lernt er, anf gleide 
MWeife, für das Ganze fehen, rathen und wirken, 
So wird es, an treuen und einfichtsvollen Gemein 
debeamten, nie fehlen; und diefe werden eine Pflanz⸗ 
fbule von Vaterlandsbeamten werden. - Ale 
jene Laften von Urbeiten, die nur erfordert werden, 
weil alles von einem Punfte aus geleitet, alles nad 
einem feiften regiert werden foll; weil die Dberres 
gierung der: Beamten, und die, Beamten den Uns 
terthanen, und diefe, trog aller Verfiherung, daß 

man fie glüdlih maben wolle (?!!) dem Kes 

genten, dem Minifteer und den Beamten. nit 

trauen; — alle diefe Arbeiten werden aufhören; und 

der Staat wird nicht in Gefahr fommen, wie by 

‚einer ſchlecht eingerichtesen Mafchiene, an Unterhals 

tungs: und ‘Ausbeflerungsfoften und (man verzeihe 
den Ausdrud, er har einen tiefandeutenden Reben: 
finn) an Schmiere mehr ju verbrauden, als das 
un Zeit und Mühe erſpart wird. 


Ä Eine Verfaſſung, wie die vorgefchlagene , wird 

denn auch aus fich- felbft volksthümlich d. h. 
der Act und Sitte des Volks gemäß werden; denn 
fie if ja eigentlich nur das Mittel, alle Hindernifle 


des felbfikändigen Zufammenlebens zu heben. : Man 


wird freyfich nicht damit anfangen, daß man volks⸗ 
thümliche Kleider macht, und die Leute kleiden will, 
wie man ſich nicht kleiden mag. Man wird nicht die 
Namen alter Götter hervor fuhen, die fein Menfch 
mehr Pennt, um die aufgedrungene Religion, 
des Geiftes und Herzens, wieder zu verdrängen. 


Man wird nicht die Sprache zu reinigen meinen, ins 


} B 
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dem man Wörter oͤchtet und verwirft, die, bey aß 
fen Ständen und Geſchlechtern, und in allen Mımds 
arten der Sprade, feit Jahrhunderten ein Bürgers - 
recht ‚erhalten haben, Man wird eben fo wenig 
fremde, eigenthümlich gewordene, gute Sitte .ab> 
ſchaffen wollen, als ein. VBernünftiger ſich einfallen 
läßt, feinen Wein zu trinfen, weil Herrmann 
und Marbod nur Bier tranfen, oder gar die Weins 
ſtoͤcke auszurotten, weil dieß Gewoͤchs eigentlich am 
Kaukaſus einheimiſch iſt ). Nein, volksthuͤmlich wird 


0) Man nebme dieß nicht für einen leichtſiinnigen Spott, 
auf die Bemühungen Deutſcher Dinner, Frauen und 
Vereine, welche fi angelegen ſeyn laſſen, Sprache und 
Sitte, in Deutihlaud, vom fremdartigen zu reinigen. 
ihr Bemuͤhn ift löblich; denn mit Fremder Rede und 
Sitte fommt fremde Art und Unart, in bag Volk; 

und die größte aller Unarten, die Worllebe für das 
Fremde Unzucht und Unſitte laſſen ſich, binter einem 
fremden Worte, leichter verbergen, als hiuter eigem eins 
heimischen. Manche deutiche Frau und Jungfrau ift durch 
tags Wort: galant, verführt worden; fo wie das Wor 
©taat, (Etat, Starus) gewiß zu Urtheilen und Mußs 
nehmungen verleitet hat, die bey dem Worte: Vaters 
laud nie aufgefommen wären. Das Italieniſche Wort: 
Soldaro ift in ganz Europa ein Ehrennahme geiwors 
den, und daran hat fich der Begriff eines Soͤldners 
geknuͤpft, der keine hoͤhern Pflichten Fennt, als den Wil⸗ 

. len des Goldheren unbedingt zu erfüllen; weil diefer den 
Söldner mit Leib und Leben bezahlt. Daher hat: man 
die Frage aufwerfen koͤnnen: ob der Soldat-eine hös 


here Pflicht kenne, denn dem blinden Gehorſam? Hiefe 


er nicht Söldner, fonden Wehrmannz fo würde man 
die Frage vielleicht nicht aufgeworfen babe Wehrs 
leute retteten Franfreih, im J. 1793 — 95: Goldas 
tem wurden die Geißel, im der Haud eines Eroberers, 
Preußens Soldaten Founten das Vaterland nicht retten; 


} 
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das Zufammenfeben und die Gemeinbeeinrichtung 
werden: weil ein Volk fih nichts wird aufdringen 
laſſen, das feiner Art zumider wäre, wenn es ſei⸗ 
ne Urt geachtet und geehrt fieht, indem man & 
ihm überlaäßt na feiner Art gluüͤcklich zu feom 
Ein ſolches Volk wird aud ohne Gefahr von Fremden 
fernen; fo wie es die Erzeugniffe fremder Laͤnder ger 
braucht, die dad Vaterland nicht hervorbringt; als 
fein es wird, mie ein gefunder Körper, das Fremde 
in fib aufnehmen, und in eigenthümlichen Nahrungs 
foft verwandein. | 


feine Wehrleute retteten ed, nachdem. fib. © pmaparted 
Solvatenmacht, an ſpaniſchen und ruffifchen Wehrleu 
ten, gebrochen batte. — Rein und immer reiner wert - 
Sprache und Sitte; Sprache und Sitte werde heimiſch. 
Das kann fie aber nur werden, wenn jedem das beimaths 

—liche, heimiſche lieb iſt; lieb kann es Ihm nur werden 

"wenn einem jeden, in feinem Haufe, in feiner Gemeinde 
wohl iftz wohl fan ihm nur feyn, wenn er, für fein 
Haus und für feine Gemeinde, mit dem Gefühl eigner 
Wirkſamkeit, thätig fenn kann. Min gebe dem Volke 
nur Gelegenheit ſich gemeindebürgerlich , ſelbſtſtaͤndig aufs 
zubitden, fo. wird das eigentbämliche , volksthuͤmliche / 
aus eigner innerer Kraft, alles Fremde verdraͤngen, und 

jeder fremden Art und Unart den Weg verfperren. Wenn 
man aber, mit Gprahe und Kleidung, anfängt, und 
darin das ganze Heil zu finden meint, (man nenne } B. 
den Soldaten immer Wehrmanns er wird immer ein 
Soldat, ein Söldner bleiben, wenn nicht eine geach⸗ 
tete, eine hoͤher als der Soldat geachtete Landwehr beſtebt) 
der derwechſelt offenbar die Wefache mit der Wirfung. Das 
mögen mancde Leute denn auch fehr wohl einſehen, 
und vem Wallſiſch die leere Tonne rebt gern zum Gpie 
len laffen, damit er fi feiner Kraft nicht bewußt werd 
und gelegentlich den Thranfiedern in die Hände falle 


“ 
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Deßhalb darf man auch nicht beſorgen, daß eine ſol⸗ 
be Gemeindeverfaffung ein halsftarriges Beharren bey 
dem Alten, ein Widerftreben, gegen alle, auch die nds 
thigften und Heilfamften Veränderungen, mit ſich führen 
werde. Daft der Menſch gern bey dem Angeftammten) 


Gewohnten bieibt, ift natürlich. Was ift Vaterlandss 


fiebe anders, als eine Vorliebe, für das von Kindheit Ans 


gewährte. Allein nitdt minder natürlich ift dem Mens 
ſchen der Trieb, alles zu verbeffeen, zu vervollfommnen: 
Nur willkuͤrliche Regierungen unterdrücken. diefen Trieb, 
indem jie der Natur zum Trog und mit ſich felbft im Wis 
derfpruch, ihre Anordnungen als unveränderlich anfündis 
gen. Daher wird e8 auch nur, unter ſolchen Regieruns 


gen, Grundfag der Untertanen, die ed mit fih und den 


Ihrigen gut meinen: Bleibe bey dem Hergebrachs 


ten, betrachte mit Miftrauen und fuhbe zu. 


entfernen, auch die mohltätigfte Berändes 


tung; denn du weißt nit, wie weit fie 


geht, und was dahinter Liegt. Daher ift jede 
willkuͤrliche Regierung ftetd mit ihren Unterthanen in eis 
nem Streit, der dem Untergang des Gemeinwohls unver⸗ 
meidlich nach fich zieht; ja der willfürlichen Regierung 
ſelbſt ihr Grab gräbt. EZ 


Das Gemeinrsefen bfeibt eben fo menig daſſelbe, 


wie der menſchliche Koͤrper; ſeine Beduͤrfniſſe veroͤndern 
ſich unaufhoͤrlich, und neue Beduͤrfniſſe fordern neue Ein⸗ 
richtungen, ſie zu befriedigen. Erkennt und fuͤhlt das 


die Regierung, fo wird fie Beraͤnderungen über Veraͤnde⸗ 
fung machen mollen, die nur mit Mißtrauen angerioms 


men, mit Widermillen ausgefühtt, und deßhalb ſchlecht 
und unvollfommen ins Merk gerichtet werden. Dadurch 


wird fie ber — an das Beſtehende vernichten, 
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und ein jeder wird das Gehorchen verſchieben, wenn ed 
ihm unbequem deucht; weil er immer meint, es fann 
wohl noch anders befohlen werden. Läft fie Dagegen 
alles bey dem Alten, indem fie fidh nur die Erlaubniß vor 
behält und nimmt, in einzelnen Fällen, nach Bedürfnif 
und Laune ſich darüber wegzufegen, fo wird Die Korm, 
nach und nad, fo veralten und durchlöchert werden, daf 
fie endtich in fich felbft zufammen finft, ohne day etwas 
Beſſeres an die Etelle treten ann; weil, unter der Herr⸗ 
ſchaft der Willfür, von einer, und dem ftarren Halten, an 
einer alten, für die Zeiten nicht mehr paflenden Form, 
von der andern Seite, alle Faͤhigkeit für das Ganze zu 
ſehen, zu rathen und zu handeln, untergegongen jſt. 
Ein warnendes — der Art zeigt uns das Obmanen⸗ 
reich. 
Eine BVolksrepraͤſentation — wie die vorge⸗ 
ſchlagene, aus kenntnißreichen Erfahrungsgeuͤbten, von 
Kindheit an, zu Hausvaͤtern und Gemeindebuͤrgern erzo⸗ 
genen, Gemeindebeamten, iſt wie ein geſundes Herz, im 
lebendigen Koͤrper; welches immer das alte Blut, aber 
ſtets erneuert, und für den jedesmahligen Zuftand des 
Körpers verändert, nach allen Theilen treibt, und, mn 
diefee Bewegung, alles Fremdartige aus dem Körper 
fbafft, ohne daß Kıeberfchauer ihn erſchuͤttern oder ein 
Starrkrampf ihn laͤhmt. 


Hirten der Voͤlker! vor Euch liegt die Gelcichte von 
3000 Jahren. Sie lehrt: wahres Wohlſeyn keimt 
und gedeiht nur in der Tiefe des Gemuͤthes, im In⸗ 
nern des Menſchen; aller Wohlſtand, der jenen 
Keim ſchuͤtzt und naͤhrt, wird gegruͤndet, erhalten und 
gefoͤrdert, nur im Innern der Familien. Um ihn 
iu ſchuͤtzen, und ihm vermehrte Nahrung zuzufuͤhren, tte⸗ 
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ten dieſe in Gemeinden zuſammen; welche aber nur fo 
fange wohlthaͤtig bleiben, als das Beſchuͤtzte noch des 
Schutzes werth iſt; d. h. als der Schutz nicht mehr “rufe, 
. und Zeit verbraucht, als erſpart. — 


Nur bey Freyheit gedeihet der Wohlftand; aber der F 


Menſch iſt nicht frey, der nicht nach eigener Einſicht und 


mit eigner Kraft fein Haus ſelbſtſtaͤndig regieren und thaͤ⸗ 


‚tig Theil nehmen darf, an der Verwaltung feiner Ges 
meinde, fo weit er fie zu überfchen im Etande ift. Doc) 
er will feinen Antheil daran nehmen, wenn cr fich felbft 
aur als ein Werkzeug der Willfür, — und wäre eg 
ſelbſt eine nicht unmweife, eine wohlwollende Willfür, — 
gebraucht fieht. Sogar Sicherheit, unter willfürticher: 


Gewalt, ift ein verderbliches Geſchenk; denn fie macht 


feige, eigennügig, mwohllüftig, kriechend, uncdel; fie 
macht — Ehinefer. Wo einmahl eine gewerbtreibens 
de Gemeinde ihre Freyheit, d.h. die felbftftändige Verwal⸗ 
tung ihrer inneren Angelegenheiten, verlor, fahe man, in 
wenigen Geſchlechtsfolgen, Habſucht, Cigennug und 
Ueppigkeit ji der Gemüther bemächtigen. Anfangs 
ſchien, bey der Veränderung, der Wohlſtand zu gewins 
nen; denn der Wohlhabende mußte die Zeit ausfüllen, 
die er fonit dem Gemeinmwefen gewidmet hatte; fein Reichs 
thum gab ihm die Mittel, dieſes mit Aufwand und Ges 
ſchmack zu thun. Sen Aufwand fügte ihn fogar gegen 
maches Unbild der Willfür; denn der Reichthum hat eis 


ne bezaubernde Gewalt, über die Gemäther, um fo mehr, 


je unedler fie find. — Auch die Gemeinnägigfeit trat 
noch oft genug, im hellen Kıchte, hervor. Alte Gewohn⸗ 


heit macht infonfequent und die Gebieter waren auch wohl. 


* 


flug genug, um — ſich verhaltend, wie die Koͤnige der 
kydier, gegen den kleinaſiatiſchen Griechen, — den un⸗ 


/ 


422 





tertotfenen Gemeinden ihre Verwaltung, verſteht ſich 
mit manchem fauten und ftillen Vorbehalt, zu kaflen; al 
ein nach und nad) ftarb das bey dem mwirflich freyen Ge⸗ 
meindebürgerfinn erzogene Geſchlecht aus, immer mehe 
fan? die Theilnahme am Gemeinwohl, denn immer meh 
reres nahm die Oberregierung unmittelbar in ihre Hände 


und je mehr Sicherheit fie gewährte, deſto mehr wurde 


das ganze Leben in das Genießen geſetzt. So blaͤ⸗ 
heten einſt Griechenlands Freyſtaaten, obgleich unter in⸗ 
nern Kämpfen empor, und ſahen ihre Bluͤthe verwelken, 
unter der ſchuͤtzen den Romerherrſchaft. So blauͤheten 
zwey mahl in Italien, Gemeinweſen; einmahl ehe die 
Roͤmer alles unterjochten, und dann im Mittelafter, 
Zwey mahl ging der Wohlſtand mit der Freyheit unter, 
Und in unferm Deutfchlande fannten die Stadtgemeinten, 
vom vierzehnten bi ſechzehnten Jahrhundert, 
- einen Wohlſtand, den wir geneigt find, Für fabethaft zu 
Halten; weil wir meinen, unſere größere Staatskenntniß 
müffe auch vollfommenere Staaten und wohlhabendere 
Gemeinden hervor bringen Fönnen. Mit der le 
Schaft ift ihr EIN untergegangen, 


Frevlich yeigt auch die Geſchichte, als —— 
ben Wechſel der Dinge, dat; Gemeinden- erblühen und 
im feohen Gedeihen fortwachfen , bis die Reihe fie trifft, 
von größern Staaten verichlungen zu werden. — Gie 
lehrt, daß diefe Vereinigung oft nöthig ift, um drohen 
den Barbaren, einen fräftigen Damm entgegen zu fe 
Ben; aber daß auch ſolche Koloſſe, auf ihren Füßen von 
Thon, nicht feftftehen und, endlich zuſammen ftürzend, 
alle von ihnen verſchlungenen, bereit8 entarteten Gemeins 
den, unter ihren Trümmern begraben. Es bleibt dem⸗ 
nach die große Aufgabe zu loͤſen. Wie wird Freyheit 


- 
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und Vaterlandsliebe, in einem großen Staate, erhalten?  ' 


Wie werden fie erhalten, ohne dag darum die Befammts 
regierung, an der nöthigen Kraft, verliere? ine Res 
giertung, die nichts vermag, ift das Berderben der Ges 
meinde; eben ſowohl, als eine Regierung, die alles will, 
was fie vermag. Daß fie gehörig erleuchtet werde, um 
nicht alles zu wollen, was fie vermag, ift die Aufgabe der 


Volfsvertretung; und eine Volksdertretung, die aus der. 


freyen one hervor * iſt der Ratur 
am naͤchſten. 


| deevlich — def die — nicht ſchuͤtzen, 


gegen das Altern, und Untergehen; ſo wie kein Menſch 
dem Tode entgeht. Aber es giebt doch eine Diaͤt, die 


das Ziel des kebens verlaͤngert und dit Laſten des Alters 
erleiptertz und für die Staaten-gilt, was die Phari⸗ 


fäer, von dem kinzelnen Menſchen, behaupten: nur die 
guten werden auferftehen. — Des Menſchen Aufgabe 


* 


iſt, daß er ringe mit der Natur; und obgleich er ſie nie 


ganz zu bezwingen vermag, ſie dienſtbar mache, ſeinen 
Zwecken *). Und fo iſt auch, im dem Suchen, nad eis. 
ner vollfommenen Staatsverfaflung , der Beruf des Men 


fchen, dag er, wie der Stammpvater der Israeliten, mit 
Menſchen, ja mit Gott ringe, und, vermöge er gleich 


nicht volfommen zu fiegen, den Starken nicht entlaffe, _ 


bevor er von ihm gefegnet iſt. 
Geſchrieben, im Sept. 1816. 
Cart Wilhelm sen‘ 


9 Naturam propriis armis vincere (Baco). ! 
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Die Zeiten Zum 09 


| v. 
| Aktenſt uͤcke, 
zur Ueberſicht der Berhandlungen, der 
| legten — 
kurheſſiſchen Landtagsverſammlung, 
mit der Regierung 


Befhluf) 


— 


| Defiderium commune 
Die Herftellung der erböheten Accife 
und Licents, auf den Fuß von 
1805 und 1806, betreffend. F 


Zu denen, waͤhrend der uſurpatoriſchen wertphätifhen 
Regierung, dem Land aufgebürderen Laſten gehört, un 
tet andern, die ſehr namhafte Echöhung, der Acciſe und 
des Licents; welche in: vielen Artifein, bis jegt noch, nad 
dem naͤmlichen Tarıf befteht; zum Theil, zwar vermindert, 
jedoch nicht auf den Fuß der Fahre 1805 und 1806, he 
geftellt worden. Ä | 

Die erhöhete Adgabe, diefer Indireften Steuern, ge 
geicht dem Lande um fo viel mehr zur Beſchwerde, ald 
daſſelbe einer Seits fein Deficıt kennt, das damit gededt 
werden müßte, andern Seits aber, wie in dem Promes 
moria und deffen Anlagen, vom 2. diefes, gezeigt worden, 
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auch die direften Steuern, feit jener Zeit einen fo drücken: 
den’ Zufaß erhalten Haben, daß den Unterthanen, außer 
den Sorgen fie zu ——— — — mehr * | 
bleibt. | 

‚ Diefer beklagenswerthe Zuſtand — Ständen den 
gerechten Wunſch ab, daß die indireften Steuern wieder 
auf den Tarif, von den Jahren 1805 und 1806, hergeftellt 
werden ;, und fie empfehlen ſolchen einer hochanfehnlichen 
Landtagskommiſſion, zu geneigter Unterſtuͤtzung. 


Caſſel den 5. May 1816. 


Anweſende Stände und Deputirte von Praͤla⸗ 


ten, Ritters und — dem 
Bauernſtande. | 


f 
3* 


| . Defiderium commune, 
Die Aufhebung des Binnenzolls betreffend. 


In mehren Theilen, der Furheffifchen Staaten, bes 
fteher eine Abgabe, von dem Transporte der Waaren, aug 
einem Amt in das RAR: unter dem Namen: Binnen⸗ 

zoll. 

Dieſe Abgabe trifft ft manche, der bedeutenden 
Produkte; wodurch das Verkehr mit denſelben erſchwert, 
und dem Handel überhaupt großer hc sugefügt 
. wird. 

Dahin gehört, unter andern, der Handel, mit Garn 
und Linnen; deſſen Betrieb befonders: befördert werden 
follte; weil er unter die vorzäglichften Nahrungsquellen 
Kurheſſens zu zählen ift, und damit viel Geld aus dem 
Auslande herein gezogen werden muß. 


Jemehr Stände überzeugt find, daß die — 


—* der Beförderung des Unterthanenwohls ensgegen 
29 *x . 
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ſey, deſto dringender muͤſſen fie deren Abſchaffung, im 
Janern, und allenfalſige Verlegung, an die Grenzen des 
dandes, wuͤnſchen. Sie empfehlen daher dieſen Wunſch, 
einer hochanſehnlichen Landtagekommiſſion, zu geneigten 

Vorträge ; ſich ſelbſt aber, zu fernerem Wohlwollen, bes 
ſtens und gehorfamft. Ä | 


Caſſel, den 5. May 1816. 
Gewoͤhnliche Unterfchrift.) 


’ * 
Promemoria. 

Der hieſige Handelsſtand hat die anliegende Vorſtel⸗ 
fung übergeben , worin derſelbe das dermahlige Verhaͤlt⸗ 
niß, dee chriſtlichen Unterthanen, beſonders aber det 
Handelsteute, zu den ifraelitifchen Landesbewohnern, de⸗ 
leuchtet, und Staͤnde dittet, ſich dafuͤr zu verwenden, 
dag den Erſteren, nach der, in der Zunftordnung ohnes 
hin ausgefprochenen , allechöciten Jntention, gegen Die 
jegigen auffallenden Handelsfreyheiten der Fudenfcaft, 
aufgeholfen werde. i 


Gleiche Wuͤnſche äußern die Städte, Hersfeld, Rus 
thenburg, Meiſungen, Spangenberg, Lichtenau, Wald 
cappel und Sontra, in der ebenfalls beygefuͤgten, Denk 
ſchrift; nicht weniger find auch ſaͤmmtliche landſchaftliche 
Deputirten, von ihren Kommittenten, ganz beſonders 
aufgefordert, hieran Theil zu nehmen; und dieſe Wuͤn⸗ 
fche Präftig zu unterftügen. er 


indem fammtliche Staͤnde, die nämliche ungetheilte 
Anſicht, von diefem Gegenftande haben, und ihn daher eis 
ner hochanſehnlichen Landtagskommiſſion, zu genauer Ba 
herzigung, deingendft-einpfehlen, fönnen treugehorfamfte 
Staͤnde und Deputirte, von Prälaten und Rittern insbe 


⸗ 


fondere, nicht unberährt laſſen: daß ſie, durch das über 

die bürgerliche Berfaffung der Juden, im vorigen Jahre 
abgeforderte, Gutachten dazu veranlaft, die Grundfäge 
der, von ihrem Kollegium abweichenden , beuden Regie⸗ 

YTungsmitglieder, und eines Mitglieds der Oberrentkam⸗ 
mer, per majora adoptiert hatten, und. nur über den 
Punft, daß dad Staatsbürgerreht nicht auf die Erben 
übergehen, fondern immer wieder neu acquirirt werden 
folle, die Stimmen gleich getheilt waren, daß fie aben, 
durch die. fchnelle Vertagung des dDamahligen Congreſſes, 
an der Borlegung en Gutachtens, behindert morden 
find, — F 

Laſſel den 5. May 1816. 
(Bemögntite une) 


*7 


Promemoria. 

Unterm 28. v. M: iſt treugehorſamſten Ständen die 
Eroͤffnung gefhehen: „daß, wegen der, von den durch⸗ 
paflirenden preußiſchen Truppen, verlangten Einquarties 
zung und Verpflegung, auch unentgeldlicher- Stellung der 

Kriegsfuhren, bereits die nöthigen Einfeitungen getrofs 
fen worden, um diefed Gegenftandes halber, mit der Rro« 
ne Preußen, eine Konvention abzufchließen;”. welches 
Stände, in fofern von eigentlich durchmarfchierenden 
Truppen die Rede en mit allem untertgönigften Dank er⸗ 
Bennen,. | 


Da man indeffen die 6 "zuertäfige Sacrict eingnos 
gen hat, daß, in den angrenzenden Staaten, auf dergleis 
chen drüdende, in Friedenszeiten gar. nicht Statt findens 
de, Anforderungen, einzelner Individuen, gar nichts ge⸗ 
geben zu werden braucht; fo müflen eine hochanſehnliche 
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Landtagskommiſſion, treugehorſamſte Stände angelegent⸗ 
lichſt bitten: ſich dafuͤr zu verwenden, daß die befragten 
Anſpruͤche, auch in den kurheſſiſchen Staaten, gaͤnzlich 
von der Hand gewieſen, und die Unterthanen von dieſer 
druͤckenden Laſt befreyt, un u. baare —— nichts 
— — 


Zugleich — Stände, ; zur nähern Pruͤfung, am 
heim: ob nicht, nach nun wieder hergeftelltem Frieden, 
- und beendigten Hauptfächlichen Durchmaͤrſchen, die bishe⸗ 
rigen Etappenkvmmandanten, Ctappen» und Zuhrfoms 

— gaͤnzlich aufzuheben, und, in dieſer Ruͤckſicht, 
die vorjge Verfaſſung, um fo mehr, herzuſtellen feyn moͤch⸗ 
te, als eben dieſe Behoͤrden dieſe druͤckendſten Mißbrdu⸗ 
che veranlaſſen. | j 


un den 7. May 1816. 
| Bendinlice Untere) 


Gemmorie. 


Die Fandesuniverfität Marburg hat, — der 
uſurpatoriſchen "Regierung, durch die Entziehung der 
Sooden und’ Tranffteuergelder, einen großen Verluſt er 
litten; wodurch eine — — ‚von =. 
Kthlr. 13 ©. j erwachſen iſt. 2 | 


Da dieſes — Zafira, auf alle möglice 
Weiſe, unterftügt werden muß; jener bedeutende Abgang 
aber einen nicht: geringen Einfluß,’ auf'feine Eriftenz, has 
ben würde; fo tragen Stände darauf an: daß daffelbe, 
aus den jegt ſich ergeben habenden Steueruͤberſchuͤſſen, 

| entſchaͤdiget werden — Sie — eine Ran: 
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liche Borbtagsfommiflion, ı um geeige ueterſti tung die⸗ 
es Anttags. | 


— den 10. May N 
Ä —“ untteſdeinn) 


Promemo ris. 


J Seine ie Hoheit haben, durch die allerhochſte 
Reſolution vom 22. April, zu verordnen allergnädigft ges 
ruhet: daß die Ständeverfammiung am 10. d. M. ihre 
Arbeiten ſchließen, und auseinander gehen ſolle. 


Diefe allerhoͤchſte Verfügung, würde treu gehorfams 
ften Ständen fehr willfommen und angenehm geweſen 
ſeyn, wenn dadurch nicht zugleich ausgeſprochen worden 
wäre: daß fie, in ihren Hauptantraͤgen, enthört, und 
alle ihre, ſowohl fehriftlich als muͤndlich, wiederholt ge⸗ 
machten Verſuche, durch die Zuſtimmung ihres verehrten 
Landesregenten, das Wohl des Vaterlandes fuͤr immer 
dauerhaft gegruͤndet zu ſehen, vereitelt worden waͤren. 


Dieſe Enthoͤrung erfuͤllt die Herzen Allerhoͤchſtdero 
getreuen Unterthanen, um ſo mehr, mit Kummer und 
den bangſten Sorgen, fuͤr die Zukunft, da die heſſiſchen 
Alnnalen noch keinen Landtag aufzuweiſen vermögen, defs 
fen Reſultate, nad fieben monathlicher raſtloſer At 

beit, ſo wenig erwuͤnſcht und fruchtbringend waren, als 
gerade den gegenwaͤttigen. | 


- Am diefes überzeugend RN, muͤſſen treuges 
Horfamfte Stände, jeder ſoweit es ihn betrifft, alleruns 
terthänigft darauf aufmerkffam machen, daß 

1. indein Steuern und Abgaben, von ihnen — 
dert wer, das Defieit in den Kaſſen, durch die, ſo oft 


* 
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elermterthänigf fi erbetene, Borlegung der Staateein⸗ 


nahme und — eis * darge 


legt worden ift; 


2. der begehrte Erſatz von 1,800,000 Rebe Arma⸗ 
turkoſten, durch die allerhoͤchſte Reſolution, vom 6. Apr, 
zwar Dermahlen, allein nicht für immer, gaͤnzlich 
‚niedergefchlagen wurde, und daher die Beforgniß,. einer 
um fo ne u RRRIOHEERSB N. ER 


3. bedeutende, — die — in dee Vor⸗ 


‚zeit und im Jahre 1815, dur Subfidien und Kontridus 
ionsgelder, gewonnene Kapitalien, dieſe Forderung 
‚übermäßig decken; wovon die Summe leider! bit af 
dieſe Stunde, für die Stände ein Geheimniß geblieben 

iſt; und 


4 daß dem Aeceſſionsvertrage, vom 2. Decbr. 1813, 
"zuwider, die Verfaſſung vom Jahre 1805 nicht wieder 
— worden iſt. 


⸗ 


Bey dieſer Zuſammenſtellung dringt ſich treugehor⸗ 
ſamſten Staͤnden der Zweifel auf: ob, durch ihre Zuſam⸗ 
berufung und die dadurch erwachſenen Koſten, die Laſten 
des verarmten Landes vermehrt, oder die, ſeinen Ver⸗ 
bältniffen angemefiene, Staatseinrichtungen, mit ihnen 
berathen und realifirt werden follten. Außer der Bes 
fimmung der Landesſchulden — der proviforifchen Be 
willigung, einer zweckmaͤßigen Steuer, und der begut⸗ 
achteten Abloͤsbarkeit der Dienſte, war gehorſamſt Unter⸗ 
zeichneten nur das traurige Loos beſchieden, gegen die zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Reſte, von der uſurpatoriſchen Zeit, ſo 
wie gegen die Truppenverpflegungsſteuer, und den da 
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Durch erwachſenen Druck der. Unterhanen, "ehrerbietige 
Vorftellungen zu übergeben; wovon, . wenn: gleich nach 
. vorgäugiger Unterſuchung, durch die allerhoͤchſte Reſolu⸗ 
tion vom 19. Apr., manches geheilt werden foll, dennoch 
in der Hauptſache, afle diejenigen Gegenftände, wodurch 
eigentlich Das Wohl des Staats und der Nachruhm Er. 
k. 9. unſers verehrten Regenten, für ewige Zeiten feft 
begründet merden follte, unberücdfichtigt und unerledigt 
gebtieben find, J— | . 





Wenn, nach den Grundfägen bes Staatsrechts, der 
hohe Beruf der Landftände darin befteht, gemeinſchaftlich 
mit den delegirten Kommiffarien des Fürften, zu berathen 
..und zu bezwecken, was dem Lande und den Unferthanen 
gut und zuträglich fey; fo muͤſſen treugehorfamfte Stän> 
de, es innigft bedauern, ohne ihr Verſchulden, ja nad 
Zeugni ihrer Eingaben, ‘ganz gegen ihre, Wuͤnſche und 
Abfichten, diefen edlen Zweck verfehlt zu haben. | 


Es bfeibt daher treugchorfamften Ständen zc. nur 
der einzige Weg übrig, 


1. daß fammtliche Stände nunmehr, bey unterbfies 
ber Deftination, eines nur erbetenen Theils des Staates 
vermögend, zur Deckung der Staatsausgaben, ihre Ans 
ſpruͤche auf den ganzen Betrag und Umfang deſſelben fi 
reſerviren; auch ee 

a. insbefondere die Berechnung, über die Staates 
einnahme und Ausgabe, von den Jahren 1813 bis 1815, 
fi vorbehalten, und Hierdurch unummunden, und auf 
das beftimmtefte erflären: dag fie, ohme andertveite Ber 
rathung mit treugehorfaniften Ständen, feine weitere 
Steuer als a. die Kontribution und die indireften Steuern, 
nach dein Fuß von 1805, und b, die Perfonal » und halbe 
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— zur Verjinſung und Amortiſation dert 
deoſchulden, fo wie-folches in Promemoria nom 30. Apt. 
erklärst. worden ıft, vermilligt haben, und en deren . 
dung zuſtimmen koͤnnen; ſo wie auch 


3. Praͤlaten, Ritter⸗ und Landſchaft, alle ihre 
Rede und Befugniffe, fo,mie ſie im Jahre 1805. beftan 
den, hierdurch reflamiren; 
womit treugehorfamfte Stände, zu fortdauerndem of 
wollen fi angelegentlich und lbeſtens empfehlen. 
ü Caſſel, den 10. May 1816. | 
— Une 


E Si ignatıu r. 
Auf allerhöchften Specialbefehl ‚, hat man — 


den Ständen und Deputirten ꝛtc., hier beygehend in Ab⸗ 


ſchrift, den von dem Steuerfollegio ‚ allerhöchften Dre, 
erftatteren Bericht, vom 25. v. M., nebſt den damit ein⸗ 
geſandten Etats, über die Petri⸗ und Martiniſteuer, die 
Landesſchuldentilgunasſteuer, den Kontributionsuͤberſchuß, 
und die aus den weſtphaͤliſchen Zeiten verbliebenen Rüde 
ftände,, in Driginali mittheiten folen — 


Caſſel, den 5. Mah 1810. 


Kurfuͤrſtliche, zu dem dermahligen engern Land⸗ 
tage allergnädigft berordnete Kommiſſion. 


| Sign a t urn. 
Auf das Promemoria, vom 30. v. M., in Betreff des 
Landesſchuldenweſens, haben Se. ko H. der Kurfürft, fol⸗ 
dig ——— Reſolution zu: nehmen — 


ei 
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Die, ‚von den Ständen gethane, Antroaͤge werden, 


I. die Feſtſetzung der Schulden betrifft, dahin aller⸗ 


gnädigft genehmigt: daß nicht nur 


5 


die von dem landftändifchen Anlehn, aus dem Jahre 


1807, herrührende alte Schuld ; fondern auch 


die neuen ſub lit. @, b, e.d. e. f. g. et h. aufgeführs 
ten, Sculdpoften, unter den weiter beygefügten 
Beftimmungen, und unter dem Vorbehalte, der, 
von den Gläubigern, dur Beybringung, der dar⸗ 
über ſprechenden Berbriefung , zu bewirkenden Nach⸗ 
weifungen der allenthalbigen Richtigkeit diefer Fors 


‚derungen, als Landesfchulden erklärt werden; mo 


Hingegen eine Beftimmung, über die fub lit. f. V. 


erwähnte, Kautionen, erſt von der Entſcheidung 


der betheiligten Mächte , über die, aus dem aufges 
löften weftphälifchen Goupernement, etwa entftans 
denen Verpflichtung der einzelnen, zu demfelben ges 


ſchlagen — Provinzen, abhängig ik. ‚Was 


ei 


II, die Mittel, sur Erfüllung ‚ der — entſte⸗ | 


Henden Verbindlichfeiten ‚und zwar - 
1. die Bildung eines Fonds ‚> zur Tilgung der — 


ten Schulden, und anderer hierher gehörigen, Auss 


gaben betrifft; fo werden, mit Uebergehung des, 


von dem Ständen gethanen, erftien Bortrags, indem 


die, in der allerhoͤchſten Refolution, vom ı. May v. 
J., erwaͤhnte Summe, anderen a Kaſ⸗ 


fen, namentlich der Kriegefafle, wieder uͤberwieſen 


toerden wird, die weiteren, von demfelben, zu Ads 


tragung der, nach einem approrimativen Anfchlage, 


L 
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a jährlich ‚erforberlihen Summe, von 100,006 Rthlt. 


gethanen Anträge, dergeftaft genehmiget, daß a, ſo⸗ 
. wohl zu dieſem Zweck, als zur Berichtigung fammt 
licher, von der Petris-und Martinifteuer , bisher be 
firittenen Ausgaben, namentlich der Unterhaltung 
des Steuerfollegii,, und deflen Dependenzen ıc. ne; 
ben der Hälfte der, im verfloffenen Jah— 
ve, zu 3 entrichteten Eremtenftener, eu 
ne, dem Zarif von 1815 angemeffene, 
Steuer, unter dem Namen: Landesſchul— 
denſteuer, vom 1. Jan. d. J., proviforifh, bis 
zum fünftigen, für alle Provinzen des Kurſtaats zus 
fammen zu berufenden Fandtag, erhoben; we hin 
gegen die Petris und Martinifteuern, für Diefen Zeit⸗ 
raum, gänzlich wegfallen; b. Zu dieſem Fond ein 
gleiche Summe, al$ die, im Jahre 1806 aus den 
abgetretenen. Gebietstheilen erhobene, Petrir und 
Martinifteuer betrug — über welchen Betrag das 
Steuerfollegium zuvor zu berichten hat. — aus der 


"> Rammerfafle abgegeben werden foll; und-c. ©. kob. 


pon des Herrn Landgrafen von Rothendurg Durchl. 
. einen jährlihen Beytrag zu *— dond begehren 
wollen. Oinſ lich 


g. Der Adminiſtration dieſer Fonds, ſoll, mit Ge 
nehmigung der deshalb gethanen Anträge, und daß 
das Kaflenperfonale, bey der Hauptfchuldenfafle, 
den Ständen wit verpflichtet werde, unter aller 
hoͤchſter Dberauffiht, — die Aufficht der Kaffe den 
Ständen überfaffen bleiben; und werden die, von 
denfelben vergefchlagenen, Deputirten, nämlich der 
Geheimerath von der Maldburg, der Burger 
meiſter Stern und der Defonom Schulz nicht 
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nur beſtaͤtigt; fondern ihnen au, zur Fuͤhrung 
der Iandesherrlichen Oberaufſicht, bey der Landes⸗ 
ſchuldenkaſſe, und der ſtaͤndiſchen Kommiſſion, ein 
herrſchaftlicher Kommiſſarius, in der Perſon des 

Direktors des Steuercollegii, geheimen Kriegsrath 
von Kopp, beigeordnet. | 


Diefer Kommiſſion, welcher es zugleich obliegt die 
obenerwähnte nähere Unterfuchung und Prüfung der Lans 
desfchulden, vorzunehmen, und die Vorlefung, der abs 
zutcagenden Obligationen, zu leiten, fol, außer des, (he 
alle drey Monate vorzulegenden, Einnahme und Ausgas 
beetats, jährli Rechnung abgelegt werden, deren Res 
fultat dieſelbe im den Öffentlichen Blättern dekannt zu 
machen hat; toben weiter verordnet wird, daf die Cous 
pons der Dbligationen, nur bey Zahlung der, zu dem 
Landesfhuldenfond fließenden, Bepträge, an Zahlungs; 
ftatt angenommen werden follenz fo wie nun endlich 


3. hinſichtlich der Erörterung alles. defien, was fich 
auf die Verbriefung der Schulden bezicht, die dess 
Halbigen Vorſchlaͤge allenthalben genehmiget werden, 
fo wird die Beforgung, des Umtauſch⸗ und Abruns 
Dungsgefchäfts, dem Rath Rodemann, welcher 
bereitd, in diefer Beziehung, als Buchhalter anges 

ſtellt iR, unter den, deshalb gemachten Bedinguns 
gen, übertragen , und für die Sigung der Kommiſ⸗ 
fion ꝛtc. ein angemeſſenes kocal, in dem Altſtadter 

| Rathhauſe angewieſen. 


Anweſende Staͤnde und — xc. hat man daher 
ſolches allerhoͤchſtem Befehle zu Folge, hierdurch bekannt 
machen, und, da ſomit das legte und Hauptgeſchaͤft 
der Staͤnde erledigt worden iſt, zugleich dieſelben wieder. 
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holt von dem allergnädigften Befehl in Kenntniß ſetzen | 
ſollen: daß, mit dem 1oten Diefes Monats, die ſtaͤndiſche 


Verſammlung aufgeloͤſt ſey. 
Caſſel ‚den 8. May 1816. 
Gewoͤhnliche Unterſchrift.) 


Signatur. 


Auf das Promemoria, vom 30. v. M., die Tenps 
penverpflegungsſteuer betreffend, iſt die aierhöoi⸗ Reſo⸗ 
lution erfolgt: Beruhet. 


Welches man daher anweſenden Ständen und Des 
putirten, ꝛc. nachrichtlich Hierdurch unverhalten ſolen. 


Caſſel, den 8. May 1816. 
(Gemwöhntiche unterſchrit) 


Promemoria. 


Bey einer, durch den Herrn Steuerdirektor, gehei⸗ 
men Kriegesrath von Kopp, mit den verſammelten 
Ständen. veranlaßten, und von letztern mit ihm gehalte⸗ 
nen, mündlichen Konferenz, hat derſelbe die Stände des 
nachrichtet: daß, zu der propiforiichen Wiedereinführung 
der vorjährigen Landesjchuldentilgungsfteuer, die Anter 
tigung neuer Steuerrolten nothwendig erfordert werde; 
Dagegen die Rollen, nah dem projectirten neuen Darife, 
fi) ſchon in Bereitfchaft fänden. Es haben daher Stäw 
de, in Erwägung diefer, ihnen vorher unbefannt geweſe— 
nen, Umftände, ſich gendthigt gefehen, und find dahin 
einftimmig überein gefommen, daß die gedachte zuletzt 
projectirt gewefene Landesfchuldenfteuer, mit nach bw 
merften Abänderungen, proviſoriſch zum — ‚gelegt 
werde, und OR dag 
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1. die 1ate Klaſſe gänzlich wegfalle, 
2. die 13te ſich, von einer Grund⸗ und Gewerbſteuer 
zu 3 alb. und darunter, auf ð hlr. reducire. 
3. die Geiſtlichkeit, nach dem alten Tarif, 
4. das Ackergeſinde, ſo wie auch 
| 5. das übrige Gefinde, von der 13ten bis zur zıten 
Kaffe, einſchließlich, zu ı ald. 4 hir. 
6. die gte und ıote Klafle, zu 2 alb. 
7. die te und gte, zu 3 alb. 
8: die zte und 6te, zu 4 alb. i 
9. die 3te und 4te zu 5 alb. und 
10, die ıfte und 2te, zu 6 ald. befteuert werden. 


Stände zeigen diefen, durch die Beihaffenheit der 
Umftände, ihnen abgedvungenen, Beſchluß, zur allerhoͤch⸗ 
ften Genehmigung, hiermit an, und empfehlen ſich einee 
Hochanſehnlichen —— — zu geneigtem Wohl⸗ 

wollen. | 


Caſſel, den 10. May 1816. 
Ä Gewoͤhnliche Unterfchrift.) 


i N 
Promemoria, 


Obgleich anmefende Stände und Deputicte ꝛc., mit 
Zuverfiht, die, Durch das Defret vom sten May ihnen 
mitgerheilten, Etats der Einnahme von der Petris und 
Martinifteuer, der Landesſchuldentilgungsſteuer, des Kon⸗ 
tributionsuͤberſchuſſes, und der, aus den weſtphaͤliſchen 
Zeiten verbliebenen, Ruͤckſtaͤnde, früher, und nicht kutz 
por der abermaligen Vertagung des Landtags, erwartet 
hätten, fo ift ihnen doch die endliche Erfüllung, wenn 
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auch nur eines Theils ihrer Wuͤnſche, noch fe erfreulich: 
beſonders da 
I. aus den mitgetheilten — und Ausgabe 


etats, von dev Petri: und Martini: und Landesfchpulden 


tilgungsfteuer, ein reiner Ueberſchuß, von 85,303 Riht. 
22 alb. 8 hle.; nicht weniger 

2. aus den Einnahmen und Ausgabeetats, der weſt⸗ 
phaͤliſchen Ruͤckſtaͤnde und des Kontributionsuͤberſchuſes, 
ein nicht verwendeter Ueberſchuß, von 129,323 Rihlt. 26 
ad. 35 hir, hervor geht. 


Treugehorſamſte Stände nehmen indefien, in Bezug 
auf das Promemoria, vom 20. April 1815, nur die er⸗ 
fie Summe, von 85,303 Rthlr. 22 alb. 8 hir., mebit 
den, an die Kriegsfafle und Hanauer Hospital, wit 
30,943 Rthir. 25 alb. 10 hir., geleiſteten Vorſchuͤſe in 
Anfpeuh, und bitten ©. 8. H. allerunterthänigft, dieſe 
beyden Summen, Durch die, jene beyden Steuern zu us 
heben gehabten, Kaffen, alsbald in die neue Pandesihuk 
denkaſſe einzahlen; nicht weniger aber au die Rüdftäns 
de, der Petris und Martinifteuer, welche bis Ende 4815 
— 35,900 Rthlr. 14 alb. 7 hir. betrugen, als auch der 
Sandesfchuldentilgungsfteuer, fo wie der, für das Jahr 


1816, von diefer Steuer ſchon eingegangenen freymils 


Ligen DBepträge, von 6ooo Rihlr., wie Kurfüuͤrſtliches 
Ereuerfollegium ſich auszudrücen beliebt hat, übermeifen 
zu laſſen. - 


Eine Hocdanfehnliche Bandtagefommiffion , wird eich 


gewiß, au von diefem, und dem legten gemachten Ber 


langen, des dermaligen verfansmelten Landtags, uͤberzew 
gen; und die gehorfamft Unterzeichneten dürfen, mit fros 
her Zuverficht , die möglichfte Unterſtuͤtzung deffeiben er⸗ 
warten, und Au befuͤrchtent * — der lebexc⸗ 
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von nicht verwendeten, zu beftimmten Zwecken angemwies 
jenen Steuern, werde entzogen werden; da befonders in 
diefem Jahre, die neue Sandesichuidenaffe eines extra⸗ 
vedinären Zufluſſes hoͤchſt bedarf; auch dadurch der fo 
wünfchenswerthe Zweck erreicht werden kann, ſchon zu 
Johanni, den erfion Termin der neuen EIER eintre⸗ 
ten zu laſſen. 
Sie empfehlen ſich damit zu geneigtem Woplwolkn 

beſte und gehorſamſt. 
—— den 10. May — J 

| | — Une) 





Ra & traͤ . * 
Ueberſicht der Reſultate des Lanbeche vom Jahre 
1815 und 1816. 

Die, der Publikation obiger Abktenſtuͤcke vorgeſetzte, 
ueberſicht, der Verhandlungen der Ständeverfammiung 
endet, wie folgt: 

„Die Refultate des nunmehr, ohne Abſchied, geen⸗ 
digten, merkwuͤrdigen Landtags, von den Jahren 1815 

und 1816, ſind, nach denen bisher abgedruckten Ver⸗ 
Handlungen, folgende: ” 
1. „die Annahme des Banernftandes, zur Landfchaft;” 
2. „die Deklaration, eines bedeutenden Staatsvermds 
gend, und bie verſprochene Ueberweifung deſſelben, 
an die Kriegskaſſe;“ 
3. „dermahlige Niederfchlagung, der, mit 1,800,000 
Rthlr. geforderten, Armaturfojten; .. 
Die Zeiten. Junp 1817. 30 
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+ Bieefslonng der mefpöälingihen Steuerräcd, 
— nde; 2) 


6. — daß, bey den Städten und Komm 
nen, die Steuerhebung , nach der früheren ,.verfah 
fungsmäfigen Einrichtung, wieder hergeſtellt, und 
denſelben die Steueruͤberſchuͤſſe, zur — 
belaſſen werden follen;” 


6. 6. „Herftellung der Stoatspapiere Litt, p., auf ihren 
Nominalwerth;“ 


7. 7. „Einführung der Pandesiculdenftcuer, mit Auſhe⸗ 
bung der. Petri⸗ und Martinifteuer ;?’ 

8. „Beſtimmung, dag die Landesſchuldenkaſe, unter 
ftändifcher Aufſicht, mit Vorbehalt der allechiäten 
Dberaufficht , ſtehen fol.” " «- 

9. „Erlaß eines Dritteld der Berpflegungsfteuer:” J 


. 20. Beſteurung der Exemten, durch die Perfonal; ud 
balde Exemtenſteuer;“ 


u. „Bezahlung der, zum Mititärdienfi, in den Jah⸗ 
ven 1814 und 1815, im Lande ausgenonmenen 
Pferde * 


12. „Herftellung dei dritten Dbervorficherftelle, bey den 
adlichen Stiftern, Kaufungen und Wetter; wi) 
der, bey den hoben Doſpualien Hana und Map 
haufen ;” 

13. „Zuziehung eines HPraͤlatiſchen und eines eitterfchaft 
lichen Mitgliedes, zur Brandafiefurationsfommi; 
fion ;” 

14. „Herfichung, der früher genofieyen — 

on der Militaͤrpflichtigkeit, der Städte, E aid, 

Marburg und Ziegenham;ꝰ | 


t 


J ML 
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*as⸗ — der Verordnung, wegen Befreyung 

der vierzoͤlligen Knechte, auf den ritterſchaftlichen 
4 : ‚Gütern, von der Militärausnahme;” - =; m, 
16. „Beſchluß, daß die Landtagsakten, eit duher ban 
des, in Lauterbach, Nunmehr im Stifte Kaufungen 
= deponirt werden follen.” | 


| 17. „Einführung de Publiciät, bey mokondiaheden 

Fi — — 32 

er to 

— Aktenſtͤche, 

bas Geſuch der Subalternoffiziere, der Kurheſſiſchen 
Armee, um Erhoͤhung ihres Gehalts, betreffend *), 


; Eingabe der Subalternenofficiere, 3 

cbehy der Landtagverſammlung. — | 
SDochgeehrteſte Herten! . 

„Wenn der Kürft, wie das Volk, ‚in den Landftäns 


i den, die e erße Stuͤtze des Staats erkennen; wenn ſtets 
| 30 * * 


ln 


7) Wie man fiebt, ift unter ben Kefultaten des Landtags, 
: auch die Publicität der Landtagsverhanblungen. mit aufs 
geführt. Indeſſen mag diefe doch nicht im weitern, oder - 
‚voßftändigen Sinne genommen werben; denn mehreres iſt, 
{ in den gedrudten Landtägsverhandlungen, ausgelaſſen, 
- oder übergangen. Dabin gehören bie Aftenfüde, im Bes 
treff des, am die Landtagsverfammlung gebrachte, Geſuchs, 
der Subalternofficiere, um Vermehrung ihrer Befoldung, 
Jnnud angemeffene Venflonirung. Wir theilen diefelben bier 
nachtraͤglich mit; in fo ferm fie, dur Öffentliche Blätter, 
au unferer Gemms geonmen find, Da fie night, wie 


Hi 
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das Augenmerk des ganzen Bandes, auf deſſen wuͤrdige 


Mitbuͤrger, welche, als Stände, feine Wuͤnſche ausſpte⸗ 


chen, gerichtet Rt; ſo darf es einem Stande, der feine 
Blicke Hoffaungsnoll: auf Sie, hochgeehrte Herzen, tich⸗ 
M erlaubt ſeyn, ihnen einige Worte, zur guͤtigen Do 
Ffihtigung, vorzulegen. Ungeachtet der ſichern Ueber⸗ 
zeugung, welche bereits durch fruͤhere Verhandlungen ge⸗ 
dechtfertigt iſt; dag die Verbeſſerung unferer Lage einen 
Theil, Ihrer gegenwärtigen Beihäftigungen, ausmachen 
werde, glauben wir dennoch, Ihnen einiges fpeciell vor 
Augen legen zu müflen, was auf unfere Lage Bezug hat; 
ohne fürchten zu dürfen, daß dieß von Ihnen uͤbel 
aufgenommen, oder als eine uͤberflͤſſige Unterbrechung, 
Ihrer gegenwärtigen Arbeiten, angefehn werden Ehe," 


2 Es ift genugfam bekannt, ‚ daß die Einnahme eineh 

Suhalternofficiers, mit feinen nothwendigen Ausgaben, 
in feinem Verhältnifle fteht. Wäre, von andern, als 
abfolut nochmwendigen, die Rede, fo tohrden wir 
ung beſcheiden, daß ein Geſuch um Gehaltserhoͤhung, ald 
ein Gegenftand der Freygebigkeit des Fuͤrſten anjuſehn, 
und an deſſen Gnade zu verweiſen ſey; ja, wenn auf un⸗ 
fer Geſuch nur der entfernteſte Schein von Frivolitaͤt fal⸗ 
fen koͤnnte; fo würden mir Sie, hochgeehrteſte He, 
mit demfelben nicht behelligen. Die Anlage, welche die 


fpecielle Balance, der Einnahme mit der Ausgabe, ni 
a, wird genugfam bemweifen, daß erftere noch 4 


die uͤbrigen, mitgetheilten Landtagsakten, officiell belaue 
«gemacht worden; fo iſt frevlich ihre Authentichtät nicht I 
entſchieden; indeſſen, da fie nicht officiell für unaͤcht ev 
Märt worden find, fo bat many bis dich geſchieht, and 


Grund ” für — zu halten. 
F 9, Deraud- 
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aiemdhl das phoſiche Wedücfniß erreicht? noch viel wenl 
ger alſo eine Ausgabe geſtattet, ge Uute 
bildung abzwedt. - - 


Die Grundſaͤtze, der fteengfien Birne * 
uns die Ueberzeugung der Befugniß, die Vebeſſerung uns 
ſerer Lage, auf jedem erlaubten Wege, zu ſuchen. Ja; 
die Pflicht ‚ fuͤr die Ehre unſeres Standes, ſcheint es zw 
gebieten. Wer fih dem Dienfte des Staats widmet, in 
welchem Fache ed auch ſey, fieht, in feinen Bemähungen; 
die Quelle der Sicherung einer anftändigen Subſiſtenz ; 
und ſucht, durch ſolche, fein Ausfommen zu erringen: 
Die Ausficht hierauf ift und aber, wo nicht gänzlich abs 
geſchnitten; doch wenigſtens fo weit binausgefchoben, ‘d 

mir die Fruͤchte davon nie geniefen werden. Beyeder! Una 
möglichkeit, mit einer Gage, wie die unfrige, ift, an 
£ommen, fieht fich der Officier nothgedrungen Schulde 
zu machen, an denen er, wenn er es auch endlich einm 
zu einer Rompagnie- gebracht hat, zeitlebens bezahle n y 
Wie ſchmerzlich iſt daneben, für-den rechilichen Dice 
die allgemeine Kreditloſigkeit des Militächtandes; od ſol⸗ 
che gleich, für ihuy 1 fein Vorwurf werden kann; Inden 
eine nothwendige Folge jeiner kaͤrglichen Bezahlung it — 
Niederdruͤckend iſt ‚ für ihn, dag Gefuͤhl, wenn er, na 
einem Feldzuge, anſtatt froh ‚sein, Baterland b egruͤ ia 
fönnen, es mit bangen Sorgen betreten. Bd wie 
kuͤnftig, als rechtlicher Staaisbuͤrger, ſubſiſtiren will. — 


Ein Gegenſtand, der uns gleich ſchwer auf dem Her⸗ 
zen liegt, wie die Bezahlung im aktiven Dienſt, iftdas - 
Penſionsweſen. Wenn die Gegenwart ſchwet auf üns la⸗ 
ſtet, fo thüt es die Sorge, um die Zukunft, nicht minder 
Sey es, daß ein Officier wegen: einer Verwundung / im 
Kriege, oder weil ähm ſeine, im Dienſte des Stunts zur 
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geſetzten ſtraͤfte, den aktiven Militärdienft nicht mehr * 
den, in Penſion geſetzt wird, ſo iſt er, bey der bisher ſtattge⸗ 
habten Penſionirung, der druͤckendſten Roth Preis gegeben. 


1 Wärenidie Einkünfte Heffens fo gering, und na 
mentlich der, zur Bezahlung des, Militärs verfaflungs 
mäßig beſtimmte, und dur. dafielbe unmittelbar erwor⸗ 
bene; Fond nicht bedeutend. genug, Erhöhung. unjerer 
Gage zu ertragen, fo würden unfere Anfpräche darauf 
noch immer billig erfdeinen; um fo rechtmaͤßiger aber 
find ſolche, da eine Verbeſſerung unferer Lage, auch ohne 


4 


Gaflel.den 27. Apr. 1816... 

ver tie ge Ay aß, ν 

nr Promem hricc. 

ar re Hi Unſer verehrter und geliebter Lanbesherr, 

haben der Stimme der Nothleidenden und Hülfsbedürfti 

. genrfo:oft Gehoͤr zu geben und die Leiden der; Unterthe⸗ 
nen und Diener; . nach den. erhabenen: Tugenden, die 


J 


lerhochſt dieſelben beſeelen, ſo oft wohlthaͤig zu lin⸗ 
dern, ſich angelegen ſeyn laſſen; daß ungezweifelt auch 
tie bedeutende Klaſſe von Staatsdienern, wenn fie Die 
Großmuth E. k. H. ehrfurchtsvoll in Anfpru nimmt) 
einer gleichen Milde und Wohlthaͤtigkeit ſich zu erfreuen 
haben wird. In diefer Ueberzeugung allein, vom ſchmerz⸗ 
lichſten Gefuͤhle durchdrungen, übernahmen treugehor⸗ 
ſamſte Stände ꝛc. die, von den Subalternofficieren des 
kurfuͤrſtlichen Officierkorps, bey ihnen uͤbergebene, Vor⸗ 
ſtellung, da fie ein getreues Bild ihrer ungluͤcktichen Ver⸗ 
hyaltniſſe and kummervollen Lage darſtellt; ein Schritt, 
der um ſo weniger das Mißfallen, unſers verehtten Regen⸗ 
ten, erregen kann; da die Stände, als Organ aller In⸗ 
dividuen des Staars, Wuͤnſche und Bitten vor den Thron 
des Fuͤrſten zu bringen, feinen Anſtand nehmen koͤnnen. 
Wer kennt nicht, in diefen tapfern Kriegern, dem Offi⸗ 
cierkorps, ſo wie in ihren Kriegsgefaͤhrten, die Erretter 
und Vertheidiger, des theuern Vaterlandes, Die Erwer⸗ 
ber and’ Vermehrer, eines großen, dem Staate zugehoͤri⸗ 
den, Vermdgens, — die Söhne. ruhmwuͤrdiger Bären; 
die mit geoßen Opfern, den -längft mit Recht erworbenen 
Namen, der braven Heflen, zu verherrlichen, und wäre! 
das Snerfenntniß der ganzen Welt ohnehin nicht vorhans 
den, noch fefter zu begründen ſich bemuͤhten. Wer koͤnn⸗ 
te alſo einen groͤßeren Anſpruch, anf anftändige Verſor⸗ 
gung zu machen haben, als gerade fie, die Subaltern⸗ 
öfficiere, des heſſiſchen Armeekorps; die mit dem gerin⸗ 
gen Solde, bey: dem, feit zwanzig Fahren, um 
das dreyfache erhöhten Preife aller Lebensmittel, für die - 
druͤckendſten Nahrungsforgen fe nicht ſchuͤtzend ihr ker. 





‚den ju friſten miopt vermögen. 


¶ 
nr 
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Eine hochanſehnliche Landtagsfommiffion wird, mit 
uns, Die Richtigkeit des Grundfages nicht verfennen; 
daß, bey wenigen, nad Maßgabe der Bevötferung uns” 
techaltenen, allein anftändig befoldeten, Militär, de 
Staat und. der Dienft felbft weit mehr, als bey übermds 
Gig angeftelltem und unverhältnifmäßig gering befoldeten 
Militär, gewinnen ; indem, durch die Ueberſchreitung die 
ſes Principe, dem Aderbau, fo wie dem Nahrungsſtan⸗ 
de überhaupt, nicht nur die erfoderliche Menfchenzahl ent 
zogen; fondern au die, mit geringem Solde begabten 
- ‚Subalternofficiere, außer Der, auf: die PebenKeit fo 
drücenden, nothwendig zu kontrahirenden, Schuldenlajk, 
‘gar leicht, durch Verzweiflung geleitet ,. auf (handliche 
Irrwege gerathen; die fie, bey anftändig erhoͤhtem Sol⸗ 
de, der ohnehin in den Garnifonen verzeher wird, mis 
hin dem Staate wieder zu Gute koͤmmt, ſorgfaͤltig ver 
weiten koͤnnen und werden. 


Indem treugehorſamſte Staͤnde, von Pralaten x. 
die Wuͤnſche und Gefuche der Subalternofficiere, mit 
‚beyfälligen Anträgen, an ©. f. H., unfern geliebten fans 


desregenten, gelangen zu laflen, eine hochanſehnliche 


Landtagskommiſſion angelegentlich und gehorfamft bitten, 

fey es ihnen erlaubt, zugleich darauf aufmerffam zu mas 

den: daß ein jeder Staatödiener, der. feiner Stelle nit 
mehr vorzufiehen im Stande it, auf eine, feinem Dient 
und bezogenem Gehalt angemeflene, Penſion Anfpruch zu 
machen hat. Militärftaatsdiener, die nür zu oft, mit Auf 
opferung ihrer Gefundheit und ihres. Vermögens , für das 
Vaterland ihr Leben wagen, oft, mit zerftümmeltem Koͤr⸗ 
per, aus den Feldzuͤgen zuruͤck kehren, haben auf Die Reu 
lifieung dieſes Grundfages, gerechten Anſpruch zu ma 
‚Gen. Der Muth und die Fapferfeit werden dadurch bes 
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lebt; bange Sorgen der Krieger verſcheucht, und die Unge⸗ 
wißheit ihres Schickſals, bey eintretender Dienſtunfaͤhig⸗ 
keit, wohlthaͤtig, nach feſten Normen, die dabey eintre⸗ 
ten muͤſſen, beſtimmt. Daher find uns die landesbaͤter⸗ 
lichen Geſinnungen S. k. H., unſers verehrten Regenten, 
dafuͤr Buͤrge, daß allerhoͤchſt dieſelben, ſowohl fuͤr die 
beſſere Subſiſtenz, als auch, für die verhaͤltnißmoͤßig an⸗ 
ſtaͤndige, Penſionirung der Officiere und Soldaten, nach 
Ihrer Weisheit, Sorge zu tragen, geruhen werden. 


In dieſer feſten Ueberzeugung, und indem wir un 
ſere allerunterthaͤnigſte Vorbitte dahin richten, empfeh⸗ 
len wir uns, zu fortdauerndem — TAN und 
gehorfamft. 

ul, den 24. Apr. 1816. 

| Gerbni⸗ uaterſchrift > 


©) Eine Ertwieberung , von Seiten der Regierung , auf biefe 
Eingabe, ift nicht befannt geworden j auch nicht: ob übers 
alt eine erfolgt fey. Dagegen weiß mau, aus öffentlichen 
Nachrichten: wie diefelbe, von dem Kurfürften aufgenoms 
men worden. Auch zengt davon — unter Dem 
20. June pubficirte Ordre. 


„Der Stabskapitaͤn Huth, von der Artißerie,. une 
Brämierlieutenant Haller werden, wegen mißbrauch⸗ 
tem: Urlaub des Erftern, umd ohne gebabten Urlaub des 
Letztern, zu Verführung der Gubalternefficiere, des Re⸗ 
giments Kurfürft, und Yägerbataillons, und Webertres 

tung des Art. g der Kriegsartilel, zu ſech ze hu mo⸗ 
nathlichem Feſtungsarreſt, nebſt Entlaflung aus biefigen 
"Dienften , andern zum warnenden Bepfpiele,. beftraft. 
‚Die Stabstapitänd von Hoanftein,. genygen 
Vultejus, des Gardegrenadierregiments, welche ſich 
bev dieſem Ereigniſſe, muſtermaͤßig benommen,“ (dadurch 
wämlih, daß ſie am der Eingabe feinen Antheil — 


F WW VW 
20, 
| Dantaddreſſe 
ber varyer Caſſels, an die Ständeverfammlung * 
Es giebt wohl kein ehrenvolleres, fein wichtigereh 


Int, ale das it, durch welches ein ganzes Volk redet; 
es —— auch wohl keinen größern tohn, als der iſt, dem 


men) „werden zu Sehondefapitäns ‚„ mit halber opitänd 
gagey avencirt.” — Der, bier angezogene, 5. Art. aber 
lautet wie folgt: 

„Es iſt fo wenig den Officiers, ale Unterofficiers und 
Gemeinen erlaubt, fich zuſammen zw rottiten, und ges 

. meinfchaftlid worüber: zu befcbweren; ſollte «s ober den⸗ 
noch geihehens fo wird der Auſtifter mit Feflungsaut; 
die übrigen aber werden, nad Ermeſſen der — 

ſtraft.“ 

Klar wird bieraus: daß, in welchem FREE jene 
Eingabe der Dfficiere, von der Regierung, angeſehn wurs 
de ; nicht fo klar: ob fie. auch die Ständeverfsmmiung, ele 

Cheilnehmer, an diefer „Zufarhmenrottirung ‚’? betrachtete 

Es ſind, weder von der einen, noch ber andern Seite dar 
‚ über Erklärungen erſchienen. 22. 
A. d. Heraus g. 


ee) Diele Addrefie, angeblih von mehr als 1400 Kafleler 
WBuͤrgern, fehlt ebenfalls, in der officiellen Sammlung der 
Attenſtuͤcke; wahrſcheinlich war es die Befcheidenbeit und 
das Zartgefühl der Stände, was fie beftimmte, fie niet 
mit abdrucken zu laflen, und ihrer auch nicht einmahl zu 
gedenken; Judeſſen ift-aud fie, durch anderweifigen Abs 
druck, zur öffentlichen Keuntniß gefommen ; und fie verdient, 
als ein, den heſſiſchen Natiomalgeift verfündendes und chs 
rendes, Denkmahlz gleih den Eingaben und Erkläruugen 
der Banern am Dimeltrome, die von und, an ihrem Drte 
— mitgetheilt worden, zur: allgemeinen Kenntniß gebracht 
Ei und auft ehaiten zu werden. 
ta Di Her ausg. 
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die Dankbarkeit, die Liebe und der Beyfall, eines gan⸗ 
zen Volks gewaͤhren. So groß die Leiden Heſſens waren 
und ſind; ſo groß waren und ſind ſeine Hoffnungen; ſo 
ſchwer find die Pflichten, die feinen Vertretern obliegen. 
Nichts aber iſt groͤßer, als der Ruhm, die innere Beru⸗ 
higung, weiſe und offen, beharrlich, klug und ruͤckſicht⸗ 
108 fie erfüllt zu haben. Heſſens Bewohner alle flehen 
Segen herab, auf das Haupt jedes tecuen, chrenwerthen 
Vermittlers, zwiſchen ihrem angebornen Regenten und 
ihnen; und Caſſels Bürger wagen ed, die heiligen Ge⸗ 

fühle der Dankbarkeit, der Liebe und Verehrung, die fie 
alle befeelen, in Worten auszudrücen; wenn gleich die 
Worte zu ſchwach find, um die Groͤße jener Empfinduns 
gen eben fo lebendig zu fehildern, als fie heiß und redlich 
in ihren Herzen wohnen, 


Möge der Herrſcher des Weltalls, vor deſſen Macht 
und Gerechtigkeit der Zürft und der Bettler gleickgfind, 
das Herz unſers Regenten Ienfen, damit er das Zlchen 
feines Volks Höre; eines biedern Volke, das unerſchuͤtter⸗ 
lich treu ihn verehrt, und unter feiner Leitung, eines fels 
tenen Gluͤcks genießen fönnte; damit er die Wunden hei⸗ 
le, unter deren Schmerzen es bisher feufzte, und an 


welchen ribR der gefundefte Staatsförper endlich verblu⸗ 


ten mug! Mögen die mühevollen Arbeiten, der chrs 
würdigen Volksvertreter, herrlich und fegenbringend 
- vollendet werden! Wir alle, unfere Kinder, und uns 
fere Kindeskinder, werden dankbar und liebevoll die 
Damen der edelſten des Volks nennen, und fo ihe 
nen ein, in allee Herzen fortiebendes, der verzehren, 
den. Gewalt der Zeit und der Stärke trotzendes, Denk⸗ 
mahl errichten. | 


L 1.1 
- Wir bitten die Meußerung der Gefähle, bie wir; 
im Namen einer ganzen Stadt. ausfprechen, eben fo 
wohlwollend aufzunehmen, als fie dankbar und ehr⸗ 
furchtsvoll — wird. 





Tr 


VI. 


Napoleon Bonapartes 
Beſchwerde, uͤber ſeine Behandlung, 
auf St, Helena; nebſt deren Erfolg: 


Borwore tt. 
Wenn man uͤber Etwas, in Europa , ſofern nicht par⸗ 
teygeiſt ſich einmiſcht, deſſen Stimme uͤberall nicht zur 
Bolksſtimme gerechnet werden ann, Einſtimmigkeit dee 
Volksͤmeynung vorauß fegen darf; fo iſt e8 wohl dacüber: 
daß Bonaparte und feine Sippfchaft, mit einer Nach 
ſicht behandelt worden und behandelt wird, die wohl nicht 
leicht weiter getrieben werden Fonnte und kann; und die, 
unter ähnlichen Umftänden, in fofern es dergleichen gege⸗ 
ben, bepipiellos in der Geſchichte if. In Vetreif der 
Perſon Napoleons, hat man ſich nur darauf bes 
fehränft, ihn außer Verbindung zu fegen, um ihn uns 
ſchaͤdlich zu machen; in Betreff feiner Brüder und 
Schweftern, ſcheint man felbft dieſe Vorſichtsmaßregel 
nicht einmahl für nöthig gefunden zu haben. Sogar die 
franzöfifche Regierung hat ſich darauf befchränft,, fie aus 
Frankreich zu exiliren. Sie leben frey, in dem vollen Ge⸗ 
nuß ihrer, auf die/unrechtmäßigfte Weiſe erworbenen, 
Schaͤtze; unter dem offenen Schuge mächtiger, Monarchen 
und Staaten, in Pracht und Herrlichkeit, gleichfam zum 


’ 
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Hohn der Votker und Länder, auf deren Koften ihre Schoͤ 


ge erworben, aus denen fie hinweg geſchleppt worden, und 
von denen und für welche Erfag und Genugthuung nicht 
in Anſpruch genommen morden und werden. Ä 


Daß fih Napoleon, auf St..Helena nicht eben 
behaglich. befinde, konnte un, ohne Nachricht darüber, 


voraus fegen. Es hat aber auch an Nachrichten niht 


gemangelt, aus welchen es faktiſch hervor ging. Indeſ⸗ 
ſen mochten dieſe Nachrichten ſo wenig, im Ullgemeinen, 
Theilnahme und Bedauern erregen, daß vielmehr mod im⸗ 
mer die herrfchende Meynung blieb: es gehe ihm weit 
beffer,, als er es verdiene; und auch in Yeyichung auf 
ihn, fey noch nicht hinlaͤnglich geſorgt, ihm völlig und für 
immer , unfhädlich zu machen. Daher denn auch, weh 
tere Mahle, Gerächte in Umlauf famen, und nicht chme 
Glauben blieben: daß Verſuche gemacht worden, um Ber 
bindungen anzuknuͤpfen, welche die Abſicht gehabt, feine 


Befreyung zu bewirfen. Erſt neuerlich wurde eine ſolche 
Geſchichte, von dem bekannten las Cafes, einem der treu 


fien und verttauteſten Gefährten Bonapartes, bit 
breitet; und für dieſelbe darin eine Art von Beftätigung 
gefunden: daß jener von St. Helena entfernt und nach 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung verfegt worden. 


Ob ſolche Entwürfe und Verfuche wirklich gemadtt 
worden find, fann man freglich nicht mit Gewißheit wiſ⸗ 
fen; da die verbreiteten Nacbrichten feine Yutorirär für 
ſich haben; and officiele Berichte nie darüber befannt ges 
macht worden. Daß Napoleon dahın gerichtete Ent 


wuͤrfe, in-feinem, in dieſer Hinſicht fo fruchtbaren; Kopfe, 


von Zeit zu Zeit, waͤlzte; die, wenn au nicht zundchit 


auf völlige Befreyung , Doc auf Berbeflerung feines Zu⸗ 


fandes, und auf Verfegung an einen andern gemächkis 


| 453 

s —— A / | | 
"Kern Drt, gerichtet waren, dürfte man indeffen, mit ziem⸗ 
fiber Gewißheit voraus fegen; denn er müßte aufgehört. 
haben, er felbft zu fepn, wenn dieß der Zall nicht wäre. 


Doch uͤberraſchte wohl den aröfeften Theil, auch des.‘ 
denfenden Publikums, der Verſuch, welcher fi) neuers 
lichſt, in der in England - befannt gemachten Befchtverde, 
oder Appellation an die Nation, offenbarte; freylich nicht: 
fo wohl dadurch, daß ein fotcher Verſuch von ihm gemacht 
wurde; als vielmeht dadurch, Daß er gemacht wurde, 
wie er gemacht wurde, | RE: 


Indeſſen, wenn man den Charakter diefed Mannes‘ - 
seht aufgefaßt und feftgehalten hat; fo wird man dieſe 
Art, ganz demfelben gemäs finden. Dieſelbe Verfteines 
tung der Ideen, dieſelbe trogige Anmaßung,  diefelbe 
hohnſprechende Arroganz, welche wir bey ihm genugſam 
fennen, "legt ſich auch hier wieder zu Tage, Er tritt 
nicht als VBittender, fondern ats Berflagender auf, Er 
will nicht Mitleiden erwecken; fondern Rechte ertrotzen. 
Indem er, über die Regierung Beſchwerde fuͤhrt, ſucht er 
das Volk, gegen dieſelbe aufzuregen; und indem er, indi⸗ 
rekt wenigſtens, den Schug der andern Mächte requirirt, 
ſucht er diefelben zu demüthigen; diefelben an Berhältniffe 
und Vorgänge erinnernd , die diefe der Vergeflenheit ohne 
ſtreitig lieber ganz übergeben, am wenigften aber getwiß von 
ihm ſich in Erinnerung gebracht fehn; und na algewohns 
ter Weife, mit freder Stirn, Lügen mit der Wahrheit. 
vermengend. Der Ton, in welchem das Ganze abgefaßt 
iſt, iſt völlig. derſelbe, in welchem er ſprach, als er noch 
auf dent Throne faß; und find auch in dieſer Schrift, um 
Mefentliben nur die Gedanfen vorgetiagen,, welche ſchon 
zum Öftern, vor und nach feines Thronentfegung, von - 


ihm geäußert worden, 


BE IR 





Es würde eine, allerdings nicht geringe, Selbſtber⸗ 


En blendung verrathen, wenn er im Ernft geglaubt hätte, 


duch die Anwendung diefes Mittel, zu ſeineni Zwede 
zu gelangen ; aber- diefe Seldftverbiendung iſt nicht mins 
der für ihn charakteriſtiſch. Sie bat fi, beſonders in 
der legten Zeit ſeines Lebens und Wirkens, oft genug er⸗ 
geben, und iſt, anerkannt, zu einer der Haupturſachen 
feines Sturzes geworden. Der Plan iſt ziemlich grob an, 
gelegt; Feinheit der Plane iſt ihm aber auch nie eigen 
geweſen. Er ſetzt Blindheit, bey allen Voͤlkern und Regie⸗ 
rungen voraus; dieß iſt ihm ebenfalls eigen geweſen. 
Burch alles dieſes legt ſich zu Tage, Daß er, Durch fein 
ungluͤck nicht gebefiert worden iſt; auch dieß iR für ihn 
charakteriſtiſch und ließ ſich von ihm erwarten, | 


Die Beſchwerdeſchrift, ift, der Form nach, an den 
Gouberneur von Gt. Helena gerichtet; ihr Inhalt aber‘ 
verräth, daß fie, gleich bey ihrer Abfaflung, für die Pus 
Hlicität beftimmt wurde. Es wird alfo auch Leicht fiar: 
dag die Ueberfunft, des Menichen, der dieſelbe in Eng 
land bekannt gemacht hat, eine eigentlihe Sendung 
War; melde diefen Zweck hatte. Die Hortfegung det 
Reife dieſes Menichen , und ihre Direktion, nach Ober⸗ 
itafien, laͤßt auch noch auf eine andere Beftimmung diefer 
Sendung rathen ; die man wohl nicht faͤlſchlich, als dahin 
gehen, annimmt: wenn der Plan, in England, nicht ges 
länge, die Kontinentalmonarcen, vermittelſt der Toch⸗ 
ter des einen — die noch immer zu Bonaparte in ei⸗ 
nem Verhältnifie fteht, welches ihm allerdings Recht zu 
geden ſcheint, die er nicht ermangelt hat, mit Der ihn 
eigenthuͤmlichen Frechheit, vor ganz Europa, auch in feis 
ner Befchwerdefchrift, wieder in Anfprud zu nehmen — 
für ihn in Wirkſamkeit zu fegen. Dieß alles ıft fo Plump 
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angelegt , daß die aanze Idee, von der. Blindheit‘ (Stu⸗ 
piditaͤt) der Kontinentalregierungen, die bey Bonapar⸗ 
te noch feſtſteht, dazu gehört, um davon. auch nur die 
Moͤglichkeit eines. Erfolgs zu präfumiren. — 


Daß man den Menſchen, durch welchen die Bes 
ſchwerdeſchrift Bonaparte’s überbrabt und zur Pus 
blicität beföcdert worden, nach Europa hat fommen laff 
fen; und daß man ihn hier nicht gleich in Sicherheit ges 
beat, muß freylich Befremden erregen. Denn mußte 
man nicht eine folche Sendung bey ihm voraus fegen? 
Es war öhnftreitig mit in dem Plane, was von ihm ges 
ſchah: indem er die Schrift publicirte, in welcher Bo⸗ 
naparte,; wegen Rechtskraͤnkung, Beſchwerde führte, 
dieſe mit einer andern zu begleiten, in welcher er das Mit; 
leid, für ihn, in Anſpruch nahm. Dieß ſelbſt zu thun, 
fand Bonaparte unter ſeiner Wuͤrde; aber, da doch 
vielleicht davon Wirfung-erwartet werden konnte, ſo 
übertrug er feinem Kabinetsthuͤrſteher dieß Geſchaͤft. So - 


wie Diener wohl für ihre Herren betteln; indem diefe fid 


nicht ſchaͤmen, das Bettelbrod zu genießen; ob jie fi ich 
strich ſchaͤmten, es ſelbſt zu fammeln. —— | 





Mit der Publikation jener Anflagefhrift und die, 
ſes Bettelbriefs, und. deren Erfolg, hatte es folgende 
Bewandniß. In der erſten Hälfte des Monaths März, 
dieſes Jahrs, verlautete, in London: Bonaparte has 
be zwey Beſchwerdeſchriften, an die Regierung, uͤber⸗ 
fandt; welche von diefer aber unterdruͤckt worden wären. 
Lord Holland, der Neffe des berühmten For, auf den 
aber, deffen Geift nicht übergegangen ıft; fondern der, 
ftatt deſſen, ein eitles Beſtreben, nach Auszei chnung, ver⸗ 
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minelſt der Oppofit on, gegen di: Miniſter, "empfangen, 
verkuͤndete im Parlamente, un Folge dieſes Gerüdit: 
wie er darauf antragen werde, daß Die Papiere, melde 
fi auf die Behandlung Bonaparte's bezögen, du 
Parlamente vorgelegt würden. 


| Bevor dies indeffen — trat eine Flublorkt and 
Licht, unter dem Titel: „Xppellation, an das englijck 
Bolt, in Betreff der Behandlung ‚welche Napoleon 
Bona parte, auf der Inſel St. Helena erduldet; ven 
9. Santine, Kabinershuiflier des Kaiſers; nebſt einer 
Achten Kopie ,, des, ofjicielen Memoirs, welches Rapos 
leon diktirt und Sir Hudſon Lowe” elanntlich 
Gouverneur der Infel St. Helena) „hat zuſtellen Lafer” — 
Diefe Schrift beſtand aus zwey Stuͤcken; dem erwähnen 
Bettelbriefe des Dieners, und der Anklageſchrift des Herm. 
Jener, der Diener, giebt zuvoͤrderſt, über feine Perſoͤnlich 
keit, folgende Auskunft: er ſey von Korfifa gebürtig, habt, 
zuerft als Soldat, dann als Kabinetshuiffier im Dienit 
Des Erkaiſers geſtanden; ihn „in der Folge, in der legt 
Qualität, nach Elba und ſodann auch nach St. Helena fi 
gleitet; fen aber, da derfelbe feinen Kabinetshuiſſier weit 
bedurft, weil er fein Kabinet mehr gehabt, von ihm end 
laſſen, und nun auf der Ruͤckkehr, in ſein Vaterland. wi 











undeinen feiner beyden Reitknechte abgedanft. & geh 
dann in eine Schilderung der Lage Bonaparteden 
die fo befchaffen it, dag fib ihre Tendenz, fo wie! 
“Gehalt, auf den erften Blick offenbart. Das Game‘ 
zu plump und zu abgeſchmackt, als daß ed Hier eu 
Yan. verdiente; doch mögın einige Züge ausgeheh 
werden; welche zugleich hinreichen, das Ganze zu ku 
theilen. Wohl wiſſend, day big dem Erglaͤnder, Der M 
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‚gen, in der Beftimmung feines Uctheil und feines Intref 
ſes, eine wichtige Rolle fpielt, Läpt der Verf. Bonapar 
ten, im feiner Schilderung, faft Hunger feiden. Seiner 
Ungade nach, wuͤrben die Lebensmittel, zu feinem und 
feines Hausſtaats Unterhalt, ſchlecht und nachläffig ges 
tiefert:: Oft, verfichert er, würde der Erfaifer nichts zum 
Fruͤhſtuͤck gehabt haben, wenn er, oder ein andrer feiner 
Leute, nicht fo gluͤcklich geweſen wäre, ein Paar Tauben 
zu (biegen. Die Lebensmittel, welche täglich geliefert 
würden, Fämen häufig erſt des Nachmittags um zweh 
oder drey Uhr in der Wohnung Bonaparte’ an; 
und wären oft fchlecht und verdorben, fo daß fie zus 
ruͤck gefchiclt werden müßten. Nur eine Bouteille Wein, 
‚für den Exkaiſer und eine jede Perfon feines Gefolge, mit 
Ausnahme der Kinder, auf welche man gar nichts 
rechne, werde jeden Tag geliefert. Sogar an Wafler, 
zum Kochen, leide er häufig Mangel; denn es müffe, aus 
eine Quelle, zwoͤlfhundert Schritte, von feiner 
‚Wohnung entferne, geholt werden; und dieß dürfe. nur 
täglich ein Mahl, unter Begteitüng eines engliſchen Offi⸗ 
ciers, geſchehen. Darauf die Wohnung des Epfaifere 
fpildernd, laͤßt er Wind und Regen allenthalben eindringen, 
und. es von Ratten, in. der. Zahl, bewohnen, da Lebens⸗ 
mittel, Waͤſche und Kleider, gegen fie gar nicht geſchuͤtzt 
werden koͤnnten. Der Gouverneur Lowe wird, in ſeinem 
Verhalten, gegen Bonaparte, überhaupt als ein wahr 
ver Tyrann geſchildert; — wobey der gute Mann freylich 
wohl nıcht erwogen hat: wie, angenommen, daß die Schils 
derung wahr ift, die Reflegion doc fo nah) lag: alfo wird 
einem großen Tprannen, durch einen Fleinen vergolten!? — 
Er ſchließt mit den Worten: „ich erfpare der großen und 
menſchlichen/ engliſchen Nation das Gemählde der Beleis 
digungen und Demüthigungen, denen der Kaifer auss 
; ’ 31 * 
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gefeht if. Bey dem legten Befuche, welchen der Gounen 
neur zu Longwood machte, and bey welchem ih” — ber | 
Kabinershuflier, d. 5. Thürfieher — „zugegen war, 
brachte er den Kaifer fo.auf, daß dieſer außrief: „Se 
ben Sie: micb noch nicht genug beleidigt? Entfernen 
„Sie ſich aus meiner Gegenwart; und laſſen Sie fid 
„nicht wieder fehn, als bis Sie, von Ihrer Regierung, 
Befehl haben, mich zu ermorden. Dann werde ich Ihnen 
„meine Bruft often hinhalten. Meine Perfon ift in Ihtet 
„Gewalt; Sie fönnen mein Blut: vergießen!“ — Siehe 
dat den großen Napoleon, in Verzweiflung! — Man 
fieht hier beftätigt, worauf oben bereits hingewieſen ift: 
daß die Schilderung diefes Dieners,: auf die Erregung dee 
Mitleides berechnet war; während ſein Herr, in dem md» 
ftehenden Schreiben, ftolz auf fein Recht provocitt. So 
es in der Drdnung. Eins mußte doch eingreifen, oder wieb 
mehr durchgreifen; und mwahrfcheinlich hatte man in diefer 
Hinſicht, hauptſaͤchlich auf die-Wirfung des erftern gu 
baut. Doc war auch ohnftreitig, auf die Mitwirfungdet 
fegtern gerechnet. Denn, durch die Erregung des Mib 
leids, wird auch das Gefühl der Ungerechtigfeir erhöht; 
und dieſes wirft wieder auf die Verſtaͤrkung jenes zurüd. 
Dieß zur Andentung des Gefichtöpunfts, für die 
Rlagefchrift Bonaparte’s; die nun, fo wie fie in 
Deutfchland bekannt geworden ift, vollftändig und wwört; 
lich lautet, wie folgt: | 








Schreiben des Grafen Montholon, - a ben 
Gouperneuer von St. Helena, Sir 9 ud j on 
Lowe, 


„General! ich Habe den Vertrag dom ‚sten Auguſt 
1815, awiſchen St. britt. Maj. ‚ ben Kaiſer von Defter: 


> r 


\ 
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reich, dem Kaifer von Rußland, und dem König un. 


. Preußen, welcher Ihrem Schreiben, vom 23. July: 1816, 
beylag, erhalten Der Kaifer Napoleon. proteftirt, 
gegen den, Inhalt diefes Vertrags; er ift nicht Englands 
Kriegsgefangener. Nachdem er feine Entfagung, zum 
Vortheile dee, vom franzöfiihen Volk angenommenen, 


Berfaffung, und zu Gunften feines Sohnes, ın die Häne 


de der Volfsvertreter niedergelegt, begab er ſich freymils 
fig und frey nad England; um daſelbſt, als bloßer Pris 
varmann, unter dem Schuge der englifchen Geſetze zu le⸗ 
ben.” Ä | N 


gruͤnden. Die Perfon des Kaiſers Napoleon ift jege 
in der Gewalt Englands; allein fie war nie, und ift nicht 
in der Gewalt Deftreihs, Rußlands, Preußens; weder, 
faktiſch, noch rechtlich, noch felbft nach den englischen. Ge⸗ 


fegen oder Gewohnheiten, die nie in die Auswechſelung 


ihrer. Gefangenen, die Ruſſen, Preußen, Oeſireicher, 
Spanier, Portugiefen mit. begriffen; obgleich England, 


mit diefen Mächten, durch Allianztraftate verbunden mar, 
und gemeinfcaftlih mit ihnen Krieg führte. Die, am 


2. Yuguft, vierzehn Tage nach der Ankunft des Kai⸗ 
ſers in England, abgeſchloſſene Konvention, fann rechts: 
licher Weife feine Wirkung haben. Sie bietet nur das 


Schauſpiel, eined Buͤndniſſes, der. vier größten Mächte 


Europend, zur Unterdruͤckung eines einzelnen Mannes: 


dar; ein Bündnig, dag die Meinung aller Völker und. 


alle Grundfäge der Moral gleihmäßig mißbilligen. Da 
Die Kaifer von Defterreih und Rußland, und der König. 
von Preugen, weder faktiſch noch rechtlich, irgend eine 
Gewalt über die Perfon des Kaifers Napoleon haben, 
fo fönnen-fie über nichts, was ihn betrifft, entfcpeiden.” 


4 


Br 4 


„Die Berlegung jedes Gefeges kann fein Recht ber 
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„Wenn Napolcon in die Gewalt des Kaifers von 
Oeſterreich gefallen wäre, fo würde ſich dieſer Fuͤrſt der 
Verhaͤltniſſe erinnert'haben, welche Religion und Ratir, 
zwifchen einem Sohn und einem Bater, feſtſtellten, und 
‚ Die nie ungeftraft beleidigt werden. Er würde ſich ern 
nert haben, daß Napoleon ihn, vier Mahl, auffi 
nen Thron, wieder erhob: zu Leoben 1799 , zu Lünemille 
1801, als feine Heere untet den Mauern von Wien mar 
ren, zu Prefburg 1806, und endlich zu Wien 1309; als 
Die franzoͤſiſchen Heere die Hauptftadt und drey Viertheile 
der oͤſtreichſchen Monarchie befegt hatten. Dieſer Fuͤrſt 
‚soürde ſich der Betheurungen erinnert haben, de er 
Napoleon, auf dem Bivouacq, in Mähren, ivob, und 
bey der Zufammenfunft, zu Dresden 1812, machte. — 
Wäre die Perfon Napoleons in die Gewalt des Hab 
ſers Alerander gefallen; fo würde ſich dieſer Kürk 
‚ ber Freundſchaftsbande zu Tilſit erinnert haben. Er wuͤt⸗ 
de fich des’ Benehmens Napoleons, am Tage nah 
der Schlacht von Hufterlig, erinnert haben; wo Napo⸗ 
teon ihn und die Trümmern feines Heeres Hätte zu Ge 
fangenen machen fönnen ; wo er ſich aber mit feinem Bor 
te begnügte, und ihm den Ruͤckzug erlaubte. Er würde 
ſich der perfönlihen Gefahr erinnert haben, denen fih 
Napoleon unterjog, um die Feuersbrunſt von Moskau 
zu löfhen, und dem Kaifer Alexander diefe Stadt iu 
erhalten. Gewiß diefer Fuͤrſt würde, gegen.einen ungläd 
lichen Freund, nie die heiligen Rechte der Freundfcheft 
und Danfdarfeit verlegt haben. — Wenn Napoleon in 
die Gewalt des Königs von Preußen gefallen wäre: (k 
' würde diefer Fuͤrſt nie vergeffen Haben, daß es, nach der 
Schlacht von Friedland, von dem Kaifer abhinge, einen 
andern Fürften auf den Thron von Berlin zu fögen: er 
würde, in Gegenwart eines entwaffneten Feindes, in 
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Berfiherungen der Anhänglichfeit, und bie Gefühle der 
Dankbarkeit nicht vergefien haben, die er ihn, bey der 
Zufammenfunft in Dresden, im Jahr 1812, ausdrüdte. 
Dennoch ergiebt fih, aus den Artikeln 2 und 5, des 
Traktats vom 2. Auguſt, daß diefe Zürften, da fie nicht 
im Stande waren, auf die Dispofition uͤber den Kaifer, 
der ſich nicht in ihrer Gewalt befand, einigen Einfluß 
auszuüben, dem beytraten, was desfalls von Ep. beit, 
- Maj. gefchehen mag; welche es übernahm, jeder Ver⸗ 
pflichtung Genüge zu leiften,” En 


„Diefe Kürften haben dem Kaifer Napoleon Bor, 
- würfe gemacht, daß er den Schut der englifchen Gefege 
dem ihrigen vorgezogen. Die falfehen Begriffe, web 
be ſich der Kaiſer Napoleon, vonder Piberalität 
der engliſchen Gefege, und von dem Einfluffe der Meinung, 
eines großen edelmüthigen und freyen Volks, auf deilen 
Regierung gemacht hatte, vermochten ihn, den Schuß 
diefer Gefege, dem Schutz eines Schwiegervaters oder 
alten- Freundes vorzuziehen; Der Kaifer. Napoleon 
hatte eörin feiner Gewalt, durch einen diplomatiſchen 
Teafrat;dasjenige zu fihern, was ihn-perfönlich ange⸗ 
hen fonnte, wenn er fich entweder an die Spige der Loire⸗ 
:armee, oder an die Spige der, vom General Clauzel 
befehligten, Girondearmee ſtellte. Aber da ſich alle ſeine 
Wuͤnſche auf Zuruͤckgezogenheit und Schutz der Geſetze, 
in einem freyen Staate, mochte es nun England oder 
Amerika ſeyn, beſchraͤnkten, ga ſchienen ihm alle Stipu⸗ 
lationen unndthig. · Er glaubte, das engliſche Volk wer; 
de durch ein Betragen, das, ſeinerſeits, freimuͤthig, edel 
und. zutrauensvoll war, mehr gebunden werden, als durch 
die feierlichſten Verträge. Er hat fi getaͤuſcht, aber 
dieſer Irrthum wird, wahre VSritten ſtets ertoͤthen laſſen; 
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und, Für die gegenwaͤrtige wie für die zukuͤnftige Gene 
rationen, ein Beweis der —— der eu 
Admmftration feym.” 


Oeſtreichſche und ruſiſche Rommiflatien find wu St. 
Helena angekominen. ft der Zweck ihrer Sendung, bie 
Erfüllung eines Theils der Verbindlichkeit, welche die 
Kaiſer von Deftreih und Rußland, durch dem Traftat, 
vom 2’ Auauft, übernahm, und die Sorge, daf die eng 
lifden Naenten, in einer kleinen Kolonie ,. mitten im 
Dean, nicht die Ehrerbietung,, gegen einen Prinjen, aus 
den Augen fegen, der mit diefen Souperäns duch Ders 
wandtſchaft, und durch fo manche andere Bande in Ver⸗ 
bindung fteht; fo erfennt man, in diefen Verfahren, eir 
nen Beweis, des, diefen beyden Monarchen eignen, Co 
rakters. Aber Sie, mein Heer, haben. erflätt: diek 
Kommiſſarien hätten weder dad Recht noch die Macht, 


über das, was auf dieſen Felſen vorgeht, irgend ein Ut⸗ 


theil zu äufern. * 


„Die engliſchen Miniſter ließen den Raifer Kapı 
leon nad der Inſel St. Helena, 2000 Meilen: von &w 
zopa entfernt, bringen! Dieſer Felfen der zroifchen den 
 MWendefteife ; 500 Meilen von irgend einem feften Land: 
liegt, . ift der verzehrenden Hige, diefer Breiten , ausge 
ſetzt, und neun Monathe mir Wolfen und Nebel de 
deckt; dabey ift das Land das unfruchtbarfte, auf der gar 
zen Erde. Dieß Klima iſt fuͤr die Gefundheit des Kaifr 
fehr nachtheilig; und Mer: Haß Fonnte die Wahl diel 
Orts, fo. mie die, von dem englifchen Minifterium, de 
kommandirenden Dfficieren ertheilten, Berhaltungsbereht 
vorſchreiben. Es wurde ihnen befohlen, den Kaiſer Ro: 
‚poleon:.Generäl, zu nennen; als Häkte man ihn jew 
gen wollen, : feibft von fih zu glauben: errhäabenk \ 
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—5 geherrſcht! Die Urſach, warum er nicht ei⸗ 
nen andern Namen annahm, als er Frankreich vertieh, 
ift: Er, als erfte lebenslaͤngliche obrigkeitliche Perfon der 

"Republik, unter dem Tituf: erfter Konful, ſchloß die 
Präliminarien von Leoben , und den Bertrag von Amieng, 
mit den König von Großbritannien; er. nahm, an feinen 
Hof, als Bothſchafter, die Lords Cornwallis, 
Whitwort und Herr Merry an. Seinerſeits ſendete 
er, ale Bothſchafter „den Grafen Otto, und den Gene⸗ 
ral Andreoſſy, nach England. Als, nach einem Brief⸗ 

wechſel, zwiſchen den Miniſtern der auswärtigen Angeles 
genheiten, der beyden Länder, Lord Lauderdale, mit 
Volimachten von Seiten des Könige von England, zu Nas 
ris erfchien , unterhamdelte er, mit den von Napoleon 
ernannten, Bevollmächtigten, und blieb mehrere Monas - 
the an den Hof der Thuillerien. Als fpäterhin Lord Cafı 
lereagh, zu Chatillon, das Ultimatum unterzeichnete, 
daß die verbündeten Mächte, den Bevollmächtigten des 
Kaiſers Napoleon, uͤberreichten, erkannte er —* 
die vierte Dynaſtie an.” 


| „Das Ultimatum war AR als der Pari⸗ 

ſer Vertrag; allein da es verlangte, daß Frankreich auf 
Belgien und das linke Rheinufer Verzicht leiſten ſollte, 
verlangte es, was den Vorſchlaͤgen von Frankfurt, und 
den Proklamationen der verbuͤndeten Mächte, fo wie dem 
Eode zuwider war, worin derKaifer, bey feiner Krönung, 
beſchworen hatte, die Integritaͤt des Reichs zu erhalten. 
Meberdieß glaubte’der Kaifer, diefe natürlichen Grenzen 
‘wären, : ſowohl zur Sicherheit Frankreichs, ale zur Ers 
‚Haltung des Gleichgewichts in Europa, nothmendig; er 
glaubte/ die kranzoͤſiſche Nation müste, in der kage, wor: 
— ſich befand, , lieber alle Gluͤckwechſel des Kriege 
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‚ wagen, als diefe Politif aufgeben. Fraukreich würde 
dieſe Integrität erhalten, und mit Ehre bewahrt haben, 
‚wenn nicht Bercash den Verbündeten geholfen Hätte.” 


„Der Vertrag vom 2. Auguft, und die beittifche Par: 
lamentsakte nennen den Kaiſer Napoleon: „Bonas 
parte” und geben ihm nur den Titel: General. Der 
Titel: General Bonaparte ift ohne Zweifel, hoͤchſt 
ruͤhmlich; der Kaifer führte ihn zu Lodi, Caſtiglio— 
ne, Rivoli, Arcole, Leoben, bey den Ppramis 
ben, zu Abukier; allein fiedzehn Fahr hindutd fuͤhtte 
er die Titel: crſer Konſul und Kaiſer; ein Beweis, daß 
er die erſte obrigfeitliche Perfon, der Republik, und Sou⸗ 
verän der vierten Dynaftie war. Diejenigen, welde 
glauben, die Völker feyen Heerden, die nad) göttlichen 
Mechte, gewiſſen Familien angehören, gehören unferm 
Jahthundert nicht an, und gehen nicht in den Geiſt er 
- englifchen Geſetzgebung ein, die verfdiedene Mahl die 
Drönung der Donaſtie veränderte, weil große Verindes 
tungen in der öffentlichen Mepnung vorgefallen ‘waren, 
und die regierenden Fürften, da fie nicht Antheil daran 
nahmen, Feinde der Wohlfahrt der Mehrzahl der Narion 
wurden; . denn die Könige find nur erbliche obrigkeitliche 
Perſonen, die zum Wohl der Voͤlker da find; die Voͤlket 
aber‘ find nit zum Vergnuͤgen der Könige da.” | 


„In derfelben gehäfligen Geſinnung, wurde der Be⸗ 
fehl ertheilt: daß dem Kaiſer Napoleon nicht erlaubt 
ſeyn ſollte, zu ſchreiben oder Briefe zu empfangen; es ſey 
denn, daß ſie vorher geoͤffnet, und von den engliſchen 
Winiſtern und den Officieren, auf St. Helena, geleſen 

- würden. Man raubte ihm die Möglichkeit, ven feiner 
Gattin, feiner Mutter, feinem Sohn, eder ftinen Bruͤ⸗ 
‚dern, Nachricht zu erhalten; und. als er, gun Bermiw 
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* der —— daß Gosiirieiöficere feine 
Briefe läfen, wuͤnſchte feine Briefe verfiegelt an den Prin- 
zen Regenten zu fenden; fo erhielt er jur Antwort: man 
wuͤrde von dem BVerhaltungsbefehle nicht abgehen, und 
bie Briefe, nach der vo ſeent der Minifter, Öffnen.” 


Ä „Dieß Bene men bedarf feiner Bemerkung; es führt 
indeg, auf feltfline Ideen, in Betreff des Geiftes einer 
Berwaltung, die Befehle vorſchreibt, die man. feloft zu 
Algier nicht anerkennen würde. Briefe famen, nad Ct. 
Helena, für die Dfficiere, im Gefolge des Kaiſers; fie 
wurden erbrochen, und an. Sie, Herr Gouverneur, ges 
fendet; Sie aber theilten fie nicht mit ; weil fie nicht durch 
die Hände des englifhen Miniſteriums gegangen waren. 
‚ So mußten fie vier taufend Meilen wieder zuruͤck 
laufen; und diefe Officiere hatten den Schmerz , zu wiſ⸗ 
ſen, daß auf den Felſen Nachrichten, von ihren Weibern, 
Müttern und Kindern eingelaufen mwären; daß fie aber 
den Inhalt derfeiben nicht ehr, als nah Verlauf von 
ſechs Monath, erfahren Pönnten. Das Herz muß fib 
allein teöften! — . Diefe Dificiere Ponnten weder dad - 
Morning s Shronicle, noch die Morningpoſt, noch frans 
zoͤſiſche Blätter, welche e8 auch feyn, erhalten. Dann 
-und wann erreichten einige Nummern der „Times“ Longs 
wood.ꝰ 


„zufolge eines, an Bord des Nordhumberland ge⸗ 
äußerten Begehrens, fandte man einige Bäder; aber 
forgfältig’ hielt man alle diejenigen zurück, die fich auf die 
Angelegenheiten,’ der legten Jahre, bezichen. - Der Kais 
fer wuͤnſchte, mit einem Londner Buchhändfer in Briefs 
wechſel zu treten, um die Bücher, die er brauchte, und die 
fi auf Die Tagsereignifle beziehen, zu erhalten;. dies 
romde ihm abgefchlagen. Ein Engländer gab die Be 








ſchreibung feiner Neife heraus, die er durch Frankreich | 


gemacht ; und Überfendere ein Eremplar, feine® Werkes, 
um es dem Kaifer zujuftellen; Sie thaten eg nicht, weil 
das Werk nicht auf ausdräcdlihem. Befehle Ihrer Ro 
gierung Ihnen übermaht wurde. Man fagt überdief: 
noch andere, von ihren Verfaffern überfendere, Bücher 
toären nicht übergeben worden; meil ein ng: an den Raifer 
. Napoleon, andere: an Napoleon den Großen, 
addrefiirt gemefen wären. Das englifhe Minifterium ift 
nicht berechtigt , folche Neckereyen zu befehlen. Das Ge⸗ 
feg, obgleich ungerecht , nach weichem das brittifhe Pars 
fament, den Kaifer Napoleon, als Kriegsgekangenen bes 
trtachtet, unterſagt den Kriegsgefangenen nie, ſich auf 
Journale zu abonniren, oder gedruckte Bücher zu cchal 
ten; ein ſolches Verbot hat nur in den Kerkern der Jan 
fition Statt.” 
DDie Inſel St. Helena hat zehn Meilen im Umfan⸗ 
ge ; fie ift Überall unzugänglich ; Briggs umgeben die Küfte, 
Poſten ftehen am Ufer einander im Angefichte;; dieß macht 
jede Verbindung mit der See unmdglid. Es gibt nur ein 
Städten (Jamestown), wo Schiffe anfern und landen 
Fönnen. Um Jemand zu verhindern, die Inſel zu vertaflen, 
genügt es, das Ufer, zu Land und zur See, zu bewachen. 
Das Innere der Inſel verfperren, fann feinen andern 
Zweck haben, als den Kaifer eines Spazierritts, von acht 
-bi8 zehn Meiten zu berauben; wodurch fein Leben abge 
fürzt werden wird. Man Hat ihm feine Wohnung -zu 
Longwood angemiefen; das allen. Winden ausgeſetzt if, 
‚einen unfruchtbaren Boden und fein Wafler har. Man 
hat einen Umfang, von etwa ein taufend zwey 
hundert Zoifen, ausgeftedt ; und dann ftehen einander 
gegenüber, zwey Lager auf Hügel; fo dag man, in der 
Hitze des Wendekreifes, nichts als Lager erblidt.. Der 


| 


Admiral Malcolm, der. die Nüglichkeit eines. Zeltes für 
den Raifer einſaͤh, ließ durch feine Matroſen, eines, zwan⸗ 
zig Schritte von dem Hauſe, errichten; und dieß iſt der 
einzige Ort, wo man Schatten findet.” 





„Na poleon hat. Urſach, mit dem Geiſte, der die 


Officiere und Soldaten des braven 5zften Regiments be⸗ 


lebt, zufrieden zu ſeyn; wie er mit der Schiffsmannſchaft 
des. Nordhumberland zufrieden war. * Das Haus, zu 


Longwood, wurde gebaut, um den Pachtgute der Kom⸗ 


pagnie, alö Scheuer, zu dienen; feitdem hat der abges 
ordnete Gouverneur dafelbft einige Zimmer einrichten laſ⸗ 
fen, um es, als ein Landhaus, zu benugen ; ; ed war aber 
nicht wohnbar. Die Arbeitsleute arbeiteten daran, ein 
Fahr; und inzwifchen war der Kaifer der Ungemächlichs 
keit und Gefahr für feine Geſundheit ausgeſetzt, ein 


Haus zu bewohnen, an dem man baute. Sein Schlafz _ 
zimmer iſt zu klein, um darin ein gewöhnliches Bert-aufe 


zuftellen; jede Veränderung aber verlängert die Unges 
maͤchlichkeit, Arbeiter im Haufe haben zu müffen. . ns 
zwifchen giebt ed, im dieſem elenden Lande, angenehme 


Lagen, mit fchönen Bäumen, Gärten und guten Häua 


ſern; auch iſt Plantationhouſe vorhanden; allein die bes 
ftimmten Befehle der Regierung verboten Ihnen, dieß 
Haus herzugeben; ungeachtet Ihre Regierung dabey viel 
erſpart haben würde, 3. B. die Ausgabe, zu Longwood, 
eine. mir Papier, bededhte Hütte zu errichten, die bereits 


nichts mehr taugt, Sie haben jede Verbindung, der. | 


Inſelbewohner mit und, unterfagt; und das Haus zu 
Longweod in der That zu einem Gefängniffe gemacht; 
ſelbſt mit den Dfficieren der Vefagung haben Sie jede 
Berbindung verboten; es fcheint alſo, daß Sie fih beflei⸗ 


figen, uns ber: wenigen. Huͤlfsmittel zu berauben, weis. 


Be 
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che dieß etende Land darbietet; wir Teben hier, als nd 
ven wir auf dem unbewohnten Zeifen Ascenfion.”  -t | 


„Seit den vier Monathen ihrer Anweſenheit af 
St. Helena, haben Sie die Lage des Kaiſers ſehr ver 
ſchlimmert. Graf Bertrand hat ihnen die Beer: 
fung gemacht, dag Sie felbft die englifchen Geſetze verle 
gen, und die Rechte kriegsgefangener Generale mit 5b 
fen treten. Cie antworteten: daß Sie nach Ihren Ber 
Haltungsbefehlen handeln; ‚und dag Ihr Benehmen gu 
gen uns, nicht fehlimmer ni, als diefe es — 
ben.” 


Sch habe die Ehre: x. s 
(Unter;.) . Graf von n Montpein 


„Nachſchrift.“ Nach der — 

Briefes, erhalte ich den Ihrigen, vom 17. Aug; 

Sie die Rechnung, einer jaͤhrlichen Summe von zw * 
zig tauſend Pf. St. beyfuͤgen, die Sie für die Auf 
gaben der Kolonie zu Longwood, nach allen möglichen 
Einſchraͤnkungen, für unumgaͤnglich nöthig halten. Wir 
‚glauben uns in eine ſolche Erörterung nicht einfafien zu 
dürfen, Die Tafel des Kaiſers ift faum mit dem Noth⸗ 
wendigen verfehen; und alle Lebensmittel find von der 
ſchlechteſten Befchaffenheit. Gie verlangen, vom Kaikt, 
zwölf taufend Pf. St., meil ihre Regierung nur 
acht tauſend Pf., für die Ausgaben, hergeben mil. 
Ich habe ſchon die Ehre gehabt, Sie zu benachrichtigen: 
daß der Kaifer Feine Kapitalien hatte; daß er, ſeit einem 
Jahre, weder einen Brief ſchrieb, noch erhielt, und daß 
er nicht weiß, was in Europa votging oder vorgeht. 
Mit Gewalt auf diefen Felfen gebracht, ohne Briefe 
ſchreiben oder erhalten zu Fönnen, ift der Kaifer nun gan, 
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in der Gewalt engliſcher Agenten. Er mänfhte und 
wuͤnſcht noch, für feine fämmtlichen Ausgaben ſelbſt zu 
‚forgen ; und: ce wird es thun, fobald Sie es ihm möglich 
machen; indem Sie, daB den Kaufleuten der Inſel, in 
Betreff feines Briefwechfels, auferlegte Verbot aufheben 
und befehlen: daß derfelbe Feiner Unterfuhung, von Ih—⸗ 
ter odet Ihrer Agenten Seite, unterworfen ſeyn fol, 
Dadurch würden die Beduͤrfniſſe des Kaifers, in Europa, 
- befannt, und diejenigen Perfonen, die ſich für ihn ins 
—— Enten * das ns Geld fdiden.”\ 


— v a th vv ſrsr Vriek, den Sie mir mittheifen, 
veranlagt feltfame Gedanken. Willen denn Ihre Minis“ 
ſter nicht, daß der Anblick eines großen Mannes, in Ges 
fangenſchaft und Ungluͤck, ein fehr erhabenes Schaufpief 
iſt? Willen Sie nicht, daß Napoleon, auf St. Heles - 
na, mitten unter Berfolgungen jeder Art, denen er nichts 
als Heitern Sinn entgegenfegt,, größer und zu Ä 
ift, als da er auf dem erften Throne der Welt ſaß, 
fo. geraume Zeit der Schiedsrichter von. Königen * | 
. Diejenigen, welche, in diefer fage, Rapoleon befeidis | 
gen, find für ihren eigenen und des Volkes m blind, 
das fie repräfentiren.” 


(Unter) „Montholon” 


Vorläufige Erwiederung in der winiſteriellen Zeitung, | 

„der Kourier. | 

| Nachdem dieſes Schreiben, auf dem angezeigten 

Wege, ins Publifum gebracht worden, erſchien, in dem 

Kourier, ein halb offizieller Aufſatz; welcher fih, über 

Bonaparte, und diefe feine Beſchwerdeſchrift, vor 
fäufig, auf rolgende a aͤuberte: 





Dieſer Mann will die Engländer zwingen, ſich aufs 
Neue, mit ihm zu befcäftigen ; aber er ſtelt Behauptun 
gen auf, die Jedermann leicht widerlegen kann. up 
willig fam er gewiß nicht nad Englond. Federman 
weiß, daß wir ihm den verlangten Zuflubtsort vermweis 
gerten. Er wollte ſich darauf nach Amerifa wenden; alt 
er-aber die Unmoͤglichkeit, zu entkommen, einſah, ergab 
er ſich, einem engliſchen Dfficiere, mit den Worten: „id 
überfiefere mich meinem unverföhnlichften, aber großmuͤ⸗ 
thigften Keinden.” re Bee 
„Er ftellt die Konvention, vom 3. Aug, als eine 
Verbindung, der vier großen Mächte, zur Unterdrüs 
Kung eines Einzelnen dar. Allein diefer Einjelue hat bes 
wieſen, daß man fi auf ihn nicht verlaſſen konnte; Va 
er. alle Bande, der Moral und Religion, verachte; wi 
fo begnuͤgien ſich die Mächte ihn, über den fie, zu Dim, 
die Achtserflärung ausgefprochen, wodurch er aus der 
Reihe der Regenten geftoßen worden, in eine Lage zu je 
gen, in welcher ex nicht wieder die Ruhe. Europa’s ſid⸗ 
zen, nicht wieder das fefte Land, mit dem Blute feiner 
Einwohner ,. uͤberſchwemmen fan.” | R 
„Mit bepipieliofer Frechheit appellirt er jetzt, an 
die Beherrſcher Oeſtreichs, Rußlands und Preußens; und 
glaubte ein Recht, nit nur auf ihren Schutz; fondern 
auch auf ihre Gerechtigkeit zu haben. Und, warum! 
Weil er den Kaifer von Deftreich nicht ganz feines Throns 
beraubt; weil er den Karfer -von Rußland, nach de 
Schlacht von Aufterlig, mit feinee Armee zuruͤck ziehn ließ, 
was er nicht verhindern konnte; weil, er feinen andern 
Fuͤrſten auf den Thron von Berlin fegte. Er hat ale 
ein Recht, auf ihre Dankbarkeit; weil er ſich begnuͤgte 
zu plündern, wo er hätte morden fünnen! Doch, er 
konnte fih an die Epige der Loire oder der Girondrat⸗ 
\ 
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mee ſtellen. Warum that er ed denn nicht? Weil er feis 
ne perfönfiche Sicherheit vorzog. Warum verlich er ſei⸗ 
ne, bey Waterlow gefchlagene, Armee? Weil ihm feine 
perſoͤnliche Sicherheit am Herzen lag.” aa 

Daß ihm der Aufenthalt und die Entbehcungen, 
auf: St. Helena, nicht eben gefallen mögen, glauben wir 


gern. Aber wie kann der Tyrann, der von feinem Tyrans ·⸗ 


nen an Graufamfeit, Treufofigfeit, Bundbruͤchigkeit, Ver⸗ 
achtung alles Heiligen je übertroffen worden: iſt, ſich bes 
ſchweren, auf eine Juſel, fern von dem alten Schauplage 
feiner Tyranney,, verbannt zu feyn, und nicht alle möglis 
che Bergnägungen des Lebens genießen zu. fönnen! — 
Was foll man dazu fagen? Iſt etwa diefe Züchtigung 
nicht verdient?, Iſt diefe Entwicklung feines Lebens nicht, 
der. Gerechtigkeit — obwohl eben * der Pmnghen — 
vollfommen angemeflen ?”:— 

„Die Gefhichte, deren. Urtheil er fo gern  borgeeift, 
wird von ihm ſagen: daß er.einige glänzende Eigenſchaf⸗ 
ten, der berühmten Männer des Alterthums, beſaß; als 
lein, daß er fie mit, die Menſchheit entehrenden,, Laftern 
befleddte. Er Hatte, wie Alexander, den Durſt nach 
Sroberungen; wie Karl der Zwölfte, die Suhtnah 
Unternehmungen; allein ihm fehlte die Großmuth des era : 
ftern und die Kaltbluͤtigkeit des Letztern. Graufam wie 
BSingishan, abergläubiid, wie Attila, vereinigte 
er, in feinem £riegerifchen Leben, das herablaflende Wer 
fen des Marius, mit der prunfvollen Berfhmwendung. 
Sylla's; und oft die MWildheit beyder. Er hatte die‘: 
ungeheure Thaͤtigkeit CAfars; allein deffen edle Einfach 
heit, Großmuth und Seelengroͤße kannte er. nicht. Und, 
an Verkehrtheit der Grundfäge, an Raubfucht und Treu⸗ 
Kofigkeit ,- übertraf er fie alle. Wo er mit den Waffen 
sicht ausreichte, nahm er feinen BR; die groͤßeſten 
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Betrhgereyen zw üben. Liſt und Gewalt waren feine ſe⸗ 
ten Begleiter. Der Ruhm diefes Mannes wurde mh 


dur die Küͤhnheit feiner. Unternehmungen, den Unfmg 


feiner Hälfsmittel,, und durch die Zapferfeıt feıner Trup 
pen beguͤnſtigt, als durch feine Geſchicklichkeit und einen 
Scharfblick. Der Glanz feiner erften Siege, it, duch 
feine Niederlagen, verloͤſcht; und er hat Fein dauerndeh 
Denkmahl, Peine nuͤtzliche Inſtitution hinterlaſen duch 
welche der wirkliche Verluſt und dad namenloſe Elmd, 
das er über die Menſchheit gebracht, vergüst werden 
fönnte.” P. ‘ 


Hier fieht man, ift feäftiger und wahrer, Im 
verſchmaͤhte aber auch die Waffe des Epottei ni 1 
einem andern Stuͤcke, eben diejer Zeitung, patatit 
iman die" Klage Bonaparte’s, durch ein Shui h 
nes der berächtigften engliſchen Sitzduben, Bil+&t 
‚mes, der vor kurzen, zur lebenslaͤnglichen Departilıt, 
nah Neuholland verurtheilt worden, angeblich, WM 
Stantsfefretär des Innern, Lord Sidmouth, MP 
tet; und worin derfeibe ebenfalls, zuvoͤrderſt gegen Wit 
Gefangenſchaft proteftirte, weil er fein Kriegsgefangtt! 
ſey, und der Juſtiz, wenn er es nicht unter feiner Wirk 
geachtet, ſich wohl zu entziehn vermochte Härte; ſich dam 
über das Klima, von Botanybay, auf äͤhnliche Bel 
wie Bonaparte, Über das von St. Helena, Hell 
und über den Gouverneur Beſchwerde -führt: dag er 
aur ſchlechtweg: Bill, nannte, da ihm dody viele & 
richtshoͤfe, als Wilhelm Soames, loyal anerkar 
hätten; ihn auch zu ſchlecht mit Nahrungsmitteln dei‘ 
se, u.f.w.” REN —— 
(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke) 


VII. | 
Veberfidht 
der Hauptmomente der Geſchichte 

| des Tages — | 
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| 7 ift eine, allerdinge auffaflende, jedoch nicht unerffärs | 


bare Erſcheinung: daß, in der Zeit’der Ruhe, es doch 
die Unruhe ift, welche hauptſaͤchlich die Sffentlihe Aufs 
merkſamkeit beſchaͤftigt. Aufſtand in Prafilier, Vers 
ſchwoͤrung in Portugal, fortdauernde Volksunruhen, im 


Spanien und Großbritannien ; neu ausgebrochene, m Nea⸗ 


pel; Gähren und Ringen, in Wirtemberg; — das find 
die Hauptmomente der Geſchichte des Tages. ⸗ 
Natuͤrlich, daß das, was uns in jedem Betracht; 
am:nächften ift, auch das meifte Intereſſe erregt. Die 
wirtembergifchen Reibungen find zu einer hoͤchſt bedenkli⸗ 
ben Extremitaͤt gedichen; deren Kolgen , ‚nicht bloß für 
Wirtembderg, fondeen für ganz Deutſchland/ ſchwer zu be⸗ 
rechnen find. Wir glauben zwar nicht dam, an die Auihen⸗ 
ticität der Gerüchte, welche fich fo eben, dieſelbe betref⸗ 


fend, ‚verbreiten; doch da Gerüchte gewoͤhnlich doch etwus 


Wahres zum Grunde haben; ſo mögen wit auch Dicke 
nicht aanz vermerfen ; zumahl ‚. da, nach deim was vornn 
gegangen, fie nicht völlig für unwährfcheintich erffärg 
erden fönnen. lm wie vielmehr iſt nun das Zogerungs 
fofteın der Bundesverfommtung,, -in der Organiſatſon 
ter Kompetenz und Wirkfamfeit, zubedauern; denn nur ße 
angemeſſenes und wirkſames Einſchreiten vermoͤchte F 
zu befuͤrchtenden, gefahrvollen Folgen zu verhirtem 
Woͤchte fie einen Reiz, in dieſen Vorgoͤngen, finden, 
Arbeiten, noch beſtimmter nach jenem Zwecke zu richten, 
und die. Vollendung derfelben zusbeichleunigen. Bon Te 
rien muͤſſe, bis dieß gefchehen , nie wieder Die Rede feyn 
überhaupt nicht von Ferien, — am wenigſten von bierteljahl 
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| 
fangen, wie fie die Zeitungen ſchon wieder. anfündigen;— 
fo lange noch fo vrel Großes und Wichtiges zu verrichten, 
und nicht ehr, als dis Deutichland, ın allen feinen Ber; 
haͤltniſſen, das iſt, was es, nach den Anfprächen feiner 
Boͤlker, und nad Wuͤnſchen und Hoffnungen feiner Pas 
trioten feyn fol. — 
Die Unruhen, in Neapel, werden fuͤr dloß zufälig 
veranlaßt, und ohne alle politiſche Tendenz und Konies 
gueng, erklärt; die Zeit wird es lehren, im wiefern dieß 

egründet iſt. Was Großbritannien betrifft, fo bat der 
—* Regent ſelbſt, aufs Neue, Eingaben in dem Pat⸗ 

amente machen laſſen, weiche die Beweiſe, fortdauernder 

he. wichtiger und gefährlicher, vevolutionÄrer Berdinduns 

enthalten follen; und Spanien anlangend „fo möchte 

#2 wohl die Gefahr wirklich obwalten, die man in np 
land vielleicht, wenigfiend zum Theil nur, vorfpiegelt, um 
miniferielle und royaliſtiſche Zwecke zu erreichen. = ©: 


Keine Regierung befindet ſich aber jetzt, und Hat fi 
wohl jemahls, in-einer fo ſonderbaren Berfegenheit der 
funden, als. die beafilifch » portugiefifche; frehlich, wie 
dieß, in folchen —* gewoͤhnlich ift, nicht ohne eigene 
Verſchuldung. Indem fie Die Revolution, in den pas 
niſch⸗/ amerifanifchen Provinzen, zu benugen fucht, um 
ige Gebiet zu erweitern, befördert fie, dadurch vieleicht 
mit, die Revolution, in ihren eigenen, zum Ausbruch; 
und fat zu gleicher Zeit, wird eine Verſchwoͤrung in Pots 
tugal entdedr; fo daf fie in Gefahr ſchwebte, beyde ei⸗ 
gene Länder, zu verlieren. Den Öffentlichen Nachrichten 
zufolge , foll diefe Berſchwoͤrung, die eigentlich gegen die 

ſchaft der Engländer gerichtet war, durch Die Way 

is dieſer entdeckt, und, durch ihre Thätigkeit und 
Eatſchloſſenheit, unwirkſam gemacht werden feyn. 


. Das | 
heißt freylich, für den Moment; denn der Gährungsfti 


ie zu A als ausgetilgt — und fo if 
uch; ng urz, eine:neue Exploſion zu erwar⸗ 
ten. Die Empoͤrung im Umerika, wird, durch Die neu⸗ 
Nachrtichten, auch auf engere Grenzen reducirt, und 

e weniger bedeutend erklärt; auch fcheint es, Für Diele 


„ befätigends dag die neuvermählte Kronpringi 


x 


475 

fin von Braſilien und Portugal, nachdem jene frähern 
gefährlichen Nachrichten, von dem Aufruhre, = nad 
melden cr das ganze Königreich Brafilien, mit Yusnahs 
me der einzigen Provinz, Rio + Janeiro, umfahte — .eıns 
‚genangen waren, ihre Reife dahin angetreten hat. - Frey⸗ 
Si zunaͤchſt nach Livorno; und.man wird nun fehen: ob 
fie ſich dafelbft wirftich einf&iffen wird. Geſchieht diep, 
dann kann man es für eine gültige Beftätiaung nehmen, 
Den Eroberungsplanen wuͤrde die nachdrucksdolle Erklaͤ⸗ 
rung der großen verbündeten Mächte, welche fie deßhalb 
an ‚den König von Brafilien » Portugal erlaſſen, auch 
wohl ohne den Aufftand, Einhalt gethan haben. Diefer 
hat fie nun völlig vernichter; und wie man vernimmt, 
find die portugiefifcben Truppen, aus den offupirten Pros 
vinzen fon wieder zurüc berufen worden; um den Auf⸗ 
zuhe zu dämpfen. — So hat fich denn die. Habſucht 
‚einmahl wieder ſelbſt beftraft ; denn man fann annehmen, 
par diefe Empörung nicht zum Ausbruche gefommen feyn 
würde, wenn die Truppen im Reiche. geblieben wären.  : 
-  Diefer Fall hat indeffen auch einen neuen Beleg ges 
. geben; wie wenig Heiratheverbindungen ,. auf politifhe 
Berhältniffe wirken. Denn befanntlih war, erft vor 
Kurzen, ‚eine Doppelheirarh „ zwifchen der fpanifchen und . 
portuaiefifhen Regentenfamilie, aefchloflen worden. — : 
Alle -diefe Verhaͤltniſſe und Ereignifle, fo intereſſant 

und merfwärdig fie find, dürften doch, wenn auch nicht an 
Intreſſe, doch an Merkwuͤrdigkeit, von den fühnen und fer» 
‚en neuen Seeunternehmungen der Barbaresken, übertrofr 
fen werden ; durch welche mehr, als auf irgend eine Weife 
gefhehn kann, dee wahre Werth und die Wirkſamkeit 
der legten, fo ruhmredig von ihnen ſelbſt gepriefenen, 
Unternehmung der Engländer, gegen fie, ins Licht ges 
‚fegt wird. — Nicht nur ift englifches Gut, von ihnen 
nicht unangetaftet geblieben; fondern fie haben, gleihfam 
unter den Augen der Engländer , an ihrer Küfte, im Ka⸗ 
nal, und fo recht eigentlich ihnen zum Hohn, ihr Wefen 
getrieben ; und fich fogar bis in die Oftfee gewagt ;. wohin 
fie zuvor wohl nie gefommen feyn dürften. — 
- . Die Oftfee erinnert und, an. die, daran groaͤnzenden, 
Mächte und Staaten; und zugleich an ein Gerücht, von, 
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zwiſchen Dänematf und Schweden, eingetretenen Mifver 
ftändniffen; von denen thätliche Wirkungen zu beforgen; 
denen jedoch bereit widerfprochen worden. In Schweden 
war man fortwährend angeblich bemüht, den Kuts ji 
derbeſſern; doch mögten die dahin angemandten Mittel, 
wohl auch in Zufunft, feine beflere Wickſamkeit, ald die 
ber, durch den Erfolg bewähren; wenn der Staat nidt 
auf die Wiederherftellung feines Kredite denkt, durch die 
Befriedigung, oder wenigftens Beruhigung feiner Glau⸗ 
biger; wozu noch immer nichts geſchehen. | 
- - Ein rühmliches Beofpiel, zur Nachahmung, wurde 
ihm, hierin, in diefer Zeit, von Rußland gegeben; IM 
welchem :ein neues und fehr weitgreifendes Arangeinenl, 
in Betreff der Regulicung feines Schuldenmernd, und 
der Adtragung derfelben, getroffen worden. & 
wünfhen: dag es in dem Erfolge ſich bemäht; Mh 
bevor man ihn nit. fieht, dürften, bey Mond 
Zweifel entſtehen: ob ihm die Mittel dazu zu Gebon 
ftänden. Doch ıft auch zu erwarten: daß die Regittung 
ihre Kraͤfte berechnet hat, bevor fie dieſen Plan an 
nommen. — | ve 
Der, freylich mar geringe, Grund zu Beforgnik o 
nes neuen Zriedensbruche, zwifhen Rußland und der 
Pforte, ift, in dieſer Zeit, durch authentiſche Nachtich 
ten beſeitigt; fo wie die Zuverſicht, auf einen allgemein 
daurenden Frieden, durch die erneuerte Erflärung des 1b 
ften Willen „ der Kriedensgeber Europeng, in dem, eben 
angeführten Abhortationsſchreiben derfelben, an Portugdl, 
neu befeftigt worden. 4 
Möge doch nie vergeflen werben: daß der Friede et 
anfchägbared Gut fey; wenn aud) der Genuß mit demſe⸗ 
ben, den Wünfchen gemäß, nicht verbunden if. De 
Friede felbft ift ein Genug, den faum einer ‚auftoiegt; 
und,” was die übrigen anbetrifft; fo ift doch, dutch 
Schönheit der Jahrszeit, und die reiche Hoffnung M 
Soaten, dazu die, nahe Yusficht eröffnet; und wenn DE 
Noth freylich bis jetzt noch immer höher ſtieg; fo bewoͤhli 
ſich doch ouch jetzt ſchon der Denkſpruch: iſt Die Roth ıR 
hoͤchſten, fo iſt die Huͤlfe am naͤchſten. 





politifch »Titerärifher Anzeiger. 
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VI. 





1. 
Hiſtoriſche Perſonalitaͤten. 


Neuerliche Dienſtentſetzung des Profeſſor Fif der in 
—— Wuͤrzburg. 
GBGeſfqdlus.) 


Unter dem 14. dieſes Monaths wurde Profeffor Fi⸗ 
fher, durch eine Signatur der Univerſitaͤtskuratel 
„aufgefordert, am 16. dieſes, Nachmittags um 4 Uhr, 


G 


vor dem alademifchen Senate zu erfcheinen.” — 


Der Gefchichtserzählung nach, ift der akademiſche 
Senat dort ohngefähr das, was man anderwärts ein 
Delanatsconcilium nennt; „einen atademifchen Senat, 
wie er auf andern Univerfitäten ſtatt finder, giebt es, in 
Würzburg, gar nicht; und jener Würzburger alademis 
ſche Senat ift fein Forum für Profeflorgn , fondern für 
„unfleißige Studenten ;” ſcheint alfo eine Art von Discs 
plingewalt, über die akademiſchen Bürger, auszuüben. 
Prof. Fiſcher konnte es, eben vieler Erzählung nad, 
„nur als ein Mißverftändniß betrachten: daß er vor den⸗ 
felben geladen wurde, und nahm daher feine Notiz da⸗ 
von.” Warum? Der akademiſche Senat hatte ihn ja nicht - 
vor ſich geladen: fondern die akademiſche Kuratel ihn 
dahin beſchieden. Wenn jener keine Behörde, für ihn 
mwar.;. fo war es doch diefe; und dieſer konnte ſonach bie 
Befugniß bevwohnen, jener vigore commillionis, einen 
Auftrag, in Beziehung auf den Prof. Fiſcher, zu geben. 
indem er die Befcheidung ohne Notiznehmung ließ, 9er 
wann es. allerdings das Anjehn, als erkenne er auch bie 

a a 
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Kompetenz der alademifchen Kuratel nit an. Eine Eu 
klaͤrung konnte diefe, auf jeden Fall, erwarten; und 
fheint allerdings, daß die akademiſche Kuratel ein Reht 
hatte, diefe von ihm zu verlangen; wie dieß in dem Et⸗ 
Saffe, von 18. May, mit Beflimmung eines Termins, von 
vier und zwanzig Stunden geſchah; mit dem Bey 
Ban daß diefe ihm abgeforderte „Verantwortung dit 
Königl. Hofkommiſſion vorgelegt. werden fol.” Ar 
Peofeſſor Fifcher ‚glaubte, unter obiger” (doc weil 
offenbar irrigen) Anſicht,“ auch eine folche Erklaͤrung 
nicht ſchuldig zu ſeyn; „und ſah fi Daher fo fort mit 
Erekution bedroht.” ine, unferm Beduͤnken nad, gam 
natürliche Folge, feiner obigen, irrigen, Anſicht. Hebri 
gens wurde ihm ein abermahliger Termin, von vier 
und zwanzig Stunden, für die Einbringung ber Ber 

antwortung gefeßt; und erſt, „fuͤr den frucheioin Bet 

lauf, diefes weitern Termind” hinzu gefege: dab — 

„in Folge hoͤchſter Weiſung, der Koͤnigi. Hoftommilin, 
‚ein Wachtbote eingelegt werden würde.” | 


Diefe Drohung blieb denn auch nicht ohne Wirkung: 
Profeſſor Fiſcher verftand fich nun zu der Bean 
wortung; aber wie? und in welchem Tone? „Sn db 
ge hohen Reſkripte, von 18. d., ſieht fich der Unterpeld 

nete bewogen, hiermit untershänigft » gehorfam zu er 
zen: 1, daß, da die, am ihn ergangene, Citation, | 

dem akademiſchen Senat zu erfcheinen, ſchon an ſich kdin 
fo illegal, als in. fpecie dem befiehenden Gefdhäftägeng 
entgegen iſt; weder Objekt noch Merbindtichkeit, ent 
Verantwortung, wegen Nichterfcheinen des Unterjeichnt 
ten, vorhanden ſeyn koͤnne; 2. daß da, in dem Aug 
blicke, wo diefe Erflärung mundirt wird, dem Unten 
zeichneten ein meues Nefkript zuksmmt; worin die, 
fentlichen ordentlichen Profefforen und allen rite creitttt 
Doktoren zuftehenden Privilegien offenbar verlegt, UM 
nicht anwendbare Exekutionsmaßregeln angewendet WI" 
den; er gegen alles dlegale und tumultuariſche Ver! 
ren, foͤrmlich protefliren muß.” | * 


Das Erſte, was man beym Leſen dieſer Ertidrun 
bemerkt, if: daß fie, mie der Geſchichtser zoͤhlung nid 


| U .wxtit ) 
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ganz uͤbereln ſimmt. Dieſe ſagt, wie bereits oben 624 . 
merkt: daß Profeffor Fifher, auh nad der zwey⸗ 
sen Ladung, keine Erklärung ſchuldig zu ſeyn geglaubt, 
und daß nur die Bedrohung, mie Erekution, Ihn zu einer 
Proteſtation veranlaße habe. Die Erfiärung iſt aber fo 
geſtelt, als ob fie, auf jene zweyte Ladung erfolge 
wäre. Gleichwohl ift fie vom 22. datirt, wo der, für 
diefelbe, in der zweyten Ladung gefegte Termin, ſchon 
vorflofien war. Die Erklärung felbf, und der Ton, 
worin fie abgefaßt iſt, überlaffen wir den Lefern zu bes 
urthellen. Die Univerſitaͤtskuratel erwiederte fie, an 
demfelben Tage, auf folgende Welfe: j « 


„In Gemoͤßheit hoͤchſter Entfchliefung, der Koͤ⸗ 
nigl. Hofkommiſſion, vom 21. d. M. rubricirten Betreffs, 
werde dem Profeſſor Fiſcher, auf ſeine Eingabe, von 
22. d. M., Sein Nichterſcheinen, vor dem akademiſchen 
Senate betreffend, folgendes eröffnet :”. (oie Erwiederung, 
auf feine Eingabe, war, diefem zufolge, alio ſchon, am 
Tage, vor deren Empfang, verfertigt und abgefaßt! —) 
1. „der Zweck, feiner Worladung, vor dem akademi⸗ 
fhen Senate, betreffe die Volziehung einer von — S. 
M. dem Könige, Hinfichrlich des Profeſſor Fiſchers 
erlaffenen, unmittelbaren und Allerhoͤchſt' eigenhändig 
unterzeichneten SEntfchließung. 2. Zu gleicher Zeit, 
merde demfelben aufgetragen, ſich Iängfiens bis heut. 7 
Mittag, bey der unterzeichneten Königl. Stelle, ſchrift⸗ 
tich zu erklären: ob er nunmehr der, ihm zugegangenen, - 
und. nun auf Freytag, den 24. d. M. Nachmittags, um - 
fünf Uhr, wiederholten Vorladung Folge leiſten wolle, 
oder nicht? 3. Im Fall einer negativen Erklaͤrung, 
von Seiner Seite, fey die Koͤnigl. Univerfitätsturatel, 
bon der Köntal, Hofkommiſſion, ausdruͤcklich angewie⸗ 
fen, dem; Profeffor Fiſcher zu eröffnen: daß, fofern er 
Die Siftirung, vor dem alademifchen Senat, entweder 
ausdruücklich, oder ftillihweigend verweigern follte, uns 
serzüglich mit der Suspenfion ab ofhcio, gegen ihn - 
or geſchritten, und der allerhoͤchſten Stelle, von einer 
träffichen Renitenz , gegen unmittelbare allerhoͤchſte Bes 
ch luͤſſe, alerunterthänigfie Anzeige gemacht werden wer⸗ 
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66: 4. Was die, von dem Profeſſor Biker, : in ber 
eingefandten Verantwortung, von 22. d., gebrandsen 
firafbaren und vermefienen Ausdruͤcke betreffe. fo werde 
die verdiente Bedhndung, dieſes neuerlichen Vergehent, 
in jedem Fall vorbehalten.” — 


Auf diefen Erlaß erwiederte Profeſſor Fiſcher, 
an eben demielben Tage: „da er jett einige Wahrſchein⸗ 
lickeit zu erbliden glaube, als könne der Befehl, ihn 
vor den Senat zu fielen, unmittelbar von des Königs 
Majeſtaͤt ausgegangen ſeyn,“ (wo erblickte er diefe Wahr⸗ 
ſchemtichkeit jene? Die Geſchichtserzaͤhlung giebt dars 
über krine Auskunft ;) fo werde er nunmehr Beinen Anftand 
nehmen, der Citation, jedoh unter dieſer Bors 
aus feßung, Folge zu leiften; indem eine ſolche Ver⸗ 
änderung des- Gefchaͤftsganges nur der alerhöhen 
Stelle zuftehn koͤnne.“ Was wurde, durch diefe Ban 
dung, gewonnen, die, von der Hofkommiſſion, wulät 
den Koͤnig repräfentirte, wieder als eine Michtanerten 
nung ıhrer Autoricät, und folglich als eine neue Brleidis 
gung angelehn werden konnte, und auch ohpſtreitig wurı 
‚de? Wo Hand denn gefhrieben: daß foihe ko nemiſſo⸗ 
eialifche Aufträge, dem akademifchen Senate, aus ıı 
gener Autoricät, zu ertheilen, für fie entichieden ilegal 
war und diejes allein der allerhöchſten Stelle zufich? 
Gad es darüter- Verfügungen, warum wurden fie, von 
dem Prof. Fiſcher, nicht beygebracht? Gab es darüber 
aber feine; wie wollte er denn feine Behauptung und 
Proteſtation rechtfertigen ? 


Als der Prof. Fiſcher nun, an dem bezeichneten 
Tage, ‚vor dem: afabemifchen Senate, der; unter dem 
Vorige des Protektors, Prof. Kleinfhrod, aus dm 
Profefforen Onymus, Schmidtlein, Ruland un 
Sſchoͤn beſtand, erichien, wurte ihm ein Königl. Reſkript 
ve: geleien, worin, der Angabe der Geihichtserzählun 
zufoige, ohngefaͤhr Folgendes enthalten war. „Dit 
König habe. mit allergerechteftiem Mißfollen, gefehn : wir 
Prof. Fiſcher zu Würzburg fi erfühner, in die allge 
meine Zeitung, eine Nachricht einrücden zu laſſen, worin 
er die Regierung, auf das umehrerbiesigfie angegriffen; 


{war 


auch fih, überdem, einer injuriöien Schreibart, gegen 
die Konigl. Hofkommiſſion und Univerfitärsturatel, ber 
dient. Wiewohl nun derfelbe eigentlich verdient hätte, fo 
fort Eoffire zum werden ;” (ohne Urthel und Recht? In eis 
nem deutihen Staate ?—! ) „fohabe der König dennoch 
allergnädigit beichloffen, es dieß Mahl noch, bey einem 
fharfen Verweife bewenden zu laſſen; jedoch mir der 
ausdruͤcklichen Androhung: daß, im Wiederbetretungss 
fall, ohne Weiteres, nach aller Strenge, gegen ihn, vers 
fahren werden folle.”. ir, 


Nachdem dieß Reſkript abgelefen, befagt ebenfalls 
die Geſchichtser zaͤhlung, „verlangte Prof. Fifcher etwas 
zu Protokoll zu geben; und als ihm dieß bewilligt wor⸗ 
den, „verwahrte er ſich abermahls ruͤckſichtlich feiner Cis 
tation;” alfo wicht, im Ruͤckſicht der ihm, im dem Res 
ftript gemachten Befchuldigungen? Die er ſonach ſtill⸗ 
ſchweigend anerkannte. Abichrift des Reftriptd und Pros 
tokolls, welche er darauf verlangte, wurde ihn, abgeſchla⸗ 
gen; und, auf Anfrage bey der Hoflommiffisn, wurde 
Diefe Verweigerung beftätige; ‚weil ihn „der Inhalt des 


Reſkripts, fo weit ed noͤthig fey, bereits ad prrotocollum 


befannt gemacht worden,” AAber die Mitth dilung des 
Protokolis wurde ihm ja gleichfalls verweigert‘) Hinzu 
gefegt wird, in der Geſchichtserzaͤhlung: „der ganze 
Vorfall, fo wie diefe Verweigerung, habe ſehr großes 
Auffehn gemadır;” das glauben wir wohl; „das Bes 
tragen des Prof. Sifcher fey indefien allgemein gelobt 
worden.” An die Algemeinheir diefes Lobes f innen wir 


nicht fo glauben; aus Gründen, welche ſich, syänkt und, 


aus unfern eingeftreuten Bemerkungen über dafıieibe, von 
elbſt ergeben. DEP 


Aus der Gefchichtserzählung muß man fh lleßen — 
Jeſagt wird es nicht beſtimmt: — daß der S Prof. Str 
her diefes.harte, verweifende Reſkript ruhig eingefteckt 
Jade; und daf überhaupt nichts weiter vorgeifollen fen, 
vas auf dieſe Sache Heziehung gehabt; bis zum Anfans 
e Septembers. Unter den Attenſtuͤcken finder ‚ih auch, 
wijchen dem erwähnten und dem Reſkripte, d urd wel» 
yes ex feiner Stelle entfegt wurde, Beins-mweitite, Wie 


* 


Ge — ) 


kam es aber, baß er, bey dem Vensußtfennibes Wrede 
leidens, Beinen weitern Schritt char? Die letzte Derfür 
gung kam zwar, der Angabe nach, unmittelbar von dem 
Könige; aber konnte denn nicht a rege male inform | 
an regem melius informandum appellirt werden? Duft 
nicht fein Stillſchweigen, fiir Eingeſtaͤndniß, der ihm 
gemachten Beſchuldigungen, angenommen werden? In 
fo mehr, da er auch fich oͤffentlich nicht darüber erflärt, 
und feinen Freunden, im Auslande, die verfprohun 
„nähere Erklärung” fchuldig blieb, . ' 


Indeſſen it es auffallend: daß ſich das, Iden tt 
waͤhnte Hofreſkript, durch welches feine Erſchung ver 
fügt wird, auf, unter dem 28. Mah, vonder Unſverſe 
taͤtskuratel „‚eingeiendete Produkten” Heut Unter 
diefen „‚Produften” üfk- doc mohl nichts art eh 
Schriften zu verfichen; aud wird darin get: W) 
Prof. Fiſch er „die Achtung und den’Ghehorfem, mh 
er der vorgefepten Stelle ſchuldig fey, „nenerding 
verlegt und ſich gegen das, von” dem Könige, „Ash 
zeichnete Verfahren derfelben die unehrerdierigttt 
Ausfälte erlaubt Habe: welches doch auf eımas hin 
deutet ‚ das zwiſchen dem 22. und 28. May, vorgealt | 
ſeyn muß ; defien aber die Geſchichtserzaͤhlung hinkt 

waͤhnung thut. Diefes Abfegungsrefkript laut vob 
fländig, wie folgt: Ä 


J „Ge Maj. ber König haben, von wegen dad rd 
nungswinrigen Benehmens, des Prof. C. A. Fiſqet— 
Machfteh endes allergnaͤdigſt zu beſchließen gerußt:” 


wir Haben, aus den, von Euch, unterm 2 
„May dr. ., eingefenderen Produkten, wovon die I! 
„ſchrifte n hierüber zurück erfolgen, mit bem gere 
Mißfal len erfehn: wie der Prof. €: A. Fiſchet, 
„Würzburg, die Achtung und den Gehorfam, meld! 
„den vorgelegten Stellen ſchuldig iſt, neuerdings 
„ſich ger jen das, von Uns vorgezeichnete, MWerfahren du 
„reiben, Die unehrerbietigften Ausfälle erlaubt, und 
„Beſchẽ nigung dieſes Benehmens, ganz un 
„Vorw Ände gebrauchte hat. 2... 


(mem } 


„Nachdem Wir nun nicht geſchehn laſſen "Finnen 
und wollen, baß ein oͤffentlicher Lehrer, an einer Unſe⸗ 
rer Univerſitaͤten, das Beyſpiel auffallender Unordnung 
and Inſubordination noch ferner gebe; ſo beſchließen 
Bir: daß der Prof. Fiſcher, mit der normalmaͤßigen 
Penflon, in den Ruheſtand zurück verſetzt, und ihm, 
in der Anfertigung, darüber die ausdrädtiche Erfiär 
rung gemacht werden Tolle: dab Wir Uns, zu dieſer 
Maßregel, durch ſein fortgeſetztes ſtraͤfliches Betragen, 
gemüßige geſehn Haben; und im Falle weiterer Exceſſe 
noch ernfilichere Vorfehrungen: zu sreffen willen, Uns 
nicht entfiehn würde.” ” | E u 

„Diefe allerhoͤchſte Verfügung, in Hinficht der Rus 
werfegung des Prof. C. A. Fiſcher, wird demfelben: 
ir Wiſſenſchaft andurch eroͤffnet. Würzburg den 6. 


sept. 1816.” — — a 
000 Rönigk Univerfitätskuratel, . 
i In Abweſenheit des Kurators 

| v. Wagner. : Ziegler, 


So weit liegt dieſe Sache, dieſer Geſchichtserzoͤh⸗ 
ing und dieſen Aktenſtuͤcken nach, vor. Ganz Mar iſt 
e nicht zu überfehen. Das Verhalten. des Prof. Fie, 
her betreffend, fo haben wir auf Einiges darin aufs, 
nerkſam gemacht, was einer Erläuterung, befonders in 
> fern diefe Dorftellung des Worganges zu feiner RAhts 
ertigung dienen fol, zu bedürfen ſcheint. Anlangend 
ber das Verfahren der Regierung, * klar: daß ſie 
uf einſeitige Vorſtellung der Univerſitaͤt und Hofloms 
aiſſion, gegen ihn verfahren. Daß ſolche Berfahrende 
rten aber, in Deutichland, nicht mehr Start Haben 
ollten, fuͤhlt und meine gewiß jeder Leier mit uns. Ents- 
etzung ohne Urthel und Necht, ift eins bloße Machthand⸗ 
ung; welche, in wohlgeordneten und eiviliſirten Staate 
nicht Statt haben ſohen. Der Staatsdiener Insbefo 
‚ect, hat einen Vertrag, mit dem Staate, seihloflen; - 
ver freylich aufhört rechtekraͤftig ju feyn; wenn er die dar 
bey übernommenen Pflichten nicht erfüllt. O6 dieß der 
Ball ſey, muß der- Richter entſcheiden; daher kann kein 
Staatödiener, ohne Urthel und Recht, verpsmäßig abge⸗ 
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ſetzt werden. Ob und in wie fern unehrerbietige Aeuße 
zungen und Widerfeglichkeit, des lintern gegen feinen 
Obern, zur Abſetzung qualificire, muͤſſen Die Geietze 
entſcheiden; und damit fie entſcheiden, muß die Thatſace 
gehörig: ausgemittelt werden; wozu die Vernehmung 
beyder Theile gehdri. Auf einſeitige Angabe und Darı 
ſtellung, ſelbſt wenn fle mit Aktenſtuͤcken belegt wäre, ein 
Anfegung verfügen, kann nie Recht feyn; fondern bleibt 
Gewalt; die, in fo fern fie ohne Recht ausgeuͤbt wird, 
ſtets Unrecht und Willkür iſt; welche, in keine Bu 
En in deusfchen Staaten, mehr gefunden werden 
out. | 


In Beziehung, auf den vorliegenden Fall, If dieß 
geſagt, in fo fern er fih aus der ermähntn Geſauchts⸗ 
erzählung und den vorliegenden Aktenſtucken wratett, Es 

bleibt freylich noch die Frage: ob und im wirfenjme 

"richtig iſt and dieſe volftändig find ? Daher, um ein mb 

ſcheidendes Urtheil zu bilden, das audiatur et altera pa, 
allerdings auch Hier, zu beruͤckſichtigen ift. 





Die gegenwärtige Lage einer allgemein befannten- 
j Rechtsſache. 
Ich habe in meinem merkwuͤrdigen Rechtöftreite, wir 
der die König. Regterung und die Kalenderg : Görringi 
che Ritters und Landfchaft zu Hannover, eine für ganı 
Teutſchland erfreuliche König, Preuß. Signatur vom iR. 
März ı816 bekannt gemacht, Ihren Inhalt, der fih in 
der im Julius 1816 herausgegebenen Druckichtift: 


„Die Grundfäge des Berliner ofet.it 
Anfehung des höhften Öerehtigfeirspflu 
ge in Teutſchland' 


abgedruckt befindet, habe ich am 14. May 1816 Kefols 
Auch it Seite 38 diefer Drudichrift von mir gefagı ww 
den, daß ich auf diefe Befolgung einer Antwort entgegn 
ſaͤhe. Da diefe nicht erfolgte, fo habe ich mich, im Mw 
nar März 1817, nad Berlin begeben. Dort Habe id it 
einer, ‚bey dem Heren Staatskanzler, Gürker 


( um ) 


son Harbenberg Durdiaudt, am 17. Mär, 
1817 eingereichten Vorſtellung, weil man in Hannover 
geäußert Hatte, daß man nicht eigentlich wifle, wohin 
meine Anträge zur gätlichen Beylegung des entfchiedenen 
Rechtsſtreits gingen, dieje dahin beſchraͤnkt: | 


1. daß die gegen mic ergangene Verbannung auf den 


Hannoͤveri'ſchen Staaten für aufgehoben. anerkannt, 
and ° Br — 


2. daß mir meine liquidirte und liquide Forderung von 
1.4549 RL hir. 29 Migr. Gold ausgezahlt würde, 


Auf diefe Vorfielung iſt am 28. April 1817 das mir 
officialiter mitgerheilte Koͤnigl. Preuß. Verwendungs⸗ 
ſchreiben, nachſtehenden Inhalts, an das Königi. Groß⸗ 
Britanniſch⸗Hannoͤver'ſche Kabinetsminiſterium nach 
Hannover abgelaſſen worden: J 


„Der Freyhert Friedrich Ludwig von Ger, 
„lepſch hat in der Rechtsangelegenheit, melde er aus 
„ehemaligen Verhäftniffen, gleich nach wieder hergeftells 
„ter Ordnung der Dinge in Deutſchland, bey Ew. Er 
„eellenzen, wie wohl, nad) feiner Verfiherung,. bis jege 
„ohne Erfolg, wieder In: Anregung gebracht, die Vers 
„wendung der dieffeitigen Regierung nachgeſucht. Der 
»Beſitz zweyer Lehn⸗, Nitters- und landtagefähigen 
„Gürer, Uhrteben und Großengottern im fans 
„genſalzer Kreiſe des Herzogthums Sadıien, worauf der 
„solltommene Landſaſſiat ruht gaben Ihm, als dießfeiti⸗ 
„gem linterthan, das Recht dieſe Verwendung anzuru⸗ 
„fen, umd ich kann um fo weniger Bedenken tragen, Tein 
„Sein zu erfüllen, da aud frühere reichsgerichtiiche 
„Aufträge Se. Majeftär den König, meinen 
„allergnädigften Herrn, wünihen-macen, dieſe 
„unangenehme Angelegenheit beygelegt zu ſehen, 
und ih weiß, mit weicher Bereltwilligkeit die Konigl. 
„SGroßbritanniſch⸗Hannoͤver'ſche Regierung billige und 
„gerechte Anträaͤge zu beruͤckſichtigen gewohnt ik. = 


„Die Rech ts anſpruͤche des Freyherrn von Ber⸗ 
Alep h ſhen dahin· — 


Vu |) . | 


»r. daß die fruͤherhin wider th ausgefprocdhene Son 


„Landsverbannung für aufgehoben erflärt,, und 
„2. eine Forderung von 41,549 Rthien, 29 Mir., in 
„Lontsd’ors zu 5 Rthlr gerechnet, worüber. erdie 
„urfchriftlich. beykommende Liquidation mir mitye 
„tHeitt Hat, ihm ausgezahlt werde. | 


„Was die erſte Forderung betrifft, fo zweifle id 
„nicht, daß Em. Excellenzen geneigt ſeyn werden, der 
„‚feiben zu genügen. In Abficht auf die zweyte wird ei 
„darauf anfommen, in wie fern Hochdieſelben ſolche be⸗ 
„gründet finden, und was Sie geneigt find, ohne pro⸗ 
„ceffuarifche Erörterung darauf zu bewilligen, oder 08 
„Site den ꝛc. von Berlepſch wenigſtins zum Bege 
Mechtens verweilen wollen? | 2 


„Indem ich Ew. Ercelenzen ganz ergebenf loch, 
„Ihre desfanfige Entſchließung in einer oder bet andern 
„Art. dem Freyherrn von Berlepic bald gefäßtgk ju 
„tommen zu laflen, benuge ich. bie Gelegenheit, die Ber 
„fiherung meiner ausgezeihnerften Hochachtung ju tlı 
„neuern. Berlin, den 29. April 1817. | 


Gez. ©. F. von Hardenberg" 


4% habe Hierauf an das KHanusverihe Eabinetäwi 
— den 3. May 1817 dasjenige erlaſſen, was hit 
olgt: — I 
„Ich Habe mich am 11. November 1814 an Ew. Er 
Leellenzen unterthaͤnig gewandt, und auf dieſes Schreibt 
Seine Antwort erhalten. Ich bin darauf den 12. Juni 
1815 bey Sr. Konigl. Hoheit dem Prinz Ar 
genten zu London mis. einer Borftellung eingefomm, 
die ‚allgemein bekannt if. Ich fehe.- einer au er hoͤchſer 
Enifchůehung darauf noch immer entgegen. Em. Ent 
lenzen iſt ain 29. April. d. J. ein Verwendungsfchreiki 
meines allergnädigfien Königs und Herrn it 
gegangen, wovon mir geftern eine offictelle Abfchrift jr 
gefertigte worden ift. Indem ic) mir den Inhalt diehk 
VWerwendungsfchreibens ganz zu eigen made, da es dei 
Akten durchaus angemefien iſt, wiederhole Ih gerne da 





* 
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Gm. Excellenzen, was ih in meiner Worftelung 


ni 
— Betas; Regenten Königl.Hoheit-dbew 


13. Junius 1815 auseinander. gelegt: Habe,” : 


„Ich bitte Ew. Excellenzen ehrerbietigſt, mir eine 


daldige Antwort zu verſchaffen, und habe die Ehre mit 
ber ſchuldigſten Verehrung zu fen” x. ia 


Ich glaube, daß man, vernünftiger Weiſe, ein 
Mehreres von mir nicht verlangen könne, als ic hier 
angetragen. habe. Die Wirkung meiner Schritte iſt nun 
in erwarten. Jedoch fehe ich von denfelben feinem, mich 
befriedigenden Reſultate entgegen, da ich auch in ber 
Entfernung dasjenige zu ertathen glaube, was vom den 
Machthabern in Kannover befiebe werden wird, Ä 
dürfte alfo vielleicht in der Folge nörhig werden, in Sr 
maͤßheit der erhaltenen Anwetſung meines allergnäs 


bigften Königes'und Herrn, die Woljtredung 


bee Kaifert. Neichstaitimergerichtlichen Mandate vom 30, 
neue. 1798, und des in Gemaͤßheit deffelden zu Ber’ 
fin infinuieten Exekutſone mandats vom 18. April 1799, 
und des Mändati Protectörli vom 20. November 1799 b 

der Höhen Teurichen, Bundesverfammiling zu Frankfur 


nadjzufuchen. Ih bin, kann und darf nicht Willens 


ſeyn, meine fo hochwichtige, als gerechte Sache einfchlas 
fen zu laffen, inde th mich Berufen fühle, die, alte 


Teutſchen weſentlich angehende und alles entſcheidende 


Frage zur Geſetzgebung zu befördern; nämlich die?: 
ie es mit der Vollſtreckung desjenigen werbe sehalten 
werden, was von der rickterlichen Behörde, als Recht 


wird. ausgefprochen feyn ? Ban. 
| ‚Erfurt, den 5. Junius 18675 Be 
am Erinkerungetage, an welchem ih vor zwanzig 
und vter Jahren von zwey Mojefrären, nämlich von 
Großbritannien » Hannover und Weſtphalen meiner 
Staatsämter ohne Urthel und Recht entſetzt worden bi, 
weil ich. meine Pflichten gegen die Regterten, ohne Mi⸗ 
nifiers und Fuͤrſtenfurcht, etfuͤltt haͤbe. 
SBriedrich Ludwig Freyherr v. Berlepſch. 


:4# — — — y 
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— ann ee — 
betreffend den Aufſatz, im. Maͤrz⸗ und Aprilſtuͤck der 
Zeiten: „das Hauptlazareth N. 8. zu Koͤln 0.” hr 


Vorläufige. Untwort auf des Herrn Dr. Frohwein her 
ausfordernden Auffag, betreffend dad Haupt Reſerve 
eldlazareth N. 8., in dem zn Stuͤck diefer Blätter vom 
S. Hofrath Dr. — jetzt zu Gotha praktiſcher 
Arcrzt. a 


(Mit diplomatifher Benauigfeit abgedruckt.) 
Ich enthalte mid, aller voreiligen- einzelnen Entgeg⸗ 
nungen, da nad) meinem Erachten eine bödit firenge 
Unterſuchung noͤthig iſt, die den Herrn Frobwein hin⸗ 
| Gala bloß, ſtellen und das Perſonale rechrfutigen muß, 
2 ein Gewiſſen ift rein, ich habe dem Knigtdm 
Schwur gehalten und dem Vaterlande als Mrenid um 
als Künflier gedient, wer gegen mich mit Grund un 
leidenſchafte loß zeugen kann macht mich verbindlich 
Es wird keine Schwierigkeit Haben dieſe ſchmutzige 
Saoche und ben Heren Frohwein zu wachen. denn alle 
Männer welche gleichzeitig interefirt find koͤnnen, da fit 
wohl alle im Staate noch dienen, befragt werden, alt 


wird wohl aus den Pappieren noh nachzuweiſen fein, 


wahrſcheinlich finden fi da noch unfere Verordnunden, 
allfo auch die des mehr genannten Frohweins, jenes Ku 
cept jedoch war einzeln gefchrieben und fo viel ich mid 
erinnere gegen einen komplicirten Rranfheitefa‘l gericı 


ger, mobey. entzündliches Bruftieiden vormaltere, auch 


war die Duanticde der Fluͤſſigkeit nur Ziv und dabey noqh 
Kampher und Naphtha ich durfte dies nicht zulaſſen und 
überzeugte mid anf der Stelle von den Umſtaͤnden, pie 
mein damaliger Oberarzt Verenne, jest zu Glochauia | 
Schleſien bezeugen wird, nur genannten Frohweins Ju 
dringlichkeit noͤthigte mid mir hieruͤber Ruhe bei meinen 
Obern zu verfchaffen, die Verordnung wurde einfkimmig 
verworfen. | Ä 
Auf die andern den Menfchen hohnſprechenden Bu 
fhuldigungen antworte id nur daß Ordnung, Meinfids 
keit, eine Sehr maͤßige Koft, Einfachheit ärztlicher vırı 
ſchriften die algemeinften Ieitenden Prinzipten ein 


| 
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gluͤciſchhen Lazarethpraxis find, allen Aerzten wird Ir 
noch im Andenken fein. 

Sch verließ meine Dienfiverhäftniffe freiwillig , wie 
ich fah daß die Krankenzaht fh auffallend vermindert 
hatte, um wieder in meine civil Verhaͤltniſſe zurück. zu 
kehren, und erlangte die Zufriedenheit meiner Obern, 
wi⸗e ich es ſchriftlich nachweiſen kann, die Liebe und Ach⸗ 
tung meiner Untergebenen, eine Beifpielövolle Anhang 
ichkeit der kranken Soldaten. 

Ich fordere alle auf die in meinen: Dfenfiverhätenig 
en fi die Mühe nahmen mich deshalb anzufehen na⸗ 
nentlic meine Obern und Collegen, alle Officianten der 
Yefonomie, der Inſpektion, der Yolizey, ‚meine Chirur⸗ 
on and franten Soidaten, wer wirft mir etwas Pflichte 
siedriges etwas Unmenfchliches vor, zumahl mir Be 
suftfein gerhan zu haben?! und verweife fchläßlich auf 
ie Erfolge unferes vereinten Bemühens in Karchaus, 
ie aus den Pappierin nahzumeifen find — von einigen 
Jundert Kranken ftarben die vier Monate meiner Vers 
yaltung hindurch nur. 2 Kranke, einer an Schwindſucht, 
er andere an den Folgen wiederholten brandigen Pins 
reifens in feine verwundeten Beine, wozu der Grund 
r —— zerrutteten Geſundheit lag, und nun genug. 

Gotha den a Sun. 18170 | 





2. 
—R Notizen. 


meige der Frau von Chezy, betreffend bie: ‚Schreibe 
.. fehler, in ihrer vorigen Anzeige. 

Frau von Chezy, gebohrene Freyin Klenke, 
t dem Herausgeber, vermittelſt eines, in einem —— 
rweiſenden Tone abgefaßten, Sgareibens vom ı 
anius, zu erkennen gegeben: wie fie „mit unauefpred 
ber Verwunderung, in dem sten Hefte ber Zeiten ihre, 
13eige, voll Schreibfehler abgedruckt geſehn;* Hinzu für 
nd: fie habe dieleibe einem Kopiften in die je vi 
t, und fo abgeſchickt, ohne fle erft durchzuſehn, nicht 
nend, daß diefer Menſch, der ihr fonft richtige Ab⸗ 
riften liefere, Beym Daten fehlerhaft ſchreiben koͤn⸗ 


- U ıaxır ) I 


Re Ste ksonne nicht denken, daß” er, der Herau⸗ 
geber, fir „wiffentlich, vor ganz Deutſchland, in den 
VWerdacht Härte ſetzen wollen, als wüßte fie ihre Mutter⸗ 
ſprache nicht einmahl richtig zu ſchreiben; fie bitte dahır 
Anftändigft, nicht einen Augenblick zu zögern, und nid 
im ſechs ten Hefte die Wahrheit zu erfiären.” — 
—Der Herausgeber erfült hiemit dieſe Bitte; kann 
aber, ſeiner Seits, nicht umhin, ſeine, zwar nicht „un⸗ 
ausiprechliche,” aber doch große, Verwunderung zu erken⸗ 
wen zu geben, wie eine verftändige Frau, als wofür er 
Grau von Chezy gehalten hat und noch haͤlt, folde 
Aeußerungen machen fönnen. Iſt denn der Herausgeber 
einer Zeitſchrift dazu Da, durch feine Zeit und feine Drühe, 
die Sünden der Abſchreiber zu buͤßen? Wenn Frau von 
Chezy nicht fuͤr nöchig fand, das: Manuiteipt, was.fie 
diktiee, und das alſo fie doch wohl näher ats den Her⸗ 
ausgeber angeht, wieder durchzuſehn; wie mogte denn 
dieſer Beruf fühlen, & dDurhaulorrigtiren? Ba 
- Auffägen ſolcher Art, als der in Rede ſtehende ift, hält 
er. fih nicht einmahl dazu berechtigte z; vielmehr verpflich⸗ 
ver, den Abdruck, mit möglichfier Genauigkeit, zu bes 
forgen; denn es find Altenftäde | 

Sin eben diefem Schreiben zeigt uns Fran von 
Chezy an: „fie werde ihr Urcheil, welches fie ftändlich 
erwarte, nebft den übrigen Aktenſtuͤcken, uns fenden, {vs 
bald fie im Befiß diefer Sachen feyn werde.” — Wir 


werden fie gern — ber Sache wegen — zur Pußlicieät | 


befördern; und zwar mit berfelben -diplomatifhen Ge 
nauigkeit, die wir uns, in ſolchen Faͤlen, "zur firengfien 
Pflicht machen; und muͤſſen daher, in Voraus, die Frau 
von Cherry erfuhen, wenn fie and diefe Alten durch⸗ 
zuſehn nicht Für. aut finden, nnd alſo Schreibfehler der 
Kopiften darin, vorkommen folten, uns nicht wieder Vor⸗ 
würfe daruͤber zu machen, oder got verſteckte und unedie 
Abſichten dabey unterzulegen; welches leßtere, fo ver 
bluͤmt es uns auch zu verfichn gegeben erden moͤgte, wir 
wohl berechtigt feyn dürfen, für eine eben ſo große Unge⸗ 
 zelmtheit als Ungerechtigkeit zu erklären. | | 
a RR, —— D. Heraus g. 
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III. Ueber den Zuftand Großbritanniens, im December 
1816 , vor Gir John Sinclair Baronet ——A 

Vorwort des Herausgebers. — 49 


Ueber den Zuſtand Britanniens im Derender Bose. 58 
V. Nothwendige und wichtige Vorarbeit, zur Einfuͤh⸗ 
rung einer repräfentativeh' Wafafangı in bem preußts * 
ſchen Staaten. (Fortfegung) 64 
7. Eiwanzs und Papiernoth der Gtaaten des europäifchen 
Kontinents. (Fortfegung.)., ... J 
Vapiernoth, im Oeſtreich. (Fortfegung.) 84 
Bemerkungen des Herrn Stantsrathe von Jakob, .;, 
‚über. die. neueften Maßregelu, in Oeſtreich, daß 
Papiergeld betreffend. 
Bemerkungen, veranlaßt durch einen Aufiag,. im 2. 
Heft der deutihen Staatsapzeigen, Weberfchrieben : 
„Staatswirthfchaft'iche Verlegenheiten in, England, 
„und Reform der Geldverhältuiffe in Oeſtreich. * 
Bon Adam Müller, . - ‘ 100 
1. Es geichieht nah Recht, Billigkeit und pflicht, daß 
die dabey betheiligten Regierumgen die. im, ehemahligen 
Koͤnigreiche Weftphalen veräuferten.; Domänen einiehn. 
die Zeiten. Juny 1817. 33 
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zn Verfaſſer des Aufſatzes: „mas iM Preußen, In ds 

wem hoben Grade mehr moth, als eine reprälentatin 
Berfaflung?” — 

VIL Die deutſche Bundesverſammlung. 

VIIL ueberſicht der Hauptmomente ber Geſchlchte * 
Tages. N 
Deylagen. " are, 1 
Volitiſch⸗ literärifcher Anzeiger N. IV. 
. 3. Hiſtoriſche Perſonalitaͤten. | 
Sperausky. mus 
Prozeh des Beneraltieutemanid von Thiel 
mann, mit dem Regierungseathe D.Rilliv ⸗ 
u zu Dortmund, wegen eines-iriktin 

‚ dem „weſtphaͤlingiſchen Anzeiger.” (Badlık) mar 

Hirtenbrief des Bifchofs. von Gent. . 

2 ——— 


anhält des Manftücds, 


L neber die Verhältnife der freven Gtadt Fra 
30 dem dafelbt beftchenden Geſellſchaften Limburg un 
-$rauenfteig.. Ein, in der gefezgebenden Berfammlun 
-zu Frankfurt gebaltener Vortrag; als Beytrag zur polo | 
tiſchen Kulturs und Sittengeſchichte. (Eingefantt.) 
Aus dem Schreiben des Einſenders. | 
Der Vortrag: - J 
11. aktenſtuͤke, zur Ueberſicht der Verhandlungen, de 
legten Eurbeflifchen Landtagsverfommlung ' mit der Ke⸗ 
sierung. (Fortfegumg.) m 
111. ‘Der aordamerikaniſche Staatenverein, im feiner Otb 
lung gegen Großbritannien ; weü ben neueſten Verträgen 
Vorwort. _ _ A 
Friedens⸗ umd Freundſchaftstraktat, wiſchen Großbri 
Britannien, und dem vereinigten Staaten 
Deſſen Unterhaudlung und Abſchluß. 
Der Traktat. . 
Konvention, zur Kegulicung ber Hanbdelsserhältnift 
zwiſchen Großdritannien und den vereinigten Sfanten- 
7 Deren Unterhandlung und Arie . 
Die IE 
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W. Die deutſche Bundesverfammlung. C C ortfegung. 5” 
i Seite 238: 
V. Finanz; und Papiernoth- der: ‚Staaten: des europäijäen r 
Kontinente, : (Zortiegung.) > 
| Papiernoth in Deftreich, (Forttegung.) 268 
vi. Was dem einen Recht iſt, iſt dem andern billig. 
Auch wohl ein Wort zu feiner Zeit. (Eiageſandt) 298 
vil. neberſicht der Hauptmomente der Geſchichte des 
Tage, 303 
Bevlagen, | — | 
Politifgstiterärither — N.V. | 
1. Hiſtoriſche Perfonaltitäten. * 
Zwey Anzeigen, betreffend den Auffaßr w ins 
und Aprilſtuͤck der ze „das Hauptfeldlagärdi 
N. 8. in Edle cr in 
A. Anzeige der Frau von. EHcn geb. von 


Klende. Ä ’ Lv 
B. Anzeige des Doktor ———— N ern 
Neuerliche Dienftentfegung des Brofeflor Siiser 
in Würzburg .· ix 
2. — on ax 
Inhalt des Janbſtͤce 


Kusıns; aus den Berichten r. der. Altonaer Specials 
fommittee, sur Rettung und: Unterffügung ders. waͤh⸗ 
rend der Belagerung , im Jahre 814. aus Hamburg 
Vertriebenen; nebft einer Weberficht deſſen, mas auch zu 
Bremen und Luͤbeck, für dieſen Zweck, geſchehen. 

BVorwort des Herausgebers. x gar 

Auszug aus den Berichten der Kommittee. "2314 


Nothwendige und wichtige Vorarbeit, zur Einführung 
tiner repräfentativen Verfaſſung, in den preußifchen 


Staaten. Geſchluß.) 337 
Politische Krämpfe und Zuckungen des Gtaatsfürs 
vers Großbritanniens. 756 


Auch ein Wort, über Staatsverwaltung und Volks⸗ 
epräfentation. Mit befonderer Besichung auf mein 
daterlaud. 
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ar * way ar. 
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Vorwori des Verfäflerd = 9 en 
’ - Abhandlung. 
V. Atenfäder jur Ueberſicht dee ——7 ie 
letztern kurheſſiſchen rg aeg wi m Ir 
° gierung. Beihluß.) Ma 


Nachtraͤge - 

ar ° Weberficht: der Kefültate vn Mater 
Gapre 1815 und 2816. TEE 5 

B. Aktenſtuͤcke, das Gefuch gr "Eabalternofilery 
der kurheſſiſchen Armee, um Erhöhung 2 
dalts, betreffend. 

C. Danfadrefle der Buͤrger von Tellel⸗ aid 
tagsverſammlung · 

vL Mapolcon Bonapartes —— 
ne Behandlung auf Gt. Helena; nebſt deren ik bi 
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Vn Meberfidst der Hauptmomente Ber Befiaung 


Bevlagen. | 
Volitiſch⸗ literaͤriſcher Auſeiger N. wo : 
5 ’Hitorifche Perfonatitäten.’- 
Neuerliche Dienftentiegung des Brote mai = 


Er in Würzburg. (Beſchluß.) Sec 
Die gegenwärtige Lage un afgemeiR ea m 
Redtsiahe: z 


"Qugelgen, betreffend den: Kuffag,. tun Matze ab 
Aprirüd der Zeiten: das Hautlaaah | Kb 
a Köln ac”. >r >. 

Vorläufige Antwort anf des Hr. Dr. Erohwei 


.  berausfordernden: Me wi vs ns — 


a" pius %s 
2. Notizen. mail 


- Unpeige der Em ‚nom a Huhab —* 


sGcreibfehler, in ihrer vorigen Anzeige. 





Literaͤriſche Anzeige. 


in der Buchhandlung von C. F. Amelang in Berlin, 

fhienen folgende intereffanre Werke, welche in ders 

Iben, fo wie in allen foliden deutſchen Buchhand—⸗ 

lungen des. Ins und Auslandes, ſtets vorraͤthig zu 
baben find. en 





Bası ift es jeßt noch zu früh, eine vollſtaͤndige, gruͤndliche 
d gerechte Darftellung ber großen Begebenheiten in den 
reichen Jahren von 1813 bis 1815 zu geben. Erft die 
nmenden Geſchlechter koͤnnen die Gefchichte diefer berriichen. 
it fehreiben, Aber die Zeitgenoffen dürfen es nicht unterlaffen, 
:h glaubwürdige Sammlungen von Materialien, durch Mit: 
ilung gemashter Erfahrungen und durch unparthelifche Pruͤ— 
ig der Thatfachen diefer Geſchichte vorzuarbeiten, Und dies | 
mit ungemeiner Gründlichkeit und Wahrheitsliebe, in einer 
endigen und anziehenden Sprache in folgender Schrift gefchehn : 


E Der Krieg — 
Deutſchland und Frankreich 


in den Jahren 1813 und 1814. 
— | 
Carl v. Plotho, 


Koͤnigl. Preußiſchem Oberſt ⸗· Lieutenant und Ritter e. 


Drei Theile, - 
er Theil, Mit 26 Beilagen, gr. 8, 479 Selten. Sauber 
ter 2 Thor. 12 Gr. Zmwetter Theil, Mit 29 Beilagen. 
" 684 Geiten. Sauber geh. 3 Thlr. 16 Gr. Der Dritte 
il, mit 25 Beilagen und einem Blare von Wittenberg, gr. 8. 
708 Seiten. Sauber geheftet 3 Thlr. 20 Gr, 


(Mithin complet 10 Thir.) 


unfäglicher Mühe Hat der gefftreiche Derfaffer fehr reiche 
intereffante Beiträge zur Geſchichte diefer- großen Zeit ge: 
nelt und fie zum Thell in einem Acht biftorifchen Sinn ver: 
tet. Man finder eine fortlaufende, auf Authentifche Ber 
und Angaben gegründete Erzählung aller Schlachten, 
ſche, Belagerungen, Blofirungen, Gefechte und Kriegsvor⸗ 
von Der Uebereinkunft des General York und der Ueber: 
der Seftung Pillau bis zum erfien Einzug der Verbündete 
' I ü 


in Paris. Es ift Sie Form einer Tages geſchichte in einer ſyften 
artigen Darftellung gewählt, fo daß man eine treue und vll 
ftändige Ueberficht der Begebenheiten in einer Ucht- und kraft: 
vollen Sprache erhält. Der große Reichthum aͤcht militärliher 
Thatſachen, der bei einem Privatunternehmen in der That de 
wundernswuͤrdig iſt, fichert ihm einen bleibenden Werth. De 
fonders iſt es dem Derfaffer geglüct, die Staͤrke der auf 
tenden &treitfräfte und den Verluſt derfelben durch amtliche 
Liften! nachzumeifen, und eine fortlaufende Kontrolle der jedamel 
vorhandenen Streitkraͤfte, worauf es im einer, reinen Ktlezn 
ſchichte hauptſaͤchlich ankommt, möglich zu machen. Jeder Ex 
dat, der diefen heiligen Krieg mitgemacht hat, wird. in diekt 
Schrift ein’ Iehrreiches Erinnerungsbuch finden, und wer en gu 
terejfe nimmt an der großen Zeit, wird es mit Nergnugen leſen. 
Sr. Majeftät der König erkannten den gehet 
Werth diefes Werks dadurch befonders an, daß Ha Die 
felben für die Garde» und. Grenadier: Corps über 100 
Erempläre ankaufen zu laffen geruhten, damit fie zum DU 
der Studien bei denfelben auf immer verbleiben elem 
Eine lichtvolle, "einfache und gefaͤlllge Schieher erföhen 
den "großen biftorifchen Werth diefes Werkes, deſſen alt, hier 
unten — angegeben, dazu dienen wird, alt 
zu beſtaͤtigen. 
iR Inhalt des erften Theils. 
"(Zeitraum vom ıfen Januar bis zoten Auguſt 1813) 
Einteitung.,— Die Franjoſen ziehen fich von det Nail 
Weichel zurüct, die Nuffifchen Kolonnen folgen datin mt N 
einfunft des Preufifchen General -Lieutenante v- Di 
fälle, Uebergave der Feſtung Blau — Der Marſch der —9— 
von der Weichſel bis zur Elbe, Kriegeserklaͤrung Preußens 9 
Frankreich, der —2* der Preußiſchen Truppen von t —*3 
u. Oder bis an die Elbe u. Saale. — Die Ruſſiſchen Se 
matfchiten von der MWeichfel bis zur Elbe, Gefecht bei —8 
berung der Feſtungen Thorn, Czenfiochau und Ein hfiehUNd, 
Oder⸗Feſtungen, und Zamosk und Modlin. — Von —8 
ge der verbuͤndeten Kriegsheere Aber die Elbe bis zum aöflen A 
1813, — Hamburg und Luͤbeck werden befeht, Gefecht bl gt 
burg, Gefecht bei Dannigfow und Vehlip. Magdeburg U 
tenberg werden eingefchloifen, Angriff auf Wittenberg. Or: 
an der Saale, Streifjuge an der Saale, in Th ringen N Ihe 
phalen. Der Marich des Muffifchen Hauptheeres DU Ta, 
Eroberung von Spandau; Bervegungen des Vice Kom $ 9 —4 
lien an der Saale, Marſch des Franzoſiſchen Haupt 
Rhein nach der Elbe- — Zeitraum vom zöfen Stpril ‚id eh! 
Mat. Gefechte bei Halle, Merfeburg, und Rippad). — 2 de m 
von Gtoß-Gorfchen, Gefecht bei Linvdenalt. — utnig yarid 
bundeten Kriegshecres bis nach Baupen): Borructen Des Öle M 
Heeres. Gefecht bei Colöih, Gefecht bei Dvesdell Se 
‘ Bifchofswerda, Erfennung des Feindes in ferner Stellung 9 ki 
tzen. Gefechte, bei Konigswartbe und Weißig — 
Bautzen am zofien und zıften Diat 18173, — Ruͤckzug des Wi 
tem Kriegsheeres bis zum, 4ten Junt, Vorruͤcken ded pur 
Heeres. in Sachfen und Sihlefien, Gefechte bei Reichenbach, 
mau und Neukirch. Abſchluß des Waffenſtillſtandet 7 
er = 


— 


gen des Gorvs des Beneral-Bieutehant von Bülow.’ Gefechte 
Halle; Hoyerswerda und Luckau. Ruͤckmarſch zufolge des Wafs 
tilltandes. — Die Streifzüge det Teichten ReitiPei - Detafches 
its des Rittmeiſter v. Colomb, Gefecht bei Halberfiadt.” Dee 
riiliehtenants Boriſſow Streifzug gegen Leipzig Streifzuüͤge der 
fichen Generale Emgnuel und Kalſſarof, der Mefterei des Luͤ⸗ 
ſchen Corps. — Geſchichte der eingejchlöffenen Fefungen, als: 
ig, Glogau, Cuͤſtrin, Stettin, der Stadt Hamburg. — An— 
tungen beim, verbumdeten Krieasheere ‚zufolge des abgeſchloſſe— 
Waffenſtillſtandes. — Aufſtellung des Franzoͤſiſchen Kriegsheereg 
olge des Waffenſtillſtandes. | 
Inhalt der Beilagen des erſten Theils. 

ſtachweiſung des Kaiſerlich - Srangofifchen u. verbuͤndeten Kriegs⸗ 
es, wie ſolches am äiten Juny ı512 über die Memel in Ruß— 
eingeruct if. — Die Eintheilung und Stärke des Kaiferlich- 
iſchen Krieneheetes im Monat Juny 1812, Die Eintbeilung 
tif ruch-Ruſſiſchen Kriegsbeeres) als es die Franzoͤſi che Armee 
brem Röckzuge verfülgte, vom ı8ten Detober bis 3ten Des 
er 1812. — Dice Lifte der aus Rußland zuruͤckackehrten Truͤm⸗ 
des aus den Franmzoſiſchen u. den Rheiniſchen Fuͤrſten Truppen 
ınderen Rrieasberres, den ıflen Januur 1363. — Die Einthei— 
u. die Staͤrke des Katrerl:- Mufitichen Kriegsheeres, als es in 
Hauptkolonnen am ıften Januar 13 über die Memel in die 
kijchen Staaten einruͤctte. — Die Eimtheilung des Corps. d, 
ce des Generals Grafen Wittgenſtein bon der Weichſel vom 
Februar bis zum vıten Mark bei feinem Einruͤcken In Berlin, 
te der Kaiſerl-Franzoſiſchen Armee- unter dem Vicekoönig von 
ch, ſo wie ſolche wiſchen ter Over und der Elbe vo sten 
arı bis 7ten März; 1813 einactbeilt-war. — Die Eintbeilung 
infitelung der Kaiſerl. Kramöfitchen Armee, am Ende dee 
ts März 1813. — Streitkraͤfte Von Frankreich im Fruͤhjahr 
um daraus ein neues Krieniheer zu bilden. — Die Einthei— 
und Stärfe des Könial. Preuf. Kriegsheeres am rftetr Uprif 
— Die Schlachtordnung des Korps des (Sen. - Kient. und 
.» Adiudant Baron Winzingerode in dem Gefrcht vet Kaliſch 
jten Februar 1513. — Das Tagebuch der Belagerung der 
9 Thorn, vom abſten März bis. den 16/3. April 813. — Das 
uch der Belagerung der Feſtung Spandau vom ten April 
27ſten April 1813, — Die Eintbheilung der Kaiſerlich-Ruſſi— 
Irmee am ıtten May 1814. — Die Aufſtelluna und Eintheis 
yes Preußiſchen Kriegsheeres am iſten Mai 1613. — Einthei⸗ 
nd Stärke des KRaiferlich-Frangöfifchen und verbuͤndeten Kriegse 
am aften Mat 1813, — Schlachtordnung des verbuͤndeten 
ich Rufifchen u. Koniglich- Preufiichen Kriegsheeres in-der 
„rt von Groß-Görſchen am 2ten Mai 1813. — Mapport 'von 
uftande der Refsrve- Infanterie» Brigade nach der Schlacht 
en Mai 1813. — Rapport v. dem Zuftande der Tavallerie der 
‚nburgiichen Brigade mac) der Schlacht vom ten Mai 1813, 
: gifte des DVerluftes der Dberfchlstiichen Brigade im der 
t von Groß-Gorfchen. Die Schlechtoronung des verktme 
KRaiferlich - Ruflifchen und FRonialich- Preuß. Rrieasheeres 
Schlacht von Bauken am «often und zıften Mai 1813, — 
te des Derinfies des Corps des Gen.«Lieut. von Porf den 
zoften und 2ıftlen Mai im Gefecht dei Weiffia ‚und in-der 
t von Bautzen. — Stärke der Infanterie d. Rontal. Preuß, 
rmee am ıften Juny 1813 tm Lager bei Schmetinig, und 
ohlne neue Eintheilung der Armee. — Eintbeilung des 
es Gen.⸗Lieut. von Buͤlow. — Mari» Dielocation des von 


Balowſchen ‚Corps vom zaten bie zum i7ten Juny 2813. — Det 
Waffenitilkande » Vertrag wiſchen den verbündeten Mächten und 
Frautbeich am Aten Junh 1813. — Die Auffiellung der Borpe 
jen, und Berlegung der verbundeten NRuflifch » Preuß. Kriege 
. heere in enge Kantonirangen, zufolge des Wafenktillfiandes der 
ten Juny 18513. — Nachweiſung wie die Meferve- Bataillons in 
Keferve = Infanterie Regtmenter zuſammengeſetzt werden jollen, 
Inhalt des zweiten Theils. ö 
JZeitraum vom zoten Auguft bis Ende December 1873.) | 
Einleitu * Verbindungen, Streitkraͤfte, Aufflellum ber 
Kriegsheere, Rarſch Ruſfiſcher und Preußiſcher Truppen aus Sir 
fien nach Böhmen. — Erfies Kapitel, Bewegung des Bohn 
schen Haupt heeres vom igten Auguſt bis iſten September. Uebe 
‘gang uber das Erzgebuͤrge, Gefecht, bei Gieshuͤbel, Augriff u 
Dresden, Schlacht bei Dresden, Rudzug nad) Böhmen, Gefedt 
bei Poffendorf / Gieshübel, Peterswalde, bei Tulm und Schlacht be 
„— „Zweites Kapitel, Bewegungen des Schle ſiſcha 
Friegeheeres vom zoten Auguſt bis iſten September, Gefecht bi 
‚Deutmannsdarf, Gefecht bei Siebeneichen, Gefecht bei Goldberz 
"Sepladıt an der Kabbady, Gefecht bei Bunzlau. — Drittes 
:Rapitel, Bewegungen der Nordarmee vom zofe Yugusf bis 6ten 
"September. Se noseirung, Gefecht bei Wittſot Schlacht bei 
"Große Beiren, Gefecht _bei Luͤhnitz, An riff auf Luckan, Gefecht dei 
Zahne, Schlaht bei Dennewig. — Viertes Kapitel, Bee 
«gungen des Böhmifchen Hauptheeres ‚vom ıilen September bis 1er 
DSetober. Aufitellung am Exzgeb ee, Abmarſch Deitereihiicher Te 
:yen-gegen Keitmeris. Gefecht bei Dohng, Peterswalde und Ebi 
bach, bei Hellendorf, bei Peterswalde bei Sulm. ‚Gefechte am Gelat 
'perge, bei Strifowig. - March der Poblniſchen Armee durch Schle 
ıfien nach Böhmen, Gefechte bei Altenburg und Heohburg, bei Gie⸗ 
huͤbel und Dohna. — Fuͤnftes Kapitel. Bewegungen des Sci 
Alchen Kriegsheeres v. iſten September-big 1oten Drtober. Sekt! 
‚bei Hochtirch, Vifchofswerda. Uebergang Über die, (be bi Bir 
vurg. — Sechſtes Kapitel —— der Nordarmiir wi | 
ten September bis roten Detober. Blöfade von, MWittenben. 
‚Streifyug d. Oberfilieufnant 2er nach Bräunfchweig. \ 
ug des General Gernitfchef nach Caſſel. Webergang über die Ei 






Er bei Kauenburg, Gefecht an der Göhrde. — Achtes fi 
pitel. 


Gefecht bei nd Ha Kantonirungen am Rhein. Dreizebnt! 


v, 20, October b. Ende Decembers, Gefecht bei Schonebef, Bloto 
v. Magdeburg, der Marſch nach Hamburg, Einihliefung von Hr 


rg. — Funfzehntes Kapitel, Bewegungen d. Nordarmee 
often Detober bis Ende Decemberg, Eroberung van Bremen, Ges 
ht bei Stade, Gefecht bei Syeck, Gefecht bei Bornboft, Ueber« 
be v. Zube, Gefecht bei Seeſtadt, Eroberung. v. Friedrichsort, 
nfchliefung v. Glüdfiadt. — In Holland Groberung von Düs« 
vg und Zutphen, Sturm auf Arnheim, Gefechte bei Mühlheim 
d Wefel, Gefecht bei Bommel, Gefecht bei Breda. — Sechs— 
bnnres Kapitel. Befchichte der blodirten und belagerten Fe— 
ngen. Blodade und Einnahme von Dresden; Belagerung der 
ftungen Danzig, Modlin, Zamoszk, Stettin, Torgau, Magde- 
rg. und Erfurt. 
Inhalt der Beilagen des zweiten Theils. 

wiug des Konferenz» Protsfolls von Trachenberg am zoten Yaly 
13. — Heberficht der Breußifchen Streitkräfte am roten Auguſt 
13. — Weberficht der Katferlich-Deftreichifchen Streitkräfte am 
ter Auguſt 1813, — Weberficht der Kaiferlich- Ruflifchen Streit 
ifte am zoten Auguſt 1813. — Eintheilung des Bohmifchen Hanpts 
eres am roten Augufi 1813. — Eintheilung des verbündeten 
chleſiſchen na am roten Auguſt 1823. — Eintheilung 
everbündeten Nord» Armee am soten * 1813. — Die Kaiſer⸗ 
h⸗Ruſſiſche Reſerve⸗Armee, fo mie ſolche den 28. September 
13 in das Lager vor Toͤplitz ruͤckte. — Eintheilung des Kaifer- 
h · Oeſtreichſchen Armee»Corps gegen Baiern. — Kintheilun 
Kaiſerlich⸗ Deffreichifchen Armee in Italien am ıoten Augu 
ı3 (oder von Sinner» Defireid, genannt). — Streitfräfte zu, 
jerungen und Blodaden der 5 en: auf Seiten. dee Verduͤnde⸗ 
i. — Eintheilung des Kaiferlich» Frangofifchen Kriegsbeeres am 
ten Auguſt 1813. — Streitkräfte ze den Feflungsbefakungen 
r Srapgofen in Deutfchland. — Die Franjzoͤſiſch⸗Italiaͤniſche Ars 
ee. — Drdre de Bataille der Brigaden des aten Preußiſchen 
mee- Corps ımter dem Kommande des G. Lt. v. Kleiit, nach 
m Gefecht bei Culm. — Kombattanten-Liſte des Konigl. Preu⸗ 
chen ıflen Armee-Corpg, Rogan, den ıdten Auguſt 1813. — 
ıchmeifung des Verkuftes der ten Brigade des ıflen Armee⸗ 
rps im Gefecht bei Goldberg am =3iten Auguſt 1813. — Die 
itte Eintheilung der Kaiferl. Konigl. Deitreichifchen Haupt > Armee, 
‚plig am 20ſten September 1813. — Nachweifung, des Verluſtes an 
etodteten, Verwundeten und Vermiften des Königl. Preuß. 3ten 
mee-Corps, in den Gefechten bei Moͤllen, Nusdorf, Willmersdorf, 
ittſtock und Groß-Beeren am zıften, aoften u. =ärten Auguſt 1813, 
Nacdmeifung des Verluſtes, den das Koniglich Preuß. 3te Ar— 
:e= Corps in der Schlacht bei Dennewitz am Htın September 1813 
itten bat. — Verluſt-Liſte des iſfen Preuß. Armee-Corps des 
Lt. v. Dorf im Gefecht bei Wartenburg am Z3ten October 1813, 

Berluft:Lilte des iſten Preuß. Armee-Corps des Gen. &t. v. 
re in der Schlacht bei Modern am ı8tett Detober 1813. — 
chlachtordnung des ıjlen Preuß. Armee-Gorps in dem Gefecht 
i Modern den ı6ten Detober 1813.— Marich-Tableau des Boh- 
tfchen Hauptheeres vom often October bis den ten November 
13. — Kombattanten-Liite des iſten Preuß. Arniee»Corvs am 
ten November ı813, bei feiner Ankunft am Rhein. — Beſtim— 
ung der Hauptmächte in Hinficht der eroberten Känder in Deutfch- 
nd. — Protofoll über die Regulitung des Vertheidigungsſyſtems 


Deutfcyland. 

Inhalt des dritten Theils. 

(Zeitraum vom Januar 1814 bis zum Frieden von Paris.) 
efies Kapitel. Bewegungen des Br des Feldmar⸗ 
yals Fuͤrſten Schwarzenberg am roten December 1813 sflen 
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Januar 1814. — Zweites ‚Kapitel. Bewegungen des Schle 
fifchen Kriegsheeres vom. iſten big den aöften Januar 1814. — 
Drittes Kapitel, Bewegungen der vereinigten Kriegsheere, des 
Hruptbeeres u, des Schlefiihen vom Sitten bis den Zıflen Januar 
1814. — DBietteg Kapitel. Schlacht von Briennes am iſten 
Februar 1814. — Fuͤnftes Kapitel, Bewegungen des Haupt: 
beereg vom 3ten bis den ıöten Februar 1814, — Gechsie: 
Kapitel. Bewegungen der Nordarmee in Holland und in de 
Triederlanden feit dem iſten Kanuar 1814. — Siebentes Ravi 
tel, Bewegungen des Schleſiſchen Kriegsheeres vom Ztem big den 
I6ten Februar 1814. — Achtes Kapitel. Bewegungen des Heupt⸗ 
beeres v. ızten Februar bis den roten März 1514. — Neuntei 
Kavitel.:- Bewegungen des Schleſiſchen Kriegsheeres Hp, ımır 
Februar bis den ofen, Marz 1814. — Zehnteg Kapitel, dr 
wequngen des. Hauvtbheeres vom ııten bis 23ſten Mary 1814. — 
Eilftes Kapitel, Bewegungen des Schlefiichen Kriegsheert 
vom ııten bis den 2ſten März 1814. — 3woͤlftes Kavitel 
Marich. ver num vereinigten Kriegsheere des Hauptheeres umd di 
Schleſiſchen nach Paris vom 24ften Marz 1814, — Dreizehnte 
Kapitel. Bewegungen der Deftreichifchen Sudarmee v. ıften Fe 
bear Die. zum Monat April 1814. — Vierzehntes Kapitel 
Feldzug. des Zten ‚deutfchen Armee-Corps unter dem Herzog von 
Weimar von der Mitte Sebruar bis zum Monat Mar; 1814, — 
Funfzehntes Kavitel. Gefchichte der merfwürdigken Ereiguife 

bei den Belagerungs- und Blockade-Corps der Fefiungen in Ktanfe 

reich: und Dentichland, | 


Inhalt der Beilagen des dritten Theile, 


Eintheilung des Hauptheeres des Feldmarfchalls Furften Schmar 
zenberg am ıflen Januar 1814. — intheilung des Schleſiſchen 
Kriegsheeres des Feldmarfchalls Blucher. — Eintheilung der Nork 
‚armer, —  Eintheilung deu Mefervearmeen. a. Der Bohlniichen 
Armee d. Generals der Kavallerie Grafen Benningfen. b, d. iu 
Preußiſchen Armee-Corys d. Generals d: Infanterie Grafen Tau 
zin. <. des Preußifchen Weſtphaͤliſchen Reſerve-Corps d, G. Lt. Prr 
gen Ludwig von Heflen Homburg, d. der Muffifchen Armee a 
Herzogthum Warfchan unter dem General der Infanterie Füricı 
Kabunow Roſtowky. e. d. Blockade-Corps v, Glogau. — Murik 
plan der Ruſſiſchen Referyen vom Sten bis ıgten December 1813 
— Marſchplan der Muffifchen Referven vom aaflen December hi 
ı3ten Januar 1814. — Schlachtordnung des ıftlen Preukiiiu 
Armee Corps vom 4ten Januar 1814, — Eintheilung des atı 
Preußifchen Armee⸗ Corps v. 6ten Januar 1814. — Mearfchrla 
Des ten Preußifchen Armee⸗Corps vom 6ten Januar big Zur 
Januar 1814. — Eintheilung des ıflen Breufifchen Armee-Corv 
em Zıften Januar 1814. — Eintheilung des iſten —— ei Y% 
mee-Corps am ıdten Februar 1814, — Eintheilung des ır 
Preußifchen Armee» Corps am 24ften Februar 1814, — Eintpeiln 
des Franzoͤſiſchen Kriegsheeres im Monat Februar 1814. — & 
der Gouverneire und Kommandanten der verbundeten Maͤchte 
den eroberten. Provinzen im Monat Februar 1814. — Eintpeilu 
der Deitreichifchen Südarmee im Monat Februar 1814, — if! 
rung. der verbuͤndeten Machte bei Auflofung der — ——— 
Jungen zu Chatillon im Monat März 1814, — Verluſtliſte der Brut 
fchen Garde- Brigade zu Fuß in der Schlacht von Paris am 30i 
Märk 1814. — Lifte der in Nancy gefommelten Truppen deg Ge 
ral- Major Prinzen Biron p. Kurland am 3, April 1814, — € 
theilung des Ruffiichen Krisgsbeeres am zoten April zum Bezieh 
der Kantenitungen und sum Ruͤcmarſch ang Srankteih. — Mari 


nv 


m . 

Routen des Ruffifchen Kriegsbeeres zum Ruͤckmarſch aus Frankreich 

bis an die Dder 1814 — Marfchs Routen der Pohlnifchen Armee 

des Generals der Kavallerie Grafen Benningfen v. Hamburg nad) 

dem Herzogthum Warſchau im Jahre 1814. — Namentliches DBer- 

jeichniß der während des Krieges 1813 u. 14 vom ıflen Preufifchen 

‚ Armee: Corps gebliebenen u. verwundeten Offiziere. — Nachweifung 
des Berluftes des ıften Preußifchen Armee-Gorps vom roten Auguſt 

1813 bis den Zojten Marz 1814. — Gchlachtordnung des Armee- 

Gorvs des Gen. Lt. Grafen Wallmoden-Gimborn, im Januar 1814. 


— Tagebud) der Belagerung von Wittenberg. 





Herabgesetzter. Preis von dem: 


Bulletin 
des Neuesten und Wissenswürdigsten 
aus der Naturwissenschaft, 


so wie 


den Künsten, Manufakturen, technischen Gewer- 


ben, der Landwirthschaft und der bürgerlichen 
Haushaltung; für gebildete Leser aus allen’ 
Ständen. 
Herausgegeben 


yon 
Sigism. Fr. Hermbstädt. 


15 Bände auf schönem englischem Druckpapier in gr. 8. mit 40 
Kupfertafeln und vielen Holzschnitten 1809 bis 1813. 


D. die Anschaffung dieses so wichtigen und mit dem gröfsten 


Beifalle aufgenommenen Werkes, durch das Anwachsen dessel- 


ben auf ı5 Bände und den dadurch bis 4o Rthir. erböhten La- 
denpreis, sehr erschwert werden und die Gemeinnützigkeit dieses 
über 1100 verschiedene Abhandlungen aus den auf dem Titel nä- 
her bezeichneten Zweigen der Künste und Wissenschaften, ent- 
haltenden Buches, zu vielfach wiederholten Anfragen: ob es 
nicht zu einem geringeren Preise abgelassen werden könne? Ver- 
aanlassung gegeben; so hat sich der Verleger entschlossen, dasselbe 
complet, jedoch nur noch eine kurze Zeit, um die Hälfte des 
bisherigen Preises oder zu zo Rthir. baar, abzulassen. Die 
Fortsetzung dieses Werkes unter dem Titel: 


N ufeum, u 
des Neueſten und Wiffendwürdigften aus dem Gebiete be 
Naturwiffenfchaft, der Künfte, der Fabrıfen, der Manufals 
turen, der techniſchen Gewerbe, der Landwirthfchaft, der Pros 
dukten-Waaren- und Handeldfunde, und der bürgerlichen Haus⸗ 
haltung; für gebildete Lefer und Leferinnen aus allen Ständen. 

DERANESHBENEN u 
Sigism. Frieder. Hermbftädt. 
gr. 8 Mit Kupfern.. 12 Bände. Oder Jahrgang 1814. 1815. 
— 1816 umd 1817 à 7 Rthlr. ı2 Gr, 30 Rthlr.) 
u 
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Unter obigem Titel wird das vormalige. Bulletin regelmaͤßig 
fortgefeßt werden. Einrichtung und Bearbeitung werden diefelben 
bleiben wie bisher. Die Gegentände des Inbaltes aber, über 
welche das Mufeum fid) verbreiten wird, werden erweitert, durch 
die Broduften-, Waarens und Handelsftunde, um folchem für der 
gebildeten Kaufmann ein größeres Intereſſe zu geben. — Die vorigen 
gefer des Büllerins erhalten alfo in dem Mufeum eine in feinem 
Inhalte Apnliche Fortfegung defielben, und um daſſelbe noch ge: 
meinnugiger zu machen, ti es nicht nur mit Deutfchen Ketten 
gedrudt, fondern vom Verleger auch noch der Preis des Jahızam 
ges vermindert worden, 





Chemifche Grundfäße | 
der Kunft Branntwein zu brennen 


tbeoresifh und pyractifh dargefellt, 
/ Nebſt 
einer Anweiſung 


zur Fabrikation der wichtigſten Liqueure. 
Ä Ä Bon 
Dr. Sigism. Friedr. Hermbftädt, 
Königlichem Geheimen Rathe und Fitter deg rothen Adler ⸗· Orden 
dritter Klaſſe ꝛc. 
Als 


An ann 


die zweite verbefferte Auflage 
' bed 


0. Herrn A. S. Düportal’s 
Anleitung zur Kenntniß des gegenwärtigen Zuſtandes der Branm⸗ 
weinbrennerei in Frankreich 


(gr. 8. 556 Seiten. Mit 12 Kupfertafeln. 4 Rthir. Saub. gebunden 
4 Rthlr. 8 Gr.) 


Enthaͤlt: 


reiten. — Bon dem Wafker, als Hirämittel bei der Brannimeinsr 
nerei betrachtet. — Natur und Grundmiſchung des Waſſers. — Prüfum eines 
Waſſers auf feine gasförmigen Materien. — Prüfung eine? Waffers amt kit 
Beſtandtheile. — Weiches Waſſer. — Harte Waller. — Unterfchied de3 wr 
hen und harten Waſſers. — Eijenhaltiged Wailer. — Eumpfiges Waſſer. - 
Bon den natürlichen Erzeugniſſen, aus welchen VBranntwein gezogen werkt 
Kann. — Von den Gercalien oder Getraidearten und näheren Beftanmdtheien 
— Der Mehiftoff ober die Starke. — Der Kleber oder die Kolla. — Der € 
weißſtoff oder das Pflanzeneiweii. — Der Scleimzucer. — Der Gummi. — 
Die Hülfenfubftanz. — Der überfäuerte Khosphorfaure Kalt. — Zergliederms 


ber Getraidearten. — Bon dem Weizen. — Von dem Roggen. — Won der 
Gerfte. — Bon dem Hafer. — Non dem Budweisen. — Bou dem Mani. — 
Bon den Hühfenfrüchten. — Bon den Bohnen. — Won den Erbſen. — Yo 
den LZinfen. — Bon den Wickenarten. — Bon den Kartoffeln. — Non der 
Erdapfeln. — Bon den Bestenarten. — Von den Nübenarten. — Dion der 
Koblrüben. — Bon .den Mohrriüben. — Von dem Zuder und dem Schleim 


aucer, ald Materialien zum VBranntwei, — Von dent Honig, ald Material 
sum Branntwein. — Von den fühen Do; und Veerenfrüchten. — Bon du 


Moßlaſtanien. — Bon ben Cicheln als Branntweinmaterlal. — Bon ber 
Wärme, dem Thermometer, und den Gebraudıe des letzteren in der Brannt⸗ 
weinbrennerei. — Ndhärirende Wärme. — Cohärireide Wärme. — Chemifchs 
gebundene Wärme, — Feuer. — Bon dem Thermometer und deffen Gebrauch. 
— Bon dem Prozeß ded Malzens, welchem das Getraide unterworfen wird. — 
Nerämderung welche das Getraide während dem Malzen leidet. — Behandlung 
des Malzed auf der Malzdarre. — Bon den Meiichgefäßen, von der beften 
Konfteuftion derfelben, und von dem Einſtuſſe ihrer Seftaktung, auf den Gang 
der Fermentation. — Von den verfchloffenen Meifchgefaßen. — Bon der beften 
Art, den Proseh des Einmeifchens zu veranftalten, — Vorbereitung des Ges 
traides zum Einmeifhen. — St es beifer eimerlet Art Getraide, oder mebs 
veng Arten mit einander gemengt zu nehmen? — Verhältniß der Wäßrigkeit 
——— Subſtanz. — Verhaͤltniß der trocknen Subſtanz zur Flüſſtgkeit im 
Winter. — Verhältniß der trocknen Subſtanz zur Flüſſtgkeit im Frühjahr unb 
im Herbſt. — Verhältniß der trocknen Subſtanz zur Flüſſigkeit im Sommer. 
— Verhältniß der Wäßrigkeit beim Einmeiſchen der Kartoffeln. — Verhälts 
niß der Wäßrigkeit beim Einmeiſchen der Runkelrüben. — Bon der beſten 
Temperatur, bei welcher das Einmeiſchen und Stellen verrichtet wird. — Ein⸗ 
meiſchen in drei Perioden, im Sommer. — Einmeiſchen in drei Perioden, ins 
Herbſt und im Frühling. — Einmeiſchen in drei Perioden, im Winter. — Eins 
meifchen in zwei Perioden, im Sommer. — Einmeifchen in zwei Perioden, im 
Herbft und im Frühjahr. — Einmeifchen in zwei Perioden, im Winter. — Ber 
Häftniffe der Temperatrr beim Ginmeirchen der Kartoffeln” und Runfelrüben, 
— Von der Hefe oder Bärme, umd der fünftkichen Darftellung derſelben. — 
Grundmilhung der Hefe. — Künfkliche Erzeugung der Hefe. — Kunſtliche 
Hefe nach ded Verfaſſers Methode. — Kitmftlihe Here nach einer andern Ark 
des Verfaſſers die zugleich Für die Weißbrodbäcker brauchbar if. — Kituftliche 
Hefe von Peter Stook. — Fiedler's künſtliche Hefe. — Winkler? fünftliche 
Hefe. — Künftliche Hefe eine? Ungenannten. — Künftlihe Hefe nach einer ans 
dern Art. — Kittlerd fünfttiche Here. — Noch ein Fünftiiched Gährungsmittek 
— Bon der trocknen Hefe. — Bon der Gteflung der Meifhe mit Hefe, den 
Erfolgen der Gährung und der Bildung dei Alkohols. — Welches ift der 
rechte Zeitvunft, wenn die Meifhe mit Faltem Waſſer geftelit werden muß? 
— Welches ift der rechte Zeitwunft, wenn der Meifche die Hefe zugegeben 
werden muß? — Wie viel muß von emer guten Hefe gegen ein gegebenes 
Gewichte der eingemeifchten trocknen Subſtanz, in Auwendung gefegt werden ? 
— Bon den Erfolgen der Termentation. — Theorie der Germentaiion und 
der Alkoholbildung. — Wirkung des Waſſers. — Die gährungsrählge Sub⸗ 
ftanz. — Die Wirfung ber Hefe. — Die Kohlenſtoffſäure. — Der Alkohol. — 
Die Säuren. — Die Hefe. — Veränderung, welche die trockne fermentibite 
Subftun;, durch den Erfolg der Fermentation im Gewicht erleidet. — Schlämpe 
aus Weisen. — Schlämpe aud Roggen: — Schlämpe aus Gerfte. — Schlämpe 
ans Walz oder gemengtem Getraide. — Echlämve aus Kartoffeln. — Schlämpe 
aus Runkelrüben. — Von der Meijche ohne Trebern. — Von dem Alkoholome⸗ 
ter im Allgemeinen umd feinem Gebrauhe. — Prüfung durch den Geſchmack. 
— VPrüfung ded Branntweind durch das Proben deffelben. — Prüfung dur 
das Abbrennen des Branntweind, — Prüfung mit dem gemeinen Branntweins 
prober. — Prirfung mit Baumes Aräometer. — Prüfung mit Cartier Aräds 
nıeter. — Prüfung mit dem Alfoholomerer (Richters Alkohol.) — Meißners Ab 
Fobhofemeter, — Gebraudy der Tabelle. — Tralled Altoholometer. — Tralted 
Tabelle, zur Ausmittelung des Alkoholgehalt in einem Branntweine, aus dent 
fvecififen Gewichte defielden, bei 60 Grad Fahr. oder ı2 4/9 Grad Reaum. 
— Anwendung der vorigen Tabelie, um den Gehalt des Altohold nach dem 
Gewicht zu finden. — Probierung ded Lutterd. — Anleitung zur Verfertigung 
des Trallesſchen Altoholometerd. — Tabelle für den Trallesſchen Altoholometer, 
fur 60 Grad Sahrenheit oder 12 49 Grad Reaumür. —. Angabe eines aläs 
fernen Alkoholometers nad Tralied bei obigen Temperaturen. — Alfoholome: 
zer mit doppelter Sfale. — Von der Lutters und der Weinblafe, fo wie der 
beften Form von beiden. — Der Blafenkeffel. — Der Blafenhelm oder Hut. 
— Berbefferter Blafenhut. — Bon dem- Blafenofen, und der Feuerung unter 
demfelben. — Bon: dem Meiſchwärmer oder Vorwärmer und dem Nuten 
Deffelben in der Branntweinbrennerei. — Der hölzerne Meifhwärme. — Das 
Wärmrohr. — Der fupferne Meifhwärmer. — Kupferner Meifchwärmer mit 
einem Deſtillirhelm. — Bon den Kiühlanftalten in der Branntweinbrennerei, 
von deren beiten Konftruftion, fo wie von dem Nutzen ic. — Gerade Kühls 
röhren. — Die Schlangenröhren. — Kühlrohr mit ediger Windung. — Kühl: 
apparat mit fchiefen Flächen, — Der Scheibenförmige Kühlapparat, — Nor—⸗ 
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berg's Reftigeratpr. — Seda's Kondenſator. — Der Konbeufaror mit Lei 
rinnen. — Vorzüge des kegelformigen Kondenfatord. — Der. mit einm 
Schlangenrohr verbundene Kondenſator. — Bon der Wahl des Materiald zu 
den Deſtillirgeräthen, fo. wie von der Deftillation de3 Branntweins durd 
Dampie. — Gerätbe. von Kupfer. — Beräthe von Zinn. — Geräthe von 
ige? — Gexathe aus Zink. — Geräthe aus Hol. — Bemerkungen übe 
die hölzernen Branntweinblaſen. — Die Deitillation des Branntweind mit 
Dampfen. — Dampfapparat niit fuprerner. Blafe, — Dampfapparat aus Heli 
und. Kupfer. — on dem. Geſchäft des Lutterns oder Lauterns. — Von dm 
Gerhart des Weinens oder Klarend. — Mectififation. oder Reinigung de 
Branntweins. — Abfoluter Alkohol, — Fabrifation ded Branntweins aus ver: 
schiedenen Subſtanzen. — Branntwein aus Weizen — Kougen — —* 
Hafer — Buchweizen — Mays — Hülſenfrüchten — Kartoffeln. — Det: 
varat zum Waſchen. — Das Kochen der Kartoffeln. — Der Kocdapvard,— | 
Der Quetſchapparat zum Verkleinern der Kartoffeln. — Das Sieb m 
Durchſchlagen der Meiſche. — Das Einmeiſchen der Kartoffeln. — Brant 
wein aus Runkelrüben — Erdäpfeln — Mohrrüben uud andern Kübenartu 
— Mohrrüben — Zuder "und Schleimzucker — Honig Obſt- und Bee 
früchten — Weintrebein — Aepfeln und. Birnen — Pflaumen — Himberru 
Erdbeeren und Heidels pder Blaubeeren — Mifveln — Ebereſchenbeeren - 
Kirſchen — Roßkaſtanien — Eicheln — Milch. — Reinigung des Branntweit 
durch fremdartige Beimiengungen. — Kali — Kalt — Kohle — Chlorine — 
Ehlorinfauren Kalt — GSalpeterfüure, — Veredlung des Branntweing zu Franz 
branntiwvein, zu Rum und zu Arat. — Darſtellung des Franzbrauntweins durch 
Eſſtg — ein eſſtgſaures Salz; — Eſſigather. — Bereitung des Emgathets. — 
Veredlung des Branntweins in Rum — Arak. — Bereitung des Arafs in Im 
dien — aus Getraidehranntwein. — Ueber die Benutzung dei Vachlaufs vor 
Branntwein auf Eſſig — der Schlampe als nährendes Mittel furs Vih. — 
Bon der Zubereitung der einfachen und zuſammengeſetzten Branntoha 
wie der wichtigſten Liqueure. — Bon den einfachen Branutweinen. — 
Einfacher Kümmel-— Anies-— Galgant:Branntwein. — Kalmus — Kiw 
femünzens — Pomeranzen-Branntwein. — Pomeranzen-Branntwein vun 
Deſtillation. — Wachholder- — Citronen-Branntwein. — Von den dopptb 
ten Branntweinen. — Bon den zuſammengeſetzten Branntweinen oder Liyurk 
zen, — Goldwaifer oder Roſſolis. * Krambambuli. — Indiſches Magenwaß 
fer. — Parfait dAmour. — Angelika⸗Liqueur. — Danziger Bruſtwaſte. — 
Chofolatens Liqueur. — Koffee⸗ Liqueur. — Gewürz⸗Eſſenz. — Kaiſer Traum 
Trank. — Karfunkel. — Breslauer Magenwaſſer. — Bon den Crems. — Vi 
raschino. — Perſiko — Zimmet — Nelken-Crem. (Giroflet.) — Dranı 
— Roſen — Koffee — Chokolaten-Crem. — Bon den Ratafia's. — Ru 
fia aus Kirſchen — von Orangen — aus Angelika — Wachholderbeeren - 
Quitten — von vier Früchten — aus grünen Wallnüſſen — Anies — Fir 
berren. — Bereitung einiger Liqueure durch bloße Vermiſchung. — Ueber W 
Verſüßen und Färben der Branntweine. — Herrn A. ©. Düportalidb 
leitung zur. Kenntniß des gegenwärtigen Zuftandes der Branntiweinbrennet 
in Frankreich. Nach dem Franzöſiſchen. Mit Bemerkungen vom Gehe 
Rath Hermbſtädt. — Einleitung. — Bon der Deitillation des Brauntwen 
aus Wein und von der Einrichtung des neum Deltillivapparats des He 
Eduard Adanı — Neuer Deitillationds Apparat nad der Erfindung von Eu 
ard Adam. — Geſchichte der Entdecfung diefer Methode. — Befchradur 
des Deitillivapparats von Eduard Adam. — Beſchreibung eines Deftigrun 
rats von Hr. Düportat. — VBorfchläge, welche nah der Erfindung di Ed 
ard Adanı?d angegebenen Apparat, zur Deftillation des Branntweins aemal 
‚worden find. — Befchreibung des Deftillivapparatd des Herın Iſaac Bera 
— Beſchreibung ded Deitillirappyaratd des Hrn. Ehupta. — Bon da ü 
theilen, welcde durch die Anwendung des Deitillirapparat3 von EduadıW 
gewonnen werden. — Beichleunisung der Dperation. — Bermehrung | 
Produkts — des Werthes vom Wein. — Erfparung am Brenumiaterial — 
der Handarbeit — des Abkühlungfaſſes. — Beſſerer Geſchmack des Bu 
weind und des Weingeiſtes. — Giderheit der Operation. — Berbeiferun: 
NBranntweinbrennerei in allen Ländern. — Vranntwein aus Weintreben 
Getraidearten — Aepfel⸗ und Birnwein — Syrup, Kirfhen sc. — unkelri 


2 Chemifhe Grundfäge 
ber Kunſt Bier zu brauen; 


oder 
Anleitung zur theoretifch= praßtifchen Kenntnig und, Beurthellung 
der neueften und wichtigften Entdefungen und Verbefferungen in 
der Bierbrauerel; nebft einer Anweifung jur praftiichen Darftel- 
Iung der [wichtigften engtändifchen und deutfchen Biere, fo wie 
einiger gang neuer Arten derſelben. 
on 


| Sigiem. Stiede. Hermbftäbdt, 
önigl. Preuß. Geheimen Rathesc.ıc. 
(ar. 8. Mit zwei Kupfertafeln. = Rthlr.) 


Anleitung zu der Kunft 
wolldne, feidene, baummolfene und leinene Zeuge Acht und 
dauerhaft felbft zu farben; deögleichen Leinewand und baums 





wollene Zeuge zu bleichen, und gedrudte Kattune und leinene 


. Zeuge ſo zu wajchen,. daß bie Farben nicht zerftört werben, 
wirthſchaftlichen Gebrauch für neh und ländliche Hausbältungen. 
Geheimen Nach Hermbſtaͤdt. 
(gu 8 12 Gr.) 
Gemeinnüglicher Rathgeber 
für den Bürger und Sandmann 
j Dder | 


Sammlung auf Erfahrung gegründeter Vorfchriften zur Darftellung 
vieler der wichtigften Bedürfniffe der bürgerlichen Hausbaltungen, 


Herausgegeben — 


| von u 
Dr. Sigism. Friedr. Hermbftäpdt. 
| Erfter Band, | 
Zweite vermehrte, durchgefehene und verbefferte Auflage, : 
- (gt. 8. 192 Seiten, Preis 18 Gr.) 
J . Enthält: 
N nfertigung eines ſtarken Honigefligs, — Verfertigung eines 
ſtarken Malz- od. Biereſſigs. — Verfertigung einer kuͤnſtl. Hefe, f. 
Baͤckereien, Bierbrauereien u. Branntweinbrennereien.— Der Ro- 
ſengries, ein wohlfchmedendes Nahrungsmittel, — Zubereitung 


eines dem Dünferker ähnlihen Schnupftabadg, — Zubereitung 


eines chinefifchen Ziunobers. — Die Verfertigung deg indianifchen 
Weißfeuers. — Die Anfertigung der Zündröhren. — Anweiſung 
zur, DBerfertigung verfchtedener vorzüglich. fchöner Lackfuͤrniſſe. — 
DVerferfigung eines guten Syrups und eines feſten Zuders, aus 
Starke, — Anweiſung zur Verfertigung der Wafchfarben. — Das 


cosmetifche Seifenvulver und feine Zubereitung. — Handyomade, 
gegen das Aufipringen der Haut im Winter, und zur Befhrderung 
einer gefchmeitigen Haut. — Raͤucherwaſſer. — Zubereitung der 
Sceiffugeln. — Die Reinigung des Brenndls. — Die Verfertigung 
von Talglichten, welche fehr heil und fparfam brennen, — An- 
weifung, wie der gemeine Getreide- oder auch Kartoffelbranntwein, 
von feinem ſtinkenden Geruch und Gefchmad befreiet, und dem 
Sranzbranntwein ähnlich gemacht werden kann. — Zeriibrung ber 
Tintenflede aus Fußböden, fo wie aus leinenen Zeugen. — Die 
chemiſchen Feuerzeuge mit Zuͤndhoͤlzern und ihre Verfertigung. - 
Anweiſung, wie man im Sommer dic Milch vor dem Gauerment 
fchjisen Fann. — Das Rojipapier, z. Poliren der Eifen- u. Etalb 
waaren, u. feine Berfertigung. — Die engl. Möbelpolitur, u, dert 
Zubereitung. — Kuͤnſtliche Zubereitung des Eau de Cologne — 
Berfertigung des Meths od. Honigweins. — Reinigung d.Henigs, 
u. Anwendung deffelben als eine dem Zucerfyrup ähnliche Sub 
ſtanz. Saͤuerlich gewordenen Wein wieder herzuftellen. —far- 
zenblätter u. Blumen nach d. Natur auf Papier abzubruden. — I 
voeif. z. Keuntniß d. efbaren Schwaͤmme. — ap m d. Siegel: 
lacts. — Die;Bereitung des. Mais als Nahrungsmittel, — Bertil 
gung d. Sleite a. Zeugen u, Möbeln. — Werfertigung verfhiedener 

quere od. Ratafia’s aus Früchten. — Färben des —* — 
tung eines brauchbaren Syrups a. Pflaumen u. Bienen, — Vered⸗ 
Iung d. Flachfes. — BVeredlung d. ital. Blumen. — Verein de 
tal. Darmfaiten. — Verfert. d. Glasflüffe od. Fünfl. Ehen — 
Berfertigung eines fehr guten, dem Limburger aͤhnli en Fiir. — Det 
fertigung einer ſchͤnen Glanzwichſe. — Zubereitung einer (hlnen 
nen Malerfarde.-- Die Torfafche als Dünger. — Peracheitung I 
Strohes z. Huͤthen u. Blumen. — Verfertigung verfchieent ar 
jümerten, — Fabrikation d.Paftellfarben.— Zubereitung eines eilt" 
Düngers f. Obftbäume. — Baumwollenen u. Leinenen Zee Mt 
dauerhafte Nanquinfarbe z. erteilen ze — Werfertigung des Ru 
fordfhen Suppengriefeg ıc. 


Zweiter Band | 
Cr. 8. 192 Seiten. Geheftet 18 Gr.) 
| Entpält: 


Verfertigung verſchiedener wohlriechender Pomaden. — Anwehun 
‚wie die Kartoffeln am beſten zu linem nahrhaften Brode verhll 

werden fönnen. — Talglichte von gang vorzüglicher Dunlitdt 
Sparfamfeit im Brennen, anzufertigen. — $nländifche Hola! 
dem Er bnlich 4. machen. — Verfertigung des NW 
lit. Gelbs, in verfchiedenen Ruͤancen. — Stricke aut, Sim 
u. Fiſchernetze dauerhafter zu machen u. vor — Zerjrbrum 1 
fhüsen. — Die Rinde d. Lerchenbäume, als Stellvertreter d. % 
chenrinde in d. Gerbereien. — Die türfifchen Rofenperlen u. 
Derfertigung. — Den Fifchtrahn auf eine vortheilhafte Weil! 
reinigen. — Verfertigung des Zuͤndpapiers, als Stellvertrettt ! 
gaben. — Berfertigung des Könige-Räucherpulvers. — Ö 

ath f. —— * welche z. Land⸗ u. Waſſerbau fich einen dat 
haften Mörtel bereiten wollen. — Schmatzig gewordene Achte?‘ 
len gu reinigen. — Berfertigung einer Tinte 5. Zeichnen d. Wil 
— Inlaͤnd. Holzarten verfchtedene Farben $- geben, u. fie den" 
Yänd. ähnlich 4. machen. — Guter Rath f. Glashittenbefiker, \ 
Glauberfalz als Stellvertreter d. Bottafche anzuwenden. — Dune 
trag d. Kartoffeln um d. Bierfade ju vermehren, — Künftl. ® 
Rifte, fo wie Schreibeftifte von andern Farben zu werfentigeit 





Brauchbarer Ueberzug Für hölzerne Dächer. — Verfertigung der 
Emaille oder des Schmelsglafes. — Verfertigung einer ſehr guten 

Glanzwichſe. — Verfahrungsart, d. Butter lange gut z. erhalten. 
— Grimmerung an Landwirthe, einige den Hausthieren ſchaͤtliche 
gen betreffend, — Zubereitung eines wohlfeilen Kleiners für 

uchbinder ꝛc. — Wage z. Bellimmung d. Feinheit d. Garns. — 
Darſellung einer dauerhaften Farbe ohne Fuͤrniß, auf Holz- und 
Kalkwaͤnde. — Durchicheinendes Papier zu machen. — Berfertigung 
einer der Gefundheit vollig ‚unfchädlichen grünen Malerfarbe. — 
Fabrikation eines vorzügl. fchönen Gruͤnſpans. — Verfertigung ei— 
iger Sorten Schnupftaback. — DVerfertigung einiger erprobter 
pre die Hufe d. Pferde gefund zu erhalten a. d. — derſel⸗ 
ben z. beguͤnſtigen, fo wie Warzen u. andere aͤhnl. aͤußere Uebel 
dadurch J. heilen. — Wie aus Kartoffeln ein nahrhaftee Brod ge- 
baten werden kann. — Verfertigung eines angenehmen weinartigen 
Getränfs. — Zubereitung d. trodnen Sauerkohls. — Commiß⸗ 
a. Dausbackenbrod, fo wie Kochmehl u. Grüße aus Kartoffeln und 
Kartoffelmehl, mit Erfparnif v. d. Hälfte bis Dreiviertel Getreide 
mehl, z. verfertigen. — Aus gewöhnt. Landwein einen Tofayer 
wein zu bereiten. — DBerfertigung eines Champagnerweins. — Ver⸗ 
fertigung der Glaspaſten, Gemmen. — Erziehung der Kartoffeln 
aus d. Saamen. — Wie man.fih im Sommer auf eine einfache 
Meife kaltes Waſſer verſchaffen kann. — Benupung der Rofto.fig« 
nien. — Nachahmung der Wedewoodſchen Maſſe. — Nusen d, ein⸗ 
eichloffenen Luft, afs ſchlechter MWärmeleiter, zur Eriparanıg an 
Srennmaterial. — Klärung d. Ruͤboͤls. — Bereitung eines Bleich⸗ 
waſſers.· — Zubereitung d. ſchwarzen Tinte. — Erzeugung d. Cham- | 
pignond, Ä | Ä 


Gruͤndlicher Unterricht in der Kochkunſt 


a4lle Stande, 
en 0... Dder 
Vollſtaändige Anleitung 


8 Zubereitung aller ſowohl gewoͤhnlichen, als Faſtenſpeiſen und 
ackwerke; nebſt einer Anweiſung zum Winmachen und Aufbewabren 
Der Fruͤchte, zur Anfertigung des Gefrornen, der Gelees, der Sy— 
rupe, der Getraͤnke und ‚ber Effige; verbunden mit einigen Regeln 
gum Trodnen und Einbofeln des Tleifches, fo wie zum Mäften des 
Gefluͤgels. Auf Zujährige eigene Erfahrung gegründet, und mit. 
2391 Vorichriften belegt 


von 

G. €, S in g ſt od ı ' 

vormals Kichenmeifter der Hochfeligen Prinzen Heintih von 
| Preußzen Königl. Hoheit. 


Mit einer Vorrede begleitet 


vom 
Geheimen Nach Hermbſtaͤdt. 
3 Thle 8. Mit 2 Kupfertafein. Preis a Rtblr. Sauber geb, 
in einem Futteral 2 Kepler. 10 Gr.) 
Wasrend andere Werke aͤhnlichen Inhalts ſelten noch etwas 
neqr find, als unzuverlaͤſſige Zuſammenſtoppelungen, die von Un: 





F 


erfahrnen dermacht ſind, und daher wenig Glauben verdienen; ſo 

beſteht der Vorzug des oben angezeigten Werkes darin, daß es 
von einem Sachkenner berrührt, der das, was er Vorträgt, meh: 
rere Jahre hindurch felbft geübt hat. Ein zweiter Vorzug die: 
ſes Kochbuchs ift, daß es den Bedürfniffen aller Stände, fofern 
fie eine arößere Mannigfaltläkele von Spelſen zum Gegenftande 
haben, abhilft. Es giebt daher ſchwerlich eine größere Haushal⸗ 
tung, in welche diefer gründliche Unterricht nicht eingeführt ;u 
werden verdiente; um fo mehr, da er an DVollftänoigkeit Als 
übertrifft, was man bisher in diefer Gattung hatte. vacß 


Allgemeines Deutfches Kochbuch 
fuͤr buͤrgerliche Haushaltungen, 


oder Zr 
gründliche Anivelfung wie man ohne Vorfenntniffe Alle Arten 
Speiſen und Backwerk auf die wohlfeilſte und fchmadhaftefte 
Art zubereiten kann. , Ein unentbeprliches Handbuch für anges 
hende Hausmätter, Haushälterinnen und Köchinnen. 


— 22 a Von. mL .44 
Sophie Wilpelmine Scheiblet. 
Zweite verbefferte Auflage | 
(gr 8. 326 Seiten. Mit einem Titelfupfer. ı Rthle.) 


Unter der großen Anzahl von Kochbüchern erwarb ſich wohl 
feines Schneller einen vortheilhafteren Ruf als gegenwär- 
tiges! Es verdankt diefen ungetheilten Beifall jowohl der 
Vollſtaͤndigkeit als vorsualich feiner bewährt gefundenen Braud« 
— Ari fann deshalb allen Hausfrauen mit Zuverficht empfob- | 
len werden. F | 
Die in wenigen Monaten noͤthig gewordene Zweite Hullaeı 

> — e. 





beſtaͤtiget obiges hinreichend. 





J 


A... Neuer | 
’ » % ; ii » ie A 
gemeinnügliher Brieffteller 
| u 

| das bürgerlihe Gefchaftsieben . 

— 7 mthaltend: 
eine vollftändige Anwelfung zum Brieffchreiben burch ausrle: 
fene Beifpiele,erläutert; eine alphabetifch geordnete Erklärung ss 
männtfcher, gerichtlicher und fremdartiger Ausdrüde;— Meünzen-, 
Maaß- und Gewichts: Vergleichung ;— Meilenanzeiger, Mad: 
richten vom Poſtweſen; — Vorfchriften zu Wechſeln, Affigna: 
tionen, Obligationen, Verträgen u. f. vw. DMebft einem Anhaänge 


von den Titulaturen an die Behörden in den König!l. 
Preuß. Staaten. 


- 21 3232 Von | r 
Johann Chriſtian Vollbeding. 
Zwelte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Zr Bi 
gen in gr. 8. Mit einem Titelkupfer 20 Gr, 
Wie fehr die Brauchbarfeit und die zweckmaͤßlge Einric 
tung des vorgenannten Brtefftellers anerfanne wurde, beweiß 


In wenigen Monaten nöthlg gewordene jiweite Aufe 
je, welche fehr vermehrt und verbejfert, den Forderungen, 
che am elm Ähnliches Werk gemacht werden koͤnnten, in 
r Hinficht entfprechen wird; man. findet in ‚demfelben: eihe 
ndlihe Anleitung zu ‚einer richtigen und gefalligen. Echreib: 
‚und inneren Einrichfüng der Briefe, durch forgfäjtig gewählte 
ifpiele und Mufter erläutert; — überhaupt ift bei den ſaͤmmt— 
en Briefen ‚auf die manntgfaltigften Verhältniffe Küdficht ge 
nmen, und jede Abtheilung derfelben, bei dlefer zweiten Auflage, 
mehreren vorzügliihen Meufterbriefen vermehrt wordgm — 
es, was der gufe, conventionelle Ton, Wohlftand und Kiug: 
in fehrifelichen Unterbaltungen gebietet, iſt durchaus berüds 
tigt und erinnert, wodurd) es fich auch für diejenigen, weiche) 
eils einige Fertigkeit im Brieffchreiben erworben haben, eig: 
; eben fo wird es Lehrer durch den ‚großen Vortath von 
jeln und Muftern beim Unterricht fehr zweckmaͤßlg unterſtuͤtzen. 

Der Preis des Buches ift endlich feibft bei winer 5 Bogen 
fen Vermehrung derfelbe geblieben. —- Te. 
A 40 0% g 


Gemeinnuͤtzliches Woͤrterbuch 


richtigen Verdeutſchung und verſtaͤndlichen Erklärung der 





in unſerer Sprache vorfommenden 
fremden Ausdruͤcke. 


up, 
ſche Sefchaftsmänner, aebilder? Frauenzimmer und Juͤnglinge; 
* bearbeitet 
— — Ba 
Joh. Chriſt. Vollbeding, 
Prediger in Bruchhageit ꝛc. in der Ukermark. 
8. 688 Seiten) fanber geheftet ı Thlr, ı2 Gr. 


Andachtsbuch fir gebildete Chriſten. 


Bon. | 
| Dr. C. W. Spiefer. 
76 Seiten. Mit einem allegorifchen Titelkupfer nebſt Bignette, 
- Ä fauber geh. = Thlr. 
Herzenserhebungen— 
Morgens und Abendandochten der vorzuͤglichſten 
deutſchen Dichter. - 
Serausgegeben 
von : 
DE Preuß . 
816. 423. Seiten mit Rupfer und Vignettei Sauber geheftet 
t Rthlr. ı=2 Gr.) 


: fchnelle Abfa der eriten Auflage dieſer nuͤtzlichen und zweck⸗ 
gen Sammlung mraliicher und veligiöfer Gedichte unſerer vor- 





säglichhen Dichter, welche im J. 1814. heranstam, dient zum? 
weife, daß die dee des Herausgebers Beifall gefunden hat, un 
dag es Doch noch immer eine zahlreiche Klaſſe von Kefern gieht, d 
eine ernſthafte, das Herz befiernde und veredeinde, Kertüre da 
Leſen der frivolen, die Phantaſie nur, in Anſpruch nehmenden, R 
mane vorziehen. Der mürdige Herausgeber hat die gutige Aufnahı 
der eriien Auflage als eine Aufforderung betrachtet, der. pweiten ml 
Bolltommenheit zu geben. Er. hat die einzelnen Gedichte jnei 
mäßiger angeordnet und die Zahl derfelben mehr als verdom: 
Mit wahren Vergnügen Host man darin auf alte chrmwurdige 
fannte,,als: Haller, Gellert, Eramer, Kloviod, Ok 
u. A. "Auch unter den neuern Dichter iſt eime trefiche Aurai 
etroffen. Wir dürfen unter vielen andern nur die Namen Tiedi 
08, Stollperg, vonSalis, Senme, von Hangmip, Ki 
fegarten. Mattbifon m. f. w. nennen, um umfer Hetbeil 
sechtfertinen. Die Wahl der einzelnen Gedichte macht dem Geichmmi 
und Gefühl des Herausgebers Ehre, umd die aanıe Summlan 
verdient in jeder mebildeten Familie ein eigentlices Hausbne 
ſeyn. Ein in Kupfer geflochener Titel nebſt Vignette und ı 
fanbercs Tıtelfupfer von Meno Haas, dienen dem Bude jur W 
zuͤglichen Zierde, ah 


Kurzer Abriss + 
des lateinischensti 
für obere Gymnasiumsklassei 


Von 
J. S. F. Nieraese, 


Professor am Friedrichsgymnasium zu Berlis. 
(8. 1816, Preis 6 Gr. Tour.) 
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| Hennig's 4 
Berliniſche Schulvorſchrif 


Erſtes Heft. Deutſch. 
(Im Etui, Preis ı2 Gr.) 


Bu den vielem bereit3 vorhandenen Vorfchriften, durfte nur ein & 
lich gelungenes Werk e8 wagen, neu hervorzutreten, wenn es nich 
bieiben, oder bald vergefien werden follte. z 
In jeder Hinficht iſt voritehendes Werk zu dem ſchönſten zu un 
in diefem Fache je erfchienen find, indem fowohl der Herausgebet 
ruͤhmlichtt befannte Kupferftecher Herr Kliewer, allen Fleiß 
um fih und ihrer Kunft ein, bleibendes Denkmahl zu flirten. . 
Der Preis if im Vergleich mit ähnlichen Werfen und M 
Arbeit, Schönheit des Papiers und Druckes ungemein billig rt 
Ankauf auch minder Beaüterten und? Schulen zu erleichtern. * 
Heft, größere Vorſchriften enthaltend, wird dieſem erſten bald er 
foäreehtn dieſe Saymlung, nad den Veduͤriniſſen der Zeit, oh MR 












vergrößert werbet fol, 


— — vg 
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— Sefundener Stoff zur Satyre. — Peters: Reiſeabeutheue 
D. KMuchlet. — Zeit. de Ereign u Anf.: Ueber Fta 
v. Keildener. — Schmeidler : Vergieich zwiſchen Ludwig X VIIEE 
u. Mark⸗-Aurel. — Vorſchlag eines ſtanz Generals zur Ir 
beſſerung der Wolfenmaicsinerie anf Bühnen. — Regenſchir 
für ambufante Schriftſteller. — Diimpia Wintergrün in Pari 
41ſtes Bi Wertung der Taſchenbücher gegen ihre, Berungliz 
pier. DB. Weiffer- — GErmingerda. (Eine Nordlands »Gagel 
1. ®. Iran See wald: -+ Paratoyen. (Sl) — Zeit: DEE 
" Ereian. u. Anf.: Heber die Gefangemichoft Ludwigs XV 
— Ueber National: Induftrie in Frankreich. — Angeblie Zi 
der Bewohner von Parie. — —weckmaßiger Voribian- 7 
Brief: Auction. — Perfinfiiherei in Kameſchatka. — Das Org 
torium „der Meffiat" auf dem Theater Coventgarden. - Ih 
mat Pahne's Leben. — Der liſtige Bäckerburſche. — Det 
namen einer franz Scanfpielerin. Ueber die Gallen 
d’Apullon. — Angebliche Zahl der Nitterorden in Europa. © 
dates Bl. Pont und Laura. (Nomanze.) V. F. W. Subi 
— Ermingerta. 2- (Fortſ.) — Die Grabmaler der Konige; 
Theben. — Noctifhe Lurisfitäten. 5. DO. W. M. — Leo X 
u Pompus. V. Haug. — Seit. d. Ereign. u. Anf: Aug 
Konigeberg in Pr. — Thusnelde, eine Zeitichrift für Deutſche 
— Serichtgung Über Peſtimpfung an fi ſelbſt. — Fert 
fhritte der Inſurgenten in Sild-Amerika. — Neue Art v 
Viſttenkarten. — Berichtigung. — 
ste BL Ermingerda. 5. — Das Kleid des Beiſtlichen. 
Weiſffer. — Die Sirabmäler der Konige zu Iheben. (CE. 
— Zeit. d. Ereign u, Anf.: Ueber die Suspenſion def 
Dabead: Corpus: Arte. — Requiſition der Finwohner von Weſt 
miniter. — Verhaftung von 18 Mitgliedern einer geheime 
Werbindung in Glasgew. — Ziivei Auffage- aus der Morn 














































Chrono. .— Vergleich zwiſchen einer engl. Zeitung und 800,000 
Krirgern — Litteratur. — Guter Rath. — Beabſichtigte 


Verkauf der Gemälde: und Aunmerfe:- Sammlung von Lucia 
Bortaparte, 
44ſtes Bl. Drief von Gleim. — Ermingerda 4. — D 
tapfern Frauen. — Gemiſch. 19. 20. 21. 22. — Narnun 
DB. J. W. Gubitz. — Zeit. d. Ereign u. Anf.:- Ucbef 
die Dper: „Athalia,“ V. Irb. u. Poikt. — Derdiente Bel 
frafung. — Dr. Witte in franz. Zeitungen. — Modell zuf 








Specacuana. — Raſche Heirath. — Eine fünftlide Hand, 
Der Schaufpieler Talma.. — Der fpefufative Verfaſſer u. def 
glückliche Theaterprinzipal. — Muthmaßung über die Englän— 3 
der. — Irrige Rubrif. — Vergleich und Gegenvergleih. — 
Briefliche Nachricht aus Garva, vr 
45ſtes Bl. Der Glockenguß zu Breslau. V. Wild. Mülfer& 
— Ermingerda. 5. — Pater Chatenier. — Zeit, d. Ereig n 
u. Anſ.: Ueber das Turnweſen. D.W. Scheerer — Neueré 
Philoſophie als Urſache der franz. Nevoluiion. — Benerfund 












46ſtes DI. An den Herausgeber. — Zeit. d. Ereigt. u) 


And: Ueber das Turnmwefen. (Sch) — Spaniſche Criminal 
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OSerausgeber. (Schl) = Beit. d. Ereign. u. Anf.: Rezen⸗ 
fion über das Lurtfp. „dad Conſilium.“ —  Enitefung eines 
wmarmornen Theaters zu Mile. — Rettungs-Anſtalt für her: 
ebgeruntene Kaufleute. — Engliſche Eharafterbetirelungen und 
deutſche Geburtäbetiselungen. — Brief. Nachrichten aus Lon⸗ 
don. — Boſes Gerifln — Entdedung eines Profefford der 
Akuſtif. — Murbmagung. 

sites BI. Die Todrenfeier. D. Pf. — Slijgen aus einem 
Keiie : Zournafe. — Die Billets zum Conzert der Catalani. V. 
I. WB Gubitz. (Sal) — Seit. Bd. Ereign. u. Anf.: Re 
figiontiagung in Virginien. — Aus der Mora, Chronicle,— 
Leber die Euspenfion der Hab. Corp. Afte. — Epigrammı. —. 
Werterbeobachtung. — Todtenfeier des Reſtaurateurs Beau⸗ 
villier. — Aus der Quotidienne. 

49ſtes DI. Der taube: Honig. V. Weiffer. — Skingen aus. 
einen Neiies Journale. — Aus einem Alpjabet von Dingen. 
— Ludwig XIV. — Volkslied. V. RNeie. — Getauſchtes | 

B. Karl Grumbad: — Zeit. d. Ereigu. u. Anf.:- Ueber 
ofenrlihe Bader. — Der erite Bormeiiter Englands. — Spe - ⸗ 
fulativer Mißbrauch. — Bemerfer: Lieber den berühmten Rinde 
sorth, und Aufmunterung entfhicdener Talente der ſtudirenden 
Zugend, — Ueber Amerika's Entdedung. 

50 ſtes Di. Nudoiph. V. C. Holtey. — Reliquie v. S tein 
mirgetbeilt v. K. Srumbad. — Gemiſch. 45. 24. — Nu 
V. — m —. — Zeit. d. Ereign. m. Ani: Aus Könige 
berg. — Vollſtändige Ueberſetzung der Shakeſpearſchen Schau⸗ 
ſpiele. — Habeas⸗Corpus⸗Alte· — Eine. engl. Schriftſtellerin 
in Paris. — Taffeehauſerzahl zu London. — Amerikaniſche Kor , 
faden. — Kleinigkeit? ſinn. — — Frage. — Zwei titte 
rariſche Patriarchen In Franfreih. — Widerfacher des Hrm. de” 
Pradt, fein Werf: „Ueber Amerika und die Colonieen⸗ be⸗ — 
treffend. 
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Bu dieſer — — wit dem Ende — 
Monaths, ein Stuͤck, von zehn bis zwölf?“ 
Bogen; wovon drey einen Band ausmachen. Bir‘, 
Preis des Jahrgangs ift 9 Rthlr. ſaͤchſiſch, oder 14 — 
24 Kr. Reichsgeld. Beſtellungen koͤnnen in allen.folis. © 
den Buchhandlungen und auf allen Poftämtern, — | 
allen Zeiten gemacht, doch kann, im der Regel, nur # 
pri einen ganzen m Jahesang abonnirt werden. ei 





k Ein RN Eid dieſer Zeitſchrift wird, in den. 
begtern Tagen. de®. Monarhs, wovon es die. | 
Beseihnung trägt, oder. doch fpätftens in den. '- 
teftern des näcgft folgenden, in feipjig ausges . 
jeden, Sollten doher ‚entfernte Buchhandlungen Die. 
Stüde unregelmäßig, oder. über die Gebühr verfpäret 
befommen, fo haben ſie ſich deshalb allein an ihre Koms, $ 8 
niſſionaͤre Abonnenten ‚aber an die Buchhandlung zu 
—— bey denen die Beftelungen bon ihnen gemacht \ 

en find. BAER & a: 
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